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Vorrede. 
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E⸗ ſind nun zwanzig Jahre verfloſſen ‚ daß ich 
die Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Europa 
ſeit ihrer Wiedererſtehung bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts auf dem Wege der ge— 
nauern Kritik und der kauſalen Zuſammenreihung zu 
bearbeiten uͤbernommen habe. Die Geſchichte der 
Mahlerei in Italien, Frankreich Spanien und 
Großbritannien iſt dem Publikum nach und nach 
übergeben worden, und man bat meine, mit unge: 
theilter, redlicher Anſtrengung vollendete Arbeiten 
eines ermunternden Beifalles wuͤrdig geachtet. Es 


⸗ 


vu Vorrede. 
fehlte nun noch die Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden, 
an deren Bearbeitung ic) nach langer Ueberlegung | 
ſchuͤchtern ging, weil ſie weit uͤber die Kraͤfte 
eines einzigen Mannes zu gehen ſcheint, weil ſie 
bis jeßt ganz wernachläffigt geblieben, und kein 
hiſtoriſch genaues Werk vorhanden iſt, aus dem 
ſich der Gang uͤberſehen ließe, den die Kunſt ſeit | | 
den aͤlteſten Zeiten bis zu, ihrer höchiten Bluͤthe 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 
genommen Hat, Und doch, je glänzender die Rolle 
ft, in welcher Deutſchland von neuem erſcheint, 
und je allgemeiner der Sinn fuͤr altdeutſche Kunſt 
und Literatur erwacht, deſto lebendiger muß der 
Wunſch nach einem Werke werden, welches uns 
die Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Kunſt, die uns 
unter allem zunaͤchſt am Herzen liegt, erzählt, die 


uunſterblichen Berdienfte der Deutfchen und Nieder: . 


' länder um alle Zweige berfelben und die unermeßlich 
teichen Kunftfehäge aller Art nahmhaft maht, um 


Borrede vu 
die Bewunderung, die wir biäher nur den Voͤlkern 
des Alterthums und des Suͤdens gezollt, auch ber 
deutſchen Kunſt, freilich auf eine andere Weiſe, 
aber in vollem Maaße ſchenken zu koͤnnen. 

Aber ſo wie im politiſchen Gebiete erſt durch 
Special⸗ Arbeiten der Weg zu einer hellern Einſicht 
in die Unermeßlichkeit und in das Ganze der allge⸗ 
meinen deutſchen Geſchichte gebahnt worden iſt, ſo 
wird eine deutſche Kunſtgeſchichte erſt dann zu ihrer 
endlichen Geſtaltung gelangen koͤnnen, wenn mit 
kunſtliebendem Sinne und forſchendem Fleiße in allen 
Provinzen Deutſchlands Special - Unterfuchungen be: 
gonnen und ausgeführt feyn werden. 

Ob der Plan, den ic meinem Werke zum 
Grunde gelegt, alle die Forderungen, die man an 
eine allgemeine Geſchichte der zeichnenben Künfte | 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 
machen Eann, erfüllen wird dies moͤgen unterrich⸗ 
tete Leſer entſcheiden. Bei der ſo geringen Ausbeute 
in verſchiedenen Jahrhunderten, bei der Unmöglic- 


vin Vorrede. | 
tet, Das Ineinandergreifen der mannichfaltigſten 
Kunftbefteebungen ald ein organifches Ganzes vorzu⸗ 
ſtellen, bleibt es vielleicht mein. einziges Verdienſt, 
die wichtigſten Jeugniſſe aus der Fuͤlle von Huͤlfs- 
mitteln, die mir zu Gebote ſtand, geſammelt, einen 
Ueberblick des verwickelten Ganzen geliefert, und in 
die unuͤberſehbare Maſſe Ordnung und Zuſammen⸗ 
| hang gebracht zu haben. i 
Um bie Ueberſicht der Geſchichte zu erleichtern, 
habe ich dad Ganze nach den Kreifen und Provinzen - 
geordnet, in welche Deutfehland getheilt war, ehe 
das ehrwuͤrdige gothifche Denkmahl unferer Neichö: 
verfaffung zertrümmert wurde, und durch einen ſchwe— 
ven Krieg alle Geographieen umgeändert, alle Land: 
| harten unbrauchbar geworben find. Indem ich bie 
geographifche Darſtellung nach den ehemaligen Kreis 
‚fen zum Grunde legte, wurde es mir leichter, in 
jeder Abtheilung nach der Zeitfolge zu ‚ergählen, 
weldye Schicffale Die Künfte in einem Kreife gehabt, 
und Alles zu entwickeln, was auf ihr Ganzes und 


u B odrrede. 1X, 
deffen allmähliges Wachsthum, deffen Beredlung und, 
Vervollkommnung größern oder geringern „ naben 
oder entfernten Einfluß gehabt hat. Ich konnte 
damit die politiſchen, den Künften wohlthätigen 
oder nachtheiligen Ereigniſſe verbinden, und ein 
Gemaͤhlde von der allmaͤhligen artiſtiſchen Veredlung 
Deutſchlands in allen ſeinen Provinzen entwerfen. 
Der erſte Band und die Haͤlfte des zweiten, welche 
nur von dem Zuſtande der Kuͤnſte von den fruͤheſten 
Zeiten bis zum Anfang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts handeln muͤſſen daher als eine allgemeine, 
vorbereitende Einleitung angeſehen werden indem ſich 
in der Folge die Erzaͤhlung zu der Geſchichte der 


Deutſchen und Niederlaͤndiſchen Schulen im ſtrengen 


Sinne des Worts wenden, und von jeder beſonders 
fhildern wird, durch welche große Männer, Schi 
fer und Nachahmer fie nach und nad) fi gehoben, 
an Umfang gewonnen. und endlich, zu der hoben 
Stufe der Vollendung gelangt find, auf welcher. fie 
in verſchiedenen Zeiträumen ftehen. Und fo nur 


° 


x —Vorrede—. 


war es mir möglich, die Geſchichte der Kultur der 


zeichnenden Kuͤnſte mit dem weſentlichſten aus den 
Biographieen der um fie hoch verdienten Maͤnner 
zu einem lehrreichen Ganzen zu verweben, und einen 
richtigen Ueberblick über das Ganze zu gewinnen. 
Das Studium der teinften Quellen der deut: 
ſchen und niederländifchen Geſchichte habe ich) mir 
bei meiner "Arbeit zur erſten, unerläßlichen Pflicht 
gemacht, und daher die Annaliſten, die Chronifen- 
fchreiber des ſogenannten Mittelalters, und den 
großen Reichthum von Werken, welche die Geſchichte 


der beſondern deutſchen Staaten des geſammten deut⸗ 


ſchen Reichs betreffen, entweder ſelbſt durchgeleſen, 


oder Auszuͤge daraus mit diplomatiſcher Genauigkeit 


veerfertigen laſſen, bei welcher Arbeit ich ben fleißi⸗ 


gen Beiſtand meines aͤlteſten Sohnes, R. Fiorillo, 
ruͤhmen muß. Denn den Zuſtand der aͤlteſten Kir- | 


| chen und Kloͤſter, der Mahlereien und Sculpfuren, 


mit welchen fie verziert waren, lernt man nur dann - 


in feinem wahren Lichte kennen, wenn man ihn 


Borreve xi 
von Augenzeugen, oder von Schriftſtellern, die ihnen 
ſo nahe waren, als moͤglich, erzaͤhlen hoͤrt. Allein 
leider iſt nur zu oft ein duͤrftiges Aggregat von ein 
zelnen Namen und Nachrichten die Frucht des muͤh⸗ 
ſamſten Fleißes und Nachforſchens geweſen. 

Da die beſchraͤnkteſten, meiſtentheis wenig 
erfreulichen Kunſtanfaͤnge der Deutſchen, dem 
Geſchichtsſchreiber eben ſo wichtig, wie die vollen⸗ 
deten, großen Kunſtwerke ſeyn muͤſſen: ſo habe ich 
ſie nie mit Stillſchweigen uͤbergangen, ſondern als 
Zeugniſſe ber hiſtoriſchen Entwicfelung der deutfchen 
Kunft befchrieben, und als würdige Denkmaͤhler 
des vaterländifchen Fleißes aufbewahrt, ob mir 
glei) einen großen Mangel daran leiden, der durch 
die neuern Schieffale der Kirchen und Klöfter noch 
—— worden iſt. | - 

Wenn die dunfeln Negionen in ber ältern 
Geſchichte der vaterländifchen Kunft durch meine | 
Bemühungen mehr erhellt worden find, wenn ed 


mir. gelingen follte, die merfwürdigften Denkmahle 


. zu Borrede 


3— ber. Mahlerei und Sculptur der Vergeſſenheit oder | 


gar der Zerſtoͤrung zu entziehen, wenn man end— 
lich die reine Liebe zur Wahrheit, den Fleiß in Aus- 
wahl der Materialien und die Anſicht des Ganzen 
nicht verkennen wird, ſo wuͤrde ich für mein fo 
mühfames Gefchäft einen ‚bineeiipenben Lohn für 
wich finden. 

Göttingen, im April 1815, 


Der Verfaſſer. 
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N. Erfcheinung der Römer an den Ufern de3 Rheins 
und der Donau bewirkte eine merkwürdige Veränderung 
in den Sitten, der Denkungsart und Lebensweiſe der deufz 
fhen Völker. Die Römer famen als Eroberer, nicht aber 
als Barbaren, aus dem Site der Künfte und Willen: 
fhaften, aus Rom; die römifchen Heere begleitete gleich 
fam eine wandernde Stadt von Kinftlern und Kaufleuten, 
die fähig waren, die Bedürfniffe cultivirter Menfchen zu 
befriedigen. Um feften Fuß in Deutfchland zu fallen, ers 
richteten fie eine Kette von Kaftellen an dem Rhein und 
der Donau, Hier nun fiedelten- ſich Roͤmiſche Künftier 
und Kaufleute unter dem Schuße der Waffen an, und bie 
Forts und Standquartiere gaben einer Neihe von Städten 

ihr Dafeyn. Die Städte, welche die Römer auf dem ers 
oberten Gebiete in Deutfchland gründeten, bevölferten fie 
mit Kolonien, die fie aus Rom dahin führten, . Diefe 
Zöchterftädte waren der alten Mutterfiadt Rom in ihrer 
Stadtfreiheit und Regimentöverfaffung ganz ähnlih. An 
der Stelle des Senats hatten fie, wie andere Kolonialz 
und Municipalftädte, ein Kollegium von Dekurionen, 
welchem man das Prädikat des erlauchteften, edelſten, alän« 
iendften, unverletztlichſten Standes in der Stadt gab, Die 
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Dekurionen felbft genoffen die Ehre, Männer vom erfien, 
vollfommenften Nange zu heißen, nad) dem Beifpiele ber 
- Senatoren von Rom, welche. den. Rang vor den Rittern 
‚und Plebejern hatten. I 

Ammian, der ums Sahr 355 die römifchen GColonial: 
ftädte in Deutjchland felbft fah, ſchildert die vorzuͤglichſten 
derſelben fo: Köln und Tongern find die zwei ausgezeich⸗ 
netften Städte von Sefunda Germania, fowohl durch die 

Größe, als durch einen Ueberfluß an allen Dingen. In 
‚Prima Germania aber haben vor allen andern: die Muni- 
zipalftädte Mainz, Worms, Speier und Strasburg einen 
audgebreiteten Ruf. Xrier ‚aber ift die Reſidenz ‘der er: 
lauchteften Römer. „Dieſe Städte gewähren den Anblid 
von Wohlftand, Kultur, Kunft und Wiſſenſchaft. Ueberall 
wollte der Nömer ein Ebenbild von Nom haben. Und 
diefe Liebe zu der Mutterftadt erzeugte Pantheons, Mars: 
felder, Minervenpläße, Amphitheater, Bäder und andere 
öffentliche Anftalten in den Töchterftädten eben fo, wie man 
. fie zu Rom zu fehen gewohnt war.’ a) — 
Die größte Anzahl roͤmiſcher Monumente in Deutſch⸗ 
land befand fih zu Mainz, wo ehemals das römifche 
SHauptcaftrum, und die Metropolis superioris Germaniae 
ftand, wo die Römer über vier Jahrhunderte gegen Die 
Deutfchen Völker ſich behauptet, und wo beftändig eine 
ſehr ſtarke Beſatzung lag. Wenn man alles, was von 
alten Zeiten dort gefunden ift, aufgehoben und erhalten 
hatte, fo würde man das größte Gebäude damit füllen 
koͤnnen. Allein man achtete die Alterthümer "gering, und 
verfchenfte oder zerftörte fie. b) | 

2) ©. Ammian, Marcellin, Lib.XV. c. U. Marlian, in ve- 

torum locorum urbiumgue Galliae descriptione alphabet. 
Sub voce Vesontium, Vorzuͤglich 3. C. Huihers Skizze 


einer Kulturgeſchichte der Deutſchen Staͤdte. Kulmbachr 
1808. 8. ©. 24. fl. 
b) ©. Main; und feine Bewohner zur Zeit der Römer, im 
Rheinichen Archiv für Gefhbihte und Littera— 
tur, Jahrgang 1810. Heft 11. ©. 128, | 


Einleitung. 3 


Der Erbauer deö Castri Moguntiaci ift unftreitig 
Driuſus, der im Jahr 740 nad Erbauung Roms (14 vor 
Chrifti Geb.) das Commando in Gallien und an dem Rhein 
erhielt, und 746 (im dten vor C. G.) ſtarb. Ihm zu 
Ehren wurden mehrere Monumente errichtet, die zum heil 
ziemfich genau befchrieben, Theils in Kupfer geftochen wor: 
den find, a) Vorzuͤglich fehreibt man ihm den Eichelftein 
zu, der noch jest in der Gitabelle, wegen feiner Höhe und 
Dicke, auswärts fihtbar feyn fol, Zu Huttichs Zeiten, 
“namlich 2527, war dieſer unfürmliche Steinflumpen, in 
dem man die Figur einer Eichel, von der er auch den Na- 
men hat, erkennen will, 100 Schuhe hoch, und fol unten 
im Umfange 132 Schuhe gemeffen haben. Gegenwärtig 
ter nicht mehr fo hoch, auch hat cr an der Bafis fehr 
gelitten ; wahrfcheintich durch die Lange ber Zeit und andre 
Umftände. b) Im fiebzehnten Jahrhundert hat ein Churfürft 
von Mainz ihn inwendig durchhauen, und eine Treppe darin 
anlegen laſſen, fo daß man feine Spitze erreichen Tann. 
Daß es eine römifhe Gußmauer, und völlig mit dem 
Mauerwerke der Pfeiler, die noch von der römiichen Waſ— 
ferleitung übrig find, übereinfommt, iſt völlig ‚richtig; daß 
aber diefe Steinmafle ein Denkmahl zur Ehre des Drufus 
geweien feyn fol, fann man einem aufmerffamen Alter 
| | 42 


a) P. Fuchs alte Gerchichte von Mainz. WVürdewein Nero 
Claudius Drusus Super, Germ, Metropolis Conditor, Ma 
gunt, 175% 8. 


b) ©, Hiegels Collect. Spec. I. Tab; I, ad pag. 8. Ecoard, 

do Origine Germanorum p. 232. hat eine qute Abbildung 
des Monuments. Im Jahr 1330 wurde bei der Empörung 

in Mainz das Monument auf der Spike jerftört. ©. Engler 

ap, Serrarium in Rebus Mogunt. Die ältefte Abbildung 
fommt in Hartmann Schedel's Chronik von 1493 im 
Holz gefchnitten vor. Darauf in Hattichii Collect. Antiq, 

in agro et urbe Mogunt, 'Mogunt. 1520. Andre Abbilduns 
gen erwähnt Hummel im feinen deutfchen Alterthimern, 

D 85. .. s ı 
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thumsforfcher nicht leicht beweifen. Alle Monumente, wel 
che die Römer zum Andenken großer Männer errichteten, 
und auf die Nachwelt brachten, fehen ganz anders aus 
als diefer unförmliche Steinklumpen, an dem nicht die 
geringfte Spur zu finden, daß er jemals mit irgend einer 
Figur oder Infchrift verziert gewefen fey. Die römifchen 
Denfmähler verrathen überall einen feinen Geſchmack, und 
eine ganz andere Form und Figur, wenn man auc an: 
nimmt, daß die Infchrift daran verloren gegangen fey. 
Es ift wahrfcheinli nur ein Ueberreft des feſten Castri 
Moguntiacı. 

Weit ficherer kann man die Truͤmmer der alten roͤ⸗ 
miſchen Wafferleitung für dasjenige halten, wofür fie aus: 
gegeben werden. Gie ift wahrſcheinlich unter. dem Drus 
fus erbaut, mithin ftehen die noch übrigen Pfeiler davon 
über 1800 Jahre; ein düberzeugender Beweis von ber 
außerordentlichen Feſtigkeit der römifchen Gußmauern, 
Die Quelle, von welcher das Waffer nah Mainz geleis 
tet wurde, entjpringt unweit des Dorfes Finfen auf ei: 
nem hohen Berge, und liegt 28655 Schuhe von dem 
Mafferbehälter vor dem Gauthore entfernt. Das Wafler 
wurde alfo drei Stunden weit über ſtarke Anhöhen und 
tiefe Ihäler auf dicke Pfeiler fortgeführt, deren Höhe in 
einigen Thälern über hundert Fuß war, den Waſſerkanal 
felbft ungerechnet, deſſen Höhe 6 Fuß betrug. Einige 
Alterthumsforfcher, die den Urfprung der Quelle, und 
den Gang der Wafferleitung nebft ihren Pfeilern genau 
. unterfucht haben, verfichern, daß von mehr als 500 Pfei: 
lern die Fundamente in. der Erde fteden, und daß noch 
heut zu Tage 62 Pfeiler gegen die Ede des ehemaligen 
Nonnenklofters Dahlheim über der Erde fihtbar find, die 
in einer geraden Linie 16 Schuh weit abftehen. Einige 
derfelben find noch über 30 Fuß hoch, haben an der Erbe 
über ı2 Schuhe im Durchmeffer, in den Fundamenten - 
felbft aber über 15 Schuhe, Sie fliehen auf einem Grund 
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von feinem Leim, und finb oben fehr vermwitter. Die 
Meinung, daß die Pfeiler mit Quadern bekleidet ‚waren, 
bat nach neuern Unterfuchungen. fih beftätigt. a) 

Bon der vömifhen Brüde, die bei Mainz über den 
Rhein angelegt war, kann man noch bei fehr feichtem 
Waſſer die Grundpfeiler fehen. Auch diefe Brüde war 
ein Unternehmen des Drufus, wie Florus_verfichert, b) 
welches Julius Gäfar, ob er gleich zweimal über den Rhein 
feste, nicht gewagt hat, Aus dem Mönch von St. Gallen c) 
und dem Eginhard d) ift befannt, daß Kaifer Karl ber 
Große bier ebenfalls eine Brücde über den Rhein fünfhun: 
dert Schritt lang errichten ließ, die aber nur von Holz ges 
weſen, und kurz vor feinem Tode ein Raub der Flammen 
wurde. Vieleicht ruhete fig auf den römifchen Grundpfeilern. 
Sein fchneller Tod hat ihn, wie der Sächfifche Dichter ver: 
fihert, e) an dem Bau einer maffiven Brüde gehindert. 

Naht Mainz ift Trier vorzüglich reich an römischen 
Monumenten; nur muß man bedauern, daß aus Mangel 
an Kenntniffen und durch Geringſchaͤtzung viele und wichti⸗ 
ge Sachen, wie zum Beifpiel das prächtige Amphitheater, 
gänzlich zu Grunde gegangen find. Zu des Sefuiten Ja— 
cob Mafenius Zeiten, ver im Sahr 1670 feine befann: 
ten Zrierfchen Annalen druden ließ, war noch ein. anfehne - 
licher Theil davon übrig. f) Rest ift fat gar nichts mehr 
davon zu fehen, als ein amphitheatralifcher ee der zu 
einem Weinberg gebraucht wird, | 


| a) Eine ‚ziemlich gute Abbildung. eines Bogens der Waflers 
teitung mit den zwei Pfeilern im den noch übrigen Mes 
ſten der 62 Pfeiler, findet man bei uchs, ama. D. 
Tab. XXI zu ©. 344. u. Tab. XXIV, zu 2. 
b) Lib, IV. cap. ı2. 
e) — Sart - Gallensis ap. Hahn, Monuun. ined, T. IM. 
p- 502 
d) Vita Caroli M. o. ı7, 
e) Poäta Saxo, Lib. V. p. 247. 
f) Annales Trevirenses p. 85. 
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Die Porta alba ‚und Porta nigra zu Trier. find eben: 
falls zwei: merfwürdige Ruinen, vorzüglich aber fcheint die 
Porta nigra, jest die Kirche des heil. Simeon, das größte 
und flaunenswürdigfte Gebäude der Römer in Deutfchland 
zu feyn, das Einige mit vielem Scharffinn fogar den alten 


Treviris zufchreiben, weil die Bauart einen fo eigenthüms 


lichen Character hat, den man an andern Gebäuden gar 
nicht wahrnimmt. Das ganze Gebäude ift mit ungeheueren 
Blöden zufammen gefeßt, und hat durch das hohe Alterthum 


eine ganz ſchwarze Yarbe erhalten. Es befteht eigentlid aus. - - 


drei gewölbten Stockwerken, von denen das dritte und oberfte 


aber erft fpäter aufgefest worden if. Die zwei untern 
Stockwerke find durchaus maffiv; Mauern und Gewölbe 


find durch Quader gebildet, und zwar ohne Kalk, oder fonft 
eine andere fichtbare Verbindung. Die großen, und zum 
Theil ungeheuern Steine find aber mit Fleiß zu den Eden 
und Winkeln gehauen, ja fo, daß felbft die Eden mitten 
im’ Stein audgehauen find. Eben fo die Bogen in ben 
Gewoͤlben. Alles ruht durch feine eigene Schwere auf ein: 
ander, und das Gebäude kann noch Jahrtauſenden trogen. 
Einige glauben zwar, a) daß die Steine durch eiferne Klam— 
mern verbunden worden wären; bieß tft abet. nicht der Fall, 
und wäre auch bei einer folchen Steinmaffe durchaus unnöthig. 
Die Gewölbe find niedrig, und durch flarfe Pfeiler von 


Quadern unterftüßt, wo denn die Dede oben von Quadern 


ebenfalls fo ausgehauen ift, daß die Rundung heraustommt. 


a) 3.5. Masenius l c, P.08.99. „Moles grandiorum passiım 
lapidum, quos seni ac deni guandoque viri loco vix dimo- 
veant, acervatione constructa est, juncturaque in muris sine 

calee ac caemento firmissima ,. oecultis tantum plumbi ferri- 
que vinculis devincta, quae ut hodiernuni artificum ingenium 
artemgue vincit, illa vulgi persuasione ad haec usque tempora 
propagavit fabulam, a Diabolo architecto hanc fabricam 
excitatam fuisse etc.“ f 


se » » Caeterum opus ex tantae molis ponderisque lapi- 


dibus, tanta operis soliditate, atque elegantia, et varietato 
surgit ad artis architectonices regulas; ut emnibus horum 
operum magistris stuporom incutiat etc.“ 


Einleitung. —7 
Die zwei untern Stockwerke werden, ſeitdem der Erzbiſchof 
Poppo im J. 1034 fie eingeweiht hat, noch bis jetzt zum 
Gottesdienſt gebraudt. a) Wie wünfchenswerth wäre eine 
genaue, mit Maßen und Zeichnungen begleitete Beſchrei⸗ 
bung biefes Gebäudes, die vielleicht zu ganz neuen und 
unerwarteten Anfichten führen dürfte! j 
Ein andres wichtiges römifches Monument, beögleichen 
in ganz Deutfchland und den angränzenden Gegenden, aud) 
nicht in der Schweiz eriftirt, fteht zwei Stunden von Trier, 
auf dem ehemaligen Luremburgifchen Grund und Boden, 
im Dorfe Igel, Außer Stalien kann man in der Art, 
nichts fchönered von einem alten Denfmahl fehen. Das 
Monument ift pyramidalifch, 64 Fuß hoch, und 16 Qua= 
dratfuß breit, ganz mit Quadern aufgeführt, und an allen 
Seiten mit Reliefs verziert, welche die Bedienungen, Hand⸗ 
lungen und Thaten eines großen römischen Geſchlechts der 
Secundinorum vorftellen, welchen zu Ehren dieß prächtige 
Denkmahl errichtet worden ift., Zwei Eeiten beflelben, 
welche den Eindrüden der Witterung nicht zu fehr aus- 
gefest worden find, haben fich noch fehr gut erhalten, fo 
daß. man die Vorftellungen und Figuren deutlich erkennen‘ 
fann- Die Familie der Secundiner hatte die Aufficht über 
die römifhen Heerſtraßen, vielleicht auch über die Verpfle: 
gung ber Truppen auf den Märfchen. Daher fieht man 
auf der einen Seite des Monument zweiräbdrige Karren 
mit Pferden befpannt, und verfchiedenes Gepäd auf den: 
Mari der Truppen. Mafenius und Roront haben Erfta- 
rungen verſucht; allein es find Muthmaßungen und gröften: 
theild ungereimte Hypotheſen. b) 


a) Masenius }. c. p. 99. 


b) ©. Masenius p. 42. Cajus Igula, ou P’Empereur Cajus 
Caesar Caligula, ne & Igel le 31 Aoü# de l’an 746 de Itome. 
Essai nar — de dissertation sur le sujet er Pepoque du 
fameux monument, appellö la tour d’Igel à Luxembourg, 
.3769. 4. Bertholet Histoire de Luxem urg T. J. p. 360, 
‚Acta Acad, Palat, T, III, p 4% 
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Bon ben zu Coͤln befindlichen Römifchen Monumenten 


hat man zwar mehrere Befchreibungen, die jedoch nicht 


ohne Fehler und Widerfprüche zu feyn fehemmen. a) 
‚Daß auch die Römer den Nedar befest gehabt haben, 
davon findet man die beutlichften Spuren bei Ladenburg 


in der Pfalz, bei Heilbronn, bei Marpach und Ganftadt. 


Aus den vielen römifchen Ueberbleibſeln ift es unläugbar, 
daß die Römer zu einer gewiffen Zeit diefe Gegenden in 
Beſitz gehabt, und daß wahrfcheinlich aus dem Hohenlohi- 
fhen auf Marpach durch das MWürtembergifche bis nach 


Heilbronn eine römifche Heerftraße fich gezogen hat. b) 


Die Miefenfäule und der Riefenaltar auf dem. Fels: 


berge in der Graffchaft Erbach, find ebenfalls Ueberbleibfel 


des Römifchen Kunftfleißes. Die Säule halt am verbünnz 
ten Schaft 353, und unten 43 Fuß; ihre Höhe beträgt 32 
Fuß, vielleicht auch, wenn, wie die Nachbaren wollen, ein 
zu Bedekirchen befindliches Stuͤck dazu gehören follte, 43 
Buß. Sie befteht aus einem feinen Granit, der an Härte 


and Dauer dem ägyptifchen nichts narhgibt, weil die. Säule 


zur Zeit der Römer gehauen, und über 1400 Jahre an 


. freier Luft gelegen hat, ohne daß man fie im geringften 
verfehrt findet, Aus diefem Granit trifft man auch zu 
Trier und Ravenna Altertyümer an, bie unter des Com— 
modus Negierung verfertigt worden find. Es ift fehr. 


wahrjcheinlich, daß ihr und aller ähnlichen alten Werke 


Geburtsort der Felsberg fey, auf welchem fie ruht, und 


daß die römifchen Künftler ihren angeblichen Orientali- 
fhen Granit, Wabafter und Onyr aus der Pfalz erhalten 


' haben. c) 


a) ©. Aug. Oldenbrück de Relisione Vbiorum, Colon. 1749 
Acta Acad. Theod. Palat. T. III, p. 62, 


b) ©. Sattlers Berhreibung des Herzoath. Wirtemberg. 
©. 78. 138. ff. und noch mehr feine Geſchichte von 
-MWirtemberg im erften Theil. 

.c) S. Nahriht und Bemerkungen über einige merkwürdige 
Säulen von Granit, in den Rheiniſchen Beiträgen 
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Die Säulen, welche von dem Pallaft Karls des Großen 
zu Ingelheim nach dem Schlofje zu Heidelberg gebracht wor⸗ 
den, find von demfelben Pfälzifchen Granit. Ob man fie 
‚aber von Ravenna nach Deutjchland. verfegt hat, wird unten 
genauer unterjucht werden. 

Wenn man Mainz ausnimmt, fo hat feine Stadt in 
Deutichland fo viele Monumente der römifchen Macht und. 
Hoheit befeflen, als Augsburg, die Pflanzſtadt des Auguft, 
obgleich fchon vieles feit Peufingers und Velfers Zeiten vers 
Ioren gegangen ift. Allein die meiften Reliefs und Inferip: 
tionen find, fobald man ihren Werth Eennen lernte, durch 
Einmauern in die Wände fir die Nachkommenſchaft erhal: 
ten. Ein merfwürdiger Medufenkopf mit Schlangenhaaren 
in der Wand der Kathedrale zu St. Ulrih, hat Peutine 
gern Stoff zu einer intereffanten Abhandlung gegeben a). 

Da uns eine Befchreibung der übrigen Römifchen 
Monumente zu fehr von unferm Zweck entfernen würde, fo 
begnügen wir uns, bier nur eine. litterarifche Nachricht von 
denjelben mitzutheilen, b) um auf den Verfall der Römis 

zur Gelehrſamkeit. Sb. III. S. 156. vom Jahr 1777. 

'Observations sur une colonne de granit, connu& dans le 

Palatinat sous le nom de colonne de geans, par Mr, P Abbe 

Haeffelin. Acta Acad. Theod, Fal. T. IV. (Historia) p. 81. 

Hanndv. Magazin vom Jahr 1764. 8. 648. Bin 


felmann, Ehronif von Heilen. Th. 1. ©. 32. Dahl's 
Beichreibung des Zürftenthbums Lorſch. B. I. S. 172, ff. 


a) ©. Conradi Peutingeri sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitauibus, ed, Zapf. (Augustae Vind, 1781. 
8. p- 24.) En | 

b) Die Deutfchen waren bie erften, welche Römifche Stein 

ſchriften gefammelt und befannt gemacht haben. Conrad 
Peutinger ließ 1505 zu Augsburg durch Ehr. Ratold 
Romanae vetustatis fragmenta in Augusta Vindel, et ejus 
dioecesi auf 3 Bogen druden, die hernach vermehrt 1520 
ob. Schöffer zu Mainz wiederholt hat. Auf diefen 
folate Huttib in Mainz, der 1520 Collectanea antiqui- 

- tatis in urbe atque agro Moguntino repertar. in zierlichen 
Holzichnitten herausgab. Um 1521 folgten erft: Epigram- 
mata’antiquae urbis Romae, zu Nom 1531 gedrudt. E. $ol. 

Es enthält eigentlich alte Romifche Steine mit Infchriften 
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fhen Kolonialftädte in Deutfchland, und de3 damit verbun- 
benen Unterganges der Künfte zu kommen. a 


die zum Theil fehr fauber in Holz gefchnitten auf dem, dem 
Peraament an Weifle ähnlichen Papier vortrefflich ſich auss 
nehmen, wie denn das ganze Werk febr ſchoͤn aedrudft ift. 
Nun folaten die Sammlungen ded Peter Appianug 
zu Ingolftadt in klein Koito, die er dem damaligen großen 
Befdrderer der Wiflenichaften, dem Raimund Fugaer 
gewidmet hat. Auf Peutingers Bahn fchritten David Hos 
ſchel und der brave Marcus Welfer, die Zierde der 
Gelehrten Augsburgs, fort. Diefer erweiterte das antiqua— 
rifche Sach, zu dem Peutinger die erften Grundlinien gezonen 
hatte, ertirte mit unermeßlicber Mühe und Koften, aber 
auch mit vielem Gluͤcke, alle verbergene Alterthuͤmer, nuters 
ſuchte die Altefte Geſchichte feines Warerlandes, und befchrieb 
die romifchen Zeiten in einem lateinifchen Styl mit roͤmiſcher 
Bierlichfeit. 

Für diejenigen, welche mit den Roͤmiſchen Monumenten 
in Deutfchland näher ſich befchäftiaen, und. diefem vernach: 
laͤſſigten Zweige der alten Kunſtgeſchichte mehr Aufınerks 
famfeit widmen Wollen, will ich die wichtiaften Schriften 
und Stellen, worin fie Nachrichten finden , hier mittbeilen, 
3. F. Hummel's Beſchreibung entdefter Alterthuͤmer 
in Deutſchland, herausgegeben von C. F. C. Hummel. 
Nuͤrnberq, 1792. 183 S. 8. Hanſſelmann's Beweis, wie 
weit der Roͤmer Macht in Deutſchland vorgedrungen. 1768. 
Be Bände in Folio... Sammlung der Preisfchriften der 

erliner Afademie über die Frage: wie weit die Römer im 
Deutichland eingedrungen find? 1750. 4. (Vergl. dad vors 
treflihe Werf von 8. 9. Autom Geschichte der Teutschen 
Nation. Leipz. 1793. 8.) Berfuch einer Befchreibung biftoris 
ſcher und vaterländ. Merfwürdigfeiten der Landichaft Baſel, 
von Daniel Örudfner. 1763. ©, 23. Wie weit die 
Roͤmiſchen Waffen nach Deutfchland gedrungen (von Abel), 
in den hiftorifchen Sammlungen zur Erläuterung der deitts 
fhen Staats-, Kirchens und Gelehrten » Geichihte. (Halle, 
1751. 8.) ©.330. Kindermann’s Beiträge zur Vater— 
landsfunde für Inneröfterreihs Einwohner, B. I. ©. 23, 
148, 263. II. ©. 61. Linhard Berfuch einer Befchichte 
von Krain. B. I. ©. 157. A Geſchichte der ges 
fürfteten Graffchaft Tirol. B. J. Abth.ı. ©. 127. Kleins 
mayer vom Zuftande der Gegenden und Stadt Juvavia. 
©: 29. ff. (Nachrichten von einigen im J. 1200 zu Steyer⸗ 
mark und 1300 zu Paſſau gefundenen Nomifchen Antiquitäten 
finden fi im Chronico Floriacense ad an. 1200. ap. "Rauch 
55. RR. Austriac T. J. p. 224. und im Chron, Cremisfanense 
ad an. ı300, Ebend. T. II. p. 382.) Beer über -die römis 
ſchen Heerftraßen in Baiern, in Weſten rieder's Gefcichte 
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Wenn die Roͤmer die weiſe Maxime des Auguſtus, 
dieffeit3 des Rheins und der Donau feine Eroberungen zu 
machen, nie aus den Augen geſetzt; wenn fie durch feine 
eben fo_thörichte als ungerechte Angriffe die Rache ver 


Deutfhen gereist; wenn jie die Deutfchen nicht -alö eim. 


Volk betrachtet hätten, daß fie entweder durch Gewalt oder 

durch Raͤnke zu Grunde richten müßten; wenn fie freund: 
_ Schaftlich mit ihnen umgegangen und bemüht geweſen wäre, 
ihnen allmählig ihre römifche Kultur mitzutheilen; fo würde 
dieſes nicht allein ein edle, fondern auch dem römifchen 
Staate felbft fehr nüsliches Verfahren gewefen feyn. Sie 
hätten die zunächft am Rhein und an der Donau wohnen: 
den Völker noch mehr zum gefelligen Leben, wozu fie ge. 
neigt fchienen, anführen, und fie zugleich in den Künften 
ber Vertheidigung unterrichten. und mit allen dazu erforder: 
lihen Nothwendigkeiten, woran es noch in Deutfchland 
fehlte, verforgen koͤnnen; alddann wären dieſe Völker mit 
ber Zeit cultivirt, nüßliche Bundesgenoffen der Römer und 
‚eine Schugwehr ihrer Provinzen gegen die übrigen noch 
rohen Deutfchen geworden. Diefes ſcheint auch anfänglich 
der Plan des Auguſtus gewefen zu ſeyn; Die Bataver, die 
Trevirer und einige andere Voͤlkerſchaften waren durch das 


der Baier. Akademie der MWiflenfchaften. 3.1, S. 674. Ueber 
die Alterthümer zu Köngen und Baden. &. Journal von 


und für Deutſchland. 1784. B. II. ©. 218. 1785... IL, 


©. 124. Preufchen Denfmähler von alten phyfiſchen und 
politifhen Nevolutionen in Deutfchlaud, befonders in den 
Rheingegenden. (Frankfurt am M. 1787. 8.) ©, 65, 261. 
Gerbert, Historia silvae nigrae, T. IT, p. 470. Bon einer 
‚zu Aachen im J. 1356 zerftörten römischen Pyramide Handelt 
Meyer in feinen Aachenſchen Geichichten. St. III. ©. 14. 
$.7. Sattler’ 6 Beihichte Wirtembergs in der Ei 
Zampadius Beiträge zur Vaterlandsgefchichte, ©. 43. 
(1sr1. 8.) Wielandt’s6 Beiträge zur Älteften Gefchichte 
des Landſtrichs am rechten Rheinufer von Bafel bis Bruchſal, 
und Aufzaͤhlung der Reſte von Monumenten diefer Genend. 
Aus den Zeiten ge alten Römer. Karlsruhe, ıgıı. 8. Mom 
jegigen Zuftand® der römischen Alterthümer bei Schrieöheim 
in der Rheinpfalz, in dem Magazin von u. für Baden. 
Zibeiter Band, Gt. 2, ©. 170, ff. u. f. w. 
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freundfchaftliche Betragen der Römer gewonnen, und wie 
fehr fie diefen ergeben waren und ihnen nüßlic) wurden, 
Davon fommen Beweife genug in der Gefchichte vor. Allein 
unglüdlicherweife hatte Auguftus felbft die Schwachheit, aus 
thoͤrichter Liebe zu feinem adoptirten Sohn Drufus, von dem 
die geheime Gefchichte wiffen will, daß Auguft ihn durch 

Ehebruch erzeugt habe, von feiner eigenen in, der Damalis 
gen Lage des Staats fo gegründeten Marime abzugehen. 
Er geftattete dem jungen Menfchen, der fich gern einen Namen 
machen wollte, die Deutfchen in ihren Sitzen zu überfallen. 
Der junge Menfch voll von dem Wahne, die Thaten Aleran: 
ders und Eafard nachzuahmen, ging über den Rhein, zerftörte 
und verbrannte bis an die Elbe hin, Die friedlichen Hütten 
der Deutfchen, ohne daß ihm die geringfte Urfache dazu 
von Seiten. der Deutfchen gegeben wäre, ohne ben gering: 
ften Nuben für die Römer, bloß um die Ehre zu haben, 
wegen diefer eben fo ungerechten, als thörichten Erpedition 
dem römifchen Pöbel das Schaufpiel eines Triumph: zu 
geben, 

Diefer Ueberfall und nachher mehrere ähnliche Angriffe, 
‚hatten für Rom ſowohl als für Deutfchland die wichtigften 
Folgen. Auch der friedfertigere Theil der Deutfchen mußte 
dadurch gegen die Römer aufgebracht werden. Alle mußten 
‚nun die Römer ald den gemeinfchaftlichen Feind betrachten. 
Die Gefahr, einen fo mächtigen Wolfe endlich zu unterlie- 
gen, das Kriegsweſen diefer Römer, ihre Waffen, ihre 
Art zu flreiten; die beften Anftalten gegen fie waren nun 
nnatürlicherweife der Gegenftand, mit dem die Deutfehen in 
‚ihren Zufammentünften am meiften fich befchäftigten. Viele 
-Deutfhe, die unter römifchen Legionen gedient hatten, 
famen zu Haufe, und fachten das Verlangen, ſich an den 
Römern zu rächen und ihre Provinzen zu plündern, noch 
ſtaͤrker an, indem fie theils die Vorzüge und Reichthuͤmer 
dieſer Provinzen rühmten, theild die Leichtigkeit zeigten, 
Streifereien dahin vorzunehmen. Es wurden einige Unter 
nehmungen gewagt, anfangs blos in der Abfiht, Beute 
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zu ‚machen. Das Gelingen mancher ſolchen Unternehmum 
machte mehrere Luſt zu aͤhnlichen Verſuchen. Die Be— 
gierde, ſich Beute aus den roͤmiſchen Provinzen zu holen, 
wurde immer allgemeiner und lebhafter. Alles, was jung 
war, was Muth und Kräfte fühlte, nahm an dieſen Streis 
fereien Theil. So befam der Hang zum Kriege bei ber 
Nation das Uebergewicht. Auf der andern Seite‘ wurden 
nun von den Römern alle Kräfte ber argliftigften Politik 
angewandt, die Deutſchen, die immer furdhtbarer wurden, _ 
zu Grunde zu rihten. Sie besten Deutfche gegen Deutſche 
aufs; fie verführten fie zur Weichlichkeit. Aber alles umfonft. 
Nah einem langen Kampfe von einigen Jahrhunderten 
ſiegten endlich die deutfchen Wilden über die verfeinerten 
Römer. Die bisherigen Herren der Welt wurden den Bes 
wohnern ber deutfchen Wälder und Moräfte unterthan. a) 

Unter Theodofius unwuͤrdigen und fhwachen Nachfol— 
‚gern, drang Alarich in Stalien ein und ftiftete das weft: 
gothiiche Königreich ; bald nach ihm der fiegreiche Theodorich 
das oftgothifche. Im Jahr 407 zerftören deutiche Barbaren 
Worms, Speier, Straßburg, Rheims, Amiens und andere 
Städte; die Einwohner, die fie nicht erfchlagen, fchleppen 
fie fort. Im Fahr 415 zuͤnden fie Trier an, das von 
Auguft erbaut, den Römern zum erſten Waffenplaß gegen 
. die Deutfchen gedient, und ald Sit des Prätoriums des 
Dräfecten, als bifchöflicher Stuhl, als ber Kaifer 
lange Zeit geglänzt hatte, 

Die Römer erliegen immer mehr im Kampfe mit den 
Barbaren; die Franken dagegen, die unter Valerian den 
erften Angriff auf die Römer gethan, und feitdem einem 
Zug nad dem andern gegen diefelben unternommen hatten, 
traten überall in die Zußftapfen der Beflegten. Die letzten 
glücklichen Anftrengungen des Römifchen Feldherrn Aetius 
erhielten den Römern noch ‘eine kurze Zeit den Beſitz von 
Sallien. In dem Siege bei Vieux-Hedin vom Jahre 445 


2 Hegew iſch's Kulturgefhichte der Deutfchen, am a. 
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erlegte er den König ber Franken Klodio, der es wiederholt 
verfucht hatte, die Römer auch aus Gallien zu verdrängen; 
und ald der eine, der jüngfte von den hinterfaffenen Söhnen 
Klodio's, mit dem ältern, wegen der Thronfolge, zankte, 
und der Iehtere den Hunnenkönig Attila zu feinem Bei- 

ftande rief, nahm ſich Aetius des Juͤngern an, und half 
ihm den bisher unüberwindlicyen Attila’ befiegen. 

Attila's Einbruch war ein ſchweres Verhaͤngniß einge: 
treten in jene Zeit. Wie ein feurig, wirbelnd, faufend 
Meteor z0g es dahin, und warf nieder alles vor fich her, 
‚Die Germanifchen und die Galliſchen Voͤlkerſchaften, unter 
ihnen befonder3 die Gothen, wurden mitten hıneingezogen 
in den Sturm, die Römer aber fanden da, wie eine fins 
kende Erſcheinung am fernen Horizont. Attila's Zug ging 
mitten durch Deutſchland uͤber den Rhein bis in die Mitte 
Galliens; die erſchrockenen weſtlichen Voͤlker vereinigten 
ſich, den furchtbaren Feind zu ſchlagen; das Treffen war 
blutig, aber unverfolgt zog Attila uͤber den Rhein zuruͤck, 
um im folgenden Jahre uͤber die Alpen zu gehen und 
Italien pluͤndern zu koͤnnen. Schon hatten viele bluͤhende 
Staͤdte die Hand des Barbaren empfunden, als es dem 
roͤmiſchen Biſchoff Leo gelang, ihn aus Italien zu entfers 
nen; er flarb auf feinem Zuge nad) Gallien, und ber 
Meft feines Volks verlor ſich theils unter andre Voͤlker, 

theils ging er zurüd nach Affen. 
Die zunahft an dem Rhein wohnenden deutſchen 


WVoͤlker breiteten ſich in den von den Roͤmern verlaſſenen 


Provinzen aus. Die Franken, die anfaͤnglich dieſſeits des 
Rheins ihre Sitze hatten, gingen nun uͤber dieſen Fluß, 
drangen immer tiefer in Belgium, oder die oͤſterreichiſchen 
Niederlande, und unterwarfen ſich alle laͤngſt dem Rhein 
auf der linken Seite deſſelben bis zum Elſaß und Lothrin- 
gen hin gelegenen Laͤnder. Wenn gleich dieſe ſolchergeſtalt 
nach Weſten und Suͤden fortruͤckenden Voͤlker ihre vorher 
innegehabten Sitze nicht ganz verließen; wenn gleich einige 
von ihnen, die den Krieg weniger liebten, zuruͤckblieben: 


« - 
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fo waren dieſe doch nicht_ftarf genug, das num weit dünner 
bewohnte Land zu vertheidigen. Die von Norden und 
Dften her. fich drängenden Völker befamen dadurch Raum, 
in Deutjchland weiter fich auszubreiten. Diefe waren nicht 
alte deutfcher Abkunft. Wendifche oder Slaviſche Völker 
beſetzten alle auf der öftlichen Seite der Elbe gelegenen 
Länder. Wahrſcheinlich gefchahen alle dieſe Befigverände: 
rungen nicht ohne Kriege, die unter fo rohen Voͤlkern ein 
großes Hinderniß zum Anbau des Landes feyn mußten, _ 
Bon den audgewanderten deutjchen Völkern zogen bie 
meiften nach fernen Landen; bloß die Franken blieben im 
der Nähe. Diefes ruhmfüchtige freie Volk fah noch oft nach 
‚feinem alten Vaterlande zurüd, und fuchte die neuen An- 
fümmlinge, die ſich da niedergelaffen hatten zu. unterjochen, 
Die franfifhen Könige befriegten bald_die Sachfen, bald. 
die Thüringer, bald die Bayern, wenn ed auch nur war, 
um einen jährlichen Tribut an einigen hundert Pferden von 
ihnen zu erzwingen. Dur Karl den Großen, den Ueber: 
winder der Sachfen, den Unterdrüder der Herzöge von 
Bayern, murden die auf dem beutfchen Boden wohnenden 
Voͤlker zuerft unter einem Oberhaupte vereinigt. Er ift der 
eigentliche Stifter des Deutfchen Reichs. Er knuͤpfte zuerft 
das politifhe Band, wodurd die verfchiedenen deutſchen 
Völker, . deren jedes feine unabhängige Verfaflung hatte, 
genöthigt und gewöhnt wurden, ſich ald Glieder eines Körz 
perd zu betrachten. Allein es gefchah wider die Neigung 
diefer Voͤlker, daß fie fich durch feine Uebermacht gezwun: 
gen, fo zufammen muften knuͤpfen laſſen; diefe Neigung " 
war ein Merk des Schwertes, übrigens in anderer Rüd- 
ſicht ein Mittel, das, die Deutfchen einen merflichen Schritt 
weiter brachte. Das gefellige Leben wurde auf marticherlei 
Weiſe befördert; die Deutfchen lernten ſich mit mancherlei 
Künften befchäftigen, und fie befamen die erften, wiewol 
ganz rohen, unvollfommenen, verworrenen Ideen von 
Wiffenfchaften, und von dem Landbau. 
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Deber vierhundert Jahre währte ſowohl die Nachbarfchaft 


als der- Kampf zwifchen Römern und Deutfchen, zwifchen 


den rohen Söhnen der Natur und demjenigen Volke, bei 


dem alle Arten der Kultur, bei dem die Kriegsfunft und 


Politif, Sitten und Künfte, Wiffenfchaften und geſellſchaft— 


liche Einrichtungen einen fehr hohen Grad von Verfeinerung 


erreicht hatten. Natürlicherweife mußte diefe Lage in einem 


fo langen Zeitraum von entjcheidendem Einfluß auf den 


Character der Deutfchen feyn" In einigen Hinfihten war 


eö ein guter Einfluß, Es Eonnte doch nicht fehlen, die 


Deutſchen muſten aufmerffam auf diejenigen Einrichtungen, 


Anftalten und Künfte der Römer werden, die diefen ein 
angenehmes, und gegen die mannigfaltigen Uebel, die der 


| rohe Naturftand mit ſich bringt, gefichertes Leben verfchaff: 


. alten baierifchen Gefebe, wie fehr fich der außerliche Zuftan® 


* 


ten. Sollten fie die bequemern , die feftern, die wärmern 


Häufer der Nömer, die zur Erleichterung. der ländlichen 


fowohl, als häuslichen Arbeiten erfundenen Werfzeuge, Die 
den finnlichen Genuß erhöhenden und befürdernden Erfins 


dungen haben ſehen koͤnnen, ohne Luft zu befommen, in ebeh 
biefen Stüden nachahmende -Verfuche zu machen! In der 


Mitte des vierten Jahrhunderts gab es fehon in den Gegen 
den am Main eine Menge nach römifcher Art, bequeme 
eingerichtete und gebauter Häufer. a) Wie weit mehr. ift 


ed zu vermuthen, ‚daß dergleichnen ſchon in den Rheinge-⸗ 


genden angetroffen wurden? In der That bezeugen die 


der Deutfchen feit dem Tacitus verbefjert hatte, 
Bon allen Künften der Römer war ihre Kriegöbait: 


Zunft, oder beftimmter zu reden, ihre Kunft, gemanerte 
Kaͤſtelle aufzuführen, inöbefondere auf Anhöhen und Ber—⸗ 
gen diejenige, die von den Franken zuerft am meiften bes 


wundert und nachgeahmt wurde. "Und fie fcheinen, nachdem 
fie diefe- Kunft den Römern abgelernt, feinen geringen 


Vorzug darin gefegt zu haben, da die übrigen deutſchen 


| I Bl 
a) Ammian. Marcell, XVI, 1. 


* 
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Voͤlker noch nicht3 von diefer Art Baufunft verftanden. 
Htfried in feiner Lobrede. auf die Franfen, vor feiner 
fraͤnkiſchen verfificirten Nachahmung der Evangeliften, ruͤhmt 
unter andern Berdienften, die den Franfen ein Recht gäben, 
fih feinem Wolfe nachzufegen, auch ihre Geſchicklichkeit, 
Mauergebaͤude aufzuführen. a) Es war fehr natürlich, 
daß die römifchen Feftungen und Schlöffer, die bei ihrer 
erften Aufführung in den Augen der Deutfchen wunder: 
volle Erfcheinungen feyn mußten, indem diefe nichts als 
höchftens von Erde und Leim aufgeführte Wälle oder Ver- 
bade von Holz baueten, die Wünfche bei den Deutfchen 
erregt hatten, felbft ſolche Schlöffer zu beſitzen. Nachdent 
die Römer. von dem Nhein vertrieben waren, nahmen die 
Anführer der Deutfchen ihre Sitze in diefen ihren Feinden 
‚obgenommenen Schloͤſſern; man fann fich leicht vorftellen, 
mit welchem Gefühl von Stolz und Freude. Das An: 
denen, daß fie von Römern erbaut waren, erhielt ſich 
lange. Man nannte fie, nachdem das Chriftenthbum ein: 
geführt war, die heidnifchen Veften. Der Stammpater des 
öfterreichifchen Haufes, Ethifo, wohnte allermeift auf 
den heidnifchen Veſten, genannt Dohenburg, 
fagt ein alter‘ deutfcher Autor. b) Wermuthlich hatten bie 
bewundernden Deutjchen dieſe Feftung, die der Tradition 
zufolge Kaifer Mariminus hatte erbauen lafien, wegen 
ihrer Höhe Hohenburg genannt; auch in dem Gefange 
auf den. Bifchof Anno wird gefagt, die alten Burgen kaͤ— 
men von den grimmen Heiden ber. c) Diefe. Berg: 
ihlöfferbaufunft fand. auch bei den übrigen Deutjchen, als 
fie ihnen durch die Franken befannt wurde, den aligemein- 


a) Si buent mit gezuigon.  Otfr. Lib. I. c. 1. v. 129.. ap. 
Schilt. T.I. daß gezuige von den Materialien zu einem Mauers 
gebäude gebraumt wurde, erbellet aus einer Etelle im Lob— 
Hefange auf dem heiligen Anno: Fon dem gezuige der 
Stiphtiz ec, ©. Ayth. de S. Annone ap, Schilter, 

b) Königshovem Kap. 4. ©. 238. 

ec)». 123. ’ 

. | B I: 
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ften Beifall, und wurde mit dem thatigften Eifer nad 
geahmt. ‚Allein diefe Baufunft hatte traurige Folgen für . 
den unterdrüdten dienenden Theil der Nation. Alle Arbeit 
dabei fiel auf ihn. Sodann waren es dieſe Bergfchlöffe, 
welche den Gewaltthätigen, den Mächtigen in Stand febten, 
- feine fchwächern Nachbaren rings herum zu  unterjochen. 
Bruno in feiner Geſchichte des Sachfenkrieges zeigt deut— 
lich, wie mancher freie Gutsbefiser durch den Bewohner 
eines’ benachbarten Bergſchloſſes um feine Freiheit gebracht 
und zur Dienftbarkeit gezwungen wurde. a) 

Durch diefe äußere Kultur der Deutfchen wurden die 
erften Schritte zur innern, oder zur Kultur des Geiftes 
und der bildenden Künfte vorbereitet. Die Franken hatten 
fchon in Gallien einige Befanntjchaft damit gemacht. Den 
übrigen Deutfchen verfchaffte die Pracht des unter ihnen 
eingeflihrten chriftlichen Gottesdienftes die erſte Gelegenpeit, 
ihre Augen an niegefehenen Kunftwerfen zu weiden. Hier 
wurden ihren Bliden zuerſt Bildhauerwerfe, Gemaͤhlde, 
goldene und filberne Gefüge, Grucifire, Leuchter und der: 
gleichen dargeftelt. Manche Kirchen und Klöfter wurden. 
gebaut, deren Vorſteher die Pracht, Die fie etwa in Stalien- 
und Gallien geſehen hatten, nacyzuahmen fuchten. b) 

In der That verdanfte Deutfchland feine erfte Bil: 
dung in der Arditectur einzig Italien, wo noch. eine . 
ſchwache Abendröthe vergangener Gultur dämmerte, und 

noch viele der fchönften Monumente unverfehrt fanden, 
Die deutfche Architectur unter Karl dem Großen und ben 
Karolingern blieb eine verdborbene Römifche, oder 
wohl gar, wie man aus einzelnen Spuren wahrnehmen 
. Tann, eine fpätere Byzantifhe Man fieht. dieß 
‚ aus den Chroniften, welche behaupten, daß Karl der Große 
bei feinen Bauten zu Aachen griechifche Künftler (operarios 


a) Bruno de bello Saxonico ap, Freher p. 182, 
b) Hegewiſch KultursBefchichte der Deutfhen am a. D. 
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gen Stelle des Gobelinus Perfona, welcher fagt, daß ber 
. Bischof Meinwerk von Paderborn (+ 1036) eine Gapelle 
bauen ließ näch dem Gefchmad einer aͤltern, welche Karl 
der Große durch griechifche Künftler (per operarios Grae- 
cos) habe aufführen laffen: a) Auch fehen wir, daß man 
im - eilften und zwölften Sahrhundert einen Unterfchied 
zwifchen det alten Roͤmiſchen und der neu entftans 
denen Deutfchen, oder falfchlich fogenannten Gothifchen, 
Baukunſt machte, indem vom Bifchof Bezelinus von Dre: 
men gefagt wird, daß er nad, itälienifcher Weiſe gebaut 
habe (Italico opere) b) und man vom Abt Gundeland 
verfichert, daß er ber Urheber eines Kloſters zu Lorfch ſey, 
daß fich nicht durch den neuen Styl, fondern durch ben 
alten Gejchmad, in welchem es errichtet worden (more 
antiquorum et imitatione veterum), auszeichne. c) 
Zwar haben fich faft gar feine Trümmer von den Gebäu: 
den Karls des Großen erhalten; vergleicht man aber bie - 
alten Befchreibungen von feinen Pallaften und Kirchen zu 
"Aachen, Worms, Ingelheim u. f. w., fo erhellet, daß fie 
ſaͤmmtlich im römifchen Gefchmade vollendet waren, Daher 
auch Aachen das zweite Rom, wohl nicht allein feiner 
Pracht wegen, genannt ward, d) Die uralten Kirchen 
B 3 


a) Gobelini Personae Cosmodromium aet. 6. ap. H. Meibo- 
mium Script. Rer. Germ, T. I. p. 257. “Meinwercus quan- 
dam capellam prope maiorem ecclesiam Paderbornensem 

uondam per Geroldum consanguineum et signiferum Caroli 
M. per Graecos bperarios constructani in honorö 
beatae Mariae desolatam reformavit, et eam in honore S; 
Bartholomaei vonsecravit,” 

b) Adami Historia ecclesiastica, Lib, III, 0.8. p. 35. ap 
Lindenbrog Script. Rer. Germ. Septentr. T. I. . 
e) Chronicon Laurishamense ap; Struvium Script, Rei, Germ; 
T. I, p. 82. | n 
d) Anonymus de Carolo M, ap, Bouquet, Script. Rer. Gallio, 
‘ot Franc; T: V. p. 389. So nannte man auch Trier Roma 
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des heil. Paulinus und Mariminus zu Trier, des heil, 
Martinus zu Bonn, des heil. Johannes und des heil. 
Metrus zu Worms, aus den Zeiten der Karolinger, haben 
entweder mit den alten Bajilifen der Römer Aehnlichkeit, 
oder find ganz rund oder viereckig, welche Form auch die 
. erfte, von dem heil. Bonifacius zu Fulda errichtete Kitche 
hatte, a). Sie find zugleich fehr niedrig, und mit Fleinen 
Senftern verfehen. Die echte deutſche Baufunfl fam im 
‚ıaten Jahrhundert empor, blühte bis zum Ende des ıdten 
Jahrhunderts, und diente allen übrigen Europäifchen Na: 
tionen zum Muſter. Hätten mehrere Denkmaͤhler der Altern 
deutjchen Baufunft aus den Karolingifchen Zeiten fich er: 
halten, oder waren bie Chroniken ausführlicher in ihren 
Beſchreibungen derfelben gewefen, fo koͤnnten wir ihren _ 
Styl fchärfer beurtheilen. Ihr Hauptcharacter war Dauer: 
haftigkeit, der die Schönheit untergeordnet wurde, obgleich 
- der Sinn für die höchfte Pracht der Architectur nicht ver: 
. lohren gegangen war, wie die Bejchreibung eines Gebäudes 
in den Viſionen des Moͤnchs Wetin von. Reichenau, der 
ums Jahr 824 ftarb, beweifet.-b) Viele der älteften deut: 
ſchen Kitchen waren ganz rund; fie haften Säulen noch 
ftärfer als die Zoskanifchen und Dorifchen, Halbzirkel— 
fürmige Bogen und eben folche Fenfter. Sie hatten Feine 
Strebepfeiler, aber fehr die Mauern. Den Uebergang 
des Altern Styls zu dem neuern Fann man an mehreren 


secunda in ber Srabfehrift des Kardinals Ivo (ap. Brower, 
Annales Trevirens, Lib, XIV,) und Corvey, weaen feiner 
im alten Stv! errichteten heiligen Gebaͤude. ©. Gerhardus 
de miraculis Sancti Adalhardi Cap. 4. Doch vergleiche man 
Baluze ad Epist. Lupi pag. 76. und Mabillon Analecta 
vetera, T. I. p. 16. Zur 

a) "Figura vero fuisse ab initio quadrata porticus et criptae 
docent, quas lunatis hemispkaeriis adaptis Sturmius primum 
extulit.” Brower Antigg. Fuldens. p. 103. en 


b) “‘Loca pulcherrima naturali constructione fundata, cum 
‚arcubus quasi aureis et argenteis, opere anaglyfo caelato 


discreta eic,” Acta Sanct, Ord. S. Bened, T, V. p. 254 


Einteitung. i 21 


Kirchen wahrnehmen, ſelbſi an der Kathedrale zu Straß— 
burg, deren Chor vielleicht aus den Karolingifchen Zeiten 
berührt. Die Kirchen im neuern deutfchen Styl find 

große, Eoftbare, prächtige Gebäude, fehr lang und breit, 
und zu einer verhältnißmäßigen Höhe aufgeführt. Sie 
haben oft zwei, ja fogar drei Säulenreihen über einander 
von. verfchiedenen Dimenfionen, die durch fpiße Bogen 
verbunden find, und einen obern und untern Portifus 
bilden. Die architectonifchen Unternehmungen der Deut; 
fhen gingen ftet3 ind Große und Ungeheure. Gie legten 
oft fo große und weitläuftige Plane an, das felbft die 
Zeitgenoffen an ihrer Vollendung zweifelten, ja fuft die 
meiften großen Kathedrale find unvollendet geblieben, wie 
die Dome zu Coͤln, Mecheln, Straßburg, Regensburg, 
Um, Wien u. f.w. Celten hoffte der Architect das Ende 
des Baues zu erleben, daher er die, Vollendung feinem 
Nachfolger überlaffen mußte. Man fing den Bau gemei: 
niglich beim öftlihen Ende an, und war das Chor fertig, 
fo weihete man es ein, und. begann die Kirche, Diefe 
Bemerfung verdient die größte Aufmerkſamkeit, weil fie 
ein großes Licht auf die verfchiedene Architectur wirft, Die 
man oft in einem und demfelben Gebäude, wie z. B. in 
der Stephandfirche zu Wien, wahrnimmt. Den erften 
Grund derfeiben legte der Herzog Safomirgott 1100, vol: 
lendet aber: wurde fie erſt unter Rudolph 1359. Der Dom 
zu Speyer verdankt ſeinen Urſprung dem Kaiſer Conrad II. 
im Jahr 1030, und wurde 1040 vergrößert, und erſt im 
öten Sahrhundert vollendet. Beim Dom zu Mainz, 
Hreiburg, Cöln, Um, Ebrah, München u. ſ. w. war es 
berfelbe Fall. Doch wir werden, auf diefen Gegenftand im 
Verlauf diefer Geſchichte * oft zurückkommen. 





22 Einleitung. 


Die ganze Gefchichte hat feine folche Ahnenreihe gro: 
Ber Fürften aufzumeifen, ald die Fraͤnkiſche vom erften 
‚Pipin bis auf den großen Karl ift. Kein Sohn ftand dem 
Bater nach, aber im legten Enkel fchien ſich auch alle Kraft 
ber Natur erfchöpft zu baben, und Er, der alles groß 
volführt hatte, hinterließ ein großes Neich, aber einen 
großen Sohn, um e3 zu regieren. a) | 

Was Karls Erziehung betrifft, fo muͤſſen wir ung mit 


ber bloßen Vermuthung begnügen laffen, daß fie von der 


gewöhnlichen Erziehung vornehmer Franken nicht ‚perfhieden | 
war. Der Gebraud der Waffen, Reiten und Sagen wa: 
zen bie einzigen Studien, worin ihre jungen Leute geübt 
wurden. An Unterricht in Künften und Wiffenfchaften wur: 
be nicht gedacht. Die lebhafte Neigung, die Karl in feinen 
reifern Sahren für fie faßte, war mehr eine Folge feines 
natürfichen Genies, als feiner Erziehung, Er ſprach, nad) 
Eginhards Zeugniß, das Latein gut und fließend; er ver; 
fand das Griechiſche. Jenes hatte er vermuthlich früh durch 
ben Umgang gelernt, wie die Franken überhaupt diefe 
Sprache lernten, nachdem fie Gallien erobert hatten, 

» Ws Karl im fechd und zwanzigften Jahre feines Alters 
ben Thron beftieg, fand faft ganz Europa feinem großen 
GSeifte, ſeinem Heldenarme offen. Der griechifchrömifche 
Kaiſerthron ward durch Araber und Bulgarn von auffen, 
durch theologifche Streitigkeiten in feinem Innern erſchuͤt— 
tert. Stalien war zwifchen Griechen nnd Lombarden getheilt, 
mitten inne regierten Pabft, Senat und Miliz, wie weis 
land Senat und Bol von Rom in den erften Zeiten der 
Kepublif. Die Lombardei hatte ſchon viel an, innerer Stär: 
te verloren. Spanien gehorchte den Arabern, aber bem 
großen Kalifate von Samarkand bis Lifjabon gebrach 5 an 

a) Hier find die vortrefflihen Schriften von Hegewiſch 

EGeſchichte Kaifer Karls ded Großen. Hamburg, 1791. 8.) 
and Dippold (Leben KHaifer Karls des Großen, Lübingen, 


3810. 8.) nebſt defien Stiszen allgemeiner Geſch i ch⸗ 
fe ai wurden. 
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Eintracht. England hatte im Innern feiner kleinen Reiche, 
und auffen gegen verwegene Seeräuber genug zu thun. 
Bayern war von Franken abhängig, die Slaven faßen 
ruhig hinter der Elbe, und die Avaren, ein in allen Din: 
gen den Hunnen verwandtes Volk, fehienen ausgetobt zu 
haben. Sachfen endlich, war zwar zinspflichtig aber doch 
noch dem Heidenthum ergeben. 

Mit allen diefer. Mächten, Byzant, Rom und England 
ausgenommen, geriet) Karl in folche Kriege, daß von den 
46 Jahren‘ feiner Regierung nur ein Einziged (790) ohne 
Feldzug verftrih. Allein durch ‚feine Eroberungen, vor: 
züglich durch den Befik Italiens, wurde nicht bloß Karld 
äußerliche Macht, fondern auch feine Sdeen wurden dadurch 
erweitert. In Italien hatte ſich noch immer viel von der 
alten römifchen Kultur erhalten. Hier gab es Doch einige, 
wie wohl wenige, wie wohl nur im geringen Grade durch 
Handlung und Induftrie blühende Städte, Hier gab es 
doch einige Künfte und Wiffenfchaften. Zwar in allen die— 
fen Rüdfichten war Italien einem halbverblichenen Gemählde, 
oder einer von Zeit und Wetter angegriffenen Statue zu 
vergleichen” Indeß hatte es doch dadurch große Vorzüge 
vor Sranfreih und Deutfchland. Und Karls Geift war 
dazu gemacht, den Werth Diefer Vorzüge einzufehen und 
darauf zu denken, fie auch feinen andern Staaten zu vers 
ſchaffen. 

Karl nahm im J. 774 den Titel als König der Lon⸗ 
gebarden an, vereinigte Italien mit der Fränkifchen Krone, 
und zahlte die Jahre feines Staliänifchen Reichs befonders, 
welches. zwifchen den gten May und ı3ten Sunius 774 an: 
gefangen hat. a) Um diefe Zeit nahm, er auch den Titel 
Patricius Romanorum an, welche Wirde ihm der Papft 
Hadrian.und das römifche Volk ertheilt hatten. Paul Petav 
hat in einer alten, wahrfcheinlich gleichzeitigen Handfchrift | 


4) Eckard de rebus Franeiae ofientalis, T. I, p. 629. 652, 
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eine Miniatutmahlerei entdeckt, welche Karl in feiner roͤ— 
mifchen Patriciatfleidung vorftelft.., Sie ift in den Werfen 
von Chiffiet, Mabillen und andern in Kupfer geftochen wor: 
den, auch hat fie Tollner in feiner Pfaͤlziſchen Gefchichte ; 
ich weiß aber wicht, wie er dazu gekommen ift, daß er bie 
Figur, welche dem Monarchen zur Nechten fist, für den 
Pfalzgrafen, und die zur Linken für den Kanzler gehalten 
hat. Er war aber feiner Auslegung fo gewiß, daß ef unter 
jener Comes Pulatii und unter dieſer Cancellarius ge: 
fchrieben hat, davon aber weder das Driginafigemählde, 
noch die übrigen Copien etwas willen. a) 

Die vielen Liebhaber der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
die durch Karls Beiſpiel und Aufmunterung an ſeinem 
Hofe entſtanden, errichteten eine Art von gelehrter Geſell— 
ſchaft, die fie felbit die Academie nannten, eine Benen: 
nung, die Anlaß zu dem Irrthume gegeben hat, daß Karl 
die Academie oder Univerfität zu Paris geftiftet habe. Won 
‚ jener Academie oder gelehrten Gefellihaft, fcheint Alcuin der 
Urheber und eine Zeitlang Borfteher gewefen zu feyn. Bon 
‚ihrer Einrichtung ift nichts weiter befannt, als daß Die 
Mitglieder befondere Namen befamen, ob fie aber auf bie 
Talente, auf den Geſchmack, oder auf die Schriften derer 
ſich bezogen, denen fie gegeben wurden, Darüber haben wir 
feine Nachricht. 

Unter allen Männern an Karls Hofe verdient jeboch 
feiner deutfchen Gelehrten und Künftlern bekannter zu feyn, 
als Eginhard. Er ift der Patriarch der deutfchen Schrift: 
fteller, der erfte in Deutfchland gebohren, dem die Leſung 


der Alten den Wunſch und Muth einfloͤßte, fie nachzuah— 


men. Und er that dieß mit einem Erfolg, deſſen ſich die 
wenigſten feiner Nachfolger, ſelbſt in den ſpaͤteſten Jahrhun— 
derten ruͤhmen koͤnnen. Man fuͤge noch hinzu, daß zu 

einer Zeit die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte uͤberhaupt 


| a) ©. 8 remers Gefchichte des rheinifchen Franziend. &.303. 
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und hauptfächlich in Deutfchland Faum dem Namen nach 
gefannt wurden, Daß die Gelehrten anderer Nationen, bei 
denen die Deutfchen zur Schule gingen, daß 3. B. Alcuin 
felbft, der fo fehr bemuriderte Alcuin, Eginhards Lehrer, 
eigentlich nur Pedanten waren, deren ganzes Verdienft da: 
rin beftand, Stellen aus den Kirdjenvätern zu compiliren, 
und bei jeder Gelegenheit an den Mann zu bringen; daß 
unter allen diefen Männern feine Spur von Selbſtdenken, 
noch weniger vom richtigen Gefühl des Schönen gefunden 
wurde; daß hingegen in Eginhards Schriften eine Wahl 
der Sachen, eine Gabe fimpel und doch anziehend zu er: 
zählen, eine Richtigkeit und Eleganz des Ausdruds, eine 
‚Zeinheit der Gedanken und Gefühle (vollends eine ganz un: 
befannte Sache im Mittelaiter), allenthalben hervorleuchtet, 
die fat auf das goldne Zeitalter der roͤmiſchen Literatur 
Anfpruch machen könnten, und man wird urtheilen, daß 
er mit dem glüdlichften Genie jey gebohren gewefen. 

Man weiß nicht, was es für günftige Umftände waren, 
die dem jungen Eginhard, der im Odenwald gebohren war, 
die Aufmerkjgmfeit Karls des Großen zuzogen. Diefer 
Monarch ernannte ihn zu feinem Gapellanus, daß ift, zu 
feinem geheimen Geeretair. Er vertraute ihm auch die 
Aufficht über die Gebäude, die er aufführen ließ, bejonders 
über den Pallaft zu Achen. Die Liebe zur Baukunſt fcheint 
bei Eginharben eben fo groß geweſen zu feyn, wie die 
Liebe zu. den fchönen Wiflenfchaften,. und in jener fuchte 
er nicht weniger, wie in diefen, die Mufter der Alten nach- 
zuahmen. Unter” feinen Briefen befindet fich einer an ſei— 
nen Sohn, a) worin er diefem ein Verzeichniß von Wör: 
tern aus dem Vitruv fendet, mit dem Auftrage, fich nad) der 
Bedeutung derfelben zu erkundigen; er Fönne fie fich viel 
leicht am beften an einigen Modellen in Elfenbein, die ein 
gewiſſer C. nach den alten Gebäuden gemacht habe, erflä: 


a) Ep. XXX, ap, du Chesne p. 701, ‘ 
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ven laſſen. Nah Mabillon’s Vermuthung war Eginharb 
auch Urheber von den Planen des Kloſters zu Sanct Öallen, 
Als Mitglied der Academie hieß Eginhard Kalliopius, viel: 
leicht wegen feiner ſchoͤnen Stimme, die fein geringes 
DVerdienft an einem Hofe feyn mußte, wo ber Monarch 
fo viel Mühe ſich gab, eine gute Singart einzuführen, 
vielleicht aber auch, weil er fich der Mufe der -Gefchichte 
gewidmet hatte. 2. | 

Die ſchoͤnen Werke der Baufunft, die Karl allenthalben 
in Italien erblidte, Fonnten nicht fehlen, feine Nacheiferung 
auch in dieſem Stuͤcke zu erwecken. Er fuͤhlte bei ihrem An— 
blick, daß es keine dauerhaftere, keine ruͤhrendere Denkmaͤhler 
von der Größe laͤngſt vertilgter Voͤlker geben kann. Bor: 
dem baute man nur von Holz, jetzt auch mit Kalk 
und Steinen. Laſſen auch die Namen Winkel- und 
Firſt ſaͤul, aus- und inwendige, nicht eben auf Zierde 
ſchließen, a) fo war es doch ein Schritt näher dazu, und 
wie vielerlei Gebäude und Gemächer die Franken gehabt, _ 
mag man aus den Gefeben erfragen. b) Sie bauen mit 
Geſchmack, fagt Otfried, (um d. J. 870) c) und Engelbert 
Spricht in feinem Poem Über Leo's Beſuch beim Kaifer von 
Steinmegen und Marmorarbeitern. d) Wenn gleich nicht 
erwiefen ift, daß Karl nach Vitruvs Negel gebaut e), noch 
daß er vömifche oder griechifche Architectur ins Frankenland 


a) Wie Schmidt in der Befch. der Deuticheh, Th. 1. Bp, =. 
ap. 11. will. — Gene Bemerkungen ex L. Bajoar, Tit, 9, 
e. 6. $. 2. 3. 5. 6. zeigen aber im Zufammenhange, daß die 
Saͤulen mehr nöthig, als zierend waren. | 
. 6b) 8.8. L. Bajoar, Tit. ı, 0, 14. $. 5. Capit, de villis und 
ee ea rerr. fiscal. Caroli M, bei Leibnitz in Collect, 
Etymol. p, 316. 
e) Dippoldt ama. O. S. 132. Ä | 
d) Marmora quo possunt er et quo saxa secari. ſ. Carmina 
— auctoris de Carolo M. bei Bouquet, T. V. p. 390. 
v, 12 . . 2 
e) Wie Vogt in feiner Geh. von Mainz Th. 1. S. 43- 
Note o. will. - a: 
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ingefuͤhrt, weil, was er begonnen, foäter auf achtdeutſche 
Art umgemodelt oder vollendet worden, oder von Normaͤn⸗ 
nern, Wenden und Ungarn wieder serftört worden ſeyn 
mag, alfo, daß fich von der urfprünglichen Geſtalt nicht3 
Gewifles fag.n läßt, fo muß fi) doch der Geift, mit dem 
Er fein Zeitalter befeelt, audy in der. damaligen Architectur 
ausgeprägt haben. Die Gefchichte gibt feinen Bericht von 
ber Art und Weife, wie gebaut worden ; wir wiflen bloß, 
daß Karl hierinn, wie in allem, das Meifte felbft that; 
und daß der Anblid fo vieler Meifterftiide und herrlicher 
Veberrefte in dem Funftheiligen Rom, der Anblid fo Eolofs 
faler Trümmer von Römerfunft und Größe im mittägigen 
Frankreich, felbft feinen flr.alled Große ofinen Sinn auch 
für das Erhabene und Prächtige der. Baukunſt begeiftert, 
ift nicht zu bezweifeln. So hat er, wiewohl er faft endlos 
mit des Keiches Erweiterung und der Voͤlker Unterjochung 
befhaftigt war, doch zu Nuß und Schmud feiner Länder 
viele Werke an verfchiedenen Orten begonnen und mehrere 
‚vollendet. Von hundert und drei und ſechszig Landgütern, 
Palzen und Burgen in den ſaͤmmtlichen Mtanfenlanden 
ruͤhmen fich die meiften feiner Begründung, Erweiterung 
oder Verſchoͤnerung. Fleißig warb in den Pfalzen ges 
baut, a) emfiger noch anempfohlen, Kirchen zu bauen und 
zu beffern. Wer da ein Benefi iz von der Kirche hatte, 
mußte für Haus und Dach forgen, vorgefundene Bau: 
materialien wieder herausgeben, Grafen und Getreue, wenns 
nöthig, zur Reparatur fteuern. Bor allem aber ward in 
den Gapitularen befohlen, die Kirchen und Kapellen in 
baulihem Wefen zu erhalten, für die Kloſtergebaͤude zu 
forgen, und den Zuftand der Gemählde zu berichten, b) 
Dei dem Kauf und der_ Schenkung ber Kirchen wurde 


a) Nämlich nach Mabillon (de R. Dipl, L. 4.) 
b) Morachus — Lib. I, c, 32. ap. Canisium Lact. 


antig. T. II. P. 3. p. 69, Vergl. bie — aus den Capi⸗ 


tularen bei Birne am a. O. ©. 1 


28 Einleitung. 

beſonders eingefchärft, daß man die Kirche nicht zerftören 
und den Gottesdienft ausfegen ſolle. Selbſt nach Serufa- _ 
lem fandte der fromme Kaifer milde Gaben, zum Baue 
riftlicher Kirchen. Vor allen aber war ihm die Kirche 
des heil. Petrus zu Rom heilig, die er mit Gold, Silber 
und edlen Steinen reichlich verfah, ohne dabei feines Statt- 
halters auf Erben zu vergeſſen. So erhielt auch Engelbert, 
als Abt von St. Riquier, Geld und Künftler zum pradti- 
gen Bau des Klofters. a) Die Mönche bauten ſelbſt, weil 
fhon die Kegel des heil. Benedictus ihnen neben den ftillen 
Pflichten der Andacht und de3 frommen Betend die Hand: 
arbeit geboten, weil nur fie im Beſitze der mathematifchen! 
Keuntniffe waren, damahls Freilich von geringem Werth, 
aber immer groß genug bei der Unwiffenheit des weltlichen 
Standes. Mancyer Abt that zu viel. Der prashtliebende 
und bauluflige Ratgar zu Fulda hatte feine Mönche zur 
Ungebühr Handarbeiten und Fefte eingehen laffen. Sie be: 
ſchwerten ſich deshalb in einer Bittfchrift bei Karl zu Aachen, 
baten in herzlich frommen Worten um Abftellung dieſes 
Mißbrauchs, fo der Regel ihres Ordens zumider fen, ober 
ihr heiliges Werk durch weltliches Treiben allzufehr ent: 
heilige, und Karl ließ den Handel durch Bernhard und 
Hatto beilegen. b) Daher ift auch Gerwerd, Auffeher 
über die kaiſerliche Bücherfammlung, ald ein unterrichteter 
Mann feiner Zeit, Baumeifter c), und Eginhard felbft 
über den Bau zu Aachen gefegt worden. An eben diefem 
Drte ließ Karl der Mutter Gottes zu Ehren eine Kirche 
aufführen, die von Eginhard als ein Gebäude von bewun- 
dernswuͤrdiger Schönheit bejchrieben wird. Karls Pallaft 


‚ a) Chronicon Centulens. s. $. Richarii ad an, 790, 

b) Libellus supplex monachorum Fuldens. ex Broweri an« 
tiquit. Fuldens, L. z. c. 13. Mit Mabillons Anmerf. in 
Eckhart, L. 28. $. 25. 26. Ä 

e) Eginhard de translatione SS. Marcellini et Petri, n. 67. 
-: Bolland, Act, Sanct, ad diem 2 Junii u. bei Du- Chesne 

. II. p. 650, | 
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und diefe Kirche find die erften beiven auf deutſchem Boden 
von einem deutfchen Fürften aufgeführten Gebäude, bei 
denen Marmorfäulen, Bildhauerarbeiten, filberne und gols 
dene, oder wenigſtens vergoldete Verzierungen angebracht 
waren. Aus den Beſchreibungen der Zeitgenofjen fieht 
man, welche Eindrüde diefe beiden Werfe durch ihre Größe 
und durch die Mannigfaltigkeit ihrer Pracht auf rohe Voͤl⸗ 
fer, deren Sinn für Werke der Kunft zu erwachen anfing, 
machen mußten. Ein Vitruv, oder felbft der geringfte der 
Baumeifter aus dem Zeitalter des Auguftus würde ' ver; 
muthlih, wenn er beide Gebäude gefehen hätte, gelächelt 
oder gefeufzet haben, wie Europäifche Kunftfenner lächeln 
oder fich betrüben, wenn fie in türfifchen Staaten die 
Truͤmmer ehemaliger  griechifcher Tempel gefchmadiofen 
Moſcheen oder Harems zur Verzierung dienen fehen, Zu 
jenen Gebäuden zu Aachen wurden Quaderfteine aus den 
Mauern von Verdun, Mufivarbeiten und Marmorfäulen 
aus Trier und felbft aus den Ruinen des alten Eöniglichen 
Pallaftes zu Ravenna geholt. Die Thore und Gitterwerfe 
waren von Bronze; die Geräthe und Leuchter ſollen von 
Silber und Golde; oben auf einer Kuppel der Hauptkirche 
fol eine Kuppel von maffivem Golde geweſen feyn. Der 
Palaft wird und von ungeheuerm Umfange vorgeftellt. 
Hier ſollen nicht allein für alle zum Hofe gehörige Perfo: 
nen, fondern auch für alle Große, für alle Vaſallen, für 
alle Bifchöfe, für alle angefehene Perfonen geiftlichen und 
weltlichen Standes, die beftändig aus den Provinzen nach 
Hofe kamen, hinlängliche Zimmer gewefen feyn. Sodann ‘ 
waren. in dieſem Pallafte die verfchiedenen großen Säle, 
wo die großen Keichöverfammlungen, die beiondern Ver— 
fammlungen der Bifchöfe und der Vaſallen, und die Ge 
tihtsfigungen, worin der Monarch felbft Recht ſprach, 
gehalten wurden. in Gabinett des Monarchen habe eine 
folhe Lage gehabt, das er.alle in dieſe verfchiedenen Säle 
and Zimmer Ein » und Ausgehende habe bemerken koͤnnen. 
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Der vielen Säulengänge und Gallerieı, wie Auch der Ge: 
baude für die Leibwache und für Die geringen Hofbedienten- 
nicht zu gedenken. Schon fingen die Bewunderer .und 
Schmeichler an, Aachen das zweite Rom zu nennen, oder 
doc zu,prophezeihen, daß ein zweites Rom aus ihm ent: 
ftehen würde, a) | — 


a) Aleuin nennt Aachen das andere, dad neue Rom. Gi 
Carmen de Adventu l.eonis ad Carolum M. apud Bouquet, 
Script. Rer. Gallic, et Franc, T. V. p. 389. Die Aufficht 
über der Bau hatte Eginhard. Chronicon Fontanellense 
in gestis Ansegisi Abbat, ap Bouquet l. c. T. V. p. 84 
Die Innere Einrichtung des Pallares befchreibt der ‚Mona- 
chus Sangallensis Lib, I. c. 33. Vergl. Barre; Hiftoire 
d’Allemagne, T, II p. 440. J 


In dem angeführten Carmine de adventu Leonis lieſet 
man unter andern folgende Verſe: 
t oe u — — ubi Roma secunda — 
Flore novo ingenti (oder ingenii) magna conſurgit ad altd 
Miole, tholis muro praecelsis sidera tangens 
Stat pius arce procul Carolus, loca singula signans , 
Altague disponens venturae moenia Romae, 


Diefe Versus, es find ihrer fünfbundert und einige dreißig; 
fcheinen ein Fragment aus einem epifchen Gedichte zu ſeyn. 
Canisius (J.ect. antig. T. U. p. 473.), der es zuerſt au 
. ‚einer Handibrift zu St: Gallen herausgab, hielt Alcuinen 
für den Berfafler. ' Basuage machte danegen die Einmwens 
dung, der Verfaſſer müfle bei der Ankunft des Pabſtes zu 
- Paderborn zugegen geweſen feyır, weil er jie als ein Aus 
genzeuge beſchreibe; Alcuin fey aber nicht dabei. zugegen 
geweien; er wollte um die Zeit Alters wegen feine Zelle 
zu Tours nicht verlaflen, er babe alfo das Gedicht nicht 
fchreiben fonnen, Aber Alcuin faun das Gedicht dennoch 
geichrieben haben, feiner Abwrfenheit von Paderborn und 
feines Alters ungeachtet: — Man finder in dieſen Werfen 
einen Nachahmer Virgils, auf defien Phautaſie wenigftend 
die ſchoͤnen Gemaͤhlde in der Aeneis Feine fchwache Eindrüde 
gemacht hatten. Gr befchreibt das Gemaͤhlde bei den Banten 
zu Aachen, wie Virgil das zu Karthago; eine Jagdpartbie 
Karis, wobei feine Gemahlinn, Göhne und Tochter zuge⸗ 
gen find, wie Virgil die Jagd der Dido und die Wettfümpfe 
er Trojaner. Hegewifch, anıa. D. S. 172. Auſſer den 
Chroniken, die der Erbauung der Hauptfirche und des 
allaſtes nur chronologisch erwähnen, findet man umſtaͤnd⸗ 
liche Nachrichten von diefem Bebaude beim Hincmar de ordind 
palatii c, 27. ap, Duchesne T, Il. p. 487. 
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Das Innere des kaiſerlichen Pallaſtes muß ſehr koſtbar 
verziert geweſen ſeyn. Unter andern ließ Karl das goldne 
Bildniß des Oſtgothiſchen Koͤnigs Theodorich zu Pferde 
ſitzend mit Einwilligung des Pabſtes Leo von Ravenna 
nach Aachen bringen, und im Pallaſte aufſtellen. Das 
Pferd ſoll der Kaiſer Zeno haben verfertigen, den gothiſchen 
Schmuck aber Theodorich hinzufuͤgen laſſen. a) Ferner 
bewunderte man im Pallaſt viele Mahlereien, welche die 
Feldzuͤge Karls in Spanien, die Belagerungen vieler: 
Städte, die Thaten feiner Krieger und die freien Künfte 
in allegorifchen Figuren darftellten, die Foftbaren mit edlen 
Steinen befesten Gefäße, die goldnen und fülbernen Ti— 
ſche ungerechnet, deren in Karls letztem Willen gedacht 
wird. b).  . 5 

Sobald ber Pallaft, der mehrere Millionen gekoftet 
hatte, vollendet war, ließ Karl den Grund zur Kapelle 
der heiligen Jungfrau legen, zu welcher er ſelbſt den Plan 
entworfen haben ſoll. c) Zu diefem Bau Famen weit und 
breit gefchidte Männer, felbft aus Italien und Griechens 
land her, d) welde fo fleißig arbeiteten, daß das ganze 
Gebäude zwifchen den Jahren 776 — 785 vollendet wurde, 
Die großen zu diefem Bau nöthigen Quaderfteine wurden 
ebenfalls von Verdun geholt, wo Karl die Stadtmauern 
und Thürme niederreißen ließ, um die Untreue des dortigen 


a) Gundling ad auream bullam 1. 28. p. 774. — Albericus 
monachus trium fontium ad an, 795. Magnum chronicon 
Belgicum p. 42. | 

b) Eginhard, l. c, cap. 335. — Turpin, hist. de gestis Carol, 
M° ap. Reuberum BSRR. — p.ını, * Carolus — 

beatae Mariae-virginis basilicam, quam ibi aedificaverat, 

auro et argentd, cunctisque ornatibus ecolesiasticis decenter 
adornavit, ceterisque et novae legis historiis eam depingi 
jussit, ... et palatium similiter quod juxta eam aedilica- 
verat, Bella namque, quae ipse in Hispania devicit, es 
soptem liberales artes inter cetora miro modo in eo depicta 
ſunt (al, depinguntur), j 

c) Eginhard, c. 17. 26, 

d) Monachns Sangallensis Lib, J. e. 30, 


I 
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Biſchofs zu zichtigenz a) den Marmor mußte das alt: 
adelihe Stift St. Gereon zu Eöln liefern, welches einen 
Marmorbruch im Dorfe Kreil befaß, und wofhr ihm Karl 
die fchönen Landgüter zu Virſen einräumte b); die Mos 
faifen endlich nahm man aus den altem römifchen Gebäu- 
den zu Trier. c) Aus fchönen Quadern, nad) griechifcher 
Weiſe erbaut, rund und von acht Pfeilern getragen, mit 
‚ Porinthifchen Kapitälern, Marmor und Porphyr bekleidet, 
und auch mit neuern Mofaiken- geziert, welche die Geſchich— 
ten des alten und neuen Teſtaments enthielten, d) von 
welchen man bis auf eine fehr. merfwürdige, um 1620 
nur noch Spuren ſah, ward diefe Kirche am heiligen Drei— 
fünigstage (804) vom Papfte Leo eingeweiht, e) wie eine 
Inſchrift unter dem Bilde de3 Erlöferd an der Abendfeite 
befagt. | Ä | 
Das Gewölbe, in welchem Karld Leichnam beigeſetzt 
werben follte, wird ebenfalls als ein Meifterftüd der Baus 
kunſt gepriefen. Es war mit Gold und Mahlereien ver: 
ee 2 ziert, 


a) Hugo Flaviacensis Chronic. Virdunense ad an, "88. apud 
- Bouquet T. V, p. 373. 


b) Aegid. Gelenius de magnitudine Colon, Lib. III. Syntagm. 
2. $. 2, 261. | 


€) Auctor anonymus Historide Trevirensis ap. D’Achery, Spi- 
cil. T. XlI. p 213 „Carolus multum marmor et museum 
plurimum de Treberis ad palatium Aquis vexit, et beato 
Petro ad vicissitudinem munera dedit,“ Vergl. Acta SS, 
Ord, 5. Benedicti, Part, II. Sec. 3. p. 613. 


.d) Monachus triun fontium, und Magnum Chronicon Belg,. 
am a. O 


e) Deshaib berief Karl 365 Biſchoͤfe nach Aachen. Zwei fehs 
len. Da ftergen Mondulpb und Gondulph aus ihren Gräs 
bern, wohnen der Feieriichfeit bei, und wandeln hierauf 

vor aller Augen in ıhre Grüfte zurück, Jatachich de Za- 

’* jezda p. 86. $. 452. An dem Gewölbe der St. Gervatinss 
Kırhbe zu Maſtricht war diefe Scene abgemahlt. ©. 
Mevers Aahbenfhe Gefcichten, ©. 87. $. 50, Petrus 
a Beck im Aquisgrano , 3620, 4... ı und 4 KR 
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ziert, und über den prächtigen Schwibbogen des Einganges 
flellte man fein Bildniß mit einer Infchrift auf. a) 

Die Jahre, in. welchen Karl die zwei fehönen Schlöffer 
zu Nimwegen b) und zu Ingelheim unweit Mainz erbaute, 
find nicht genau bekannt. Vom letztern erzählt ein Dichs 
ter c), er habe auf hundert Säulen geruht, und fey mit 
ben Bildern des Cyrus, Ninus, Phalaris, Perilus, Ros 
mulus, Nemus, Hannibal, Alerander, Konftantin und 
Theodoſius, mit Karld, Martells, Pipins und Karls des 
Großen Thaten ungemein verziert gewefen. Die Säulen 
follen von Ravenna auf der Achſe dahin gebracht worden 
feyn. Man beruft fih, um dieß zu beweifen, auf ben 
erwähnten ſaͤchſiſchen Dichter, und auf einen Brief des 
Pabſtes Hadrian I. d), auch hat Schöpflin in einer ge— 


a) Die Sufchrift lautet! Sub hoc conditorio situm est corpus 
Caroli mwagni atque orthodoxi imperatoris, qui regnum 

-Francorum nobiliter ampliavit, et per annos 47 feciter 
tenuit, Decessit septuagenaritis anno Domini 814 in dictione 
. 5. kalendas Februarii. ©. Eginhard c, 31. Monachus 
golism. p. 65. Mabillon, de Re Diplom, L. IV. p. 259. 
Acta SS. Ord. $, Bened. T, IT. Lib, 24. p. 217. inter 
den Koftbarfeiten, welche man in das Grabgemölbe Karls 
legte, fol fih auch ein Bildniß der heiligen Jungfrau bes. 
funden haben, das der Evangelift Lucas im ein zwei Singer 
dies, grünes Steinhen gegraben hat» S. Meyers 
Aachenſche Geihichte am a. O. | 

b) Eginh. vita C, 17. 

e) Ermoldi Nigelli (Ludwigs Zeitgenoffe) carmen elepiachm 

— —— P, F ur . ” Leibnitz, sg. RR, 
Brunsw. T. I, p, 166, und Muratori SS, RR, Ital. T. IL 
P. II, und auch in I. Langebeck 88. RR. Danic. T. I, n. 28, 
pP: 409. Vergl. Annalista Saxo, ap. Eckard, Corp. Hist, 
medii aev. T. I. p. 172. | 


d) Epistola P. Hadriani ap, Bouguet, SS, Rer. Frano, T. V. 
P. 582. “Praefulgidos atque nettareos regalis potentias 
‘  vestrae per Arvinum ducem suscepimus apices, in quibus 
referebatur, quod palatii Ravennatis eivitaris musiva atque 
marmora, ceteraque exempla tam in Strato — in 
parietibus, sita vobis tribueremus, Nos quidem libenti 
animo et puro corde, cum nimio amore vestrae excellentias 
tribuimus effectum, et tam marmora quamgue musiva, 
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lehrten Abhandlung viele Gruͤnde aufgeſtellt, um der Sage 
die groͤßte Wahrſcheinlichkeit zu geben a); allein die Saͤule, 
welche noch gegenwaͤrtig vor der Kirchenthuͤr zu Ingelheim 
liegt, und die ſechs feinen Granitſaͤulen, welche das Dach 
des Heidelberger Schloßbrunnen - tragen, und einſt bie 
Wohnung des großen Kaiferd ftügten, find aus dem Pfäls 
ziſchen grauen Granit verfertigt, der fehr ſchoͤn fich bears 
beiten läßt, und einen- herrlichen Glanz annimmt. Wenn 
man ſich vorftellt, daß hundert Säulen von Ravenna durch 
die Gebirge von Tirol oder der Schweiz gebracht feyn fol: 
len, welche ungeheure Mühe und Koften hätte dieß Unters 
nehmen nicht. verurfachen muͤſſen? Dieß ficht Karl dem 
Großen gar nicht ahnlich, der zwar Pracht liebte, aber 
dabei allemahl ein guter Haushalter war, wie feine Capi- 
tularia de villis regiis et fiscis deutlich beweifen. 

Wenn der gleichzeitige Ermoldus Nigelus auch fchreibt, 
daß in dem Schloffe zu Ingelheim hundert Säulen gewes 
fen, fo fagt er doch nicht, daß man fie von Ravenna dahin 
gebracht habe. Der angeführte Brief des. Pabftes Hadrian 
erlaubt dem Kaifer zwar, Marmor, Mofaiten und andere 
Kunftfchäge von einem Paliaft zu Ravenna wegzuführen, 


ceteraque exempla de ecodem palatio vobis concedimus aufe- 
renda. Auch befindet fich diefer Brief in Cernii Cod. Carolin. 
(Romae, 1760. p.439.) ®ergl. Miraei Notit, Eccles. Belg, 
cap. IL, P- 643. 1— 

a) Dissertatio de Caesareo Ingelheimensi palatio. Auctor J. D. 
Schoepflinius, in den Actis Academiae Theod. Palat. T. Jı 
p. 300 etc. Die Hauptftellen des Nigellus jind folgende: 

„Est locus ille situs rapidi prope Aumina Rheni, 
Ornatus variis Cultibus et dapibus, | 

Quo domus alta patet, centum perfixa columnis, 
Quo reditus varii, tectaque multimoda, 

Mille aditus, reditus, millenaque claustra domorum, - 
Acta magistrorum, artiicumque man," | 

Bon der Kirche heißt es: | 

„Templa Dei summo constant operata metallo, 

Ae«crati postes, aurea ostiola. | 

Inclita gesta Dei, series memoranda virorum, 
Pictura insigni, quo releganda patent,“ 


\ 


& 
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er fügt aber nicht wohin, und ob Karl bad Anerbieten 
wirflih angenommen, und bie Sachen nach Ingelheim 
gefhafft habe. Es beruht alfo die ganze Sage auf eine 
einzige Stelle des fächfifhen Dichterd, und ob diefe von 
fo großem Gewicht ift, bleibt unentfchieden. Mir ift es 
unmwahrfcheinlich, zumahl wenn man die Riefenfäule au 
dem Felöberge, welche die Römer bereitd von bortigem 
Granit hatten hauen laffen, damit zufammen hält. Iſt 
es nicht wahrſcheinlicher, daß Karl der Große diefe Säulen 
aus dem in der Nähe hier vorhandenen Granit durch feine 
italiänifche und griechifche Künftfer hat hauen und polieren 
laſſen? Und wenn man endlich die Gapitäle der noch vor: 
handenen Säulen betrachtet, fo ergibt es ſich, daß fie von 
feinem alten römifchen Gebäude genommen find. 

Es ift zu bedauern, daß von allen unter Karl dem 
Großen errichteten Gebäuden wenig ober nichts bis auf 
und fich erhalten hat; denn fo wie ber Ingelheimiſche 
Pallaſt, fo ift auch ein anderer zu Trebur erbaueter ver: 
nichtet worden. Diefer war fo anfehnlih, daß in ihm im 
3. 895 eine Kirchenverfammlung gehalten werden Eonnte a), 
auch war er ber Sig Ludwigs des Deutfchen, Karld des 
Diden, und Heinrichs des Fuͤnften. b) Er verfiel bereits 
im Anfang des fechözehnten Jahrhunderts, wie Zritheim 
bezeugt c), und befaß nichts mehr von feiner ehemaligen 
Größe. Ein gleicher Unftern hat über Karls architectoni- 
fhe Linternehmungen in Frankreich gemwaltet, bie ebenfalls 
in den’ folgenden Jahrhunderten durch mancherlei Unfälle 
zu Grunde gingen. d) 

Die Kunftwerke im Pallaft und in der Domkirche zu 
Aachen wurden bereit3 vom Kaifer Lothar angegriffen. 

I = ! 62. | 


a) Eckhart, Franc, Orient, T. II. p. 177. 
b) —— ad annum 895. ap. Pistorium, SS. RR. Germ. T. 


I. P. 96. 
c) Trithemii Chron, Hirs, T. I, p. 4g. ad an, 896. 
d) Carlier, Histoive de la Duchs de Valois. T, I, p, 168. 
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Er nahm unter andern aus dem Pallaſt eine filberne 
Schüffel von ungemeiner Größe und Eunftreicher Arbeit, 
auf welcher der ganze damahls befannte Erdfreis und ber 
Lauf der Planeten eingegraben waren, ließ fie zerfchlagen 
und unter feine Anhänger vertheilen. a) Noch mehr litten 
aber der Pallat und die Domkirche, ald die Normänner 
im Jahr 881 Frankreich und Deutfchland uͤberſchwemmten. 
Sie verwandelten die Domfirche in einen Pferbeftal, zün: 
deten die Stadt und den Pallaft an, deffen Untergang dem 
Normännifchen Heerführer Ordwig zugefchrieben wird. b) 
Ein Theil der Heiligthümer und Kunftjachen wurde jedoch 
gerettet und, nady Mainz gebracht, c) der Vallaft aber blieb 
a) Annales Bertin. ad an. 841. 842. Annales Fuldens, ad an, 
841. Vita Caroli M. auctore Ponato Acciajolo ap. Mencken 
SS.RR.,Germ, T. I. 2,831. b. „.... Erant inter caeteros 
thesauros tres argenteae mensae, ac una aurea praecipuae 
magnitudinis,. Illarum trium unam, quae Constantinopo- 
litauae urbis similitudinem referebat, ad ornandum .cele- 


berrimum b. Petri Templum Romam misit; aliam, in 
quä forma urbis Romae peregregie scuipta erat, Ravennatae 


basilicae dono dedit; tertiam vero, quae totius orbis des 


criptionem continebat, er auream illam,-quam im ordine 
uartam numeravimus, filiis suis reliquit.* Die anges 
führten Annales Bertin. ad an. 842. feßen noch binzu: 
et astrorum consideratio, et varius planetarum discursus, 
. divisis ab invicem spatiis signis eminentioribus sculpta 
radiabant.“ Alſo ein Welts und Planeten: Spitem,’ daſſelbe, 
das Lothar, Karls Enkel zerftüfelte, um feine Krieger zu bes 
„friedigen. Die Charten von Rom und Eonftantincepel folen 
" fih in Egınh. edit, Colon. 1521. p. 41. abgebildet befinden. 
Beral. Bi rpoldt, .a.D. &, 214. — Die arofen Schäße, 
welche Erich, Graf von Zorli, den Avaren abnahm, erbielt 
Karl. Er schenkte fie aber noch’ bei feinen Lebzeiten der 
Kirche zu Mainz. ©. Annales veterum Hunnorum, Avarum 
et Hungarorum opera et studio Georgii Pray. (Viadob ı761. 
f.) p. 277. Auch die Gefchenfe, die Karl von dem arabiichen 
Chalifen erhielt (©. Godefridi monachi $, Pantaleonis Colon. 
ronicon, ap. /Vürdwein nova subsidia diplom. .T. XIII, 
p- 265. ad an. 807. und andere mehr), jcheint er verfchies 
enen Kirchen verehrt zu haben. . 0° 
b) Regino, Annalista Saxo und Hermannus Contractus ad 
an, 881, 
€) Annales Fuldenses und Hermannus Cöntractus 1. c. und die 
Urkunde Karls III, vom 9. 882. bei Martene, Collectio am- 
plissima etc, T, II, p, zı. ed. Ih.d, 


* 
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achtzig Iahre hindurch, "bis auf Otto IIL, "öde und ver: 
lafien. a) Diefer Kaifer trug zur Verſchoͤnerung deſſelben 
viel bei, -fo wie auch Heinrich II., der die Kirche wieder 
erneuerte, zwanzig Ganonici dazu bepfründete, und ihnen 
im 5. 1005 anfehnliche Güter und Einfünfte gab. b) 
Noch jetzt ift die Domkirche zu Aachen -ein großes 
und majeftätifches Gebäude, Sie hat, wie faft alle Kathe- 
dralen, zwei Abfchnitte, von denen der zuerft gebauete von 
Karl dem Großen ift. Der andere Theil ift ein modernes 
Kondel, das. eine obere Gallerie von Porphyr- und Mar: 
morfäulen hatte, die während: der Revolution von den 
Franzoſen in Requifition gelegt und abgebrochen find. Sie 
dedten den Dom halb ab, um aus dem Blei Kugeln zu 
gießen, riffen die metallene Gallerie des innern Chors 
nieder, und raubten die. fehönften Altarblätter und Ge- 
maͤhlde, die fie theild nach Frankreich ſchickten, theils an 
die Juden verhandelten. Der Stein, ber Karld dei Gro— 
fen Grab dedte, war weißer Marmor, auf weldyem ber 
Raub der Proferpina abgebildet fteht, und der auf Julius 
Caͤſars Sarge gelegen: haben fol. Wenn dies wahr ift, 
fo haben die Franzofen feinen Raub wett gemacht, und 
den Leichenftein, ‚welchen er für fich entwandte, von feiner 
Gruft genommen und nach Frankreich geſchickt. e) Außer 
der Domfirche zu Aachen fennt man: nur fehr wenige Ge: 
a) Gundling ad auream bullam, c,28. p.779. Annalista Saxo 


ad an. 881. „Aquisgrani palatium usque ad tompora Ottonis - 
Imperatoris per anuos 80 vastum remansit.“ : 


b) ©. die Urfunden bei Martene, Anecd, T. III, p. 140% 
Der Berfafler des Chronici brev. Leod. ex MS. aureae vallis 
flimmt in der Zeit nicht mit unferer Angabe überein, allein 
er bat wahrfceinlih unrecht. Seine Worte find: „ Anno 
1024 beatus Henricus Imperator Aquisgrani in diocoesi Leo- 
diensi Basilicam novam ad honorem beati Adalberti Pragensis 
novi' martyris, et beati Hermetis construxit et dotavit, et in 
ed 20 Canonicos, qui deo servirent, ordinavit,“ 

c) Diefer Sarcophag befindet fich noch in dem Bernharbdiners - 
flofter zu Marfeille. JMillin, Voyage etc, Tom, III, p. 158. 
Dippoldt, am a. O. ©. 222 | 


⸗ 


38 Einleitung. 


baͤude, von denen man mit Gewißheit ſagen kann, daß 
ſie von Karl dem Großen errichtet worden ſind. Die Kir⸗ 


che des heil, Martin zu Bonn ſtammt aber gewiß aus den 


Zeiten Karls. Sie ift völlig rund und niedrig, und mit 
ganz Fleinen Fenftern verfehen.. Auch die alte Johannis: 
pfarrfirche zu Worms, und das Chor der Kathebralfirche 
zu Strasburg gehören in bie Karolingiſchen Zeiten. a) 
Unter den wenigen Ueberbleibſeln ber. Sculptur vers 
dient die Statue Karls, welche in der Mauer des Doms 
zu Zürich ſich befindet, aber aͤußerſt roh gearbeitet iſt, ge— 
nannt zu werden. b) Eine andere Statue von ihm, deſſen 
Alter nicht angegeben iſt, wird im Dom zu Halberſtadt 
gewieſen. Man fieht den Kaiſer in Lebensgroͤße, wie ein 
kleinerer Krieger mit einem Schwert vor ihm auf den Knieen 
liegt, den man fuͤr Wittichind haͤlt. Der Grabſtein der 
Gemahlin Karls, Faſtrad, befand ſich in der Kirche des 
Kloſters St Alban zu Mainz. Als das alte Kloſter zer: 
flört wurde, Fam der Grabftein nach dem Dom, und ift 
jest mit einer neuen Einfaffung linker Hand an der un; 
tern Kreusgangäthüre eingemauert. c) Die zwei Leichen: 
feine ber beiden anbern Gemahlinnen Karlö, die man zu 
Mes und zu Ingelheim fieht, haben keine Infchriften. 
Der Nimbus um den Kopf, der den Merovingifchen und 
Fraͤnkiſchen königlichen Monumenten eigen ift d), und bie 
N Grandidier, Histoire del’Eglise de Strasbourg. T.T. p.285, 
| 776. 4. Bon den fogenannten Palläiten, die aber nur Jagd⸗ 


feolöffer waren, ſ. Franffurtifches Archiv f. ältere deutiche Lites 
ratur und Geichichte, von J. C. v. Fiſchart. ©, 248. [i811.) 


b) &. Müllers Weberbieibfel — Alterthuͤmern der Eidge 
noſſe nichaft. Th. 1. Tab. 1. ©, 2. ge⸗ 


«) wir Eginhard ad an. 794. Poöta Saxo p. 144. Die Inſchrift 

‚ II, Rerum ogunt, p- 51. beim Gudenus Codex 

Y. * T. II. p. 852. Vergl. Crusii Annales Suev. T. I, 

P. II. p. 334. Brower Annales Trevirens, Lib, VIII. p.386, - 

Dippoldt, am a. O. &, 138. 

2, So erfcheint auch der Nimbus au der Stets der Gemahlin 

Pippins, Plectrudis, in der Kirche St, Marid im Eapis 

tolio zu Coͤln. Vergl. das Bild der —— Ottilie bei 
Schoe hoep flin, Alsat, illustr, Tom, I, Tab, E 
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alte wahre Einfalt der darauf gehauenen Perfonen mit 
ihren geflochtenen Haaren und ausgezadten Kronen, gibt 
fhon einen ftarfen Beweis des Alterthums, und macht ed 
wenigftens fehr wahrfcheinlich, wenn es auch dem Eritifchen 
Zweifler nicht völlig genügt. Das Monument zu Ingel: 
heim halt Schöpflin für ein Bild der Hildegard, der zweiten 
Gemahlin Karls; da aber die Annalen von Meb deutlich 
fagen, a) daß die Hildegard in der Kirche zu S. Arnulph 
bei Metz begraben fey, fo ift es wahrfcheinlich eine andere 
Prinzeffin aus der Kaiferlihen Familie Die Schweiter 
Karls des Großen, Ada, ruht in der Kirche des heiligen 
Morimin zu Trier, der fie noch. vor ihrem Hingang eine 
Handſchrift der’ Evangeliften mit Miniaturen zum Gefchen? 
machte. b) 

Bon Mabhlereien bat ficy nichts erhalten. Jedoch wer: 
den noch einige Fresfogemählde unter dem hohen Chor ber 
Stiftskirche zu St. Maria in Coͤln aufbewahrt, die gewiß 
aus dem neunten Jahrhundert herruͤhren. Gerken berich- 
tet, daß dieſe Crypta, welche in den Karolingifchen Zeiten 
erbauet worden, viele niedrige Säulen und Kleine, Abtheis 
lungen habe, woran an mehreren Stellen eine uralte Mah— 
lerei auf naſſen Kalk noch deutlich zu ſehen ift. c) 

Aber eined der wichtigften Monumente des Deutjchen 
Kunftfleißes, das auf und gekommen, ift dad Evangelienbuch 
Karls des Großen, das in der ehemaligen Reichftadt Aachen 
aufbewwahret wurde. d) Dieſes Buch ift wegen feines Alters, 


a) Annales Metenses ad annum 783. 


b) Masenii Annales Trevirenses. Tom. I, p. 39%. „Codex 
m membranaceus, Evangelistarum praescriptus 
conibus.“* 


€) Wir werben unten in bem Abfchnitt, der von den Kunſtwer—⸗ 
‚ten zu Eöln Handelt, auf diefe Monumente zurüdtommen, 


d) ©. Kinderlings Beichreibung des ie Feige Kai⸗ 
ſers Karl des Großen im Journalvon m. für Deutfchs 
land, 1737. II. ©, 563. und deſſen Z uſaͤtze, Ebend. 1791. 
II, ©. 1024. ff. * * 
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wegen feiner Schönheit, feiner Miniaturen, feines foftbaren 
Bandes eben fo merkwürdig, als wegen des Umſtandes, 
Daß die deutfchen Kaifer bei ihrer Krönung und Befchwö- 
zung der Wahlcapitulation die vordern Finger der rechten - 
Hand darauf legen muften. Das Evangelienbudh ward im 
Grabe Karls des Großen, ungefähr 186 Jahr nach feinem 
Rode gefunden, Der Kaifer Otto IIE ließ aus Neugierde, 
oder wie Ademarus behauptet, aus einer göttlichen Einge— 
bung im Traum, das Grab eröfnen, und fand dies Evan: 
gelienbuch nebft andern Koftbarkeiten im Jahr 1000, wie 
der Mönch von Angouleme verficert. a) Es ift ein Buch 
in groß Quartformat, welches mit dem Einbande ungefaͤhr 
drei, Finger. dick ſeyn mag. Die Deckel find wahrſcheinlich 
von Holz, und iſt der obere derſelben mit einer ſehr kuͤnſt— 
lich gearbeiteten Decke von ſtark vergoldetem Silber und 
durchbrochener Arbeit uͤberzogen. In der Mitte dieſer Decke 
iſt die Figur Karls mit dem Evangelienbuche unter dem 
Arm, wie er im Grabe geſeſſen haben ſoll, in ovaler Figur 
angebracht, und an der rechten Seite dieſer mittlern Figur 
ſteht die heil. Maria, zur linken aber der Engel Gabriel, 
vermuthlich, um die Verkuͤndigung der Geburt Chriſti an- 
zuzeigen. Im jeder der übrigen vier Eden finden fich die 
gewöhnlichen Attribute der vier Evangeliften. Viele Edel— 
fteine find an dem Bande verfchwendet, von Infehriften aber, 
oder auch nur von einzelnen Buchftaben findet fich Feine 
- Spur auf dem obern Blatt, und eben fo wenig auf-dem 
untern, der mit Carmoifin Sammet überzogen if. Man 
kann die Zeit, in welcher der Einband verfertigt worden, 
nicht genau beflimmen, aber man glaubt, daß er ein Werk 
be3 zwölften Jahrhunderts ſey. Die Blätter find ſaͤmmt⸗ 
lich violet, aber von fehr verfchiedenen Nüancen, nämlich 
zum Theil fehr dunkel, und zum Theil fehr blaß, und 
find. die Dunkeln, wenn man fie gegen das Licht hält, fehr 


b) Monachus Egolismensis in virä Caroli M, p. 65. 
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ungleich und wolkigt gefärbt. Jedes Evangelium hat, auf 
bem erften Blatte das Bild des Evangeliften, der ed gefchrie: 
ben bat, in bunten Farben, die noch jest ſchoͤn und glänzend 
find. Am vollfommenften fol jevody das Bild des Evan: 
geliften Matthäus-feyn. Die Farbe der Buchftaben ift faft 
durchgängig Gold, welches fich gut erhalten hat, dasjenige 
aber, was nicht zum Tert gehört, deffen aber fehr wenig 
iſt, iſt fülberfarbig und hat etwas gelitten, auch find bie, 
wenigen Marginalien, worunter man nichts als bloße 
Citate bemerkt, filberfarbig und die Buchſtaben Fleiner. 
Die Namen der Schreiber und Mahler finden ſich nirgends, 
und eben fo wenig eine Jahrzahl oder Bezeichnung des 
Alters der Handfchrift. Doch ift in Anfehung dieſes letztern 
Umſtandes mehr als wahrfcheinlih, daß ſolche zu Anfange 
de fiebenten Jahrhunderts gefchrieben fen, weil fi in dem 
Seftregifter Feine Heiligen aus dem fiebenten Jahrhundert 
genannt finden, wie denn die allermeiften derfelben im vierten: 
Sahrhundert gelebt haben. Bu wünfchen wäre ed, daß 


diefer herrliche Coder in Abficht des Inneren fo genau 


befchrieben und mit ber Vulgata verglichen würde, als 
der gelehrte P. Sanfti a) mit dem Emmeranifchen Evan: 
gelienbuche, von. dem wir unten reden werben, gethan hat, 
ja er wäre werth, daß er ganz in Kupfer geflohen, und 
auf diefe Art ein unfchäßbares Denkmahl der fchönften 
Schreibfunft und Miniaturmahlerei verewiget wuͤrde. 


3Zwei andere wichtige Handfchriften aus ber Bibliothef 


Karls des Großen find der prächtige ganz mit goldenen 


a) P. Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ac pervetustum 
SS, Evangeliorum codicem ms. monasterii $, Emmerami 
Ratisbonae, Ratifb. 1786. 4. In diefem Werfe handelt der 
—— Verf. von S. 34 an, von der Chryſographie, oder der 

chrift mit goldnen Buchſtaben. Er bemerkt zugleich, daß 
man die Membran, auf welche goldne Buchſtaben geſchrieben 
werden ſollten, zu faͤrben pflegte. Auch die Eheſtiftung des 
Kaiſers Otto ⸗ . und der Conftantinopolitanifchen Prinzeſſin 
Theophania, ift auf braun gefärbten Peraament mit goldnen 


Buchftaben gefchrieben. ©. Harenbergii historia diploma- 


ıica Gandersheimensis, p. 83 


% 
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Buchſtaben auf Pergament gefchriebene Pfalter, deffer feine 
Gemahlinn Hildegard fich bedient hat, und ein anderer 
ebenfalls mit golden Buchftaben gefchriebener Pfalter, den 
Karl dem Pabſte Hadrian zum Geſchenk machte. Diefer, 
von einem gewiffen Daguif verfertigt, war in Elfenbein 
mit zierlichen ausgeſchnitzten Figuren gebunden. Beide 
Monumente befinden fich in der k. k. Bibliothek zu Wien. a) 

Wir müffen zum Beſchluß dieſes Abfchnittes die Bilder 
erwähnen, welche von Karl dem Großen bis auf unfere 
Tage fich erhalten haben. Das wichtigfte ift ein mufivifches 
Gemählde, das ihn und den Pabſt Leo in ganzer Figur bar- 
fiellt, in der Kirche der heiligen Sufanna zu Roin. b) 
Ein anderes mufiv. Gemählde, daß den erwahnten Pabft 
und Kaifer Enieend vor dem heil. Petrus darftellt, erblidt 
man an einer Wand in ber Kirche des heil. Johannes La: 
teran. c) Ferner fieht man Karl von mehreren Geiftlichen 
umtingt, in einer Miniatur vor einer Bibel, die das Ca— 
pitel zu Meb dem Minifter Golbert zum Geſchenk machte. d) 
Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß, ald Karl 
der Große bei feiner, Ruͤckkehr von ber Krönung im Jahr 
808 den Schuftern zu Ferrara verfchiedene Privilegien zuge: 
ftanden hatte, fie aus Dankbarkeit um ihre Kapelle des 
heil. Krifpin her den berühmten Reiterzug (Cavalcata) 
dieſes Kaiferd mahlen liefien. e) | 


— 





a) S. Lambeccii Analecta monument, omnis aevi Vindobonens, 
[ed. Kollar) T. L p. 547. und Kollar Analecta Vindobonens, 
T. I. p. 358. [Yindob. 1761. fol.] 

b) Giampini T, II. p. 23. Eckhart Franc. Orient. T, I, p. 785. 

Dips hibt, ama.D. ©. 163. ud e 

c) Eckhart, Ebend. T. I. p. 786. Ä 

d) Baluzii Capit. T. II, p. 1276. Eckhart T. II. p. 407. wo 
auch ein. Kupferffih davon fich befindet. 

e) Baruffaldi Istoria di Ferrara etc, pag. *8 Meine Ge⸗ 
ſchichte der Mahlerei in Italien. Bb. 1. ©. 62. 

Bei Gelegenheit der Taufe des Königs von Rom übers 
fandte die Stadt Toulouſe ein merfwürbiges Manuſeript, 
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Karls Eifer für Volkskulter und Kuͤnſte hätte den fol⸗ 
genden Zeiten fehr ‚feegenreich werben müflen, wenn durch 
ihre Stürme das Schickſal nicht gezeigt hätte, daß es die 
Anlagen auch der größten Geifter vernichten, fönne. Wirk; 
lich, ift der Zeitramm von feinem Tode an bis auf Otto's 
Regierung in jeder Rüdficht fehr abſchreckend, da die Kul⸗ 
tur der Künfte, die doch. fhon einmal ihre Morgenröthe 
gehabt hatte, wieder unterdrüdt, und faft gaͤnzlich verdun⸗ 
felt wurde, Die Neigung zum gefellfchaftlichen Leben und 
der Hang zum Aufwand wurden jedoch in Deutjchland all: 
gemeiner, und bie innige und ununterbrochene Verbindung 
ber Geiftlichfeit mit ‚Italien, mußte einige Begriffe von 
den Borzügen jenes Landes und dem bafelbft nie völlig erlo⸗ 
fhenen Kunftfinn in Umlauf bringen, die für Deutfchland 
nicht unfrucdhtbar blieben. In der That aber muß man 
den Mönchen allein die größten Verdienſte um die Kultur 
ber Wiffenfchaften, Künfte und Handwerke laſſen. Sie, 
die fich fo gern mit der Religion auöbreiteten, wählten ge; 
wöhnlich unangebauete Einöden zu ihren Anfiedelungen, 
Hier ſchlugen fie Hütten und Zellen auf, gewannen Bewun⸗ 
derer, und unter diefen Nachfolger ihres einfamen und glüd: 
- lichen Lebens. Dadurch wurden fie in den Stand gefekt, 
dad umliegende Land anzubauen, und gezwungen, weitläuf: 
tige Gebäude zu errichten. - Die benachbarten Fürften fchent: . 

das unter dem Zitel Heures de Charlemagne befannt iſt, 

und im Jahr 781 auf Befehl Karld des Gropen und der Kais 
ferin Hildegard, bei Belegenheit der Taufe ihres älteften 

Sohns Karlmann [nachher Pipin genannt], welcher zu Rom 

vom Pabſt Hadrian getauft, und in der Folge König von 

Italien wurde, gefchbrieben worden il. Karl der Große 
ſchenkte vaflelbe der Abtei Saint» Gervin zu Touloufe, bei 
einer Reiſe in diefe Stadt. Es ift mit fehr koſtbaren Minias 
turgemäblden verfehen, und enthält ein fogenanntes Evan- 
geliarium , oder bie Evangelien auf das ganze Jahr, 242 un 
der Zahl; dann einen aͤußerſt merfwürdigen chriftlichen Ka⸗ 
lender, und einen Oſter⸗Cyklus von 779 bis 816. Der Kopift, 
der in vollem Rechte den Namen eines Kalligraphen verdient, 


bieß Godescalc, und war unftreitig ein Deutfcher [&,ott: 
fbalfl. u 5 
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ten ihnen ben Öden Boden, ben fie bald in fruchtbare Län: 
dereien umwandelten. Wie manches angebauete Feld läge. 
noch jest öde und wuͤſte; wie viele Randftriche würden noch 
von Niemand als wilden Thieren bewohnt werden, wenn 
die Betriebſamkeit der Mönche der vergangenen Zeit micht 
die Trägheit des gemeinen Volks in Pegung. gebracht, 
ihre Kräfte gelibt hätte. a) Das fruchtbare Flanderh, das 
feegenreichfte Gefilde der ganzen Erde, ward durch Mönche 
urbar gemacht. Ein wüfter Wald, vom Meer burchwäffert, 
wurde von Heiligen zu einem Garten umgefchaffen. Das 
ganze nördliche Deutfchland verdankt feine Cultur den 
Mönchen. Sie haben faft in allen Ländern die Volks⸗ 
fagen, Lieder und Zraditionen vom Untergange und ber 
Vergeſſenheit gerettet. Sie fchrieben die erften Geſchichten 
der Känder, welchen fie dad Chriftentyum gaben. Mufik, 
Mahlerei, Bildhauerei, Baufunft, Dihtkunft wurden von _ 
Kirchen und Klöftern gepflegt und genährt. Und, in 
Wahrheit, wo war ed möglich, mitten unter den Verwuͤ⸗ 
ftungen des Zeitalter8 der Grauſamkeit und Raubfucht, 
welches auf Die Zertrümmerung des römifchen Reichs folgte, 
die Eoftbaren Ueberbleibſel Elaffifcher Gelehrfamfeit, und die 
herrlichen Monumente des Geſchmacks der Alten ficher auf: 
zubewahren? Wo anders ald in geheifigten Afylen, welche 
der Aberglaube oft mehr als ihr inneres Verdienſt unver: 
letzbar machte? Die vielen Kriege, die zügellofe Graufam: 
feit, mit welcher fie geführt wurden, ftellten das Dörfchen 
des Bauerd und das Schloß des Großen der Raubſucht 
bloß, Nur Kirchen und Klöfter blieben mehrentheils un: 
verlegt. Einige von den barbarifchen Nationen wurden 
"noch vor ihren Eroberungen zum hriftlichen Glauben be: 
fehrt, die andern aber baid nad, ihter Niederlaffung in 
e), ©. Lud. Muratorüi Antiq. Ttal. med. aevi dissert. XxXxV. 


p- 400. Histoire de l’ordre de St. Benoit. T.I. p. 4,5 5.44: 


1 * 97 .65. [Paris, 691] Mabillon Praef. P. I. 8. 5, 
Bened, $.2. p. XIV. Gerbert, Historia nigrae —* 


334 8. Benedicti coloniae, T. I. Praef, p. 2, 17, sg. 
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den Ländern, welche fie uͤberſchwemmt hatten,. und bie 
Wohnplaͤtze, welche ihr neuer Glaube fie zu heiligen lehrte, 
wurden ein Hafen für die fchasbaren Handfchriften und 
Kunftjachen, welche ber — Schiffbruch gewiß mit 
zerſtoͤrt haͤtte. 

Das Beiſpiel des Adels, bie Vermehrung feiner Eins, 
fünfte, und ber zunehmende Müffiggang verleitete die 
Mönche zur Gaftfreundfchaft, und von diefer zum Gait: 
geben und zur Ueppigfeit. So wenig biefes fih von Sei— 
ten der Moralität vertheidigen läßt, fo gewiß ift es Doch, 
daß hieraus für die Hofpitalität und den verfchwenberifchen 
Aufwand, welchem die andern Stände nicht in dem Grade 
gewachfen waren, durch Kirchen und Kloͤſter ein beſſerer 
Baugeſchmack entftand, von welchem bdiefe- Gebäude noch 
zu unjern Seiten, zumal in ben Niederlanden, zeugen.. 
Die geſchickteſten Kuͤnſtler aus allen Gegenden Europa’s' 
fanden hier Belohnung und Arbeit. Die bildenden Künfte 
erhielten ſich durch die Aufmunterung der’ Klöfter. Die 
Kiederländifchen Mahler, die früheren Fabriken und Manuz 
facturen dieſer Zander verdanfen ihr Dafeyn und ihre 
Bildung der Großmuth und der Unterftugung der vielen | 
Klöfter Brabants und Flanderns. Die von Kom zurüd: 
gefehrten Aebte brachten aus dieſer Quelle des civilifirten 
Lebens für die rohen Bewohner des weftlichen Europa's 
Belehrungen über den Handel, Manufacturen, Aderbau, 
Kinfte und Wiffenfchaften mit. Die Kreuzzuͤge endlich) 
gaben Stalien, und durch diefer Deutfchland und bem 
Norden den Hanbdel,. diefen Pflegevater des menfchlichen 
Geiſtes, der EN und des Nationalglüds. 
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Die meiften Stifter geiftlicher Orden befohlen ihren 
Anhängern die Ausübung der bildenden Künfte, wobei fie 
zugleich die größte Beſcheidenheit gegen bie. übrigen Ordens⸗ 

brüder beobachten follten. Diejer Befehl, den der heilige 
Benedictus in feine Regel aufnahm, a) wurde in der Folge 
von dem heiligen Bonifacius dem deutſchen Klerus einge: 
fhärft. b) Er felbit ging mit einem lehrreichen Beifpiet 
voran, indem er nicht nur mehrere Kirchen erbauete, fon: 
dern auch Schulen ftiftete, in. denen die Schreibfunft und 
Miniaturmahlerei von Mönchen getrieben wurde. Die 
Kirche, die er zu Fulda errichtete, erhielt durch feine Nach⸗ 
folger, die Heiligen Sturm und Eigil (822), Säulen, Hallen, 
Altaͤre und andern Schmud, die aber fammtlich im Jahr 
1598 ein Raub der Flammen wurden. c) Sie hatte urſpruͤng⸗ 
lich die Geftalt eines Vierecks, d) gewann aber ein fhöneres 
Anfehen durch die Bemühungen eines Moͤnchs Rachcholf, 
der zugleih Baumeifter war, e), und prangte fogar mit 


a) Regula $. Benedicti c. 57. im Codice Regularum Monastica- 
. zum et Canonicarum ex ed, L. Holstenii T. I. p. 150. [1754. £.) 


»— Artifices, si sint in monasterio, cum omni humilitate 


faciant ipsas artes,“ j 


b) Legenda Patroni Germaniae S. Bonifacii, bei Mencken, 
55. KR, Germ, T. I, p. 838. Acta Sanct, Ord. S. Bened. 
T. IV. p. i. sq. [ed, Mabillon, 1734.] Brower, Antiquitates 
Fuldenses, p. 13. sq. | 

©) „ Sturmium — solumnis fulciisse templum, et porticum or- 
nasse condiendo martyris pignori, seribitur.“ Brower, am 
a. O. S. 23. „S. Eigil.... pavimenta refundi constituit, 

altaria nihilominus locıs congruis fieri demandavit, in summo 
lapidibus cooperta politis. In eadem vero ecclesid duas 
eryptas magnifico opere conlocavit.“ Vita C. Eigil, in Actis 
Sanct, Ord. S. Bened. T. IV. p. 218, 225. 

d) „Figura vero fuisse ab initio quadratd, porticus et eryptas 

‚ 'docent,““ Brower, Antiq. Fuldens. p. 103. 


e).Candidus ap. Brower, am da. D. ©. 106, . 
»— — — — Rachcholfo dietante magistro 
9 Et monacho, fratrumque simul sine felle ministro: 
Arcubus atque interpositis hinc inde columnis, 
Binas magnifice erexit pulchro ordine cryptas; 
— prima quidem spectans intendit Eoum 
ernis luminibus etc,“ Ä 
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Gemaͤhlden, deren Urheber Brun oder Bruno genannt 
wird, und noch unter dem Abt Eigil im Jahr 822 gelebt 
haben muß. a) Eigil legte auch eine andere ganz runde 
Kirche an, die einen Zirkel von Quadern bildete, und deren 
Gewölbe auf einer einzigen Säule ruhete, b) _ 

, Unter Eigil’5 Nachfolgern zeichneten fich vorzüglich die 
Aebte Thioto (856 — 869) und Helmfried (913) ald Befoͤr⸗ 
derer der Künfte in ihrer Didcefe aus. Thioto ließ den 
innern Säulengang reich verzieren, c) und Helmfried ein 
goldnes, mit Perlen und ‚Edelfteinen gefchmüdtes Kreuz 
verfertigen. d) Den größten Ruhm erwarb fich aber Ra: 
banus Maurus, der in ber Folge die Würde eines Erz 
bifchuf8 von Mainz im neunten Jahrhundert befleibete, 
(+ 856.) Diefer gelehrte Mann gab viele Ideen zu Gemählden 
an den Wänden und am Gewölbe feiner Kirche an, und 


a) ©. Vita S. Wigberti ap, Mabillon, Acta SS. Ord. 8. Bs- 
ned. T. UI. p 65. Brower, Antig. Fuldens. L. IT, p. 176. 
Candidi Monachi vita metrica v, Eigil, ap, Mabillon, 1. c, 
T. V. p 243. — 

„Absida quam super exstructa namque imminet ingens, 
Quamque egamer, quondam hac Christi nutritus in aula, 
Presbyter et monachus Bruun —— magister, | 
Depinxi ingenio tenui, parväque Minervä 

Formans expressi varios ferrugine vultus.“ 

Der eben angeführte Dichter Candidus ift mit dem Mahler 
Brun eine und diefelbe Perfon, und hat auch einen Lebenslauf 
des Abts Baugulf geichrieben, der aber verloren geganaen ift. 
Man hat jedoch noch von ihm eine Biographie des Abts Eigil, 
theild in Verſen, theild in Proſa vom Jahr 825. Gie if 
zuerſt von Ehriftoph Brower in feinen Sideribus Germaniae, 
1616, und bierauf von Mabillon [Acta 85. Ord, S. Bened, 
Saec. IV.) herausgegeben worden. Vergl. Schannat, Hist, 
Fuldens. p. 59. 

b) „Eigil aliam ecelesiam — rotundam mira arte typice 

composuit, uno lapidi tota domus imminens subterius, uno 

* tota superius conclusa ““ Acta vetusta Abbatum Ful- 

densium ab anno 744 — 916. ap, Schannat, Codex Probat. 

Hist, Fuldens. p. 2, und deflelben Dioecesis et Hierarchia 

Fuldens, p. 51. 3 . 


«) Schannat, amd. D. ©. 57: 


d) Schannat, am a. O. Crucem etiam fecit auream, marga- 
ritis et gemmis lapidibusque pretiosissimis, insigni decore,'* 
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es nicht unwahrfcheinlich, daß die Bilder, welche Thomas 
Anshelm im Jahr 1501 mit großer Mühe in doppelten 
Farben abdrudte, Copien nad jenen alten Rabanifchen- _ 
Werken find. a) In feinen moftifchen Gedichten findet man 
ebenfalls viele Figuren des Heilands, der Engel u. f. w. 
die, weil fie Durch längere ober kuͤrzere Verſe ausgedruͤckt 
würden, eineunfägliche Mühe und Geduld gefoftet haben 
müfjen. b) Er vergrößerte das Klofter, ließ die Mönche 
in der Galligraphie und Miniafurmahlerei unterrichten, und 


verfchönerte die Kirche mit vielen Arbeiten aus Metall. c) 
Unter 


a) 4 Breitfopfs Gefcichte der Holzichneidefunft. B. IL 
- 80. 

b) ©. Annales Fuldenses ad an, 844. ap. Struv.SS. RR. Germ, 
T.F. p.26. Brower, ama. D. ©. 250, 276. Sie fteben in 
Holzichnitten, roth und Schwarz abgedruct, in feinen Werfen. 

' Magnentis St, Rabani Mauri Opera, T. I. p. 273.39. (Colon, 
1626, fol.) 

e) Viiz B. Rabani Archiepiscopi Moguntiacensis, in den Actis 
SS. Ord. 8. Bened, T. VI. p. 1. sq. p. 3. „Monasterium 
(zu $ulda) totum domibus. apertis \ f, aptis) et babitaculis 
congruentibus exstruxit: et ecclesiam ex diverso metallo- 
rum pretiosarumque vestium genere pulcrä varietate deco- 
ravit. Don den Beichäftigungen der Munde faat Bros 
wer folgendes (Autiq. Fuldens. p.42. Antwerpiae, 1612. 4): 
„Viguit eo temmpore, in monasterio Fuldensi maxima religio 
monachorum, sub regimine Rabani Mauri abbatis, quae 
se per totam Europam fama praevolante, diffuderat in ora 
omnium, eratque laus et memoria Fuldensium monacho- 
zum apud Imperatores, Reges et Principes in magno pretio, 
non solum propter sanctitatem vitae, sed etiam propter 

. incomparabilem scientiam scripturarum, quä Fuldenses mo- 
nachi eo tempore prae caeteris multis dicebantur eruditi, 
Unde multi ex eis in diversis ecclesiis ad apicern ponti« 
ficatus fuerunt assumpti." Und p. 45: ».... Nonmnulli, 
quod temere — in schedas, vel dictando elapsum, 
ad purum exscribendo mundabant, et ordine quaeque suo 
venuste digerebant, Picturä quoque et multiplici colorum 
fuco, et imaginum exprimendarum usu, haud pauei Fuldae 
excellentes monachi floruere,* „... „Nec dubium est, 
ex illorum epigraphis, quod in auro aliisque metallicis 
operibus olim hic artis et ingenii multifariam variis in 
templis extitit, id fuisse ellectum industriä er labore coe- 


nobitarum,“* , 
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Unter andern befahl er ein Reliquienbehaͤltniß von Gold, 
Silber und Edelfteinen auszufuͤhren, und ein ähnliches 
Kunftwerf von Holz, mit vergofdeten Cherubs zu vollenden, a) 
Hinter dem Altar errichtete er ein Monument zum Andenken 
mehrerer Heiligen, deren Figuren um daffelbe in einem 
Kreis, mit pafienden Sprüchen angebracht waren. b) Viele 
leicht rühren noch aus feinen Zeiten zwei Statuen her, wels 
welche man zu Fulde im fechözehnten Sahrhundert bewunderte, 
und von-denen die eine die heilige Jungfrau mit. dem Kinde 
Jeſus auf dem Arm, die andere aber den heil. Bonifacius 
barftellte. c) Auch mögten wir die Miniaturmahlerei in 
einer Handfihrift der Evangeliften, welche der Sage nach 
von dem heil. Bonifacius felbft gefchrieben feyn fol, für eine 
Arbeit der Geiftlihen aus der Schule des Rabanıs Maus 
tus halten. d) | *F 


a) „Rabanus Maurus fecit et sacrarium, quod sacris vasis 
aureis et argenteis, mira arte fabricatis pene replicuit.“ 
Acta vetusta Abbatum Fuldensium ab anno 744 — gı6, ap. 
Schannat, Codex Probat, hist. Fuldensis. p. 2, „ Ligneum 
aedificium mechanicä arte fabricatum , quod argento et auro 
atque lapidibus- pulcrä varietate decorayit,* Acta SS, Ord, 
$. Bened. T, VI. p.7. Schannat, am a. D. ©. ı22, 131. 
„Religuorum Sanctorum ossa, in arcä, quam ad instar arcae 
foederis Dei ex ligno fabricatam atque deaurafam cum Che. 
rubim condidit,* Acta SS. l. o. p.8. „Ligneam tumbam 
auro paravit et argento, — Titulum litteris Jeauratis in 
circuitu conscripsit® Acta SS, I. c. p. 16. 


b) „Aedificavit etiam ibi turrem lapideam ‚post altare, in 
‘  eujus turris summitate media condidit praedictorum ossa | 
Sanctorum, arcae saxeae diligenter inclusa. ‘Super quam 
tulmen ligneum columnis 4 sustentatum erigens,; auro or» 
‘ mavit et argento: intra quod arcam oblongam quadrangnlo 
schemate factam posuit, quam etiam auro et argento, atque 
lapidibus ornans, singulorum sanctorum imaginıbus decenter 
expressis decoravit, versusque quasi ex personâ ejusdem 
arcae prolatos in circuitu conscripsit." Acta 88. lic. p. ı7, 
Brower, Antig, Fuldens, Lib, III. p. 248. Bm 


®) Schannat, Hist. Fuldens, p,23. Dioec, et Hierarch. Fuldens, 
P. III. 
d) Ebend. ©. 71 -77. 

D 
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Unter feinen Zöglingen war Dttfried, ber deutfche 
Ueberfeker der vier Evangeliften, der berühmtefte. In der ' 
k. k. Bibliothek zu Wien befindet ſich eine Handfhrift von 
ihm, welche verfchiedene Gedichte enthält, und vor dem 
vierten Buche derfelben mit einer Miniaturmahlerei verfehen 
ift, die unfere Aufmerkfamfeit verdient. Man fieht den 
Erlöfer am Kreuz, und zu feinen Füßen die heil. Jungfrau 
und den heil. Johannes. Oben find zu beiden Seiten 
des Bildes zwei Medaillond angebraht. In dem einem 
zur Rechten befindet fich eine weibliche Figur mit einer 
firahlenden Sonnenfcheibe ums Haupt, die wehmuthsvoll 
mit einem Zuche die Thränen auf ihren Wangen trodnetz 
in dem andern ift ebenfall eine weibliche Figur, - mit 
einer dunkelnden Mondfcheibe ums Haupt, und einem 
Eleinen aufgehenden Mond vor der Stirn, die wie ihre 
Gefaͤhrtinn in Trauer fich "verhält. Man fieht, daß bie 


Erzählung, wie Sonne und Mond beim Tode des Heiland3 


fich verdunfelten, noch ganz im antiten Geiſte behandelt 
worden ift. a) — 

Auf eine gewiſſe Klaffe von Mönchen, welche Operarii 
oder Magistri operum genannt wurden, die bereit3 aus den 
Zeiten des heil, Bonifacius herfiammten, b) und nicht nur 
mit der Baufunft, fondern auch mit Mahlerei, Sculptur 
und andern Kuͤnſten ſich befchäftigten, richtete Rabanus 
vorzüglich fein Augenmerk, indem er fie zur Thaͤtigkeit 
ermunterte, die gejchiefteften hervorzog und belohnte. Es 
glüdte ihm auch, mehrere vortreffliche Männer zu bilden, 
“worunter die Baumeifter Ratgarc) und Rahcholf, und 


a) ©. Kollar, Analecta Vindobonensia, T. I. p. 675. 

b) $. Bonifacii Epist. 17. Ä 

e) „Abbas Aatgar sapiens architectus, occidentale templum, 
jam acceptä potestate, mirä arte et immensa magnitudine 
alteri copulans, unam fecit ecclesiam : eo quogüe tempore 
Hrabanum et Hattonem Turonis direxir.ad Albinum magi- 
strum liberales discendi gratia artes.“ G. Schannat, Probat. 
Hist, Fuld, P- 2.2. Aus diefer Stelle fcheint hervorzugehen, 
daß Ratgar älter ald Rabanus geweſen fd, 
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der Mahler Hatto, genannt Bonoſus, der ſogar zur 
Wuͤrde eines Abts vom Jahr 966 bis 968 ſich empor: 
ſchwang, zu den beruͤhmteſten gehoͤren. Dieſer war auf 
feine Kunſt fo ſtolz, daß er nicht nur den Abſchreibern, 
fondern felbft den Gelchrten mit dem größten Uecbermuthe 
begegnete, und dadurch ben -Unmwilen des Rabanus rege 
machte, der ihn in einem Gedichte züchtigte, und den Mönch 
Ifenbert, einen andern Künftler, der ein fchönes Reli— 
quienbehältniß verfertigt hatte, als ein Mufter der Beſchei— 
 denheit und Demuth aufftelte. a) Die Einrichtung der 
Operarii blieb vom. neunten bis zum fechszehnten Sahrz 
hundert im Stift zu Fulde, wie man aus dem Verzeichniß 
bei Schannat ſehen kann. b) 

Der Abt Wernher, der vom Jahr 969 bis g8e re 
gierte, verdient naͤchſt dem Rabanus das groͤßte Lob wegen 
feiner ausgezeichneten Liebe zur Baukünſt und Maͤhlerei. 
Er ſchmuͤckte die oͤſtliche Seite der Kirche mit einer Doppel: 
ten Säulenreihe, legte eine neue Kapelle mit Forinthifchen 
Säulen an, und ließ über den Hauptaltar eine Mabhlerei 
verfertigen, deren lebhaftes Kolorit noch im fechszehnten 

| Da ' 
a) „Hic dum adhuc inter monachos versaretur, arteque pic 
‚torid excelleret, exinde immoderatius etiam prac Scıipto= 
ribus librorum immo prae viris doctis seso ellerıie coeperat 
non satis in hoc memor regulae sanctae, gquae docer: uk 


artilices, si sunt in monasteriv, cum omni humilırate fa« 
ciant ipsas artes.“ Schannat, Hist Fuldens. P.I. | 8:p 53 


b) Schaunat hat am’a. D. das Verzeichnif der Künftler, aber 

nur ihre Namen mitgetbeilt. Es find folaende: Hatgarius, 
Sapiens architectus, Saec. IX. Hacholf, Magister Bernard, 
Pictor. 1205 Burchard, Artifex 1261. Berthous ır6g, 
Henricus. 1278. Henricus de Voestaat, 1278 FEberhardus, 
13502, Graslocus. 1555. Fipoto, cognomine Malich 1365. 
Joannes a Homrode. 1481. Adolfus de Bydenfeldt, senior, 
1521. Bonifucius ab Heydeck. 1524. Joannes Schenck & 
Sweinsberg. 1547. In den Excerptis Necrologii Fuldensis 
bei Leibnitz, Script. RR. Brunsw. T. Il. p 65. finde ich 
folgende Kuͤnſtler angemerkt: 977 }. 1, 08 SCH Nobert), 
— 983 T. Hatgis, laicus atque pietor, 995 f. Erlwin, 
artliex, 


r 1 
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Sahrhundert bewundert wurde. _ Sie ftellte Gott den Vater 
auf einem Thron fißend vor, wie ihm die Thierfiguren zur 
Seite ftehen, die der Prophet Ezechiel in Entzuͤckung gefe: 
hen hat. Unter dem Gemähide ftanden in einem Halbzirkel 
folgende Verſe: | | | 
Clausula fons rerum dominans antiqua dierum 
'  » Hanc habitans aedem nos gratam fac tibi sedem. a) 
Wahrſcheinlich find unter Wernhers, oder feines Bots 
gängerd Hadamar Regierung auc die Kunftfachen verfer: 
‘ tigt, welche vor Zeiten die Kirche zu Hersfeld, der Haupt 
ſtadt eines ehemaligen Fürftentyums, fhmüdten. Die bes 
beutendften waren einige Basreliefd aus weiſſem Marmor, 
Auf einem fahe man den Heiland, fißend auf feinem Thron, 
wie die zu beiden Seiten ftehenden Propheten feine Ankunft 
verkuͤndigen; auf einem andern erblidte man gleichfalls den 
Erlöfer, von feinen Schülern umringt. Einige Sprüde 
am Rande dieſes Basreliefs fcheinen aus dem Munde Chrifti 
und der Propheten und Schliler hervor zu gehen, und ent: 
halten Fragen und Antworten. b) Vielleicht find auch die 
zwei fißenden Statuen von Garlmann und Pipin, im der 


a) „ Porticnum — ad Basilicam ab orientali fronte, duplici 
circumjecto columnarum ordine, exstruxit, magno aedis 
ornamento, et cum suis seu regiis impensis oratorium ad- 
didit in fine peristyli venustatis eximiae, in quo arte 
Corinthiâ factae columnae hinc et inde ad longitudinem , 
sacelli, diametro et proportione prorsus visendae, ..» 
Quo autem loco ara stetit, nam injuria Vetustatis inter- 
venit, superne in laqueato fomice antiqua pictura cernitur 
colore tam vivido ac recenti, ut aetatem eam tulisse non 
crederes. In solio sedet Dominus, et circum juxtaque 
expressa animalirum eae species, quae per coeleste visnm 
Ezechieli Aa Tas oblata, subjectique versus in hemi« 
cyclo eto.“ Brower, Antiq. Fuldens. L, II, p. 123. Vergl. 
Schannat, Dioec. et Hierarch. Fuldens, p. 58, 59. Acta 
vetusta ecclesiae Fuldens, p. 123. 

b) Diefe Basreliefd waren bereits zır Browers Zeiten fehr ‘ 
beſchaͤdigt. S. Antig. Fuldens. p. 154. Auf dem erften 
Basrelief ſteht mit großen Buchftaben folgende JInſchrift: 
Ecce virgo concipiet et pariet filium, et vocabitur nomen 
ejus Emmanuel, Am Rande lieft man; 
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ehemaligen Abtei zu Fulde, Werke aus dem Zeitalter Ha: 
damars. a) Andere Kunftfachen, wohin vorzüglich die 
prächtige, mit Perlen und Edelſteinen beſetzte Altartafel 
des Abt3 Nohing (reg. von 1045 — 1047) b), und nament: 
lich die ſchoͤnen Gemählde in der Gapelle der heil. Jungs 
frau gehören, gingen beym Einfturz der Kirche, unter dem 
Abt Ehrloff, im Jahr 1120 c) und bei den fpätern Un- 
gluͤcksfaͤllen des Stifts zu Grunde, 3 
Um dieſe Zeit waren in Deutfchland auch berühmt, 
die Schulen in den Klöftern Hirfchau, worin Ruthard 
und Richbod lehrten; Corvey (Corheja nova), wo vor: 
zuͤglich Anſcharius, nachher Erzbifchoff zu Bremen, und 
Renibert bluͤhten; und noch andere Schulen zu Döäna- 
brügg, Bremen, Zrier, Hirfchfeld, Hildesheim, Mainz, 
im Klofter St. Albani, Lüttich, und St. Gallen. d) 
Das letztgenannte Klofter verdankte feinen Urfprung dem 
heil. Gallus, einem Iren. Er hatte mit der Bekehrung 
der Heiden im Alemannien lange ſich befchäftigt, als er 
endlich in die Gegend Fam, die von feinem Namen St. 


Patres bisseni divina pneumate pleni 

Ortum nascentis clauso de ventre parentis 
Cernunt, effautur, praesignant, testificantur, 
Pectore, sermone, factis, scriptis,  ratione, 

Auf dem andern Basrelief fragten Chriſtus die Schüler: 
Ecce nos reliquimus omnia et secuti sumus te, quid ergo 
erit nobis? Und Chriſtus antwortet: MR 

— —— scituri quae praemia sint habituri, 
uneta relinguentes mundi, Christumque sequentes, 
Quos canfessuros sibi cemsoresque futuros 
Premittit mundo, cum venerit in secundo, 
a) ©. Brower, am a. D. ©, 163. 167. 168. 232, 239. ff. 
Schannat, am a. O. ©. 135. | 

b) ©. Brower, am a. D. ©. 292. 

c) „Anno 1120 ,„., Sanctuarium Virginis Dei genitricis, 
mird picturarum varietate, comminuit.“ Bromwer, amıa, 
D. ©. 124. Vergl. Annalista Saxo ap, Eccard, Scripts 
RR, Germ,. T. I, ad an, 1120, 

d) ©. Jo. Launoii liber descholis celebtioribus seu a Carolo M. 

seu post eundem xestauratis, Ed, Fabricii, Hamb, 117. 87- 
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Gallen heißt wo damals ein dicker Wald war, in welchen 
et feine Zeile mit feinen Gefährten erbauete, und ums 
Jahr 640 ſtarb. a) Graf Waltram, Herr diefer Gegend, 
berief ungefähr hundert Sahre nachher, aus dem Gtifte 
Chur einen Benedjctinermönch, den Othmar, der hier aus 
ben vielen Zellen und den dahin gefchehenen Schenkungen, 
ein ordentliches Benedictinerklofter errichtete. Er legte darin 
eine Schule an, die nach der Zeit fehr berühmt warb. 
Die Schule brashte noch mehr Schenkungen zu wege, und 
feit Othmars Tode hat fie noch mehr zugenommen, jo daß 
aus diefer großen Pflanzfchule feit etlichen Jahrhunderten 
die beruͤhmteſten Männer damaliger Zeit befannt geworden, 
und die Wiffenfcheften und Künfte durch ihre Schüler auch 
auswärts verbreitet find. b) Hier waren nad) dem Tode 
Dthmars berühmt Kero, deſſen Gloffen und Erklärungen 
ber heil. Schrift in altdeutfcher Sprache in einem uralten 
Codex noch vorhanden find; Hartmodus, Iſo, vier NRotker, 
nämlidy Notkerus balbulus, physicus, labeo und Epis- 
copus, von denen ebenfall& Handfchriften gewiefen werden, 
Rapertüs, fünf Eckhardte, Conrad von Fabaria, Hapi— 
denus und andere mehr. c) a. * 
Indem wir uns bier nur auf die Verdienſte einfchrän 
ten fönnen, welche die Mönche von St. Gallen um den 
Flor der bildenden Künfte gehabt haben, fo müflen wir 
bemerfen, daß bereits der Abt Hartmodus Grimaldus, der 
ums Sahr 841 regierte, die Kirche des heil. Gallus reich 
verzieren, das Grabmahl dejjelben aber und die Altare ganz 


a) ©. Martini Gerberti Historia silvae nigrae ordinis S, 
‚Benedicti coloniae. (T. I. p. 37. #q9. pP.87-.88. 117.) 1783. 4 


b) ©. Ebend. T. I. p. 158. 386. 423. sq. 


0) Joachim Vadianus de collegiis monasteriisque Germanise, 
ap. Goldastum, Script, rer. Alemannicar. T. III. p. 2. 25, 
„Ad operas autem ut revertamur, prope notius est, quam 
ut relatu opus sit, multis in monasteriis praeter opifices 
wulgares et librarios, pictores et sculptores, quos Graeci 
anaglyptas vocant, exstitisse,“ — a 
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neu errichten ließ. a) Seinem Beiſpiele folgte der Abt 
Hartmodus II. (872), der das Chor und einige Seiten— 
wände dev Kirche mit Gemählden und VBergoldungen zu 
fhmüden befahl, und viel Gold, Silber und Ebdelfteine 
zur Berfchönerung der Dedel des Evangelienbuchs verwand— 
te, b) Am freigebigften zeigte fich_aber der Abt Salomo 
(eg. 801 — g21), der auch fo glüdlich war, unter feinen 
Geiftlihen zwei Künftler Tutilo und Notker zu befigen, 
bie für Die gefchieteften deutfchen Mahler, Bildfehniger und 
Goldarbeiter des zehnten Sahrhunderts gehalten werden. 
Die wichtigften Kunftfachen, die unter diefem Abt verfer- 
tigt wurden, find: ber prächtige Sarcophag des heil. Pe: 
lagius mit Gold und Juwelen beſetzt; ein goldnes Erucifir 
mit Reliefs von der Hand des Zutilo, der fhön verzierte 
Altar der heil, Jungfrau u. ſ. w. c). Zutilo (F 896), den 
man mit vieler MWahrfcheinlichkeit für den Verfaſſer des 
befannten Werf3 de omni scientiä artis pingendi hält, d) 
vollendete auſſerdem viele Mabhlereien, Sceulpturen aus 
Gold und Elfenbein, und machte ſich felbft im Auslande 


a) „Templum dei in honore $. Galli constructum,” variis 
it ornamentis decorare et sublimare. Prineipio vero 
sumbam $. Galli cum reliquis altaribus et analogio atque 
confessione ita innovari, maximaque ex parte totum ex 
integro fecit aedificari, sicut hodie videtur et cernitur.“ 
“ Rarperti Monachi $, Galli. Jiber de origine monasterii 
$. Galli in Alemannia, ap 6oldastum |, c. T.I, p. & 
d. Vadianus 1. c. p. 9%, | 


b) „Nam parietes basilicae S. Galli et in ehoro et foris 
chorum et posteriora templi sicut modo cernuntur picturd 
deauratd idem vodem in tempore fecit ornari et comi. 
Lectiones Evangelii .... quem librum auro et argento et 
lapidibus pretiosis ornavit. Lectionarium elephanto (al. 
ebore) et auro paratum etc.“ KHatpertus 1, c. p. 9. 


6) „Sarcofagum illud magnificum, quod hodie miramur, $. 
Pelagio ex auro viri (?) et gemmis electis compegit ... 
crucem etiam illam honorandam 5, Mariae Tutilone nostro 
anaglyphas parante ex eodem auro et gemmis mirificavit, 
Altäre vero $. Mariae et analogum evangelicum ejusdem 
fratris nostri artificio in loeis congruis deaurata Hattonis 
hio de scriniis vestivit auro.“ Hatpertus lc. p. 19; 20,5% 


d) ©. meine Heine Schriften, Ch. 1. ©. 200. 


\ 
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durch eine goldne fißende Statue der heil. Jungfrau beruͤhmt, 
die zu Met gewiefen wurde, a) Notfer, b) der mit ihm 
in der vertraufeften Freundfchaff lebte (975 — 982), wird 
als ein Mahler gepriefen, welcher die Thüren und Gewölbe 
der Kirchen, wie auch die zum Gottesdien/t nöthigen Bücher 
mit feinem Pinfel verziert hat. Der Abt Immo, der um 
eben dieje Zeit blühte (reg. von 92 — 990), muß ebenfalls 
ein fchasbarer Mahler gewefen feyn, weil von ihm viele 
Gemählde und Vergoldungen in der, von Gotsperd dem ' 
heil, Gallus erbausten Kirche herrühren follen, welche mit 
der Unterfchrift: | 
Templum quod Gallo Gotspertus struxerat almo, 
Hoc Abbas Immo picturis compsit et auro, 
verfehen waren, c) Er verfertigte. aufferdem eine goldne 


a) Es heißt von ibm beim Natpertug, am a. O. ©. 24: „Erat 
eloquens, voce clarus, caelaturae elegans, et picturae artifex.“ 
- Seine Statue der Warte hatte die Anschrift: Hoc panthema 
pia caelaverat ıpsa Nlaria, „Sed et Imago ipsa sedens quasi 
viva cunclis inspectantibus adhuc hadie est veneranda, 


Vergl. Ekkehardus minimus, ap, Goldast. L c. p. 240. 


b) Da es -mehrere Notker im Klofter zu St. Gallen im 
zehnten Jahrhundert gab, jo kann man nicht mit Gewißheit 
beitimmen, wer von ihnen mit der Mablerei vorzüglich ſich 
befchaftigte. Wahrfcheinlich war es der Notker, deilen Leben 
beim Canisius, Lect. Antiq. T. III, P, If, p.555. (ed. Basnage) 

und Goldast. 1. c. p. 24. 2q. fich findet. Hier wird von ihm 
gefant: „In ornando, legendo, dictando celeberrimus fuit.“* 
— „Multas propter artificia simul et doctrinas peragraverat 
terras „.. picturas etiam et.anaglyphas carminibus et epi- 
grammatis decorabat singulariter pretiosis, tantaeque aucto- 
zitatis ubicungne moraretur, apparuit, ut nemo ıllum qui 
vidisser $. Galli monachum dubitasser.“ p. 26. Nach Eckhaͤrd 
(Ekkehardi minimi liber devitä b. Notkeri etc. ap, Gollastum, 
l. c. p. 227.) war er aus dem Turgau gebürtig. Won Term 
Umgang ſagt er (S. 230.) folgendes: „Notkerus balbulus, 
Ratpertus, Tutilo ita unanimes in omni familiaritate vir- 
tutum, honestatum et morum conversätione erant, ut eis 
esset cor unum et anima esset individuo amare .fraternae 

caritatis.«“ Ratpertus(&.55.) nennt ihn: doctor, pietor, 

medicus, und fügt hinzu: „‚Picturas quidem post arsuram 
plures Gallo fecerat, ut videre est ın januis et laqueari 
ecclesiae et libris quibusdam,“ 


'0) Ratpertus, 1. c, pı 4% 


* 
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Altartafel, ſchmuͤckte das Klofter mit Gemählden, und hin: 
terließ einige unvollendete Tapeten, in welchen die Himmel⸗ 
fahrt des Deilandes eingewirft war, b) 

Der Dechant Walto, der zu der Zeit lebte, wie St. 
Gallen durch die Einfälle der Saracenen bedroht wurde, 
foll fich durch feine Gelehrſamkeit und Kunftfertigfeit ebens 
falls ruhmvoll ausgezeichnet haben, c) Auch wird fein Zeit 
genofje Luther gerühmt, der fich felbft in einer noch vor: 
handenen Hanbdfchrift abgemahlt hat, wie er dem heil, Gallus 
fniend ein- Werk überreiht. ine Kopie diefer Mahlerei, 
die des Koftume wegen merfwürdig. ift, bat der gelehrte 
Abt Gerbert in Kupfer ftechen laffen. d) 7° 

Vom Jahr 990 bis 996 fand St. Gallen unter dem 
Hirtenftab des. Abts Ulrich, der in der Folge Patriach von 
Aquilega wurde. Die Berdienfte dieſes Mannes um fein 
Stift, feine Liebe zu den Wiffenfchaften und Künften, fo 
wie die Gefchiclichkeit, mit welcher er felbft die Mahlerei 
trieb, werden durch die einflimmigen Zeugniffen der Schrift: 


a) Thesauros ,. „ ecolesiae abundantissime auxerat. Auream 
enim tabulam, quae utque hodie ante altare 8. Galli precio- 
sior in arte quam in materiä ostenditur ipse diligentissimo 

studio incepit, et paene usque ad unguem perduxit. Casu- 
las etiam optimas illas ille fieri instituit, unam, in quä 
ostenditur ascensio domini auro intexta, et alteram, quas 
diversas figuras desuper in medio et in margine simili mo- 
do praefert intextas : quam tamen, ut adhuc videra est, 
immatur& morte praeventus non perfecit, Abbas quoque 

uasdam deauratas in margine et in pectorali, quao usque 
‚hodie ‚singulari studio ornatae videntur, ipse elaboravit. ... 
Monasterium probato studio depinxerat, .. Othmari etiam 
ecclesiam, ut in fornice de ipso dictum est: 


Hanc Othmare domum tuus Imma ornavit et auxit. 
Crypta et fornicibus gypsi auri speciebus convenienter 
auctam auro et toloribus ornaverat.“ Burckkardi Monachi 


S, Galli, liber de casibus monasterii S, Galli etc. ap. Gol- 
dastum, I, c. T. I. p. 66. \ | 


b) „Doctor fuit summe planus, pictor ita decorus, ut in 
laquearis exterioris $, Galli ecclesiae circulo videre est,‘ 
Ratpertus l, c. p, 57. Ä 


€) Gerberti Iter Alemannic, p, 209. 


558 Einleitung 

fteller feines Jahrhunderts beftätigt. Er ließ in einer 

Kapelle eine Vorſtellung des Grabes Chrifti mit Farben 
und Gold ausführen, zierte die Wand derfeiben eigenhän: 

dig mit der Dimmelfarth der heil. Sungfrau und der Grab- 

legung des heil. Sohannes, und vollendete die Kunftfadhen, 

welche der zu früh geſtorbene Immo hinterlaffen hatte. a) 

Ungluͤcklicherweiſe wurde er in feiner vortrefflihen Regierung 

durch die Einfälle und Plünderungen des Herzogs Welf 

beunruhigt, der alle möglichen Erpreffungen fich erlaubte, 

und die Moͤnche zwang, viele Koftbarkeiten und Kunftwerke 

zu veraͤußern, und felbft den Säulen ihren : metallenen 

Schmud zu entreißen. Diefen Schaden fuhte Manegolp,. 
der die Regierung vom J. 1117 — 1128 führte, durch eine 

weife Sparfamkfeit, und durch Aufmunterung fleißiger 

Künftler zu erſetzen. Auch gelang e3 ihm, nicht nur den 

geraubten Kirchenfchmud wieder zu erhalten, fondern auch 

Mahler zu finden, welche durch eine Genealogie des Dei: 

landes und eine Vorftelung des jüngften Gericht der Kir: 
che des heil, Gallus einen neuen Vorzug verliehen. b) 

a) „Feeit (Ulricus) illam capellam, in quä sepulcrum domini 
maximo studio auro et coloribus ornatum positum est, . .“ 
„Quam, cum ad: integrum perduxisset, aras quatuor in 
eädem capellä constructas, unam $, Trinitatis, alterum in . 
honore $. Crucis eonsecrari fecit. Ad dexteram vero par- 
tem ejusdem capellae assumptionem Sanct. cum Mariae 
depinxisset, aram etiam eo ibidem-eonsecravit, in sinisträ 
vero parte dormitionem $. Joannis cum decolorasset, sibi 

‘ etiam inibi aram aedifieavit. Reliquam etiam tabulam - 
deanratam, quae est ante altare $. Galli, quicquid ab Im- 
mone in ea imperfectum remansit, iste mox complevit.‘“ 
Burckhardus 1,;c. p. 67. Auch Burckhard II., der von 
2007 — 1028 Abt war, zeichnete fich durch Künftlerarbeiten 
aus. (Ebend.S.70.) Auch der Dechaut Heinrich, wahrs 
ſcheinſich ein Zeitgenofie des eben aenannten, wird als ein 
— Architect geruͤhmt. ©. Conradi de Fabaria Pres- 


eri S, Othmari liber de casibus monasterii S. Galli, ap. 
oldastum, 1. c. p. 78. Ä 

b) „Fuit etiam ornamentorum ecclesiae talis amator, quod 

raeter illa ornamenta, quae ei — etiam lacunar 

ıllud, quod est extra chorum de materiä genealogiae 
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Mit den Mönchen zu St. Gallen wetteiferten an Thaͤ⸗ 
tigkeit die Geiftlichen in dem uralten und berühmten Klo: 
fter Lorch, deſſen Gefchichte eim trauriges Bild der Ver: 
gänglichkeit aller irdifchen Dinge darbietet. Einft fo reich, 
dag die Befigungen des Klofters ein Fuͤrſtenthum hätten 
ausmachen Fönnen, fieht man heut zu Zage von feinen 
prächtigen Kirchen und Gebäuden weiter Feine Spur als 
eine niedrige, “verfallene Capelle, deren dide Säulen bie 
ältefte deutfche. Baufunft verrathen. Der Abt Helmrich, 
der ums Jahr 779 lebte, ſcheint zuerft die Verfchönerung 
feiner Kirche unternommen zu haben, indem er einen Fofts 
baren Altar errichtete, und das Grab des heil. Nazarius 
mit Gold und Silber verzieren ließ. a) Nochtthätiger waren 
feine Nachfolger Adalung (805) b) Gerbodo (948) c) Guns 
deland, und Salemann d) (970). Bu den wichtigften 
"Kunftfachen, mit welchen der letzte feine Kirche bereicherte, 
gehört die prächtige mit Gold und Edelfteinen befegte Altarz 


- Christi depingeret, et diem Judicii in muro bonis colori= 
bus ordinaret.“ Burckhardus 1. c. p. 75. 


. 2) „Helmericus ,. . ecclesiae laquearia fecit, pavimentum 
stravit, tumbam sancti Nazarii auro argentoque decoravit, 
altare etiam simili impensa et opera mirificavit.““ Chro= 
nicon Eaurishamense-ap. Freher, SS. RR. Germanie. T.I, 

. 61. Struv. SS. RR. Germanio, T. I. p. ıor. Codex 
J diplomaticus T. I. p. 22. 


b) Chronicon Laurish. 1, c. p. 62. „Nobilius quoque tem. 
lum intrinsecus vario venustavit decore. Quippe altare- 
ia (nt nunc est) quatuor ex partibus tabulis ar. 
genteis inclusit, nec minus altare ad crucem „,, mixifice 
perornavit.« Vergl. ©. 69, i 


e) ©. Codex Lauresh. diplom, T. I, p. 121. 


d) ‚Inter multa ac magnifica pietatis opera, quae per sin- 
“  gula longum est enarrare, justit tabulam ad altare princi- 
pale auro gemmisque. pretiosissimis adornari, et orucem 
magnam simili operis schemate parari: frontem ciborii 
super requiem martyris versus altare respicientem auro 
urissimo vestiri, et tres lıbros ex ebore et argento miri- 
Fice venustari,“ I. c. p.71. Vergl. Codex Lauresh, diplom. 
T. I. p. 130. 
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tafel, und die mit Silber und Elfenbein belegten Deckel 
der Kirchenbücher. Neginbaldus, der ums Jahr 1000 Abt 
wurde, fihmüdte die Fronte der Kirche mit. Kronen, und 
überzog ben Altar mit Gold und Silber, a) Auch ift es 
wahrfcheinlich, daß unter ihm die Kirche und das Kiofter 
- eine ganz neue Geftalt erhielten. Allein alle diefe Koftbar- 
keiten gingen ducch eine Feuersbrunft im Jahr 1090 zu 
Grunde, b) und obgleich ein geſchickter Baumeifter Otto 
alle Kunſt anwandte, die Kirche wieder: fchön aufzuführen, 
fo fcheint fie doch nie ihren urfprünglichen Glanz wieder 
erhalten zu haben. c) 
Der Abt Heinrich, der im Sahr 1167 ftarb, that 
viel zur Verfehönerung feiner Kirche, wozu er aud Mahler 
gebrauchte; d) fo wie auch feine Nachfolger fich die Ver: 
größerung diefes Gebäudes angelegen feyn ließen, 


EEE 


“ 


a) „Templi faciem cöronis decoravit:, eorum altius exstruc. 
tum desuper arcubus fabrefactis augmentavit; altare ad 
crucem auro argentoque cinxit.“ L. c. p. 73. Struv. 88. 
RR Germ, T. I, p. 122. Codex Lauresh, diplom, T. IL. 


p- 159. 


b) Chronicon Laurish, 1. c. ap. Freher p. 81. ap, Strav, T. I. 
p. 134. „ Nobiles et”veteres operas et impensas, parietes 
auro argentoque praetextos, fornices marmore, ebore, gem- 
misque interstinctos, pretiosam purpurae, copiosamque 
suppellectilem etc,... flamma. bvi latenus absorbuit, “ 
Codex Lauresh, diplom. T. I. p. 200. Dahl's Belcreis 
bung des FürftentHums Lorſch. ©. 69. (1813. 4.) 

‚ * 


€) „ Otto, quidam ... nobilis tum architectus.“ Chronicon 


‚Laurish, . % p. 82. 


d) Codex Lauresh. dipl. T. I. p. 272. „Ad extremum — 
maentum principalis ecclesiae, in quantum moderna fabrica 
complectitur, eleganter stravit, conventum fratrum et re, 
— suum quoque solarium picturis decoravit ‚ am- 
itam murorum ab extremis ruinis instauravit * ctc, 
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- Die Borfahren Karls des Großen, von dem. heiligen 
Arnulph an bis auf Pipin, Karls Vater, waren vielleicht 
nicht alle gute, aber alle große Charaktere gewefen. Be: 
gabt mit den Eigenfchaften, durch welche Menſchen über 
Menfchen fo unendlich fich erheben, ftrebte jeder von ihnen 
nach einem noch höhern Ziele, ald fein Vorgänger fich 
gefeßt hatte, Endlich erreichte Karl das höchfte, das ſich 
damahls derjenige Ehrgeiß, der im Herrfchen feine Befrie: 
digung fucht, gebenfen konnte. Beſitzer des größten und 
febönften Theils von Europa, Weberwinder derjenigen Voͤl—⸗ 
fer, die bis dahin am meiften gefürchtet waren, Wiedera 
herfteller der Kaiſerwuͤrde, ſahe er die verſchiedenen ihm 
gehorchenden Voͤlker ſich zu einer Ruhe gewöhnen, bie 
alle Hinderniſſe aus dem Wege raͤumte, welche ſich bisher 
der allgemeinen Gluͤckſeligkeit widerſetzt hatten. Die Mens 
fchen fingen an, den großen Seegen einer ordentlichen, 
billigen und beftimmten Verfaſſung zu erkennen, zu lieben 
und zu vertheidigen. a) a 
Die Geſchichte von Karls Nachkommen macht den 
völligften Kontraft mit diefem Gemählde. So wie feine 
Vorfahren ſich immer höher fchwungen: fo fanken dieſe 
hingegen immer tiefer hinab, bis endlich zu dem niedrig⸗ 
ften Grade verächtlicher Schwäche. So wie in jenen Ber: 
ftand und Thätigfeit um. fo viel wirffamer und feuriger 
wurden, je näher fie ihrem Ziele kamen, fo zeigten biefe . 
um fo viel weniger Anftrengung, je meßr fie glaubten, 
dag ihnen von ihrem großen Vorfahr Feine Gelegenheit 
zu großen Thaten übrig gelaffen wäre. Karls Nachkom: 
men, nur barauf bebacht, das zu genießen, was er ihnen 
erworben hatte, wurden außer Diefer Begierde von feiner 
andern Zriebfeder in Bewegung gefeht, als von der unfer 
ligen Mißgunft, die unter den Groffen vieleicht mehr 

a) ©. Hegewiich Geſchichte der Sränfifchen Monarchie, von 


dem Tode Karls des Großen bis zu dem Abgange der Karo⸗ 
linger. 1779. 8. 
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Begebenheiten, als irgend eine andre Urfache, veranlaßt. 
Durch diefe Bemühungen der fchwachen Abfümmlinge eines 
fo großen Monarchen, einander zu berauben und zu unter: 
drüden, wurden die fchönften Entwürfe, die er auszufuͤhren 
angefangen hatte, vernachläffiget und zum Xheil zerftört ; 
die Plane von Drdnung in allen Theilen der Berfafjung, 
von Aufklärung des Verfiandes, von Verfeinerung ber 
Sitten, von allgemeiner Glüdfeeligkeit, wurden nicht nur 
vergeflen, fondern es wurde ihnen gerade entgegen gehandelt. 
Alle Uebel der Anarchie, der Unwiffenheit und bes Aber: 
glaubens, drangen von allen Seiten herein, ‚und flürzten 
die Europäifchen Völker fo tief ‘hinab, daß Jahrhunderte 
und ganz. außerordentliche Begebenheiten erfordert wurben, 
fie nach und nach wieder der Höhe, Die vormals die Grie: 
hen erreicht hatten, einigermaßen nahe zu bringen. 

Ludwig I. hatte einen zu fiarfen Hang zu den einfas . 
men, ſtillen Unterhaltungen des Geiftes, die mit Feiner 
äußern Xhätigkeit verbunden find. Er liebte die Bücher 
und die Mufif, Seinen Geſchmack an beiden zu. befriedi- 
gen, würde Ludwig, nach dem Erempel feines Großonkels 
Karloman, das Klofterleben erwahlt haben, wenn jein Bas - 
ter es ihm erlaubt hätte Da diefer es ihm nicht geftattete, 
fo verwandelte er feinen Hof faſt in ein Klofter. - Leſen 
und Singen waren feine liebften Beſchaͤftigungen; ihnen 
ungeftört nachhängen zu koͤnnen, überließ er die Beforgung 
der wichtigften Angelegenheiten einigen Männern, auf die 
er großes Vertrauen ſetzte. Uebrigens hafte er, indem er 
biefem Hange nachgab, auffer feiner eigenen Befriedigung, 
die edlere Abficht, die Aufklärung feiner Zeitgenoffen zu 
‚ befördern; er ließ die heilige Schrift durch einen Sachſen, 
der den Ruf eines guten Dichterd hatte, in beutfche Verfe 
uͤberſetzen. Re 

Die Zheilung der Fränfifhen Monarhie in vier 
große Reiche, Italien, Deutfchland, Frankreich und das 
nachmald fogenannte Lotharingifhe Reich zwifchen Kaifer 
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Lotharius J. und deſſen Bruͤdern; die innere Kraftloſigkeit, 
worin fie durch die innerlichen Kriege geriethen; die Uns 
ordnungen und Mißbräuche, die diefe Zeit über fehr ftark 
einriffen; die fchwachen und unedlen Charactere der Prinz 
jen, welche von nun an über die Trümmer dieſer gefalles 
nen Monarchie herrfchten, alle diefe Urfachen vereinigten 
fi), die wenigen guten Verfaffungen, die wenigen Kennts 
niffe, die kaum noch gefannten Geſetze, die aus Karls 
Zeiten übrig waren, völlig zu verbrängen, allenthalben 
Anarchie und wildes Weſen zu befördern, ben Verſtand 
der Menfchen völlig zu verfinftern, und fie auf der einen 
Seite der Tyrannei eined ungebundenen, unwiſſenden, 
trogigen Adel, auf der andern dem Joche einer fchlauen, 
habjüchtigen und ftolzen Hierarchie zu unterwerfen. 

Ludwig der zweite folgte in feiner Politik ganz andern 
Regeln als fein Vater Lotharius und fein Onkel Karl der 
Kahle. Diefe beiden fchienen Fein anderes Mittel zur Vers 
größerung ihrer Macht zu kennen, als die Erweiterung 
ihrer Staaten, Ludwig befliß ſich mehr, die innere Stärfe 
feines ihm zugefallenen Reichs zu vermehren, und fo. viel 
er vermochte, den Zlor der Wiſſenſchaften und Künfte zw 
befördern. Er war ein Liebhaber der Baufunft, und errich- 
tete mehrere Gebäude zu Regensburg ‚und Frankfurt am 
Main. Er gründete dafelbft das Kollegiatftift St, Bartho⸗ 
Iomäi mit der Domkirche. a) Diefe führte bis zum Jahr 
1255 den Namen St. Salvador ; wie das Stift aber den 
Schädel des heil. Bartholomaͤus erhielt, fo nahmen beide 
dieſe Benennung an.‘ In der erften Hälfte des vierzehnten 
Jahrhundert3 wurde der Dom ganz neu aufgebaut; er litt 
aber durch den 2349 entftandenen Judenbrand, daher das 
Stift im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts von dem 
Magiftrat das alte Rathhaus Faufte und im Jahr 1415 
den prächtigen Thurmbau wieder anfing. Man hat faft 


a) Gudeni Codex dipl, T. I, p. 2. 5. 
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hundert Jahr daran gebaut, und doch find kaum zwei 
Drittheile der Höhe erreicht worden, wie ber im Gtadtar: 
chin vorhandene Grundriß beweift. 

Die Handlungen Karls des Kahlen beweifen, daß die 


Beſchreibung, die einige damalige Schriftfieller von feinem 


Character machen, nicht ungegrümdet iſt. Sie rühmen fei- 
nen Verftand, aber fie befchuldigen ihn einer großen Furcht: 
famfeit. Diefer Fehler, nebft feiner großen Ungerechtigkeit 
und Ehrfucht, machten ihn auf der einen Seite zu einem 
fehwachen, nachgebenden Prinzen, auf der andern zu einem 
treulofen, Tiftigen Eroberer. Nachdem er zum Kaifer ge: 
falbt war, richtete er feinen Hofftaat nach dem Mufter de3 
Griehifchen ein,. und trug felbft an Feiertagen und bet 
‚ andern Öffentlichen Gelegenheiten griechifche Kleidung. Mit 
dieſer Liebe zur Pracht, die. er doch mit einem gewiffen Geiz 
zu vereinigen wußte, verband er eine lebhafte Neigung zu 
den Wiffenfchaften und Künften. a) Seine Zeitgenoffen 
rühmen ihn einftimmig wegen feiner Achtung und Freige: 
bigfeit gegen die Gelehrten und Künftler, die dadurch aus 
den entfernteften Rändern, felbft aus Griechenland, nad 
Deutfihland und Franfreich gelocdt wurden. Er verfchönerfe 
und bereicherte Kirchen und Klöfter, b) ließ viele Hand: 
fohriften mit Miniaturmahlereien fchmüden und koſtbar ein: 
binden, c) und unter andern ein Gebetbuch mit goldenen 
5 Bud: 


4) ©. Freculfus Chronicorum Lib, I, T. IT, Praef, in Biblio 
theca Patrum Lugdun. T. XIV, p. 1158. Hincmar Rhe- 
mensis Opp. T. II. p. 31, (edit, Paris, 1645.) "Lupus von 
‚ $errara nenut Karl den Kahlen doctrinae studiosissimum, 
ECEpistola 119.) Ä 


LU». 5 ® R 
6b) S. Joannes VIII, Pont, Rom, in Sermone habito in Sy« 
nodo Episcoporum, bei Duchesne T. II, p. 468. Hericus 
monaohus Epist. ad Carolum calvum |, c, T. II, p. 470, 
‚und Bollandi Acta SS, 3ı Jul, p. 221. 


e) Codex S. Dionysii bei Baluze Capital, T. II, p. 1567 
Mabillon iter Italic, (edit, Paris, 1724, p. 66.) 


- 


% 
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Buchſtaben fchreiben, und mit einem Bilde verzieren, das 
ihn in feinem Ornat auf dem Thron fißend vorſtellt. Diefe 
Handjchrift, welche von dem Gapitel des heil. Stephan zu 
Mes dem Minifter Colbert gefchenkt wurde, befindet fich 
gegenwärtig in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. a) 

Allein noch wichtiger ift die Jogenannte goldne Hands 
fhrift der Evangeliften im Klofter des heil, Emmeram zu 
Regensburg, bie auf Karld Befehl im Jahr 870 von zwei 
Brüdern Berengarius und Liuthard, welche Geifts 
lidhe waren, mit den foftbarften Mahlereien ausgeftattet 
wurde. 6b) Das Aeußere diefer Handfchrift ift ebenfalls 
biendend, indem der Einband von Gold, Eodelfteinen und 
Perlen fchimmert, und in der Mitte, in getriebener Arbeit, 
den Heiland barftellt, wie er mit der Rechten den Segen 
auötheilt, und in ber Linken ein Bud emporhält.: Zu 
feinen Füßen liegt: der Erdfreid, und auf dem Buche ftehen 
die Worte: Ego sum via, et veritas et v. An ben vier 
Seiten ſtehen die vier Evangeliften. c) 

Man will an den Miniaturen Spuren einer Erneuerung 
oder Auffrifchung wahrnehmen, die vielleicht zu den Zeiten 
des Abts Romualdus vorgenommen wurde, deflen Bild auf 
Fol. I. zu feben if. Dies gefihah ums Jahr 975 durch 
Aripo und Adalpert, denn am Ende liefet man: Dom- 


a) Montfaucon Praef, in Biblioth. Bibliothecar. p- 2. Vergl. 
Baluze Capit, T. II, p. 1277. Mabillon de Re dipl. Lib. d. 
Tab. II. (Excerpta hiftorica e libro de miraculis $. Bened, 
ap. Duchesne T. Ill. p. 448.) FFillemin Monumens frangais 
inedits. fol. wo man Karls des Kahlen Fiaur auf einem 
Thron figend und mit Farben ausgemahlt fieht. 

b) Man Hat von diefem Eoder folaende ausführliche Befchreis 
bung: Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ac. perve- 
tustam SS. Evangeliorum codicem ms, monasterii 5. Em- 
merami Ratisbonae, 1786. 4. — Ein £iutbard wird als 
Shreiber im Gebetbuche Karls des Kahlen erwähnt. Capi- 
tularia Reg, Franc. T. II. p. 1276. 


*) Aehnliche ſehr koſtbare Finbände befchreiben Blanchini, 
Evang. Quadrupl, T. II. p. 544. 574. und Gori Thesaur, 
vett, Diptych, T. III, p. 33. — 1 
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ni Abbatis Ramvuldi iussione hunc librum Aripo, 
et Adalpertus renovaverunt. Dad Gemählde, wel: 
ches Karl den Kahlen darftellt, ift merfwürdig, Er fist 
auf einem prächtigen, mit Edelfteinen gefhmüdten Thron, 
hinter dem Foftbare Zapeten ausgebreitet find. Seine Kleis 
dung ift griechifch. a) Bu beiden Seiten des Throns ftehen 
Engelchen mit Stäben in den Händen, Waffenträger und 
Hofbediente. Einige weibliche allegorifche Figuren, mit 
Fruchthörnern, bezeichnen die verfchiedenen Provinzen feines 
großen Reichs. Eben fo interreffant find die übrigen Mah— 
lereien, von benen man fhöne in Kupfer geftochene Copien 
> hat. 

Die Geſchichte der Nachkommen Karls des Kahlen ift 
weber Iehrreich, noch unterhaltend, noch zu unferer Abficht, - 
“welche fich auf die Vorfchritte der Kuͤnſte befchränft, dien; 
lih. Kaum verdient bemerkt zu werden, daß Man von. 
Karlmann eine Miniaturmahlerei bejigt, die in einer 
Handichrift zu Rom aufbewahrt wird, b) 

Heinrich I. widmete fein ganzes thatenvolle3 Leben dem 
Baterlande, und zeigte ihm eine frohe Ausficht auf die 
Zufunft. Aber weil er ohne Geräufch den Pfad des wah-⸗ 
ren Patriotismus ging, hat.er fih nicht den Beinahmen 
bes Großen errungen, welchen fein Sohn durch glänzende 
Unternehmungen erhielt, wiewohl fie oft unzwedmäffig 
waren, wiewohl die fehöne Blüthe, welche unter des erftern 
Regierung in Deutfchland erfchien, unter dem letztern fich 
nicht weiter entwidelte, und am Ende der fächfifchen Periode 
nur den Fleinften Theil der verfprochenen Früchte geliefert 
bat. 


2) Annales Francorum Fuldenses bei Duchesne T. II. p. 569. 
erwähnen feinen Geſchmack am Briehifhen Koftum. 


b) Eckhart, Francia Orient. T. II. p. 625. Vergl. — 
d’ Agincourt Histoire de Vart etc, an X, Pl. XL. 
und meine Necenfion diefes Werks in den Bötting. — 
Anzeigen von J. 1814. Stuͤck 191. ©. 1907. 
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Heinrichs größte Verdienfte waren feine Siege uͤber 
die Ungarn, die ſchrecklich durch ihren Anblick, widrig durch 
ihre Sitten, - verabfcheut und gefürchtet wegen ihrer blut— 
gierigen Graujamfeit, einen großen Zheil von Deutfchland 
verheert hatten. Er uͤberwand fie nach einer blutigen Schlacht 
934, und diefer neue Siegeskranz verberrlichte ihn vor dem 
ganzen Europa defto mehr, je häufiger Die meiften Völker 
deffelben. von den Ungarn heimgefucht waren, Er ließ auch 
die Schlacht mit aller Kunſt, welche dieſes Zeitalter Fannte, 
in einem. Gemählbe darftellen, welches man im zweiten 
Stod feines Haufes zu Merfeburg bewunderte. a) Ä 
Nun ‚folgt das Zeitalter der Dttonen, oder die für 
Deutfchland glädlichfte Epoche, indem es das Anfehen wieder 
erhielt, in welchem es unter Karl dem Großen glänzte, 
Bon feinen: Schwachen Beſchuͤtzern verlaffen, war e3 bald 
der Raubgierde der Ungarn und Slaven, bald der Grobe: 
rungsfucht der Sranzofen zur Beute geworden, Die Otto: 
nen retteten es von diefem Schimpf, indem fie. ihren gro- 
gen Stammvater nachahmend Die von ihm angefangene 
Berbeilerung deg Kriegsſtaats forgfältig fortfekten, den 
Adel durch die.erneuerten ritterlichen Uebungen, durch man- 
cherlei Belohnungen zur Zapferkeit ermunterten,. und fo 
fich einen fichern Schuß gegen die Ungehorfamen und Auf: 
rührer verfchafften, zugleich aber eine Pflanzfchule anlegten, 
welche ihnen wirdige Männer zur Verwaltung der Reichs: 
ämter bilden Fonnte, Durch diefe Berbefferung der Kriegs: : 
zucht wurde Deutfchland in Furzer Zeit feinen Feinden 
furchtbar. Statt defien, daß es ehemals den Ungarn Tris 
but gezuhlt hatte, legte es folchen und andern Bölfern 
(unter andern den Slaven) auf, erweiterte feine. Gränzen 
= E32. - 

a), Luitprandi Historia L. II. c. 9. bei Reuber SS. RR. Germ, 


. I. p. 158 und bei Muratori SS. RR. Ital. T. II. p. 458. 
Hunẽ vero trinmphum — ad Meresburgum Rex in supe- 


riori coenaculo domus per Zographiam i. e, picturam notari 


raecepit, adeo ut rem veram potius quam verisimilem vi« . 
m eas.“ Vergl. Mittichind p, RR z 
# 
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Hegen bie Dänen und Pohlen, nöthigte biefe nebft ben 
Böhmen und. Wenden die Hoheit des Deutfchen Reichs zu 
verehren, und Frankreich fein angebliches Recht auf Loth: 
ringen fahren zu laffen. Die Lombardey und Ron muß: 
ten die Herrfhaft eines deutſchen Königes erkennen, die . 
Heinen Fürften, die fich feit Karl III. dafelbft die Herr: 
ſchaft angemaßt hatten, mußten fich vor ihm demüthigen, | 
und ihre unrechtmäffig beffrittenen Kronen abtreten. Man 
zwang die Päpfte, die Würde eines abendfändifchen Kaifers, 
die Karl der Große dem Fränfifchen Koͤnigsſtamme erwor: 
"ben hatte, durch Auffesung der Kaiferfrone zu beftätigen, 
die damals zu deren Gültigfeit erforderlich war, man be: 
hauptete dad Recht, die Papfte und Biſchoͤfe zu wählen. 
Auſſer dieſem erwarben fich die deutſchen Beherrſcher eine 
neue Gerechtfame auf die Provinzen des untern Theils von 
Stalien dur Verbindung ihres Hanfes mit dem griechifch: 
kaiſerlichen, ihre fiegenden Waffen erhielten fich eine Zeit: 
lang dabei, ohngeachtet des Widerftandes der Griechen und 
Araber, die davon einen Theil befaßen. Da von diefer 
Zeit an der Name und die Würde eines Karferd dem Ober: 
haupt der Deutfchen eigen warb, erhöhte dieſe Nation ihren 
‚Rang Über alle Voͤlker der Chriftenheit, die Griechen aus: 
genommen, indem folcher von allen Königen ihren Monar: 
chen zugeftanden ward, fo wie ehedem die aſiatiſchen Kö: 
nige folcyen dem Oberherrn von Rom ertheilten, von denen 
ſie die Rachfolger waren. Diefe erhabene Würde war nie 
mahls-in fo großem Anfehen, ald damals; die zahlreichen 
Sefandichaften, welche die vornehmften Völker Europa’s, 
bie Pohlen, Böhmen, Griechen, Ungarn, Bulgaren, 
Dänen und Slaven, felbft die entlegenen Afrikaner an 
Otto den erften mit Eoftbaren Gefchenfen nach Quedlinburg 
ſchickten, um feine Sreundfchaft zu erbitten, legen davon 
Zeugniffe ab. a) | 


f 


a) Mittichind Annales L. III. C. II. (p. 662.) „Crebris virto- 
siis Imperator gloriosus factus atque famosus, multorum 
'regum ac gentium timorem pariter et favorem promeruit: 
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Die Religion fand nie eifrigere Verfechter unter ben 
Großen, al3 damald. Die Ottonen ſchienen nicht weniger 
forgfältig den chriftlihen Glauben bei den heidnifchen 
Nachbaren im Norden und. Often auszubreiten, als ihre 
Provinzen zu vermehren. Es geſchah gröftentheils durch 
ihre Bemühungen, daß: zu ihren Zeiten der meifte Theil 
der noch: uͤbrigen europaifchen Heiden, die Dänen, Schwe: 
den, Norweger, Pohlen, Ruffen und Ungarn zu Chrifto 
befehrt wurden. Sie ſchickten in alle dieſe Länder Apoftel, 
die ihnen. dad Evangelium predigen mußten, und errid) 
teten fowohl zu diefem Endzwed, ald zur Befeftigung bes 
bereits eingefuͤhrten Chriftenthyums in unſerm Baterlande, 
zur Beförderung des Unterrichts in der göttlichen Lehre, 
haufig Bisſsthuͤmer, Kirchen und Kloͤſter, die fie mit fo 
anfehntichen Gütern bereicherten, daß Einige behaupten, 
daß die Geiftlichkeit zwei Drittheile der Befigungen, bie 
fie vor dem fechözehnten- befaß, von ihrer a a er: 
. habe. | 

Die Bemühungen um ben Flor der Wiffenfchafteh 
waren in biefem für Deutfchland fo glorreichen Zeitpunct 
nicht geringer: ald diejenigen, wodurch man die Religion 
auszubreiten fuchte. Die Anftalten, ihren Wachſthum zu 
befördern, find niemahls mit mehrerem Eifer, noch mit 
fo vereinigten Kräften gemacht worden. Die Dttonen, von 
denen die beiden legten felbjt gelehrt waren, die Bifchöfe 
Bruno, Bernwarb und andere, nahmen fich folcher in 
Deutfchland nach dem Beifpiel Karla ded Großen eben 
fo nachdruͤcklich als Hugo, und die Päbfte Leo, Gregor V. 
und Spivefter II. in Stalien an. Die Schulen, in wel: 
hen vorzüglich Wiflenfchaften betrieben wurden, waren‘ 
unter andern Osnabruͤck, Paderborn, Corvey, Magdeburg, 


— plurimos legatos suscepit, Romanorum seilicet et 
Graecorum,, Saracenorumque, per singulos dies diversi ge- 
neris munera, vasa aurea et argentea, aoıea zmgm, et 
mira varietate operis distincta vitrea,“ 
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Quedlinburg, Nordhaufen, Hildesheim, wo Dtto TI. und 
III. den Studien oblagen, Coͤln, Hirſchfeld, Fulda, St. 
Gallen, Merſeburg, Meißen und Naumburg. 8 
Nebft ven Wifjenfchaften wurden die zeichnenden gun⸗ 
fie nicht vernachlaͤſſigt. Von der Mahlerki, der vornehm: 
ſten unter ihnen, finden wir, daß Bernward, Biſchof 
von Hildesheim, der ſelbſt darin geſchickt war, Meiſter in 
dieſer Kunſt bei ſich verſammelte, und ſeine Kirche mit 
ſeltnen Gemaͤhlden auszierte. In ſolcher that ſich naͤchſt 
ihn Sigismund, Biſchof von Halberſtadt, und Theo: 
dor. von Utika hervor, ingleichen Rotker Balbulus. 
Unter andern. beftätigte den Flor diefer Kunft befonders 
die Miniatur, die Gemählde, womit die Mönche ihre 
Handichriften verzierten. » Bernward pflegte auch noch 
andre Künfte, namentlich die Muſiviſche- und Goldarbeiter: 
Zunft, belohnte diejenigen;, ‚die fi darin hervorthaten, und 
fammelte die Eoftbarften Stuͤcke, welche von gefchieten 
Meiftern an die Kaifer gefendet wurden. a) Won ber 
damahligen Fähigkeit im Schreiben find‘, fo wie von ber 
Mahlerei, noch häufige Denfmahle in den Bibliotheken - 
vorhanden, welche unter andern auch wegen des ftatt des 
Pergament eingeführten Lumpenpapierd merfwürdig find. 
Bon der Bau» und Bildhauerfunft find noch viele Mo: 
numente übrig, die eine bewunderswuͤrdige Kunft, Feftig: 
feit und Pracht zeigen, und von denen im Verlauf diefer 
Geſchichte umftändlicy gehandelt werden wird. "Auch mit 
diefer Kunft fcheinen nur Mönche ſich befchäftigt:zu haben, 
wie 3. B. St. Adalhard und feine Ordensbrüder, als 
Erbauer des Klofters zu Corvey genannt werden, Weit 
die meiften noch jetzt ftehenden Kirchen und Klöfter in 
Sachen, wo nicht ihre Erbauung, doch Erweiterung diefen 
und den nächftfolgenden Zeiten zu danfen haben, fo ift 
hieraus ein flarfer Beweis zu ziehen, daß die Baufunft 
faum jemahls ſo eifrig, als damahls ausgeuͤbt worden. 


a) Annales Paderborneniei p- 335. Lib. IV, Tancmar vita | 
S, Bernwardi Lib, I 
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Dieſe kurze Schilderung des Zuſtandes von Deutſch⸗ 
land in’ Anfehung der Macht feines Dberhauptes, der 
Beſchaffenheit der Religion, der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
in den Zeiten der Ottonen und der Adelheid, kann bei 
ihrer Unvollſtaͤndigkeit hinreichen, uns dieſe Epoche als 
eine ſolche darzuſtellen, die mehr als irgend eine andre, 
das Gluͤck von Deutſchland befoͤrderte. Sie zeigt uns in 
ihrem Umfange die Quelle aller Bortheile, welche von die: 
fen Zeiten auf unfer VBoterland floffen, und fordert die 
Nachkommen zur dankbaren Verehrung ihrer Urheber auf. a) 
Otto der erfte brachte feine letzte Lebenszeit beſonders 
damit bin, daß er die Harzbergwerfe, deren -Spur man 
‚zuerft:g68 in der Gegend von Goölar entdeckt hatte, bes 
arbeiten ließ. Jetzt hieß es, in Sachfen wäre das goldne 
Zeitalter angebrochen, und im Anfange des’ elften Jahr— 
hunderts nannte man bie fächfiichen Laͤnder ein irdifches‘ 
Paradies aller Lieblichkeit und Fülle. Nicht allein unmit: 
telbar warb dadurch die Kultur von Deutſchland befördert, 
inden ‘die Deutfchen fich nun auf die Bearbeitung der 
Metalle eifrig legten, und dadurch. zu manchen andern. 
Erfindungen und Kuͤnſten geführt wurden; fondern noch 
weit mehr mittelbar durch den Handel, welcher in kurzer 
Zeit in Deutſchland erſtaunlich ſtieg, weil der Ueberfluß an 
Silber ihm einen neuen Schwung gab, nachdem er durch 
die Unterjochung der Slaven und die Zerſtoͤrung ihres 
Handels ſchon emporgekommen war. Wie die Silbermuͤn⸗ 
zen in ſtetem Wechſel von einem zum andern gingen, ſo 
auch die Ideen und Neigungen. Ueberhaupt kam am 
Ende von Otto's Regierung alles zuſammen, um den rqu⸗ 
hen Deutſchen, der ſo aͤngſtlich an der vaͤterlichen Sitte 
klebte, zum Luxus zu führen, und ihm denſelben angenehm 
zu machen. Die beiden ausländifchen Prinzeffinnen in. ber 
a) &. Voigtels Geſchichte des deutſchen Reichs unter Dtto 


dem Großen. 1802. 8. Woltmanns Gefchichte der Deut⸗ 
ſchen in der ſaͤchniſchen — B.1. ©, 208. 
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faiferlihen Familie, die neue Verbindung mit dem wolluͤ⸗ 
“ fligen Stalien, die entdeckten Silberminen, der aufblühende 
Handel, alles wirkte zufammen, den bildenden Künften 
einen großen Umſchwung zu ertheilen. 

Unter ben Mahlereien aus ben Zeiten Otto's I. mögen 
wohl die, welche man an den Pfeilern der ehemaligen Kirche 
zu Memleben bewunderte', die wichtigften feyn. ‚Die: vors 
derften ftellten. den Kaifer und feine Gemahlin Editha Dar, 
- und follen gar nicht verwerflich ausgefuͤhrt geweſen feyn. a) 
Mittichind befchreibt den Thron, der für Otto den Großen 
bei defien Wahl zu Aachen errichtet worden war. Diefer 
Thron, befand fich zwifchen zwei fihonen Marmorfänlen, 
und eine Windeltreppe führte zu demſelben hinauf. b) 

Bildhauerarbeiten aus den Zeiten Dtto’3 I. find ‚nicht 
felten. Die vorzüglichfte ift unftreitig die Statue von ihm, 
welche in der Mitte des Marktes von Magdeburg, dem 
Rathhauſe gegenüber, ſich befindet. c) Sie ift eines der 
älteften Ueberbieibiel der deutfchen Kunft, und. verräth durch 
bie rohe Arbeit, dag fie weit älter fein muß, als der Dom, 
Man kann daher auh mit Grund das Jahr 975 als, die 
Zeit ihrer Errichtung angeben. Der Kaifer iſt zu Pferde, 
mit dem Faiferlichen Mantel umhült, und der Krone auf 
dem Haupt, aus Sandflein vorgeftellt. Zu beiden Seiten 
befinden fich die Bildfäulen feiner zwei Gemahlinnen Editha 
und Adelheid auf einem doppelten Fußgeftell von Sandftei= 
nen. Dad untere ift ein Würfel, defien Höhe etwa 10 
Fuß beträgt, das obere aber wird von 5 vieredigen, durch 
gothifhe Verzierungen mit einander verbundenen Säulen 
getragen, deren vier auf den Eden, eine aber in ber Mitte 

a) Breitenb ne Lebensgeſchichte der Kaiſerin Maͤthildis. 

S. 119. (1788. 

b) Mittich. — Lib. IT. p. 645. „— ducitur ad solium, 


ad quod per cochleas adscendebatur, et erat inter duos 
marmoreas mirae pulchritudinis columnas exstruetum,‘ 


e) ©. %. €. $. Berghaus, Magdeburg und die umliegende 
Gegend. zb. l. — (1800. 2) e ’ 
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ſteht. An den Säulen auf den Eden, waren vier gehars 
nifchte Ritter angebracht, welche die Wappen der vornehms 
fen Erbländer Otto's I. trugen, von denen aber gegenwärs 
tig nur noch drei, und zwar nicht unbefchädigt übrig find, 
Diefes Monument war bereit3 im fechszehnten Jahrhundert 
fehr verfallen, und wurbe im Jahr 1540 erneuert, angek 
firihen und vergoldet, wonon noch jegt die Spuren zu 
fehen find. Bei diefer Gelegenheit fegte man auch eine neue, 
auf acht freiftehenden Säulen ruhende Haube darüber, die 
aber mit dem einfachen Styl, worin die Stakuen gearbeitet 
find, einen fonderbaren Contraft macht. Während der 
Berftörung von Magdeburg im Jahr 1651 blieb diefes Denk: 
mahl, obgleich das daneben befindliche Rathhaus abbrannte; 
unverfehrt. 

Otto der zweite, beftieg als ein achtzehnjaͤhriger Jung· 
ling den Thron, beherrſcht von dem wildeſten Ehrgeize, un: 
vermögend mit aller Kraft feines Geiftes die erregten Stürme 
befänftigen zu können. Kinheimifche Unruhen, Kriege mit 
den Slaven, Fehden Über Lothringen, Händel und Kampf 
mit den Stalienern, Griechen und Sarazenen wechfelten in 
dem Lebenslaufe Otto IL., bis er, ein Opfer feines Ehr⸗ 
geizes, vor Gram in bie Sruft ſank. Weber dad Gluͤck, 
nod die Macht feines Geiftes, haben ihn, wie feinen Vater, 
zum Gegenftand ber Bewunderung gemacht. Seine’ Liebe 
zu den Künften aber war feurig, vorzüglich zur Mahlerei,. 
die unter ihm immer höher flieg. Um nur ein Beiſpiel 
anzuführen, fo ließ er eine mit Gold und Ebdelfteinen reich 
verzierte Handſchrift in der Kathedrale zu Magdeburg nie: 

derfegen, in der man zugleich fein und feiner rn 
Aheophania Bilbniß bewunderte. a). Ä 


a) — Magdeburgense ap. Meibom, SS. Rer. Germ. T.IT, 
— ibrum ex auro et geinmis imaginem ipsins et 
beophaniae conjugis ejus continentem ; qui ob memorlam 
ibi cum veneratione habetur usgue in hodiernum diem — 
donavit,“ Wahrſcheinlich frellen zwei Figuren im einer Hands 
ſchrift der Eapitulare in der Herzogl. Gotpaifchen Bibliothek 
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Dtto TIT. wurbe als ein breijähriges Kind von den 
Zürften zu Verona zum König. gewählt, und zu. Aachen 
von den Erzbifhöfen Johann von Ravenna, und Willigis 
von Mainz gekrönt. Er wuchd empor zu einem vortref- 
lichen Manne, der in der Nacht des zehnten Jahrhunderts 
Hagte, daß. ihm. das Gefchlecht fremd fey, unter welches 
das Schickſal ihn geworfen habe; daß er in ſich ein un: 
glückliches Mittelding zwifchen. den Gefchöpfen, die um ihn 
ber wandeln „„und Weſen höherer Art fehe. Er warb mit- 
vieler Sorgfält von. Theophania und Adelheid erzogen, 
und erlernte die Wiflenfchaften, welche feine treffliche Anz 
lage zu allen Tugenden ausbildeten, mit: einem ſo außer— 
ordentlichen Glüde, daß er den Beinamen ‚. Wunder der 
Melt, erhielt. Sein eigentlicher Lehrer war. der: oben 


die Kaifer Otto I. und I. dar. ©. Chronicon bottw T. I. 
ar Hier . g * * * 1139 re * 


; Otto U. befahl einem ſehr geſchickten Kunftweber; mit 
feinen, männlichen und weiblichen Arbeitsleuten leinene, 
wollene und feidene Tapeten für-die Kirche zu Afchaffenburg. 

zu verfertigen. Die Urfunde, aus ‘welcher diefer merkwuͤr⸗ 
dige Umftand erhellet, befindet ſich in Gudeni God. diplom, 
T.J. p. 349. Gie lautet: — Praeterea ad honorem.et deco- 
rem Ascaflenbürgensis ecelesiae, illam egregiam fanüliam, 
quae. est in /Vertheim — in ea libertate donaraus, ut sine 
bus personis in utroque sexu de’ illa familia, quae ad’suum 

&t fratrum servitium idonei sibi videntur, antequam cen- 
sum solvant, vel advocati placitum introcant, omne Mini- 
sterialium jus donare, ut sicut diota ecelesia masculorum: 
utitur obsequio, sic etiam in lineis, laneis vel sericis eccle= 

-. siae Ornamentis quandoque honoretur ih — etc, Aus 
diefer Stelle will Guben die Eriftenz der Grafen von Werts 
heim bis in das zehnte Jahrhundert hinaufführen; allein 
anter den, zum Beweis diefer Angabe angeführten Worten s 
illa egregia familia’qnae est in Wertheim, find, wie aefagt, 
nur Kunftweber zu verftehen. Denn es ift ſehr unwahrſchein⸗ 

4, lich, daß der Kaifer eine ganze aräfliche Familie, die, ihrem- 
Stande nach, ohnehin nicht fo wie Leibeigene verfcbenft 
werden fonnte, der Kirche zu Alchaffenburg in der Abficht 
so  abergeben habe, damit die Gräfin (wie die Urkunde ſagt) 
leinene, wollene und feidene Bapeten und andere Zierathen 
für die Kirche verfertiaen mochte. Bergl. von Schulfte$- 
hiſtoriſche Schriften, B. 1. ©. 129. 


.. Einleitung 75 
erwähnte Bernward, in der Folge Bifchof von Hildesheim, 
der mit der” Kenntniß der damahligen Philofophie eine 
große Fertigkeit in der Mahlerei, der Baufunft und. den 
mechanifchen Arbeiten verband. Zu feinem innigen Freunde 
wählte er den Weſtfranken Gerbert, den er auch zum Papft 
machte, und’ unter dem Namen Syivefter II. bekannter ift. 
Durch dieſen Mann hoffte er dem’ päpftlichen Stuhle einen 
neuen Glanz zu geben; in diefem wollte er Künfte und 
Wiffenfchaften belohnen, und die Gelehrfamfeit Erönen z 
durch ein folches Haupt follte der geiftliche Stand, bei 
welchem fich einzig noch, Literatur und Kunft.fand, zur. 
Aufflärung des düftern. Jahrhunderts getrieben werben. 
Allein diefe Ideen gingen weit über den Kreis eines folchen 
Zeitalters hinaus, und hatteft Feine andere Folge, ald daß 
fih der Aberglaube in feinem dummen, Eifer beftärfte, in- 
‚dem er fchrie, ein Schwarzkuͤnſtler wäre der Nachfolger des 
heiligen Apoftels geworden, und fo viel Lob ber; Kaifer 
auch fonft verdiente, müßte er wegen feiner Gemeinfthaft 
mit einem Manne, welcher die weltlichen Wiflenfchäften 
und Künfte über-alles liebte, getadelt werben. g 

- Was Otto IM. zur Ermunterung der Künfte im 
Deutfchland gethan hat, wird im Verlauf diefer. Gefchichte 
am gehoͤrigen Orte erwähnt ‘werden. Hier mögen ein 
paar Veifpiele hinreichend feyn. Die berühmte, von Karl 
dem. Großen erbauete St. Marienfirche zu Aachen, ließ er 
erneuern, und mit'mannigfaltigen Kunftfachen verzieren. a) 
Um dies zu bewerkftelligen, rief er einen gefchidten Mahler, 
den Biſchof Johannes aus Italien zu fich, der für die 
Kirche eine Mahlerei verfertigen mußte, die nicht kunſt— 
reicher feyn Eonnte, aber bereit3 im fiebzehnten Jahrhundert 
durch ihr hohes Alter fehr gelitten hatte, Johannes fchrieb 
unter fein Wert: SE. 

A patriae nido rapuit me tertius Otto. 

en RE HERLE De j 

lies, « piadken ae He Aldar de 
vitä $, Henrici num, 8. in Actis SS. ad diem Jul, 14. p. 746. 
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Ein anderer fehte binu: 0.2: — 


Claret Aquis sane tua qua valeat manus arte. a) 
- Um den Künftler zu befohnen, gab ihm Dtto ein erle: 
bigtes Bisthum in Italien. Da er ed aber antreten wollte, 
fo fuchte ein dortiger Herzog ihm feine Tochter zur Gattinn 
aufzubringen, Die er nicht Lieben Tonnte,. und daher. nach 
Deutfchland zuruͤckkehrte, wo er noch eine Zeitlang bei dem 
Biſchof Balderich zu Lüttich lebte, und auch feine Tage 
SR Er Liegt. dafelbft in der St. Jacobuskirche begra: 
en. b),,, FE Be 


a) ©. Abeid. aur. vall. in addit. Cap. 61. ad Anselm, Canon, 
Leod. de Gestis Pontif, Traject. ap. Chappeaville SS. RR, 
! Leodiens. ve I, P» 230. * 
b) Chappeaville 88. RR. Leodiens, T. I, p. 230. Hier iſt die 
wichtigſte, dieſen Kuͤnſtler betreffende Stelle. Hisquo 
xrxebus honestatus, quae Maxime oflicio congruunt episcopi. 
#,; perhibetur etiam satis.egregie in arre picturae illis tempos 
‚-. Zbus claruisse. Cujus rei experimentum si quis exigit, 
Aquis eum dirigimus, ubi palmam adhuc obtinet tanti artit 
ſeiã opus, licet vetustate temporis, ut res ceterae, mägna 
„..n@%.- parte, decorem suum amiserit, Quis autem Imperator 
eundem a patrio sustulerit gremio, brevi in eodem pictura 
declaravit versiculo: a patriae etc.: Alter etiam versıis 
ibidem — breriter hujus artifieis pandit titulum 
‚qui se habet in hunc modum: laret etc, In loco etiam 
-m08tt0,' quem plurimum dilexit, ubi tumulari meruit, 
suae monumenta picturae religuit; cancellum enim no- 
‘strum honeste depinxit, sed antiqua ejus illa pictura, 
nova superveniente, est deleta.“ Johannes war auch Baus 
mieiſter, und ftand dem Bifchof Balderich ju Lüttich bei der 
Errichtung feiner Kirche bei. Ebend. ©. 232. Geine Grabs 
ſchrift lautet: | 
Sta, lege, quod speetas. In me pia 'viscera flectas. 
uod sum, fert tumulus. Quid fuerim, titulus, 
- Italiae natu, pollens et pontificatu, 
+  Joannes fubio, pulsus episcopio. | 
- » Destinor his oris, exul, nullias honoris, 
Urbs pia Leodium commodat haspitium, _ 
Qua probat arte manum, dat Aquis, dat cernere planum 
Picta domus Caroli, rara sub axe poli, — 
Jacobe iuste, tui memor esto fidelis alumni, 
Haec sit ut aula tibi condita, eonsului, 
Dicta ferunt patrum, signis hoc glorificatum, 
Corpus translatum, ter et hic meruisse sepultum, 
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Ein ehrwürdiger Weberreft deutſcher Baukunſt und 
Bildhauerei aus Otto's Zeiten iſt der Dom zu Naumburg. 
Achthundert Jahre beinahe ſteht er, und darf ſich keck mit 
denen in Goslar, Magdeburg, Coͤln und Straßburg mef: 
fen. Die Bildſaͤulen der Schwanehilde und Jutta, im 
Abendchor, find Meifterfiide, an denen man fich nicht fatt 
fehen kann. Diefer unausfprechliche Liebreiz, dies freund- 
liche Lächeln auf den geliebten Gatten, der der erflern zur. 
Seite fteht, dieſe himmlifche Sanftmuth der andern, ber 
fhlanfe Körperbau, die amfchließgende Robe und der Kopf: 
puß beider, der das Tchönfte Mabonnengeficht in allen Um: 
tiffen preis giebt, verdienen unfere Bewunderung. Faſt 
koͤnnte man der ohnlängft geaußertm Hypotheſe beitreten, 
daß GSizilianer von Dtto II. nad Deutfchland gelockt, 
diefe Werke fchafften, die jo fehön find, daß man felbft 
bie fpätere gefchmadlofe Bemahlung mit Farben darüber 
gänzlich vergißt, Diefe freundliche Schwanehilde und diefe 
laͤchelnde Zutta find die Gattinnen der neben ihnen ftehen: 
den Markgrafen Herrmann und Edard, den un bes 
Doms, die hier, auch begraben liegen. 

Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, ‚daß man am 
Eingang einige intereffante Basreliefö, aber aus fpätern 
Jahrhunderten wahrnimmt. Sie ftellen die ganze Leis 
densgefchichte vor, und mit Abrechnung- des Bemahlten, 
ift in halber Folofjaler Größe eine Kreuzigung Chrifti da, 
die vorzüglich durch den Ausdrud, den die unglüdlihe 
Mutter, die Zeuginn von ben unausfpreglichen Leiden 
ihres eben entfchlafenen Sohnes, in jeder Miene zum 
Sprechen an den Tag legt, unmwilfführlic zur Theilnahme 
hinreißt. Schade, daß Sohannes auf der andern Geite 
minder gut gearbeitet ift. Das Morgenchor hat ähnliche, 
obfhon minder intereffante Gegenftände. Dad Bildniß 
des Julius von Pflug, des legten Biſchofs, des Schurken 
Joh, der vorzüglich Huffens Urtheil zu Conftanz bewirkte, 
und zu feinem Gtüde der Rache der Huffiten zu früh ſtarb, 
ziehen bornehmiich bie —— auf ſich. 
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Es ift hier der paſſendſte Ort von den Verdienften des 
Lehrers Otto's TIL, des heiligen Bernwards, Biſchofs 
von Hildesheim, zu handeln, und der Kunftfachen zu geben: 
fen, die von ihm herrühren. Bernward ftammte aus einem 
der edelſten Gefchlechter im damaligen Sachen, und wurde 
dem Priefter und Secretair der bifchöflichen Kirche zu Dil: 
besheim, Zangmar, fehr jung zum Unterriht und zur 
Bildung anvertraut, „Ich fand bald, jagt Tangmar, a) 
dag er, wie Daniel, feine Mitfchuler an Verſtandesgaben 
zehnfach übertraf. Wie von einem himmlifchen Lichte, erleuch: 
tet, fuchte er durch feines Nachdenken die göttliche Wahr: 
heit zu erforſchen. . .“ Bei aller brennenden Begierde nach 
GSelehrfamfeit, hatte er nicht weniger Luft zu den leichtern 
Künften, die man die mechanifchen nennt. b) Inöbefondere 
ſchrieb er eine fehr ſchoͤne Hand, mahlte fehr gut, verftand 
fi) auf die Baufunft vorzüglih, und auf alle damit ver; 
wandten Künfte der Tiſchler, der Schmiede, und der uͤbri— 
gen Arbeiter in Metallen. e) Viel praͤchtige Gebäude haf 


a) Yita $, Bernwardi ap. Leibnitz SS. RR. Brunsw. T, I. 
C. IV. p. 455. C. V. p. 442. auch in den Actis Sanct, Ord, 
5. Bened. T. VIII, p. 179. “ 

b) Tangmarus !.c. „Nihil minus tamen in levioribus arti- 
bus, quas mechanicas vocant, studium impertivit.“ 


b) Ebendafelbft: „Fabrili quoque scientia, et arte olusoria, 
omnigue pictura mirifice excelluit, ut in plerisque aedificiis, 
quae au decore composuit, post quoque claruit,« — 
Ars clusoria ift fein alter romifher Ausdruck. Leibnig 
meinte, alle Goldihmidtsarbeiten würden darunter begriffen. 
In einer altdeutichen Weberiegung diefer Lebensbefchreibung 
aus dem funfzehnten Jahrhundert wird es gegeben: „De 
Kunft, de eddelen Steine in Gold edder Sülver to fluten. ‘4 
F Schmidt will fusoria leſen, und uͤberſetzt es durch Gie— 

erei. Allein die Leſeart clusoria iſt die richtige, denn an 
einer andern Stelle ſagt Tangmar: Picturam vero/ et fa- 
brilem atque Clusoriam artem, nunquam neglectam patie- 
batur.“ (p. 183.) — Un einer andern Stelle heißt es: 
„ Picturam vero et fabrilem, atque Clusoriam artem et 
— elegantius in hujusmodi arte excogitari, vel ab 
aliquo investigari poterat, nunquam reglectum patiebatur ; 
adeo ut ex transmarinis et Schotticis vasis, quae Regali 
Majestori singulari dono deferebantur, quicquam rarıum et 
eximium reperiret, incultum transire non sineret,“ 
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er in der Folge aufgeführt. Dabei hatte er in Gefchäften 
der Deconomie und. des gewöhnlichen Lebens eine Außerft 
lebhafte Betriebſamkeit, al3 wäre er blos zu ihnen von 
Jugend an gewöhnt worden.” _ 

- „Im Sahr 995 wurde Bernward, faft noch ein Juͤng⸗ 
ling von Alter, von der Gemeine zu Hildesheim zum 
Biſchof erwaͤhlt, und vom Erzbiſchof Willigis zu Mainz 
ordinirt. In dieſer neuen Wuͤrde bemuͤhete er ſich, den 
Flor der Kuͤnſte noch mehr zu befoͤrdern, indem er Gemaͤhlde 
und andere Kunſtwerke von vorzuͤglicher Schoͤnheit entweder 
felbft nachahmte oder nachahmen ließ. So oft er an den’ 
Hof, oder fonft auf Reifen ging, hatte er junge Leute vom, 
Fähigkeiten bey fich, die Alles, was ex. von fchönen Wer: 
fen antraf, nachbilden mußten. Er ließ Mufivarbeiten 
verfertigen, und erfand die Ziegel zu Dächern.‘ a) | 

„An einigen wüften Stellen in feinem Bisthum hat 
er neue Gebäude, und zwar einige jehr fchöne von weißen 
und rothen Steinen und mit Mufivgemählben aufgeführt. b) 
Am meiften hat er unfere Kirche verfchönert, insbefondere 
mit Gemählden und koſtbaren Geräthen. 'c) Unter. ben 
verihiedenen Kelchen, die er ihr ſchenkte, war einer aus 
einem Onyx, und einer von Kryſtall, bewunderungswür: 
dige Stuͤcke. Auch ließ er einen ganz vom reinſten Golbe, 
zwanzig Pfund fchwer, verfertigen, Er ließ auch zuerſt 
die Mauer um unfern Ort aufführen, mit Thürmen an 
verfchiedenen Stellen, ein Werk von fo vieler Schönheit und, 
deftigkeit zugleih, daß in ganz Sachfen nicht3 Ähnliches 
gefunden wird.” | 


a) „Musivum praetera in pavimentig ornandis studium, nec 
non lateras ad tegulamı propria industria, nullo monstrante, 
composuit.‘‘ p, 184. m 

b) „Albo ac rubro lapide intermiscens, musivd picturd vafie 
pulcherrimum opus reddidit,‘« Ebend. | 

e) „Ecclesiam namque miro studio ornate ardenter’ instabat: 
unde exquisitd ac lucid4 picturd tam paristes quam laquea- 
ria exornabat.“ Ebend, | 
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So weit Zangmar, in deifen Lob Bernwards die uͤbri⸗ 
gen Biographen dieſes vortrefflihen Mannes einftimmen. a) 
Es ift fehr wahrjcheinlich, daß zu feinen noch vorhandenen 
Kunftwerken die fogenannte Irmenſaͤule gehört, die auf 
ben Stufen nad) dem hohen Chor im. Dom zu Hifdesheim 
fteht. Sie ift aus einem -geftreiften, braungelben und röth: 
lichen Marmor verfertigt, und fol einen hellen Klang von 
fich geben. Der Fuß, auf welchem fie ruht, und die Statue 
der Maria auf ihrer Spige, find ’ein fpäterer Zuſatz. Auch 
die drei Reife, welche fie umgeben, fo wie der Kranz oben 
und der Leuchter von Meffing, haben nicht urfprünglid 
zu dem Stud gehört. b) | 
Vielleicht ſtammt auch aus Bernwards Zeiten bie Lei⸗ 
densgeſchichte Chrifti am Altar im hohen Chor der Michaes 
lisfirche, in vier mittelmäßigen und zwei Pleinern Feldern, 
die fo Fünftlich in Holz gefchnigt find, daß man fie, be 
fonderd wegen ber fchön gearbeiteten Drapperien, für ein 
Werk Dürers, halten koͤnnte. 
Die große und prächtige Säule von Metall aber, 
die lange vernachläßigt vor dem Dom lag, gegen: 
wärtig aber wieder aufgerichtet worden ift, ift ein 
Werk des heiligen Bernward. Sie ift beinahe. 30 Fuß 
hoch, und 5 did. Sie hat unten einen zierlichen Fuß, 
und oben gleichfalls einige Ornamente. Rings herum 
find biblifche Gefchichten angebracht, 3. B. die Taufe Johan⸗ 
nis in der Wülte, die Berufung Petri zum. Apoftelamt, 
die: 
a) ©. Jacobi Reutelii Chronicon Hillesheimense p. 80. Ex- 
cerpta ex magistri Hermanni Corneri monachi ———— 
Chronico mser. ap. Feller, Monum. varia ined, pag. 159 
„Bernwardus ..... . peritus fuit in arte sculptoria et 
aurifabricatoria ... .. episcopatum libris, ornamentis et 


elenodiis diversis ex auro et argento subtiliter elaboratis 
proprüs manibus ampliavit.“ Vergl. Helmold, 1 1. c. ı& 
b) Man vergleiche hiemit Dippoldts fcharfiinnige Unter 
fuhungen im Anhang zu feinem Leben Karls des Großen, 
©.229., denen ich aber nicht völlig beipflichten möchte, 
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die Hochzeit zu Canaan in Galilaͤa u. f. w. Dieſe Figu: 
ven find fehr fauber vollendet, und es iſt zu verwunbdern, 
wie man eine fo große Säule in jenem Jahrhundert hat 
. giegen koͤnnen. Sie ift hohl, wie leicht zu erachten. 

Ein anderes Kunſtwerk des heil, Bernward ift ein fehr 
kuͤnſtlich verfertigter Kelch. Auf feiner Spitze fieht man 
einen großen Kryſtall, und unten iſt Chriſtus, wie er das 
Abendmahl einfest, mit feinen Süngern geftochen. Rings- 
berum ftehen folgende auf Die Trandfubflantiation fich * 
hende Verſe: 

Rex sedet in coena turba cinctus..duodena 

(nämlich mit den ı2 Apofteln.) 

Se tenet in manibus, se cibat ipse cibus, 
Unten auf der Patena ift geftochen: 

Victima, quae vicit, septem signacula solvit, 

Ut comedas Pascha, scandes coenacula celsa, 

Noch verdienen ald Kunftwerfe von dem heil. Bern: 
warb die Thürflügel zu einer Kapelle, das Paradies ges 
nannt, erwähnt zu werben. Sie find von Metall, aus 
einem Stud gegoffen, zwölf Fuß hoch, und 6 Fuß breit, 
und mit vielen faubern Reliefs geihmüdt, In der Mitte 
dieſer Thuͤrfluͤgel (auf dem Rechten), aber inwärts, Tiefet 
man folgende Worte: AN. DOM. INC. (Incarnationis) . 
MXV. BER. (Bernwardus) DIV. MEM. HAS. VAL- 
VAS. FVSILES. Und auf dem Linken: IN. FACIE. 
ANGELICI TEPLI OB. MONMT. (entweder 
Monimentum , oder, wa3 beſſer wäre, Memoriam) 
SUI. FEC. SVSPENDI- In der Mitte haben dieſe 
wei Flügel zwei Loͤwenkoͤpfe mit. zwei Ringen, fie anzu⸗ 
greifen. — a) 

Der andere Lehrer Otto's IL, der Erzbiſchof von 
Mainz, Willigis, ſtand dem heil. Bernward an Eifer, 

a) Eine kuͤnſtliche Patena von der Hand des heil. Bernward 


beſaß Heinrich der Loͤwe. Eine Abbildung findet man in den 
Originibus Guelficis T. III. Tab, XII, ad pag. 154. 
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den Flor der. Künfte zu befördern, nicht nach, ob er gleich 
mit ihm, was bie Rechte feined Kirchenfprengel3 betraf, 
in Uneinigfeit lebte. Nach feinen Vorſchriften wurde ber 
prächtige Dom zu Mainz erbaut,‘ deſſen Vollendung er 
aber nicht fahe. a) Unftreitig ift er mit feinen ſechs 
Thuͤrmen ein fehr ehrwuͤrdiges Gebäude, aber aus Wils 
ligis Zeiten ftammt wahrfcheinlich nur noch der Theil ber 
Kirche, der an die Lieben Frauenkirche ftößt, denn das 
hohe Chor, worüber der große, gleichfalls achtedige 
Zhurm mit zwei Umgängen fi erhebt, ift im Cha . 
racter der neuen, zierlichen deutſchen Baukunſt vollendet. 
... Die ganze Länge der Kirche beträgt inwendig 160, und 
die Breite Bo Schritte; das Gewölbe ift hoch, allein die 
niedrigen Fenſter, und die vielen Pfeiler machen fie‘ etwas 
dunkel. Der gegenwärtige Zujtand diefes Gebäudes ift mir 

nicht befannt. — ' 
Willigis erbauete ferner die Kirche unfer L. F. ad 
gradus, zwei Brüden, und ließ zwei große ſtarke metallene 
Flügel für eine Thuͤr der Kathedrale verfertigen, wie nach⸗ 
ftehende Infchrift, die queer über beide Zlügel mit gleich— 
zeitigen Buchftaben eingegraben ift, zeuget: Willigisus Ar- 
_ chiepiscopus ex metalli specie valvas effecerat primus. 
Auf diefen beiden ſchweren metallenen Flügeln lieſet man 
ebenfalls mit gleichzeitiger Schrift ein Bürgerprivilegium, 
fo der Erzbifchof Adalbert I. im Jahr 1112, und hernad) 
11355 ertheit hat, weil ihn die Bürger aus der Gefangen: 
fchaft, worin er 1112 gerathen, im Jahr 1116 wieder be 
freit hatten. Zu ihrer Belohnung hat er. es gegeben, und 
damit es defto ficherer aufbewahrt würde, ift ed auf gedachte 
‚ metallene $lügel eingegraben worden, obgleich der Kupfers 
fiecher viele Fehler begangen hat, wie Guden b) bemerft. 
ee ee ee ee ea ihr 
episcop. Mogunt, bei Mencken, SS. RR. Germ. T. III. p. 478 


as arofe, prächtige Erucifir von Gold, das er verfertigen 
ließ, befchreibt Trichemius, Chron. Monast, Hirsaug, p. 188. 


b) Codex dipl, Mog. T. I. p. 117 
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Wir haben bier alfo ein’wirkliches Diplom auf Metall nady 
Art der alten Griechen. — 

Der fächfifche Kaiferftamm, welcher mit Heinrich fo 
ihön auffproßte, und beim Antritt der Regierung Otto's 
beö zweiten in ber volleften Blüthe fand, verging fchon 
mit dem Sohne des lestern, denn Heinrich II. war ein 
unfruchtbarer Nebenfprößling. Italien war die einzige Ur- 
fache davon, fo wie überhaupt die Verbindung mit bems 
eben unſaͤgliches Unglüd über Dentfchland gebracht hat. 
Ueber Stalien vergaß Dtto der Große, wie er gefonnt hätte, 
für diefes zu forgen; und feine beiden Nachfolger, welche 
durch ihre großen Zalente es um zwei Jahrhunderte hätten 
weiter bringen fünnen, fanden ein: frihes Grab durd) ita= 
liänifche Ränfe; Otto IIL vielleicht durch italiänifches Gift. 
Und was gewann Deutfchland durch die Verbindung mit 
Stalien®? Waͤren die Deutfchen dadurch nicht vertrauter 
mit den Schägen des Alterthums geworden, wahrlich, fo 
wäre wenig für deutfchen Geift dabei gewonnen, der auch 
in den bildenden Künften fo grundverfchieden von bem itas 
liaͤniſchen iſt. 

Wenn auch Heinrich IL. (1002 — 1024) feinen Vor: 
gaͤngern an Thaͤtigkeit und Kraft des Geiſtes nicht gleich 
kam, ſo ſcheint et dennoch Kunſtſinn, vorzuͤglich aber einen 
Geſchmack an der Baukunſt gefunden zu haben, wie wir 
unten weiter entwickeln werden. Unter feiner Regierung 
wurde der prächtige Dom zu Bamberg erbaut, die Gathes 
drale der heil. Jungfrau zu Bafel im Jahr 1010 wieder 
erneuert, und das Kollegiatftift zur alten Kapelle in Regen: 
burg gegründet. Aber an Conrad II, und Heinrich ILL. erhielt 
Deutfchland zwei große Regenten, welche die Zierden bes Sali⸗ 
fhen Haufes waren. Gonrad II. hat jich durch den Dom zu 
Speyer unfterblicy gemacht, und wenn auch Heinrichs Ihätig: 
feit durch feine Streitigkeiten mit dem päpftlichen Stuhl, und . 
feine Kegerverfolgungen zerfplittert wurbe, fo brachte er den: 

| v2 
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noch Deutfchlandb zu einer Größe und Höhe, die es bis 
dahin noch nie erreicht hatte. Aber Heinrichs IV. Minder⸗ 
jährigfeit, der Nationalhaß der Sachfen gegen die Franken, 
die zu bdreiften, weder mit gehöriger Weisheit noch mit 
‚Gerechtigkeit unternommenen Schritte des Königs zur Sous 
verainität, und ein neuer, ihm an Klugheit und Stand: 
haftigkeit. weit uͤberlegener Feind, Pabit Gregor VII. brach: 
ten die Königliche Würde unter diefer Regierung fo fehr 
herab, und befeftigten die Regierung der Stände fo fehr, 
"daß alle Bemühungen der Negenten, dieſes Syſtem abzu: 
ändern, feitdem vergebens gewefen find. Von diefer Zeit 
an ift die Gefchichte Deutichlands eine Erzählung der 
Streitigkeiten, welche die Könige mit dem Pabfte und mit 
ihren Lehnöträgern gehabt haben, ohne daß irgend eine nach: 
drüdliche auswärtige Unternehmung darin vorfäme, 
Die Regierungen Lothars II. (1125 — 1137) und Con; 
rads II (1157 — 1152) waren für die Blüthe der deut: 
fhen Kunſt fehr unfruchtbar, Doch verdient bemerkt zu 
werden, daß der erftere einem Klofter zu Prüm mit Mi: 


niaturen verzierte Handfchriften gefchenft, a) und die 


Klofter- oder Stiftöfirche zu Königslutter erbaut hat, b) 


a) Diploma ap. Brower, Annal, Trevirenses Lib. VIII.n. CXIV. 
. 434% „Notum esse volumus, obtulisse nos gubernatori 
nostro Domino Evangelium ex ebore, crystallo atque auro 
gemmisque compositum, bibliothecam cum imaginibus, et 
maioribus characteribus in voluminum principiis deauratis,“ 


b) ©. Johannis Letzneri Befchreibung von Königslutter. 
Wolfenbüttel, 1715. 8. Die Kirche ift mit weiflen Quas 
x dern zujammengefeßt, bildet ein Kreuz, ift-260 Zuß lang, 
88 Fuß breit, und bis an das Gewölbe 64 Fuß hoch. Sie 
hat einen doppelten Kreuzgang, und in der, Mitte viele, 
zwar niedrige, aber fehr Fünftlich aus Stein gehauene Säur 
len, deren Feine wie die andere, fondern jede einen befonderm 
gierratb bat. Die dritte von der Kirchthär foll die Fünfts 
lichfte und wie ein Korb geflochten feyn. Man erzäblt von 
ihr die Fabel, daß fie ein Lehrjunge gemacht, den der Meis 
fter dafür aus Eiferfucht die Augen ausgeftochen. Ein ähns 
liches Märchen wird ven der aroßen Roſe in einem Fenſter 
der Notre Dame Kirche zu Paris erzäblt. An dem hohen 
Chor find auswaͤrts jonderbare Figuren von Menfchen und 
Thieren ausgehauen. Unter andern jieht man eine Jagd, 
und zwei Hafen, die einen Jäger auffreſſen. 
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und dag auf Befehl des andern, der größte: Theil ber 
deutfchen Neichs- Infignien oder Reichs-Kleinodien, wels 
che zum Theil mit Emaillemahlereien verfehen find, — 
tigt worden iſt. a) 

Dieſe und die folgenden ſchwaͤbiſchen Kaiſer, — 
auf die Franken folgten, hatten einen ſchweren Kampf mit 
dem maͤchtigen ſaͤchſiſchen Hauſe der Welfen, welches end⸗ 
lich in der Perſon Heinrichs des Loͤwen, unter Friedrichs J. 
Regierung, unterlag. Welch ein Gewebe von Fühnen 
Entwürfen und großen Thaten mit männlich deutfcher Kraft 
auf der einen, und mit fchlauer Kunft von der andern 
Eeite ausgeführt. Welch ein reges Streben beginnender 
Kultur in und auffer Deutfchland, welche romantijche Zeit 
deutfcher Heldengröße und deutfcher Weltherrfchaft, die mit 
den Friedrichen von Schwaben erwachte und mit ihnen wie: 
der auf fo. lange Zeit fchlafen ging ! | 
Die Verdienſte der fchwäbifchen Kaifer um den Flor 
der Künfte. werden unten genauer entwidelt, und die Mo: 
numente, die von ihnen noch übrig find, ‚ausführlich be- 
fprieben werden, weil wir hier nur einen rapiden Ueber⸗ 
bit der Fortfchritte der Kunft im allgemeinen liefern 
innen. Doch müffen einige der wichtigften Unternehmun: 
gen Friedrichs I. erwähnt werden. Er ließ die Palläfte, 
weiche Karl der Große errichtet hatte, und die durch die 
Laͤnge der Zeit den Untergang droheten, wieber aufführen 
und verfchönern; b) er erhauete die Palläfte zu Hanau und. 

a) ©. v. Murr's Merkwuͤrdigkeiten Nuͤrnbergs, ©. 280. 281. 


Deflelben Beſchreibung der fämmtlichen Reipsrleinodien n. 
Heiligthuͤmer ꝛc. Nürnberg, 1790. 4. u. Fol. 

b) Radevicus de — Friderici I. — —* LXXVI. ap. Ur- 
stisium Soxipt, RR. Germ, P, I, pag. 557. —— Fridericus) 
cum, in. ampliando regno et —— — gen ‚tantus 
'existat, ut in praedictis oßcupationibus assidue versetur, 
Opera tamen plurima: ad regni decorem et commoditatem 
pertinentia ‚diversis in locis inchoavit, quaedam etiam 
consummavit ‚et maximam providentias partem absequio 
** impendit. Palatia siquidem a Carolo magno quon- 

pulcherrima ‚fabricata et regias clarissimo o de- 
coratas-apud Noviomagum juxta villam Inglinheim, opera 
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Gelnhaufen, in deren Architectur der Uebergang bon ber 
At» Deutfchen zur Neu Deutfchen bemerklich wird; a) auf 
feinen Befehl entftand im Jahr 1155 ein Paliaft mit rothen 
PKarmorblöden zufammengefebt, und mit drei Gapellen von 
Backſteinen verfehen, worin die Kleinodien des deutfchen 
Reichs aufbewahrt wurden. Zu Ignigen in Kärnthen ſtif⸗ 
tete er eine große Kirche, welche mit vielen Mahlereien 
und Statuen, von denen eine zu allerhand Sagen Veran: 
lafjung gegeben, b) gefchmüdt- wurde, und zu Xriefels, 


—— fortissima, sed iam tam neglectu, quam vetustate 
essa , decentissime reparavit et in eis maximam innatam 
sibi animi magnitudinem demonstravit. Apud Lutram, 
domum Regalem ex rubris lapidibus fabricatam non mi. 
nori munificentia accuravit, Etenim ex una parte muro 
fortissimo eam.amplexus est, aliam partem piscina ad in- 
star locus circumfluit piscinm et altılium in se continens 
omne delectamentum,, ad pascendum tam visum, quam gu- 
stum. Hortum quoque habet contiguum cervorum et capreo- 
lorum .copiam nutrientem etc, Vergl. St. Alexandri Mona. 
sticon Palatinum chartis et diplomatibus instructum notitiis 
authentiois illustratum, T. II. p.156. (Manhemii.1794. &) 


a) Wir erwarten darüber ein vortreffliches Werf von einem 
gruͤndlichen Kenner, dem Herren B. Dundeshagen. 
‚b) Der berühmte Theophraftus Paracelfus. (Opera 
' omnia T. I. col.240. ed. Argentor.) erzählt dieſen Umftand 
mit folgenden Worten: „Dazumal (da der Kaifer über die 
Venetianer gefieget) ſeynd die Herkogen in Kärndten noch 
im Leben geweſen, und Wappen halben, auch von ihren 
erftew Herfommen Blutfreundfchaft gefucht zufammen, und 
haben alfo die Hertzogen aus Kärndten bemeldten: Keyſer 
Sriderichen dem groflen, Weiden, und im $riaul bawen und 
brechen heiffen: Wie dann Keyſer Friederich der groß aus 
.  angelipter Sreundfchaft zu, einem. Gedechtnuß im Herkogs 
thumb Kärndten ein Etifft gebawet, das er wirt zu 
Iungingen im Büfterftal. Und damit c euch eines Wunder⸗ 
werks underricht, hat derſelbig Barbaroſſa der groß, den 
Stift Ingingen mit etlichen Bildern geziert, in Stein ge⸗ 
hbawen, auf mancherley Geſtalt. Unter welchen Bildern ein 
Bild gehamwen-ift worden, in Geftalt eines Moͤnchs mit einer 
gegürtelten Gürtel und bloffem Kopf, wie di Mönche pfles 
gendt, und ob’ deflelbigaen Haupt mit groſſen Buchftaben auf 
bie Weif LVTERVS gefhrieben: Welches wol etliche 
. TSheild vom Wetter und Alter nicht leicht erkenntlih, man 
ſehe ed dann wol an: Was folched vor ein Praesagium jey, 
‘ mag ein jeder bey ihm wohl ermeſſen.“ Wergli Crusii- An- 
nales Suev. T, I. p. 666. tn erte 
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bei dem Stäbchen Annaweiler, legte er einen Pallaſt an, 
deilen wunderbare Bauart die Chronikenfchreiber nicht genug 
rühmen koͤnnen. a) Er war mit großen Quadern zufam- 
mengefeßt, hatte einen ungeheuern, mit Marmorplatten 
auögelegten Saal, darin man durch einen Zelfen, in wel: 
dem viele Staffeln ‚gehauen waren, gehen mußte, anderer 
merkwürdigen. Dinge zu gefchweigen. b) - Seine Gattinn 
if die Stifterinn der Pfarrkirche der heil. Jungfrau Fortu⸗ 
nata zu. Ehren zu Annaweiler, c) Da Friedrid den Vor- 
fat gefaßt hatte‘, mit Herftellung der urfprünglichen Hoheit 
eines Römifchen Kaiferd, wo möglih ganz Italien 'unter 
feine Bothmäßigkeit zu bringen, fo zerfiel er bald mit dem 
Vabſt Hadrian. VI., wozu auch ein Spottgemählde Anlaß 
gegeben haben fol, d) welches auf verfchiedene Weiſe 
befchrieben wird. | | 
Zuletzt mußte Friedrich noch- feine alten. Tage auf einem 
Kreuzzuge beſchließen, e) auf welchem unter anderen auch 
der deutfche Orden errichtet ward, 

a) ©, Schlaaf Oratio de, celeberrimo quondam caftro Trifels, 

Biponti 1726, 4. \ Na: R 
— Bernhart Hertzog Chronicom Alsatiae, Neuntes Buch. 

S. #7 Sees ae 4 

er am a. D. ©. 149. „Es werben auch alba zwey 
—— gar —R in Holtz —— Keyſer 

| Friderichs und feiner Gemahl gefunden und gefehen. 
d) „Eodem tempore inter dominum apostolicum Adrianum 
atque imp. Fridericum graves controversiae oriri coepe- 
‚. zunt, quae huiusmodi caussam habuisse feruntur. Papa 
_ "Innocentius eius nominis II, Romae in quodam muro pingf 
fecerat se ipsum, quasi in sede pontificali residentem,, im- 
peratorem vero Lotharium complicatis manibus ooram se 
inclinatum coronam imperii suscipientem. Accessit huie 
aliud quiddam persimile, qnod novae commötiönis atque 
dissensionis ınagnum seminarium fuit,“ — mo- 
nachi S. Pantaleonis Colon, Chronicon, bei FPürdtwein, 
Nova .Subsidia diplomatica. T. XIII. pag. 35. Das Ganze 
- Scheint ein Märchen zu feyn, welches bie italiänifchen Schrifts 
eller, Sanſovino und andre noch mehr ausgefchmüdt haben. 
®) Er ertrant im Flufle Sebeph bei Seleucia am so. Yun, 1190. 

Die Geſchenke, die er von dem Könige von zu erbielt, 
"unter welchen goldne mit Moſchus gefühlte Aepfel ſich befans 


88 Einleitung 


Da der päpftliche Stuhl das Schwähifhe Hans vom 
Anfange an hate, und es ihm durch das Königreich Nea⸗ 
pel, welches Heinrich VIE. an fich gebracht hatte, in Stalien 
zu nahe rüdte, fo arbeitete er fo lange und ſo gluͤcklich, 
bis er es nach des tapfern und edlen Kaiſers Friedrich IL 
Tode völlig flürzte, und das Königreih Neapel dem Karl 
von Anjou in die Hände fpielte, und Konradin, bem 
legten ſchwaͤbiſchen Prinzen, auf dem Blutgeruͤſte fterben 
ließ. Friedrichs 11. Regierung macht ig ‚der Gefchichte 
der deutfchen Kunſt eine der wichtigften Epochen. Es if 
befannt, daß unter ihm die deutſche Dichtkunft den hoͤch⸗ 
fien Grad ihres Flors erreichte; ‘aber zu einer gleichen. Hoͤhe 
fhwangen ſich die Architectur und Mahlerei empor, wie, 
unten ausführlich dargethan werden fol. Er forgte für 
den Flor der Wiffenfchaften und Künfte im allen Ländern 
‚feiner großen Monarchie, Die glüdliche Lage. von Neapel, 
der, Meerbufen , der fie zum Zufluchtsort der Seefahrer be: 
flimmt zu baben fcheint, die Wunder der Natur, welche 
den Reiz der umliegenden Gegend erheben, machten dieſe 
Stadt vor allen ändern zu feinem Liebling, Er verſchoͤ⸗ 
nerte fie mit Gebäuden, gab ihr den großen Gerichtshof 
(la gran corte) und gründete hier eine neue Univerfität, 
Der Sultan von Egypten, ber den Geſchmack des Kaiferd 
an Kunftwerken Fannte, ſchickte ihm dergleichen aus, Gold, 
und Silber verfertigt, feidene Teppiche, Edelſteine, ein 
in feiner Art einziges Zelt, a) und verfchiebene im Abend: 
lande feltene Thiere, als Elephanten, Kameele, Affen u. 1. w. 

den, befchreibt Godefridus monachus in feinen Annal, 


ap. Freher, SS, RR. Germ, T. I. p. 245, Vergl. Chronicon 
gaviense ap. Meucken, SS, RR. Germ, T. Ill. p. 135. 


&) „ Eodem anno (1232) Saladinus Asgyptiorum Friderico 
Imperatori dono misit per suos Oratares tentorium pfetio- 
sum, mirabili arte compositum, cuius pretii aestimgtio quin- 
que ducatorum millium procul valorem excessit. Namqup 
ad similitudinem sphaerorum coelestium intrinsecus vide- 
batur-constructum, in quo imagines Salis, bunae, ac r 
quorum planetarum artificiosisaime compositae movebantuf 
ponderibus et rotis incitatae: ita videlicet, quod: cursum 
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Daß die deutſche Architectur unter Friedrich II. der 
ſelbſt ein gruͤndlicher Kenner derſelben war, ihre hoͤchſte 
Bluͤthe erreichte, ift bereits bemerkt worden. Während 
ſeiner Regierung entſtanden die ſtaunenswuͤrdigſten Gebaͤu⸗ 
de, welche in andern Laͤndern Europa's, vorzüglich‘ in 
Spanien, Frankreich und England nachgeahmt wurden. 
Selbſt in den Niederlanden, wo bis jetzt wenige merkwuͤr⸗ 
dige Gebäude vorhanden waren, ermwachte der Geſchmack an 

großen und. prachtvollen Kirchen, a) wie unter andern bie 
Domkirchen zu Keulen, b) Utrecht, c) Amersfort, d) die 
fammtlich im dreizehnten Sahrhundert erbaut: find, beweiſen. 

Nach Friedrichs U. Tode (+ 1250) verfiel Deutfchland 
in die traurigfte Verwirrung und Anarchie. ° Endlich hob 
man den klugen Rudolph von Habsburg: auf den Thron, 
der feinem Sohne Oeftreich‘erwarb, und dadurch ver Stifter 
dieſes, nachher fo mächtig gewordenen. Hauſes wurde, Er 
fühlte das Fehlerhafte der Verbindung zwiſchen Italien und, 


suum, certis ac debitis spatiis peragenteg horas tam noctis 
' quam diei infallibili demonstratione designabant, imagines 
quoque XII. Signorum ‚Zodiaci certis distinctionjbuüs suis 

motae cum firmamento cursum. in. se planetarum conti 
bant.“ Trithemii Chronicon Hirsaugiense. T. I. pag. 546, 
Als Friedrich fich mit Jola oder Zolantda , einer Tochter des 
Könige) von Jerufalemgrvermählte, ſchicten ihm bie: beuticheit 
Ghelleute eine prächtige Wiege, mit einer Dede, daran alles 
von Mufcheln, Elfenbein, Gold und Werfen to Mäuftlic gears 
beitet und gewirft: war, daß man nicht wußte, ob man ſich 
mehr über die Koftbarfeit und den Werth, als über die Ger 
ſchicklichkeit und Kunft verwundern folte. ©. Crusii Annales 
Suev, T. I. p. 75%. Deutſche Ueberſ. — Eine Tigende Staͤtue 
Friedrichs IT. ſoll in der LiebenfrauensKirche zu Luͤbeck exiſtiren. 

. Aftenbach'e Näfen,.®, 1,.Scaa, mu ©. 0" fa 
a) ©. J. Meermann, Geschiedenis van Graaf Willem van 
Holland Roomsch Koning. T. III. p- 206. (1797. 8.) 


b) Man fing den Ban diefer Domfirche im Jahr 1248 an, vols 
lendete ihn aber erſt nach 74 Jahren. Er’follte 385 gu lang, 
und 160 breit werden, ®iSchakenii Annales Paderb, II. 60. 


c) Er wurde um 1254 begonnen. Blondeel Beschr. van Utrecht 
a .«äü, = 


.d) Diefe Kirche entkand im Jahr 1248. S. Yan Bemmel 
Besehr, van Amersfort, I, ı6. 


oo. Einleitung 


Deutfchland, und ſah ein, daß: die Oberherrfchaft über Sta: 
kien, vorzüglich bei dem Intereſſe des Papftes, den Deutfchen 
Fuͤrſten außerordentlich viel koſte; er bereicherte. fein Haus 
Durch mehrere Provinzen. des Reichs; aber nach ihm verlor 
e3 nach und nach viel an Anfehn-und Kraft. So fank das 
Reich 3. E. unter den luxenburgiſchen Regenten, von denen 
jedoch Karl IV.: wegen: feiner großen Liebe. zur Kunſt eine 
Ausnahme masht, a) und blos Ludwig der Baier verdient 
feiner Thaͤtigkeit wegen, ‚die aber fehr durch Kriege befchäftigt 
wurde, andgezeichnet :zu werben. Günther von ‚Schwarz 
burg, deffen Muth, Biederfeit und, altdeutfche Tugenden 
allgemein zu der Hoffnung berechtigten, er. wuͤrde das zers 
ruͤttete Reich von feinem nahen Verfalle retten, ftarb zu früh; 
gleich im, Anfange feiner Regierung zu Frankfurt, wo er fi 
hatte kroͤnen laſſen, an Gift, wahrfcheinlich auf. Anftiften 
Karls von Böhmen ‚feines Nebenbuhlers und Nachfolgers, 
Der thätige Sigismund (1411) wurde vorzüglich durch den. 
Huſſitenkrieg, Durch fehlechte Dekonomie und durch Intole— 
zanz aufgehalten, mehr für das Reich zu thun; "und fein 
trefflicher Nachfolger Albrecht II.,.der Ungarn und Böhmen 
2 der en Regierung vereinigte, ſtarb zu bald, um 
großen. Erivartungen befriedigen zu koͤnnen, die ſich 
— mit Recht von ihm machte: Am. Ende diefer 
He ode aber herrſchte Maximilian J., ein thaͤtiger, feuriger 
Mann, nur daß der Mangel an Stätigkeit des Charakters 
amd ſchlechte Oekonomie ihn verhinderten, das zu beipirken 
‚auszuführen, was: er ſich vorzeichnete. | 


u, Man ſehe — ben Abichnitt / die Sersigte bee Kur in 
hun en athalten 
ann! in ) 
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Hehe den Zuftand der — Kuͤnſte in 
Oeſtreich, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 


MW j * Pi. « > 
ar at 
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ds Nachrichten über den fruͤhern Zuſtand der bildenden 
Künfte in Deftreich find zu abgeriffen und dürftig, als daß 
man fie alle, ohne die Wahrheit zu verlegen, auf eine ges 
ſchickte Art zu einem hiftorifchen Ganzen vereinigen koͤnnte. 
Ich habe jedoch die mit vieler Mühe aufgefuchten Fragmente 
chtonologiſch zufammengeftellt, fo armfelig auch bie Aus; 
beute fir manche. Periode gewefen ift. 

. Einer der .erften, der mit Wiffenſchaflen und Künfen. 
ſich befchäftigte, war der Abt Re ginbalt, her das Klofter, 
zu Murr fliftete, und ums Jahr goo blühte, Viele Adliche 
vertrauten ihm die Erziehung ihrer Kinder, die er im 
Schreiben und Mahlen unterwies, auch Faufterer manche 
Kunſtſachen, z. B. Tapeten und Kircpengeräthe, unter. bes 
nen eine aus Kryſtall geſchnittene Taube geruͤhmt wird, a) 

Nicht lange nach ihm lebte der heilige Thiemo, Abt 
des Benedictinerkloſters zu St. Peter in Salzburg, und 


a) Acta fundationis Murensis Monasterüi, sei Herrgort Genen 
logia domus Habeburgicen.. T.:l, p. BRD: 


# 
"* 
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endlich Erzbiſchof daſelbff. In feiner Jugend erweckte er 
bereits große Erwartungen von ſich, da er, wie ſeine Bio— 
graphen bemerken, ſchoͤne Werke der Mahlerei, Bildhauerei, 
und, wie ſie ſich ausdruͤcken, der Steingießerei verfertigte. a) 
Es ſollen ſich noch gegenwärtig in der Kirche des erwaͤhn⸗ 
ten Klofters viele Kunftfachen, unter andern eine Statue 
der Maria auf einem Altar, von ihm befinden, die er, 
wie man fagt, durch einen befondern, in unfern Zeiten 
gänzlich verfallenen Mechanismus, aus Stein gegofien hat. 
Ebenfalld werben in der Schatzkammer des Klofters einige 
aus Elfenbein geſchnitzte Bilder, als ein helliger Behe: 


dictus, Chriftoph u. ſ. w. für Arbeiten’ des Thiemo gehalten. 


Zu End, einer Stadt auf. einer-Anhöhe beim Fluſſe Ens, 

wird von ihm, eine Maria mit dem Heiland auf dem 

Schoos, und eine Mahlerei gewiefen, die den Erlöfer dar: 

ftelt, wie er vom Kreuz genommen iſt. Das Wunderbild 

ber weinenden Mutter Gottes, welches zu Weiz feit dem Jahr 

j 1064 verehrt wird, nt gleichfalls von {hm verfertigt wor⸗ 
ben ſeyn. 

Eben fo ruhmlich zeichnete ſein Zeitgenoſſe Hart. 
mann fih aus, der anfänglich Prior in dem &t, Blaſtus⸗ 
kloſter des Schwarzwaldes war, hierauf aber die Wuͤrde 
eines Benedictinerabts in dem Kloſter zu Gottwich erhielt. 
Man rief ihn im Jahr 1094 mit andern Ordensbruͤdern 
nach Oeſtreich, um jenes beruͤhmte Kloſter zu ſtiften, und 


er ſchmuͤckte es mit ſchoͤnen Gebaͤuden, in welchen man 


Buͤcher, Mahlereien, Gewaͤnder und andre Kunſtſachen 


24) „Referente — —— a Canisio edito, non 
. solum in eis .artibus, quas liberales — sed er in 
“ " miechanicis ‘universis, simul pietura, fusoria, sculptoria, 
\" smanibusque id genus operibus artifex faberrimus (ut quod 
non modo in monästerio $. Petri Juvaviae, sed et in aliis 
perspicue cernere sit), habitus fuit.“ S. Monumenta 
Aomus Austriacae, T. III. P,T. -Praef. P. 5 Vergl. Annales 
— T. 111. Raderi Bavaria sacra, p. 121. Aus⸗ 
der Eronica des "Benebictinerflofters zu Salzburg. Sal⸗⸗ 

urg, 1782. Shin; S. 138. 173. ff. | 


berounderte. Unter den Geiftlihen, denen er vorftand, 
befanden fich Schreiber, Mahler, Bildhauer, Gießer und 
andre vortreffliche Männer mehr. a) Ä | 
Ums Sahr 985 befand ſich das Klofter und die Kirche 
zu Grembsmünfter unter der Leitung des Abt3 Sigmar, 
eines ſehr thätigen Geiftlichen, der feine Kirche mit Kunfts 
“fahen, vorzüglich mit goldnen und fülbernen Geräthen aus; 
ſchmuͤcken ließ. b) Sein im Jahr 1040 erwählter Nach: 
folger Gerhard, verehrte der Kirche zwei Plenarien, das 
eine mit Gold und Ebdelfteinen befegt, dad andre aber mit 
Silber überzogen. c) In dieſem Klofter blühten die Künfte, 
felbft während des Druds der folgenden Zeiten, fo daß im 
Jahr 1256 Roger de Ripa drei Schwibbögen, der Abt _ 
Berthold der II. aber die übrigen Säulen, Gewölbe und 
Deden der Kirche vollenden Eonnte, d) | 
Durch die. Nähe des Byzantifchen Reichs kamen meh: 
tere Mahlereien in dem Herzogthum Oeſtreich und ſelbſt 
in Baiern in Umlauf, Die man jedody mehr zur Vereh⸗ 
rung ald zur Nachahmung aufftellte, Im Klofter des heil. 
Kreuzes zu Donauwörth, das ein Graf Manegold im 
Sahr 1030 geftiftet hatte, wurde ein folches wunberthä- 
tiges Bild aus Griechenland gewiefen, dad und wegen 
feiner mufivifchen. Mahlerei Aufmerkfamfeit zu verdienen 


ſcheint. Man fieht oben zur Rechten den heil. Sohannes, . 


'&) Auctor vitae beati Hartmanni, ap, Hieron, Pez, Script. RR, 
Austriae. T. TI. col, 138, C, „... honorem loci aedificiis, 
libris, picturis, palliis et religiosis viris ampliavit, et tem- 
pora sua honestate et probitate perornavit.“ Und col. 133. C. 
»... Erant subeo et alii viri praedicandi, ingenio et arti- 
bus praediti, scriptores, pictores, sculptores, fusores, et 
aliis artibus praeelari,‘ 


5) ©. Catalogus Abbatum Cremifanensium, autbore Bernardo 
Norico ejusdem loci coenobita, ap, Pez, SS, RR. Austriae, 
T. I. 0,57. A, | 


‘) Pez, am a. O. donavit duo plenaria, unum auro gem 
misque ornatum, alterum de argento,“ 


d) Dez, am a D. eol, 62, D, 


# 
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den Täufer, mit ber Beiſchrift: O ayıos meodeoyos, 
zur Linken den heil. Sohannes, den Evangeliften, mit 
den Worten: O aysos loxvuns YeoAoyos. Unten fteht 
zur Rechten der heil. Petrus (O &yıcs Tlereos), zur 
Einfen aber der heil. Paulus (O aysos IIwuAos). In 
der Mitte fist die Mutter Gottes mit dem Kinde auf dem 
Schoos (Marne ®eov) und zu ihrer Rechten und Pin: 
ten ftehen die beiden Engel Gabriel und Michael (MixaenA 
Taßema). Die andern Figuren und Infchriften find 
nicht genau mehr zu erkennen. a) Aber auch nach andern 
Orten Deutfchlands Famen griechifche Kunftfahen. So 
erhielt Ludwig der Fromme von dem Byzantifchen Kaifer 
foftbare Gefchenfe, unter andern'eineh in Gold gefaßten 
Kryſtall, b) und das Stift zu Trier wurde im eilften Sahr: 
hundert mit mehrern Kunftfachen aus der Sophienfirche 
zu Konftantinopel bereichert, von denen ein prächtiges, 
mit Steinen, Figuren und Infchriften geziertes Reliquien: 
behältniß das wichtigfte zu feyn fcheint. c) 7 
Giſela, Königinn von Ungarn und Gemahlinn des 
heil. Stephanus, “erwarb fi) durch die Verbreitung des 
hriftlichen Glaubens und ber bildenden Künfte ein großes 
Berdienft um die Kultur ihrer Unterthanen. Sie erbauete 
viele Kirchen, zierte fie mit goldenen und filbernen Sta: 
tuen, Eoftbaren mit Steinen befesten Gefäßen, Tapeten 
und andern Sachen mehr. Am meiften verwandte fie auf 
die Kirche zu Wefzprim. In einem uralten Klofter fieht man 
noch ein Gemaͤhlde, das diefe Königinn und die Königinn 
Jutta vorftellt, mit folgenden Verſen als Unterfchrift: 
Illae Reginae natae Graeca religione 8* 
Templum fundantes hoc, huc bona praedia dantes.d 


a) ©. Kuen, Scriptores Monast. T. I, p. 49. 
b) Annales Fuldens. bei Struv, Script. RR. Germ. T. I. p.45 
60) Masenii Annales Trevirenses. T. IT; p. 99— 205, . 
d) Andreae Ratisbonensis et Johannis Krafti Chronicon, ap, 
Eckard, Corpus Script, med, aevi, T. I, p. 2035. In Ha- 


in: Deutſchland. 95 


In der Chronik des Kloſters Crembsmuͤnſter wird bei 
dem Jahr 1060 angemerkt, daß in demſelben zwei Stas 
tuen ber Xebte Erhenbert und Engilbert aus Stein 
gehauen, und neben dem Altar aufgeftellt worden find. a) 
Auch muͤſſen um eben diefe Zeit Mahlereien vorhanden 
gewefen feyn, weil berichtet wird, daß man unter ihnen 
eine Abbildung des Prior Heinrich gefehen habe, wie 
er zum beil. Bertold wandert, um von ihm Vergebung 
feiner Sünden zu erbitten. b) Der Abt Friedrih von 
Aith vermehrte ums Jahr 1170 den Kirhenfhmud durch 
Bücher, Geräthe und andere Dinge, und ließ auch die 
Senfterfcheiben fchöner einfegen, wa$ ihm ald großes Ber: 
dient zugefchrieben wird. c) ' | 

Der heilige Altmann, der umd J. 1072 im Klofter 
Bottwich lebte, fol ein Freund der bildenden Künfte ges 
weſen feyn, und von einem Böhmifchen Derzoge ein Ge: 
maͤhlde der heil. Jungfrau von Griechifcher Arbeit zum 
Geſchenk erhalten haben. d) Sein Biograph verfichert, 
dag vor feiner Ankunft die fammtlichen Kirchen feines 
Sprengel nur von Holz gewefen wären, baß er aber 
den Anfang gemacht habe, fie mit Steinen aufzuführen, 


deri Bavaria sancta T. IV. p. 33. heißt es von ihr: „Basili 


«as omnes profusa liberalitate prosequebatur, ne quid rerum 


divinarum ornamentis deesse videretur, simulacra deorum 
expostulato argento obryzoque multa ditavit, Item gem- 
matas phialas, sacras vestes „...distribuit. Vespriniensem 
basilicam propriä impensä aedifcavit abundequs donavit 
rebus omnibus.“ | 

4) Chronicon Cremisfanense, ap. Rauch, 88. RR, Austriae, 
T. II, p. 360. ad an, 10 

Dy Chronicon Cremisfanense, L. c. ad an, 1146. p.369. „His 
ex picturd videtur.“ | 


e) l.c. adan. 1170, p. 374% „Auctus ornatus ecclesia in libris, 
calicibus et aliis ornamentis,, et omnes fenestre monasterü 
vitris pulcrius decorate,“ 


d) „Graeco elaboratum opere," Calles, Annales Austriae, _ 
Lib, VI, p. 371. | 


6 Geh. ber jeichnenden. Künfte 


und in ihrem Innern mit Büchern, Mahlereien, Geräthen 
zu verfehen, auch bemüht gewefen ſey, geſchickte Männer 
herbei zu ziehen. a) mer, 

- Die Morgenröthe der Gultur, welche für Oeſtreich an: 
zubredhen begann, wurde im eilften Sahrhundert durch 
blutige Kriege, zumahl durch die Einfälle der Ungarn ver: 
dunfelt, und manche Künfte, welche bereit3 einige Vor: 
ſchritte gemacht hatten, fanfen in die frühere Barbarei 
zurüd. b) Dahin gehörte die Baufunft, deren Werke 
nicht elender gedacht werden können, wie die Kirche zum 
Beweiſe dient, die der heil. Leopold den Eifterzienfermön: 
hen zum heil, Kreuz in Niederoͤſtreich erbauen ließ. c) 
Im dreizehnten Jahrhundert erfcheint zum erflenmal wie 
der ein Geiftlicher, der durch feine Liebe zur Kunft einen 
neuen Umfchwung bewirfte.. Es war Friedrich von 
Manga, erwählt zum Bifchof von Trient im Jahr 1207. 
Er vollendete den Bau des bifchöflichen Pallaftes, und 
errichtete die prächtige Kathedralfirche, wobei er ſich eines 

> ' itas 
(a Biographus beati Altmanni, bei Calles, Annales Austriae, 

Lib, VI, p. 414. „Ante eius (Altmanni) adventum, omnes 

pene ecclesiae in illo Episcopatu erant ligneae, et n 

ornatu decoratae, imo ipsi Presbyteri, ut ita dicam, lienei 

erant. „2. Nunc autem ex eius industria, omnes pene 
ecclesiae in eius Episcopatu sunt lapideae; libris, picturis, 

“et aliis ornamentis decoratae; et quod maximum est, castis 

et eruditis viris pene munitae.“ 

b) ©. Pez, Seript. Rer. Austr. T. I, Dissertat. III, p. XXXVI.eq. 

Vorzüglich Calles, Annales Austriae, Lib. IV, p. 220, a 

an, 900, 

e) Herrgott Monumenta domus Austriacae. T. III, P. I. p.6. 

„Testatur ea de re — templum quod laudati Marcluonis 

E Leopoldi) pietate ac munificentia ante medium Sacculi 

II, exstructum, non obscurum argumentum praebet, ar- 
chitectonicam saltem disciplinam ın infimo tum adhuc 
substituisse gradu, Frons istius aedis adeo infabre, et sine 
omnium partium congruentia et aequalitate aedificata est, 
ut diversa quaeque praecinctionum et pilarum genera in- 
aequaliter prorsus, et inordinate misceantur* Vergl. 


Ealles, am a. O. Lib, VIII p. 475. 476. 


2 


in Deutſchland. 97 

italianiſchen Architecten Adam de Arognio bediente. a) 
In dieſer Kirche bewundert man nicht nur mehrere Sta⸗ 
tuen und Gemaͤhlde, welche ihn im biſchoͤflichen Ornat 
darſtellen, ſondern man hat auch noch ſein Meßbuch, deſſen 
Deckel, von getriebener ſilberner Arbeit, ihn ſelbſt und 
bie heil. Jungfrau mit dem Kinde Jeſus ſchoͤn darſtellen 
folen. Die Miniaturen werben ihrer güten Zeichnung 
und ihres lebhaften Colorits wegen fehr geruͤhmt, fo wie. 
bie Mahlereien, die in feinem Lectionario fich befinden. 
Dieſer Mann, ein Freund und Berwandter Kaifer Fried: 
rich II., ließ auch die Silberminen in der Nähe von Trient 
wieder bearbeiten, und eine Münze anlegen, in welcher 
Münzen mit feinem Bildniße ziemlich vollkommen geprägt 
wurden. Das Monument in einer Kirche zu Trient, auf 
weihem bie Märter des heil. Adalbert dargeftellt ift, fol 
noch vor dem dreizehnten Sahrhundert verfertigt feyn, und 
ift alfo älter als die Arbeiten aus den Zeiten des Fried: 
tih von Wanga. b) | | 
Rudolph von Habsburg, der im Jahr 1272 zum 
deutſchen Kaifer erwählt wurde, führte gleich im Anfang 
feiner Regierung einen fo glüdlichen Krieg, daß fein eig: 
nes Haus nicht nur Oeſtreich, Steiermark und Krain wirf: 
lich in Befig, fondern auch auf Kaͤrnthen eine nicht lange 
hernah in: Erfüllung gegangene Hoffnung befam. Die 
damit verbundenen Beichäftigungen zog Rudolph weistich 
a) Dieß beweiſet folgende in der Kathedrale befindliche Inſchrift: 
Anno Domini M. CC, XII, ultima die... presidente vene- 
rabili Tridentino Episcopo Frederico de Vase; et dispo- 
nente, huius ecclesie opus incepit et construxit Magister 
ADAM DE AROGNIO Cumane dioc, et circuitum ipse, 
ui filii, inde sui aptatici cum appendiciis intrinsece ac ex- 
trinsece istius ecclesie magisterio fabricarunt. C..., etsuo 


rolis hic subtüs sepulerum manet,.. (Or) ate pro.. eis... 
‚Monumenta Ecclesiae Tridentinae, T. UI. PU. p. 50.51. 


b) &. Notizie istorico critiche intorno al B, M. Adelpreto 
Vescovo della eitta di Trento. T. I. p. 220. (Trento 1760 
4) Die Abbildung befinder fih pP 287. | 
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allen Reizungen zu Kreuz⸗ » und, Römerzügen vor, und 
machte ſich indeffen um das deutſche Neich fehr verdient, 
indem er uͤberall Ruhe und Frieden herzuſtellen fuchte. 
Von ſeiner Liebe zu den bildenden Kuͤnſten findet man 
mehrere Beweiſe. Noch bei feinem Lebzeiten befahl er 
einem gefchidten Künfller, feine Statue aus Marmor, zu. 
verfertigen; a) auch ift die Statue von ihm, in ber Domis 
nifanerfirche zu Zuln an der Donau, wahrſcheinlich e eine 
Urbeit feines Zeitalterd. b) Zu Strasburg fi icht man. feine 


Bildfäule zu Pferde auf dem Dom, Sein: Haupt ift mit 


einem Halbzirkel von Erz, mit. den Morten: Rudolphus, 
de Habspurg Rex Romanorum geziert. c) Die bronzene 


Bildſaͤule ehdlih, welche ihn im kaiſerlichen Ornat zu 


Inſpruck darſtellt, gehoͤrt in das ſechszehnte Jahrhundert. 
Bon feiner Gemahlinn Anna fieht man eine Statue, zu 
Zuln, d) ähnlich einer andern, die, por Zeiten im Chor. 
der Domkirche zu Baſel gewiefen wurde, e) | 

Sn der eben, erwähnten Kirche zu Zuln ftehen auch 
die Statuen von Albert J., der nach ſeines Gegners Tode 


durch eine neue einmüthige Wahl auf dem Thron befeftigt 


a) Horneck, © 877. p. 344. ap. Herrgott, Monum, — Au- 
striac. T. IV, P, 1. p. gı. 
Ein — Stains Mecı 
Ein Pild fawer, und rainz 
Aus einem Merbiftein 
Schön hat gehawen, 
Wer daf'wolt fchawen, 
Der muß jm Dez jehen, 
Daz er eyn Pild hat en 
Einem Maune fo gleich . 


E b) Monum, D. Austriac. T. III. P. 1. Tab. i2. 


‘) ©. Dissertatio de Rudolpho I. Imperat. edita a 2. Boeclero. 
Argentor. 1672. Münzen mit feinem Bilde hat Golzius, 
de re Nummariä, 58 V. p. 317. Monum, Dom, Austrias, - 
T. II, P. 11.9.7 


d) Monum. Dom, Austriac, T. III, P. II, p. ı%. 
e) Monum, Dom. Austriac, T. II, F. II. p, ı& - 


x 
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wurde, und feiner Gattinn Elifabeth. a) Auch fol fi 
in den Fenſtern einer Kirche des Aargau fein Porträt 
auf Glas gemahlt befinden. b) Bon feinem Bruderfohn, 
Sohann, dem er: fein wäterliches Erbtheil vorenthielt, und 
ber ihn zwifchen Baden und Rheinfelden 1508 ums Leben 
brachte, wurde ein Gemählde in der Sacriftei der Au: 
guftiner zu Pifaiaufbewahrt, deſſen Echtheit jedoch genauer 
geprüft werden müßte. c) Adolph von Naffau, der vom 
Kaifer Albert bei Gellheim überwunden und getoͤdtet wurs 
de, erhielt zu feinem Andenken ein Monument mit einer 
Statue, die fih bis auf neuere Zeiten erhalten haben 
fell, d) J | 

Bon Friedrich dem Streitbaren fieht man noch ein 
Denkmahl in der Abtei des heil. Kreuzes in Nieder: 
‚öftreih. e) Seine Statue in der Stephansfirche zu Wien 
ift neuer, und erft im vierzehnten oder funfzehnten Sahr: 
hundert verfertigt. f) 

In dieſen ftlrmifchen Beiten wurde Dtto Chaln—⸗ 
perger zum Abt eines anfehnlichen Klofterd zu Salz: 
burg im Jahr 1375 erwählt, der feine Kirche mit einem 
filbernen Kreuze und Bilde der heil. Jungfrau, wie auch 
mit einer achtzig Gulden Eoftenden Altarrafel und andern’ 
Koftbarfeiten bereicherte, g) Er Ä 

G 2 


a) Monum. Dom, Austriac. P. III. T. II. Tab. XVII. n. 1. 

b) Ms. Fuggeri inter Monum. dom, Austriac, am a. D. p.2ı. 

ce) Ebend. p. 22. Schoepflin, Alsatia illustrata T. II. p. 315. 

d) ©, Historia Australis ap. Struv. Script. RR. Germ. T. I. pı 
485. Es hatte die nfchrift: Adolphus a Nassav Romano- 

“rum Rex. interficitur ad Gellinheint. 

e) -Monum, dom, Austriac, T, 1. Tab. XIII. n, ı, 

D Ebend. T. 1. P. II. Tab. XXVın 4 F 

&) Chronicon Salisburgense ap, B. Les, Script. RR. Auſtriae. 

T. i. col. 483. D. Conmnparavit magnam crucem argenteam 
„„item Imagınem ‚beatae V/ irginis habentem argenti marcas 
IX. Emit tabulam super altare S. Petri pro florenis go, ı 
liem comparavit tabulam cum sarcofago et imaginibus inchusis 
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Ein merfwürbiges Gemählde auf Glas, das den Her⸗ 
zog Albert II. mit feiner Gemahlinn darftelit, und zwi: 
fchen den Sahren 1347 — 1349 ausgeführt feyn fol, 
ſchmuͤckt ein Fenſter der Karthaufe zu Gammingen in Nie: 
beröftreich, die er zu Zolge eines Gelübdes im Jahr 1350 
hatte erbauen laſſen. In ber Mitte des Gemähldes fieht 
man GChriftus am Kreuz. Zur Rechten niet der Herzog 
mit feinen beiden Söhnen, und zur Linken feine Gemab: 
linn mit ihren zwei Töchtern. Aufferdem erblidt man: 
"die Wappen von Deftreich und Pfirt. a) Die marmornen 
Bildfäulen von ihm und feiner Gattinn ebendafelbft, find 
eine neue Arbeit vom J. 1631. b) 

Ein Gemählde im Klofter Neuburg bei Wien, das 
den heil. Leopold und feine Semahlinn Agnes enthält, 
wie fie das Modell der von ihnen geflifteten Kirche empot⸗ 
tragen, ſcheint eine Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts 
zu ſeyn. Der Herzog hat ein Gewand mit Hermelin ver: 
brämt und mit Adlern befäet, auch einen Churhuth auf 
dem Haupt; feine Gemahlinn aber ift mit einem Kleide 
geſchmuͤckt, auf welhem Kugeln und kreuzweis liegende 
Fiſche, das Wappen von Pfirt, zu fehen find. Im Vor⸗ 
grunde flieht ein Baum, auf dem ein Schleier flattert, 
und auf die Legende von der Stiftung bes Klofters fich 
bezieht. c) 

Das fchöne Grabmahl der Herzoginn. Blanca in ber 
Franciskanerkirche zu Wien, wurde auf ihren Befehl. ver- 
fertigt, wie man aus einer Urkunde vom 22 Sept, 1304 

erfährt. Es ift ein fchönes Kunftwerf. Sie ruht wie eine 
super altare $. Crucis, et constat simul florenis 60. Die 
Kunftiachen, die Heinrich von KReaensbura, (+ 1296) 


dem Klofter früher geſchenkt hatte, find ebenbafelbft (P- 395. 
c.) befchrieben. 


2) ©. Monum. Dom, Austriac. T. III. P. II, Tab, XXIH, u. a, 
b) Ebend. Tab. XXI, n. 2. 


e) Ebend. T. III. P. I. Tab. II, n, 19, ®ergl, B, Por ‚Seit 
RR, Austriac, T. I, col, 440, 
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Nonne gekleidet ausgeſtreckt auf einem Grabſtein. Zu ih— 
rem Haupte und Fuͤßen ſtehen kleine Engel, die ihren 
Verluſt beweinen; auch am Poſtament ſtehen mehrere 
Geiſtliche, die über den Hingang der frommen Herzoginn 
trauern. a) | 

Die Statuen Rudolph's des Grodmüthigen und feiner 
Gemahlinn Katharina erblidt man an ber St. Stephans⸗ 
kirche zu Wien, die, wie wir gleich fehen werden, von 
ihm vergrößert und verfchönert worden ifl. Die Statuen 
find nicht gang verwerflich ausgeführt, auch haben die 
Wappenträger, welche die Wappen ber Erbländer mit Hel- 
men und großen Pfauenfedern gefhmädt tragen, natlır: 
fiche und ungezwungene Stellungen. b) Ein anderes Bild 
' von Rubolph und Katharina war in dem, aufgehobenen 
Kiofter der Clariffen zu Wien. c) Beide Figuren, welche 
betend auf den Knien liegen, find brav gemahlt. Unter 
dem Bilde liefet man die Worte: Hec tabula pro me- 
moriali ab illustri Principe Rudolffo Austrie ( Duce) 
et sorore eius Katerina ad S. Claram Wyenna est 


comparata. Es ift ſehr wahrfcheinlih, daß das Bild 
zugleich mit dem Altar im Jahr 1560 vollendet wurde. d) 


a) Monum, Dom. Austriac. T.IV. P.I. p. 149. Tab, XI. Die 
— Urkunde hat B. Pe; (Cod, Diplom, epist, P. II. p. 201.) 
abdruden laſſen. Ä 
‚b) Monum. Dom. Austriac. T. III. P. II. p. 77. Tab, XXIV. 
n. 1 — 4 Vergl. P. 79 Tab, XXIV, n, 6-8. 
ce) Ebend. p. 82. x 
'd) ©. Czerwenka Synope. contin, p, 7% Steyerer Commen- 
tar. pro historia Alberti II. cap. 6. p. 28. Monum. Dom. 
Austriac. T. III. P. IT, p. 85. — Bon Friedrich V. aus dem 
Habsburgiſchen Haufe (F 1246.), fieht man .eine Statue 
im Chor der Stephansfirhe. S. Ebend. p. 85-87. Tab, 
XXVI. n. ı. — Derisa von Oeſtreich, ließ im J. 
1365 ein Gemaͤhlde, die Verkuͤndigung Mariaͤ vorſtellend, 
verfertigen. S. Commentarii pro historia Alberti IT. ducis 
Austriae, scripti ab Antonio Steyerer (Lipsiae 1725. fol, 
p- ı80. Tab. XXI.) Auf Tab. XVII, fieht man ein großes 
Gemäplde, das, nah dem Styl zu urtheilen, ins en 
hundert gehört, von dem ich aber im Tert Feine Nachricht 
babe finden koͤnnen. | N 


Deutend. c) 


- * 
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Neuer ſind ein Porträt Rudolphs in-Dehl, im Schatz der 


. Kathedrale zu Wien und ein anderes in. der Gallerie, die 


ber Graf von Weißenwolff zu Linz beſaß. Diefes hatte 
bie Unterfchrift: Rudolphus dur Austrie heres Marga- 
rite, dicte Maultaschin. 

Bon Albert III gab es ein Porträt in der fogenann: 
ten Heräifchen Sammlung, das Herrgott hat in Kupfer 
ftehen laffen, a) Aber weit intereffanter ift feine Figur 


zu Pferde, gemahlt in einer prächtigen Handſchrift des 


Rationale Divinorum officiorum Guilielmi Durandi 
Episcopi. Mimatensis, das auf den Befehl des Herzogs 


in die deuffche Sprache Überfegt worden ift, und unter 


den Manuferipten der k. k. Bibliothek aufbewahrt wird. b) 
Die ganze Handfchrift ift mit fhönen Miniaturen , wahr; 
Theinlih gleich nad dem Jahr 1384, in welchem fie der 
Herzog ‚erhielt, geſchmuͤckt; die Mahlerei, die den Herzog 
darſtellt, ſoll aber am zierlichften gerathen feyn. Sie hat 
die Umfchrift:- S. Albertus. Dei. Gracia. Dux. Austrie, 
Styrie. Karintie. etc. Das S. vor feinem Namen fol 
andeuten, daß das Bild nah eine Minze Eopiert fey, 


vielleicht fteht. es aber ald eine Abbreviatur des Wortes 


Simulacrum. Ein andres Portraͤt des Herzogs unter 
den Glasgemaͤhlden des Koͤnigsvelder Kloſter iſt unbe— 


Wir übergehen die Bildniffe Alberts IV., der wegen 


feiner Reife nach Serufalem den Beinamen Mirabilia mundi 


erhielt d), in der Sammlung des Prinzen Eugen von Sa: 
voyen; Alberts V. (als Kaifer des IL), in der Gallerie 
des Grafen bon Weißenwolff; die, wahrfcheinlich moder⸗ 
nen, Statuen Leopolds IIL; und die Gemählde Friedrichs, 
a) ©. Ebend. Tab. XXVI. n. ı | 
b) ©. Lambeccus p 260, sq. j 
©), Monum, dom, Austriac. T. III, P. If, p. 94% 
d) Pantaleon’s Heldenbuch. V. ©, 408, | 
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Herzogs von Deftreich und Grafen bon Titol, genannt 
Friedrich mit dem leeren Beutel, a) um auf Rudolph IV. 
zuruͤck zu kommen, und feines Baues der berühmten 
Stephansfirche zu gedenken. ’ | 
Den erſten Grund diefes ftaunenswirdigen Gebäudes 
legte der Herzog Heinrih Jaſomirgott ums Jahr 
1147, b) worauf ed von dem Bifchof von Paffau, Rein: 
bert oder Reginbert eingeweiht feyn foll c). Die erfte 
Kirhe muß von geringem Umfang gewefen feyn, da fie 
im Jahr 1168 vollendet war; fie wurde hierauf 1258 und 
1275 eingeäfchert, und erhielt erſt ihre heutige Geftalt 
durch die Prinzen Albert und Rudolph feit 1359. d). Ru: 
dolph hatte kaum als aͤlteſter Prinz gemeinfchaftlich die 
Regierung mit feinen Brüdern Friedrich, Leopold und 
Abert angetreten, ald er den neuen Bau der Stephans: 
firche unternahm. e) Die große Verſchiedenheit der Ar: 


a) Monum. dom. Austriac, T. IH. P. II. Tab. XXIX. n, ı, 


b) ©. Steyerer Additamenta ad histor. Alberti II. p. 282. 
Tillmetzii Opusculum de templo et turri Sti Stephani. 1721. 
8. Fischer brevis notitia urbis veteris Vindobonae p, 113. 
Jaſomirgott legte auch den Grund zu der Kirche der Schot⸗ 
ten im %. 1155, die aber 1590 zerfört wurde, ©. Ebend. 
p. 114. | 

e) ©. Chronicon Austr. ap: Freher, p. 519, „Anno 1147 Reim» 


pertus episcopus dedicavit ecclesiam Viennensem, “ 


d) „, Concamerationem exteriorem, templi veteri testudine hu- 
mili demolita, et duabus tantum turıibus pro memoria ve- 
tustatis relictis, Albertus II., quem contractum - vocant, 
inoepit. Et filius eius Rudolphus magnanimus, sive di. 
ves cognomento, ad summam manum perduxit.“ Lazius, 
Commentar. Reip. Rom. p. 979. Veroi. Chronicon Mona- 
sterü — ap. B. Pez, Collect. T. i. p. 489. Lazius 
(Comment, de Geneal. -ustr. Lib, IT. p. 229.) fagt ferner 
von Albert II. „Basilicam $. Stephani, quae anıe aliquot 
secula ab Henrica I. Austriae duce Sanctorum ompıum 
nomini consecrata fuerat, in altiores fornices extulit, mul. 
toque sculptili exornavit, quam filius postea Rudolphus ad 
extiremam manum perduxit," Vergl. Czerwenck, Annales 
pietatis Austr. p. 457. 

e) „Rudolphus dux cepit ampliare ecclesiam Sancti Stephani 
in Wienna,* Annales Zweil, ap. Steyerer, l. c, col, 281, 
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chitectur, welche ein gelibter Bauklmſtler an diefem Kolof 
wahrnimmt, macht es fehr wahrſcheinlich, daß die Au: 
Bere ſchoͤne Strustur, vom Hauptthor bis an. bie. zwei 
großen Thlrme,; ein Theil des Chors, der. Pfeiler und 
Gewölbe, von Rudolph, der hintere Theil des Chors aber 
am Hochaltar von feinen Bruͤdern Albert und- Leopold 
berrühren, Um feinen großen Entwurf auszuführen, ließ 
Rudolph die gefchickteften Baumeifter aus feinen Provin 
zen zu fich fommen. „Unter biefen, fagt eine Chronik,“ a) 
hatte ben Vorzug ein Meifter zu Klofterneuburg, mit Na; 
men Georg Haufer, ein Mann von wunbderlichem 
Fleiß, Emfigfeit und großer Wiffenfchaft im Baumefen, 
welcher fo arm er an Mitteln, ‚fo reich war er an Ber; 
nunft, alfo daß ſich über ihn und feine Wiſſenſchaft alle 
Meifter der Maurer, Steinmetzen und Architecten verwun: 
berten und erflaunten, wie denn der Fleiß, die Mühfam: 
feit und unausfprechliche Arbeit und die Kunſt felbiger Zei, 
ten überflüßig aus dem Werke felbft herfuͤrſcheinen.“ 
Dieſer Georg Hauſer muß alſo mit vollem Recht 
fuͤr den eigentlichen Baumeiſter der Kirche und des Thurms 
gehalten werden; auch befinden ſich noch ſein Grundriß 
und ſein Proſpect des Thurms meiſterhaft auf Pergament 
‚gezeichnet, und mit einem Monogramm verſehen, b) in dem 
- Stadt: Archiv. Wie weit er den, Thurm für ſich gebracht, 
iſt unbeſtimmt; ‚wahrfcheinlih haben andere Baumeifter 
feinem Plan gefolgt, weil noch unter ben Erzherzogen 
Abert dem dritten und vierten. bid vierzig Jahre mit der 


Arbeit fortgefahren wurde, die endlih ums Jahr 1400 


tin anderer waderer Baumeifter Anton Pilg raben 
vollendete, c) 
a) Bei Fuhrmann, in feiner hiftorifchen Befchreibung der 
Mefidenzftadt Wien, B. IL ©, 44 (1766 8.) 
b) ©. Tab, I. n. ı. 


c) er. enstuel, Vienna —* tit. 3. Tillmetz, am 
5. 
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Der andere Thurm, der dem vollendeten zur Seite 
fiehen follte, ift nicht ausgeführt worden, wenn auch, ‚wie 
Eufpinian berichtet, die Grundfteine zu demfelben im Jahr 
1412 unter Albert V., oder nach Anderen in den Jahren 
1444 und 1450 gelegt feyn mögen. Haſelbach, ein glaub; 
würdiger Mann, der felbft Domherr bei Gt. Stephan 
war, berichtet, daß er bereits im Jahr 1407 ein großes 
Stüd diefes Thurms über dem Fundamente gefehen, und 
aus dem Munde bed, Kirchenmeifters Dans Kaufmann er: 
fahren habe, daß Fein gehauener Quader in dem Bau fich 
befinde, der nicht einen Ducaten zu ftehen käme, ja, dag 
‚ ber Zhurm bis zu jener Zeit die ungeheuere Summe von 
44000 Gulden ſchon gekoftet habe. Unftreitig wurben bie 


Fundamente beider Thürme zu gleicher Zeit gelegt, der eine _ 


wurde glüdlich vollendet, der Bau des andern aber Eoftete 
zu viel Geld, daher man ihn wieder -abtrug. 

Ein vortreffliher Künftler, der ed unternahm, den Bau 
des andern Thurms zu beendigen, war Hans Purbaum, 
wie man aus feinem Kontract vom Jahr 1446 fieht, den 
er mit dem Stabtrath einging. Auch Kaifer Friedrich II. 
munterte ihn auf, und fcheuete Feine Koftenz dennoch ver: 
zweifelte man an der Ausführung, und ber Kaifer ließ 
nur eine Kuppel darauf feßen, zu welcher Bedeckung er 
10000 Pfund Kupfer herfchenkte. Auf der Seite nach dem 
bifchöflichen Pallaſt erfcheinen an diefem unausgebaueten 
Zhurm die Iahrszahlen 1499, 1502, und 1607, welche 
die in diefen Jahren wieber begonnene fruchtlofe Arbeit 
anzeigen. 

Die ganze Kirche gehört zu den größten Meiſterſtuͤcken 
der deutſchen Baukunſt. Sie beſteht nebſt den zwei alten 
kleinen, und den zwei neuern groͤßern Thuͤrmen durchaus 
aus lauter nach der Schnur auf's genaueſte gehauenen 
Quadern, deren jeder mit fuͤnf eiſernen Klammern an den 
andern angefügt ſeyn fol. Das Kirchendach iſt mit grün, 
weiß und roth glafurten Ziegeln bedeckt, die ein fchönes 


/ 
/ 
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fehillerndes Anfehen haben. Die Länge ift 57 Wiener Klaf: 
ter; die Anzahl ber Figuren von Menſchen, Thieren, 
Thuͤrmchen, Roſen u. ſ. w., ‚welche uͤberall angebracht 
find, laͤßt ſich nicht beſtimmen. Die Kirche hat ein Drei: 


faches Schiff und einen Chor. Beide haben hohe und 


ftarfe Gewölbe, jedoch ift dad Gewölbe des Schiffes weit 
höher ald die andern, und wird auf beiden Seiten von 


18 aus lauter Duadern errichteten, ftarfen vieredfigen Pfeis | 


lern, und eben fo viel Wandpfeilern unterftüßt. An diefen 
find viele deutfche Zierrathen verfehwendet.. Die Roſe, fo 
den fteinernen Bau des Thurmes fchließt hat 34 Schuh) in 
der Dide, die ftrahlenförmig vorfpringenden Blätter ftehen 
ı4 Schuh weit auseinander, und der große Umkreis der 
Rofe faßt 58 Echub. a) 

Rudoiph bewies ſeine Kunſtliebe auch durch ander⸗ 
Werke. Sm Jahr 1365 befahl er, ein Denkmahl zu Eh: 
ven des heil. Golomann mit vielen Säulen, Statuen und 


=; en 


andern Zierrathen aufzuführen, b) und es ift wahrfchein- | 


ih, daß die vielen Statuen der alten öftreichifchen Der: 


zöge, welche im Klofter Neuburg ftehen, ebenfalls von - 


feiner Regierung herftammen. c) In diefem Klofter fieht 
. man auch eine Reihe von Glasmahlereien, welche Bildniffe 
des Haufes Deftreic enthalten, aber nicht vor dem drei: 
zehnten Sahrhundert verfertigt find. d) Merkwuͤrdig ift 
darunter dad Bild des heil. Leopold in einem herzoglichen, 
mit Hermelin verbrämten Mantel, wie er ald Stifter des 


a) Die neuern Schidfale dieſes merfwirdigen Gebäudes, das 
durch die Sprengung der Feſtungswerke und durch das Boms 


bardement gelitten hat, aber wieder heraeftellt worden iſt, 


findet man, erzählt in den one Blättern 
für den MRSEENITITBER aiferftaat ıg11. ©. 333, 
+ 341. 


b) ©. Hueberi Austria, ex archivis Mellicens. er III, 
p. 297. Monum,. dom, Austriac, T, III, P. I, p. B. 


e) Ebend. p. 9. ' > eg 
4) Ebend. Tab. I, n. 1.2. 3. 2 
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Kloſters Neuburg das Modell deſſelben in der Hand hält, 
mit. ber Beifchrift: + Ziwpoldus. pius. marchio. fun- 
dator. noster: Bei dem Bilde feiner Gemahlinn Agnes 
ſtehen die Worte: Agnes. marchionissa. fundatrix. no- 
stra. . Und bei dem Bilde ihres Sohnes: + Adelbert. 
Advocat. noster. ‚filius. Marchionis: . Das prächtige 
Monument des heil. Leopold ift aber eine neuere Arbeit, 
und im Sahr 1506 vollendet. a) | 

Die Giasmahlereien in der Kirche zu Koͤnigsveld, bie 
aber längft zerfiört worden, und uns nur noch durch die 
illuminirten Gopien in der Fuggerifihen Bibliothek befannt 
find, und die Regenten und Regentinnen aus dem Habs: 
burgifchen Haufe vorftellen, follen zwifchen den Jahren 
1558 — 1564 auögeführt worden feyn. b) Wielleicht wur: 
den fie auf Befehl der Kaiferinn Agnes, Gemahlinn Albert L, 
gemahlt, weil fie dad Klofter Überhaupt reich botirte. c) 
Unter dieſen Glasmahlereien fah man ihr Porträt, ferner 
ihren Gemahl, Rudolph den Sanften, König von Böhmen ; 
den Herzog -Leopold, Heinrich den Guten, Otto und andre 
mehr. d) 

In dem Necrolog der Franciscaner zu Wien, e) wird 
beim Sahr 1357 der Tod eines fonft unbefannten Mahlers 
Eberlin, und: beim Sahr 1380 der Umftand angemerkt, 
bag der Franciscaner Conrad von Wien dem Klofter meh— 
rere Mahlereien ‚hinterlaffen habe, f) 


a) Ebend. T. III. P, I. Tab. I. n. 7. 
b) Ebend. T. III. P. II, p. 26. 


«) &. adding Annales Minor, in Regest. Pontif. ad T. IV. 
p- 540. Hieron, Pez, SS, RR. Austr. T. II, col. 747. D. 


d) Monum. — Austriac. am a. O. Tab. XIX, n. 2. XXI. 
2.1 4.7. 


e) Nerrologium rr., PP, Minorum — Viennens. ap. B, Pez 
88. RR, Austr, T. II, col. 480. 


8) Ebend. p. 481. 
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Ein Bildniß des Herzogs Leopold IIT., der am 9. Juli 
1386 in ber Schlacht bei Sempach gegen bie fchweizerifchen 
Eidgenoſſen zugleich mit 656 Grafen, Rittern und Herren 
blieb, wurde in. dem Klofter zu Koͤnigsvelde gewiefen, : 
Er niet, betend zwifchen zwei Rittern, Hand, Grafen 
von Ochfenftein, und Otto, Markgrafen von Hochenberg. a) 
Ein andres Denkmahl ließ ihm Friedrich III: zu Neuftabt 

errichten. Es ift eine Statue in Lebensgröße, ruͤckwaͤrts 
des hohen Altars der neuen Burgkapelle St. Georgi, um: 
geben mit allen den Wappen jener Ritter, die an — 
Seite gefallen ſind. b) 

Wir uͤbergehen die Mahlereien, welche im Jahr — 
in der Kirche der heil. Barbara zu Rovereto auf Koſten 
der Eliſabeth von Correggio und ihres Gatten Antonio da 
Caſtelbranco verferfigt find, c) fo wie die Arbeiten eines 
Rabe Georg Waldern zu Infprud, d) um auf bie 


— —— Genealogia Habsburgica T. h * und deſſel⸗ 

n Monum. dom, Austria. T, Ill, Tab. XVIII. 

> 5 Ein Sitbnig Brände des —8 (+ 1338.) f. 
Ebend. Tab. XIX. n. 6, 


b) ©. Aloys Gleich Geſchichte der F. k. Stadt Wienerifh 
Neuftadt. Wien, 1808. ©. 32. 3. 


€) Girolamo Tartarotti Memorie antiche di Roveredo. (Fe 
nezia, 1754. 4.) Pp: 76. | 


2 = find vom J. 1499. Eheifops 2 erneuerte fie 
4. Monum. Dom, Austr. T.I. p. 86. Tab. XV, 
ir bemerfen bei biefer Beligenkeit, dapi in dem Eifters 

cienſer⸗Kloſter Neuburg in Niederoftreih eine um eben 
diefe Zeit verfertigte Reihe von Blasmahlereien fich befindet, 
welche die berühmteften Männer der 5 — aͤuſer 
darſtellen. ©. Monum. Dom, Austr. T.il Tab, U. Bergl. 
Praef, p.XVl, Die Mofaifen in der — * Trieſt, 
find ebenfalls ein Werf dieſes Zeitalters. —— (bei Ireneo 

ella Crocs historia della Cittä di Trieste, Lib. V. c.2. p. 378.) 
fagt von ihnen: „Sunt in eä plurimae imagines texellis 
abre compositis, ita expressae, ut nihil pene Italia ha- 
bet pretiosius, si imagines absolutius, si artem spectes,“ — 
Die Maplereien am Gewölbe der Francisfanerfirhe zu Lays 
bad, gegründet unter Kaifer Ruprecht/ und vollendet im 
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Regierung Friedrichs IT. (+ 1493) zu Eommien, mit deſſen 
Tode der Uebergang aus dem mittlern Zeitalter in die neuern 
Zeiten. auch für unfere Gefchichte immer merklicher wird. 
Zur Gefchichte diefes Kaifers ‚gehört vorzüglich eine Fresko— 
mahlerei in ber Gapelle: des heil. Sohannes zu Siena, wel⸗ 
de den Pabſt Nicolaus V. darftellt, wie er ihm feine: Ge. 
mahlinn Eleonora von Portugal antraut. Diefe Mahlerei 
ſoll, nebft den übrigen in ber Capelle, von Pinturiccho, 
P. Perugino oder Raphael herruͤhren. Bei der Bewerbung 
um die. Prinzeffinn ‘wurden die fonderbarften Feſte gegeben. 
Man fahe Guanchen, von ben Ganarijchen Inſeln, welche 
Taͤnze aufführten, Neger, Kinder als Engel gekleidet, 
die alten Propheten mit offenen Büchern, aus welchen 
fie Segenöfprüche ablafen, Stiergefechte, welche die Araber 
gaben, einen Elephanten mit Xethiopiern, Pygmaͤen, Löwen 
und milde Schweine, eine dramatifche Vorſtellung der 
Belagerung Trojas, und ein Automat, das eine ungeheure 
Schlange darftellte, in welcher ein Ritter verborgen war, 
der den König zum Kampf herausforderte, und was ber: 
gleichen abenteuerlihe Dinge nody mehr waren. a) 

Einen großen Ruhm erwarb ſich um diefe Zeit Nico- 
aus Lerch, ein Baumeifter und Bildhauer zu Stras— 
burg, den Friedrich IH. nad Wien berief, um dort für 


J. 1412, fcheinen merkwürdig zu feyn, allein wir haben 

- Reine genaue Beſchreibung derſelben. S. VBalvafor, 

Beichreibung des Herzoatbums Erain. B 3. S. SH. — 

m Jahr 1497 ließ der legte Graf von Goͤrz für. die Pfarr⸗ 

irche- zu Gorz fein Bilduiß aus weißem Marmor veıfertis 

- gen, das ziemlich Funftreih ausgeführt ift, von dem wir 

aber nicht willen, ob es von einem deutfchen oder italiäs 

uifhen Meifter herrührt. S. Coronini de Quischa. Tenta- 

mer Genealogico - Chronologicum comitum et zerum Go. 
zitiao, (Viennae Austr. 1753,) p. 47. 


a) ©. Historia desponsationis et coronationis Friederici III, 
Imp. terner: Historia Friederiei 441. Imp: p. 64. sg. Mo. 
num. dom. Austriac. T. III. P. II. Tab. X Kın, p. 133. 5q. 
Hermannus a Valckenstein, ap, Pez, 85. RR, Austr, T. Il, 
‚BP 57060 | 
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ihn das bewundernswuͤrdige Grabmahl in ber Stephanstir: 
che zu verfertigen. Dies fo vielfach befchriebene und befun: 
gene Kunftwerk .befteht aus rothem und weißem Marmor, 
und hat über 245 Figuren, ohne. die zahllofen Ornamente 
und Wappen zu rechnen, Lerch, der ums Jahr 1467 nad) 
Wien fam, flarb dafelbft 1495. a)  . R 


| . 
4) Duellius (de fundat. templi Cathedralis Neostad, p. 32.) 
führt die Brabfchrift diefes berühmten Mannes an: Anno 
domini 1493, am tag vor St. Janat hinr. (vielleicht St. 
Joannis hinrichtang ) starb der kunstreiche Meister Ni. 
clas Lerch, der Chayser Fridreich Grabstein gebauen has 
und erhelt, \Verichmaister detz erolsen baues zu Stras- 
urg und daselbst Purger. Eigentlich fteht auf dem Grab⸗ 
fein MCCCLXXIII. XX, Allein Duellius fagt in der 
ote: „Binos hosce denarios ad duos priores adjungen- 
» dos arbitror, ita ut numeros anni fiat LXXXXIIT. iels 
leicht bezieht fich aber die Zahl XX auf den Sterbetag ded 
Künftlers. Eine Abbildung des Monuments findet man in 
den Monumentis dom. Austria. T. IV, P. 1. p. 258. 
' Tab. XXVII. Derat, Leyden, Apparat, et instruct. Ar». 
chivar. Cap, 1. Aumerk. 1. ©. 19.) Unter. den vielen Bes 
fchreibungen des Monuments zeichnet fich die bes Cuspi— 
nian aus. (De Caesaribus, p. 412) „Est illud e mar. 
more vario, porphyretico .ac candido mixto, faberrime _ 
factum, ab ingeniosissimis architectis, statuariis ac sculp- 
toribus, qui neque Praxitele, neque Phidiae, meque 
Alcameni, neque Scopae herbam porrigerent: neque alıis, 
quoscunque vetustas commendat,. cederent. Namque sic 
—singuli singulis imaginibus sibi noınen peprrere; sic opus 
hoc insigne, innumeris refertum imaginibus, et vivis, us 
ita dicam, signis, omnibus gentibas, nationibns et popu- 
is, qui ad nos .usque commigrarunt, admirandum, ab 
antea nou visum mausoleum extruxerunt, tantä arte, ut 
cum vetustissimo qnoque opere facile possit certare,‘* (is 
ne ſehr rhetoriiche Berhreibung diefed Monuments hat ver 
Graf Nogarola von Bizenza geliefert ; eine andere finder 
man beim Aicardus Bartholinus, im hodoeporico Matthiae 
- Gurc, Episcopi ap. Freher, SS. RR, Germ. T, Il. p. 620, 


. LLI 
II. 


Ueber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte in 
Boͤhmen, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 


Die erſten Spuren der bildenden Kuͤnſte in, Böhmen. 
findet. an bereits unter der Regierung des Herzogs Przce⸗ 
mysl, der zuerft eine ordentliche Verfaſſung des Reichs 
eingeführt, der Natioh mildere Sitten beigebracht, ‚ und 
bie Gefege, welche in Böhmen. mehrere Jahrhunderte be: 
obachtet worden find, feftgefegt haben fol. Seine Gattinn 
Libuſſa trug viel zu der guten Regierung bei, und was 
das merkwuͤrdigſte ift, fo legte fie den Grund der Stadt 
Prag Das. Monument, das ihr. zu Ehren zu Libicz em 
tihtet wurde a), if laͤngſt verſchwunden, fo wie faft alle 
Denfmähler, welche vom achten bis zum eilften Jahrhuns 


bert in Böhmen ausgeführt worden find, 


De Herzog Neflan, der. ums Jahr 866 Yegierte, 
erbauete das Schloß Wißchherad, und verzierte das In. 


a) Wenceslai Hagek Annales 'Bohemorum ad, Dobner a St. 
Catharina, ad, an, 755. T. II, P- 205 


{ 
\ 
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nere eines Thurms mit den Bildniſſen ſeiner Vorfahren. a) 
Dieſer Thurm fol im I, 1056 durch ein Erdbeben einge: 
flürzt, nad) Andern aber noch im funfzehnten Jahrhun— 
bert vorhanden gemwefen feyn, was man durch ein aus 
ihm genommene Bild, mit ber Sahrzahl 1420 beweifen 
pill. b) Eine Gefchichte, die auf den Herzog Neklan fich 
bezieht, wurbe fpäterhin im Kreuzgang ber ‚St. Veits⸗ 
kitche zu Prag abgemahlt. co) - " | F 
VUnter dem Herzog Spitignev, ‚ber feiner Güte und 
feines heiligen Lebenswandels wegen fehr. gerühmt wird, 
lebte ein geſchickter Baumeiſter Miroboglus/ der ſich bei 
dem St. Georg-Gebaͤude auf dem Prager Schloſſe im J. 
912 als Steinmetz ausgezeichnet, und viele Verzierungen 
angebracht hat. d) Bon wen aber Hagef den Namen 
diefes Künftlerd erfahren, ift eben fo unbefannt, als ber 
Grund. der Sage,, daß Mirobogius die Kirche nach dem 
Muſter der St. Georg-Kirche zu Regensburg erbauet 
* me 2 
a) Hagek, ad an, 866. T.II. p. 71. „Neclan per ociu 
Pen vo Wissehradum —* — est: Eur . 
ne procedente tempore' sive' oblivione, sive pösteroruri 
incuriä Libussianae stirpis memioria interiret, Ei damno 
acdificato in Wisseherado vastissima turris, pictisque in 
eä imaginibus, quae maiores suos inde usgue a Przemyslo 
referrent, egregie Neclan praevettit.‘ | 

b) ©. Dobner ad Hagek, T. IV. p. 85. 

e) ©. Dobner ad’ Hagek, T. III. p. 107. 

d) Hagek ad an. 913. (T. III. p. 442.) „Hoc anno ad fasti. 
gium ducta est moles ecclesias divi: Georgii. Architectus 
operis erat Mirobojus propter peritiam artis huius priucipi 
(Spitignew) impenso sarus, ‘ Indrustria- artificis tantum 
probata est WVratislav, ut non alibi quam in eo templo ss. 
tumulandum esse amicis quibusgue’ deelararet |" Cruger ad 
25 Apr. „Ecclesiam porro in suillo illo monte, ubi nuno 
coenobium habetur A,D, gı2, Wratislaus e Chriftianis Dux 
iam tertius Bohemie erexit, Operis perfecti gloriam tulie | 
Mirobogius Bohemus lapicida,' ah Hammerſchmidt 
Prodromus gloriae Pragenae, (Pragie, 1725. fol.) foll is 
robogius die Arbeit in zwei Jahren vollendet haben. 








/ 
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habe. a) Das in dieſer Kirche befindliche Grabmahl der heil. 
Ludmilla, mit vielen Heinen Statuen und Ornamenten, 
fheint Fein Werk des zehnten Jahrhunderts zu ſeyn. b) 
Boleslav I. (4 967) war einer der größten. und 
würdigften. Regenten von Böhmen, der die Gränzen feis 
‚ned Herzogthums ausbreitete und deſſen Unabhängigkeit 
vierzehn Jahre lang wider den Kaifer Dtto vertheidigte, 
Er ließ die Kirche de heil. Veit vollenden, fie vom Bis 
fhof von Regensburg einmweihen, und den Leib des - heil, 
Wenzel, feines Bruders, in derfelben beilegen. Er war 
ein großer Freund ber Künfte, und vorzüglich ein Lieb— 
haber der Architectur, daher er ums I. g44 fich einer 
Pallaft im römifhen Gefhmad errichten c), und Prag 
mit vielen großen Gebäuden verfchönern ließ. d) ein 
Sohn Boleslav der Sanftmüthige, führte den von feinem 
Vater entworfenen Plan aus, ein Bißthum zu Prag: zu 
fiften, zu weichem er Ditmar, einen frommen und ge- 
lehrten Geiſtlichen aus Sachſen, welcher ber ſlaviſchen 


a) Dieß behauptet Peſſina, Phosph. Sept. p.ı27. Von ans 
dern architectonifchen Unternehmungen dieſes Herzogs, fe 
Bezkovsky P, H. Hist. Bohem, p. 134. | 


b) ©. Hagek, am aD. P- 592, 


ec) Hagek ad an. 944. (T. IV, B: 44.) » Boleslaus ,.. ele 
gans sibi palatium posuit,* Cosmas Pragensis ad an, 933. 
(ap. Freher, SS. RR. Germ. T, II, p. ı8, uud bei Polizei 
et Dobrowsky SS. RR. Bohem. T. I. pP-43) „Et statim ad 
Dueis voluntatem aodilicavit civitatem spisso et alto muro, 
opere Homano,“ 


4) Hagek ad an 951. (T.IV. p.8ı.) „„Boleslaus consilio pro. 
cerum suorum intra urbem Pıagam vastas sumtuosasgue 
aedes construi raecepit, quas peritissimis rei fusoriae sig- 
nandaeque monetae artilicibus locavit,« — „Pluribus mae- 
nificae structurae domibus urbem decoravit, et Wissheradi 

posita sublimi turre cognomine Boleslavka cellas capaces o 

— — excidi fecit. l. P. 144. „Ecclesiam divi Viti magni- 

liso sumtu (anno 965) erexit," Pergl. Hagek ad au, 1060, 
(T. IV. p. 363. 29.) | 


f J H 
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Sprache wohl kundig war, ernannte a). Die Münzen, 
welche unter dieſem Herzoge geprägt wurben, fo wie auch 
die der Herzöge Wladislav und Sobieslav find die erfters 
uns befannten Dentmähler des Styls der ältefien boͤhmi— 
fchen Künftler, b) Naͤchſt den Münzen verdient dad aus 
Erz gegoffene Bild eines Frauenzimmers, dad zu Alt⸗ 
bunzlau im 3, 1160 foll ausgegraben feyn, unfere Auf- 
merkjamfeit, Auch gehören zu diefer Klaffe von Denk: 
mählern die zwei Madonnen auf dem Wifchherad,; und in 
ber Prager Domkirche, die für Gemählde des heil, Lukas 
gehalten werden. 

Brzetislav (+ 1055) brachte das Kloſter zu Sazava, 
wozu ſein Vater den Grund gelegt hatte, zu Stande, 
und ließ es mit mannigfaltigen Kunſtſachen verzieren; c) 
Andere Kunftfahen, unter denen ein goldenes Kreuz, und 
eine breihundert Pfund ſchwere goldene Altartafel fich be: 
fanden, erbeutete er zu Gnefen, und nahm fie mit nad 
Drag. d) Neben ber vom heil. Wenzel erbaueten Kirche 
führte er im J. 1059 eine zweite kleine Kirche auf, darin 
er die aus Pohlen mitgebrachten Leichen des heil. Gaubden: 
tins und Adalbert beilegte.e Als aber der Herzog Spi- 
tignev wahrnahm, daß die St. Veitskirche bie in großer 
Anzahl herbeieilenden Verehrer diefer Märterer nicht faffen 
Tonnte, ließ er im J. 1060 ſowohl diefe, als auch Die 
daran ſtoßende St. Adalbertslirche niederreiſſen, und ſtatt 


a) S. Comenii Histot, — — p. 6. Balbini Epitome 
Rer. Bohem. L, H, 


:b) ©. Beichreibung der — bekannten boͤhmiſchen Muͤnzen, 
vom Adauctus Voigt a Gt. Germano. Prag, 1771. 3 Bäns 
de in 4. Th. 1. ©. 126. ff. Das Praͤgen der Münzen lerns 
ten- bie "Böhmen mahrfcheinlih von ben — ſo wie 
auch die Mablerei. 


6) Hagek, ad an. 1035. (T. V. p. 205) 


d) Chronicon Pulkavae ap. Dobner a St. Catharina Monu- 
menta Historica Bohemiae, T, EI, p, aıg, =. 
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derfelben eine weit geräumigere aufführen, welche aber im 
$. 1091 und 1142 ein Raub der Flammen wurde, Im 
Jahr 1145 ließ fie der Herzog Wladislav II. ganz praͤch⸗ 
tig wieder herftellen, der ihr auch unter andern Kunftfas 


chen einen großen Leuchter aus dem Tempel Salomo's ver: ⸗ 


ehrte, der ihm nicht von dem Erzbifchof von Mailand 
1162, wie einige vorgeben, gefchenft, fondern bei ber 
Eroberung dieſer Stadt erbeutet wurde. Der obere Theil 
diefes Leuchters ift fpäter auf die Veranftaltung des Erzs 
herzogs von Deftreich Leopold aus Erz verfertigt worden, 
wie dieß das angebrachte öftreichiihe Wapen, und bie 
Worte Leopoldus Guilielmus Archidux Austriae Ed; 
Anno 1641 beweifen. Das Fußgeftel befteht theils aus 
Erz, theils aus weißem Marmor, und führt folgende, Auf: 
fhrift: Istud est candelabrum de Templo Salomonis in 
Iherusalem ,. vi ärmata reseptum in Mediolano pet 
Duces et Barones Boemiae, anno Domini 1395 hie 
locatum. Heut zu Tage ift diefer Leuchter in der St, 
Siegmunds - Gapelle zu fehen. a) 

Eben fo freigebig, als Wladislav II., bezeigten fich 
auch die übrigen Thronfolger gegen dieſe Kathedralfirche. 
Friedrich ließ fehr Eoftbare Kirchengeräthe verfertigen, und 
der Prager Bifhof Sohann im Jahr 1276 das Dach mit 
ſteinernen Platten decken, und zwei größe Fenſter ver: 
fertigen, daran die Gefchichte aus dem alten und dem 
neuen Zeftament mit Farben entworfen war, woraus man 
fehen kann, daß zu jenen Zeiten das Mahlen auf dem 
Glaſe den Böhmen bereitd nicht unbekannt gewefen ift. b) 
| 92 h 


&) Pulkava a Gelas, Monum, T. HT. p. 185. Pessina, 1. c. 
P- 3. Gelas. Histor. T. VI. # 487. Hammerschmidt Prodr. 
l, Pr. p. 380. Processus Canonisationis $. Joannis Ne- 
pom, p. 160. 164. 
b) Continustor Cosmas Pragensis ad an. 1276 (ap. Pelzel et 
Dobrowsky Script. Rerum Bohem. T, II, p. 419.) „Anno 
Domiui Mill, CCLXXVI, Johaunes Episcopus Pragensis 


1 
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Cosmas von Prag erwaͤhnt in feiner. Geſchichte beim 
Jahr 1039 einen gewiſſen Bozethecus, der Abt von Sazav, 
zugleih aber auch ein. fehr geſchickter Bildſchnitzer war, 
und unter andern eine Figur des Heilandes verfertigt hatte, 
die er felbft nach Rom trug, um fie der Kirche deö-heil, 
Petrus zu verehren. a) In jenem Stifte haben fich noch 
mehrere Künftler gebildet, vorzüglid der Abt Regine 
hardus, der mit der Mahlerei im Jahr 1162 fich bes 
ſchaͤftigte. b) ar a, 
Mit großem Eifer nahmen fi auch die Landesfürfters 
von Böhmen und der hohe Adel der Künfte an, und führe 
ten im zwölften Sahrhundert fehr fchöne Gebäude auf. 
Dies wird von dem Fortſetzer des Cosmas, wo er- die 
Thaͤtigkeit des böhmifchen Königd Sobieslan, mit welcher 


it ecclesiam sancti Viti cathedralem pulchri er 
durabilis operis lapideis tegulis. Fecit etiam duas fene- 
stras. magnas de subtili opere et pretioso, et vitro eas 
elausit, in quibus materia depicta continebatur veteris et 
novi testamenti." Diefelben Worte findet man in der Epi- 
some Chronicae Neplachonis ad annum 1276 bei Dobler 
T. i. p. 11% | | 
\ i 
#) Cosmas Pragensis ad an. 1039. ( —* Mencken, 88. RR. 
Germ. T. MI. p. 1787. Pelzel er Dobrowsky, am a. Ds 
T. I. p, 300. vergl. Hagek, l.c. T. V. p. 579): „ Bozere 
ehus...... hic pingers venustissime meminit, fingere vel 
scalpere ligno lapideque, ac osse tornare pexoptime no- 
vit.... Ipse siquidem locum illum laudabiliter, omni 
ornatu, sicuti hodıerna die apparet, decoravit, Eccle- 
siam longitudine, altitudine, venustissime ampliando fun. 
davit, imo palliis, campanis, crucibus, et omnibus mos 
masticis rebus adornavit. Coenobium totum omni ex par- 
te aedificiis et omni suppellectili renovavit“ etc, ©. auch 
bes Ritter von Bienenberg Sazava, oder St. Profop. 
” 20, i u 


b) Continuator Cosmao Pragensis ad an. 1162. (ap. Pelzel es 
“  Dobrowsky, am a. D. T. I. p. 363.): Fuit ın eo peri- 
tia. pingere vel sculpere quaslibet imagines ligno, vel os. 
se, vel etiam diversi generis metallo, fabrilis guoque 
on ignarus fuit artis, et omnis, quae ex vitro fieri #0, 
Jet, compositionis,* Bienenberg, am a. D. ©, 26.37. 


. 


in Deutſchland. 117 


er bie Wifchheraber Kirche verzierte, erzählt, umſtaͤndlich ges 
sühmt. a) Hagek und Bezkowsky b) erwähnen auch eis 
nen um dieſe Zeit lebenden Hofmahler des Sobieslan, 
Meifter Tomjk, von dera fich aber in dem Fortfeger bes 
Cosmas nichts findet. Diefe befondere Neigung, den Flor 
der Künfte in Böhmen zu befördern, verurfachte auch, 
daß der berühmte Domdechant Vitus feine Metrdpolitan- 
kirche mit Altären, Statuen und Gemählden verfah, und 
die Wohnungen der Domherren mit fehöner Bildhauerarbeit 
und Mahlereien auszierte, c) | 

. Wir übergehen das prächtige Monument, daß der Bis 
ſchof von Prag Meinhard im Jahr 1129 zu Ehren des Heis 
ligen Adalbert aus Gold, Silber und Kryſtall verfertigen 
ließ, d) fo wie die Verfchönerungen, welche das Kloſter 


a) Continuator Cosmae Pragensis ad an, 1129. (Ebend. T. T. 
p- 294.) Eodem- anno dux Sobieslav renovarir WVisse- 
dense monasterium .... et renovatam ecclesiam in 
melius auxit; quia parietes depingi fecit, coronam au- 
ream in ea suspendit, quae ponderet ı9 marcas auri, ar- 
genti vero 80. aes et ferrum sine numero, pavimentum ' 
llitis lapidibus exormavir, porticus in eircuitn addidit, 
quearia ın lateribus duobus affıxit, tegulis summitatern 
totam cum tectis cooperuit etc, “Mau veraleiche biemit 
die Urkunde, im welcher der Herzog alles aufzählt, was er 
ur Berfchönerung der Kirche gethan hat. ie ſteht bei 
mmerschnädt , Gloria WVissehrad, p. 135. Pontanus, Bo- 
hemia pia, p. 71. Bergmann, Protom, Penit, p. 215. 
b) Annales Bohemor. T. VI, p. 205. 


e) Man findet den Lebenslauf dieſes vortrefflichen Geiſtlichen 
beim Fortſetzer des Cosmas. Ama. D. T.I. p. 4ıo. sq. 
‚heißt ed von ihm: „Per ipsum etiam consummatum 
est opus claustri in longa via versus Aquilonem, in 
eolumnis sculptis et testudinibus, et piczurd totius claustri, 
Capellam Sti, Michaelis ,. . amplificavit, „.. et locavit 
altare Sancty ‚Michaelis, quam etiäm et depingi procura- 
vit.“ p.415 ... „Erexit et aliam ecclesiam in Cogietiez 
villa suis sumtibus in honore Sancti Viti, in parietibus 
lapideis et tectura, et turrim exstruxit in altum," 


d) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1129: „Eodeni anno 
Meynhardus — Pragensis ecolesiae renovat sepul- 


rum Sti, Adalberti Pontificis auro et argenio et cry- 
stallo, " | 


118 Geſch. der seichnenden Kuͤnſte 


ber Stiftskirche zu Prag in den Jahren 123%, 1243 und 1244 
durch geſchickte Baumeifter und Mahler erhielt, a} um auf die 
Zeiten Dtto’5 von Brandenburg zu kommen, der im Jahr 
1278. die Bormundfchaft über den noch unmündigen Prin⸗ 
zen Wenzel übernahm, feine Gewalt aber fehr mißbrauchte, 
indem er das ſaͤmmtliche filberne und goldene Kirchengeräthe 
aus der Kathedrale zu Prag entwandte, und dafür eine 
Summe von mehr ald zweimal hunderttaufend Gulden einz 
trieb, Ä | 

Sobald Wenzel II. im Jahr 1283 den Thron beſtiegen 
batte, war es feine erfte Sorge, dem Königreiche, welches 
er in dem traurigflen Zuftand fand, wieder aufzuhelfen, 
weswegen er fich mit den böhmifchen Großen, deren Bas 
terlandsliebe ihm befannt war, berathfchlagte. Er verſchoͤ⸗ 
nerte von neuem Die Kathedralfirche zu Prag, und fliftete 
Koͤnigſaal (Aula regia, boͤhm. Z3braſlav) ein berühmtes 
Ciſtercienſer⸗Mannskloſter unweit der Hauptſtadt, zu deſſen 
Kirche er in Gegenwart des Mainzer Biſchofs Gerhard, 
im Jahr 1297 den dritten Zag nad) feiner feierlichen Kroͤ⸗ 
‚nung den Grundftein legte, Hier wird ein prächtiges auf 
Holz gemahltes Marienbild verehrt, welches der Fönigliche 
Stifter gleich im Anfange aus feiner Schagfammer ber 
biefigen Kirche fol gefchenkt haben, welches auch folgende 
uralten Verfe bezeigen: | 

' Dum Wenceslaus regalem conderet aulam, 

Hanc posuit Divae Virginis effigiem, ' 

Dieſes wäre nach Steinbachs Behauptung b) eines ber 


a) Idem ad an. 1954: „Clausttum ecclesiae Pragensis repa 
ratum est Japidibus et testudinatum.“ ad an. 1243: „Lon- 
ga via claustri versus aquilonem depicta est.“ Idem ad 
en. 1244: „Ecclesiam sancti Jacobi fratrum, minorum 


eonsecravit, eodemqgue anno claustrum Pragense depictum 
est, * 


b) Diplomatifche Sammlung biftorifcher Merfwürdiafeiten 
aus dem Archive des gräflichen Ciſtercienſerſtifts Saar in 
Mähren von Dtto Steinbach. B. 1. ©. ıcı. 
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älteften böhmifchen Dehlmahlereien, wovon man behaupten 
dürfte, daß daran ein böhmifcher Pinfel gearbeitet habe. 
Es ift faft auf die namtliche Art gemahlt, wie jene alten 


Bilder, die man von.der Hand. eines gewiffen ihomas. 


von Mutina zu Karlöflein entdecdt, und in die Faiferliche 
Gemaͤhlde-⸗Gallerie nach Wien gebracht hat. Der Hintergrund 
if vergoldet, und die Farben find noch ziemlich lebhaft, ob: 
gleich das Bild in dem Iehten Brande, der die Kirche einäfcher: 
te, von Flammen und Rauch viel gelitten, doch unverfehrt 
wieder unter dem Schutte des eingeflürzten Gemäuerd her: 
borgezogen worden. Diefes Klofter foll noch zu Zeiten des 
Aeneas Sylvius a) eines der praͤchtigſten in Böhmen 
geweſen ſeyn, denn er berichtet unter andern, daß hier in 


ben ſogenannten Gängen oder Ambiten die Wände mit 


großen fleinernen Tafeln bededt waren, darauf man bad 


alte und neue Zeftament, vom Anfange ber Genefis bis 
zur Apocalypfe mit immer höber vergrößerten Buchftaben 
deutlih ausgehauen ſah. Von diefem koſtbaren Monument, 
das mwahrfcheinlich nur abgefürzte Saͤtze der Bibel nebft 
Figuren, nach Art der Biblia pauperum enthelten hat, 
war noch vor etwa dreißig Sahren ein Ueberreft vorhanden, 
nämlich eine ganze Tafel, etwa ein Klafter hoch und breit, 
die nun aber auch verfehwunden if. Im Sahr 1420 fiel 
dies Stift mit andern Gotteshäufern in die Hände der Zis⸗ 
fiihen Anhänger, und ward aus dem Grunde zerflörk. 
Wahrſcheinlich ging damahls auch das koſtbare mit Ebel: 
feinen befegte Kreuz, ebenfalls ein Geſchenk des Königs 
Benzel, das 1400 Marf Silber an Werth hatte, verloren b); 
der mit vieler Kunft verfertigten Neliquiarien, und einer 


(hönen Bibliothek zu gefchweigen, für welche ber König. 


jwei hundert Mark beftimmte, 
Im Anfang des vierzchnten Jahrhunderts lebte ein 
gewiſſer Beneß, der fuͤr die Prinzeſſi inn Kunegunde, einer 


Aeneae Sylvii —— n. 56. 
b) ©. Franciscus Pragensis cap. 7. 10, 12. 
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Tochter des Koͤnigs Ottokar, und Aebtiſſinn des St. 
Georgiusſtiftes, an deſſen Kirche er Domherr war, im 
Jahr 1312 ein Gebetbuch auf Pergament ſchrieb, und es 
mit mehr als funfzig hifforifchen Miniaturen verzierte. a) 
Mit dergleichen Miniaturen ſchmuͤckten die Künftler damahle 
fowohl die Bücher, als andere Kunftfachen aus; man 
Findet felbft noch einige Spuren an den in diefem Zeit 
raum aus Gold und Silber verfertigten Religuiaren, Mma 
flranzen und Kreuzen, von welchen hie und, ba einige bis 
auf unfere Zage gekommen find. 

Unter ger ſtuͤrmiſchen Regierung des Königs Johann, 
deſſen abenteuerliche Unternehmungen und verwegene 
Tapferkeit ganz Europa in. Erftaunen ſetzte, konnten die 
Kuͤnſte in Boͤhmen feine große Vorfchritte machen. Doch 
wurden unter ihm die Boͤhmen mit fremden Sitten bekannt, 
weil er, wenn er nach feinem Reiche zuruͤckkam, immer 
ein Gefolge von Auslaͤndern mit ſich brachte, mit denen 
die Böhmen Umgang pflogen. So ließ er auch fremde Bau— 
meijter aus Frankreich kommen, welche theils an der Ras 
‚thedrale zu Prag, theils an anbern geiftlichen Stiftungen 
arbeiteten. . Allein durch die vielen Kriege in Oeſtreich und 
Stalien gerieth alles ins. Stoden, und biefe zwangen 
ihn auch im Jahr 1336 die zwölf filbernen Bildfüulen der 
Apoſtel, die fein Sohn Karl nicht. lange zuvor für die Kas 
thebrale in Mannsgröße batte verfertigen laffen, einzus 
Schmelzen und zu vermuͤnzen. b) Als er in der beruͤhmten 
EURE bei Creſſy im Jahr 1346 fein Leben verloren 


a) ©. Sabı' s kritiſche Abhandlung über die äfteften Mahler 
Boͤhmens, im Archive der Geibicte und Statiſtik vom en 
men, vou Riesser, Th. JI. ©. 24. 


Bb) „Rex Johannes ... imagines XII — quae pro 

sepulchro S. Wenceslai — per filium suum ‚Karolum 

‚er de fidelium 'eleemosynä fabricatae, abstulit et asporta- 

wit,“ Chronicon Benessii de Weitmil ad an. 1336. ap. Do. 

‚ brer & St. Catharina Monum. hist, Bohem. T. IV. p. 27. 
Pelzel et Dobrowsky, Script. Rer. Bohem. T. II, p. 271. 


ur 
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hatte, ließ ihm Karl in der Marienkirche zu Luxemburg 
ein praͤchtiges Grabmahl errichten, das mit den Schildern 
und Bildniſſen der mit ihm in der Schlacht gebliebenen 
boͤhmiſchen Helden verziert wurde. 

Ein Mann, der von dem Koͤnig Johann und von 
dem Markgrafen Karl ſehr geſchaͤtzt wurde, war der ehr⸗ 
wirdige Johann von Drazicz, der im Jahr 1343 ſtarb, 
nahdem er der Prager Kirche 45 Jahre als Biſchof vors 
geftanden hatte. Diefer Geiftliche hinterließ verfchiedene 
Denkmaͤhler, welche feine Liebe zur Kunft beurfunden. a) 
Zu Raudnig, welches damahls zum Bißthum gehörte, 
fliftete er im Jahr 1355 ein praͤchtiges Auguftinerklofter z 
und wie er wahrnahm, daß die Fahrt über die Elbe dort 
unfiher ſey, fo bauete er eine fleinerne Bruͤcke mit vielen 
Koften über den Flug. Weil er weder in Böhmen noch 
in den angrenzenden Ländern zu einem ſolchen Werfe ge- 
fhidte Meifter fand, fo ließ er einen beriihmten Architect, 
Namens Wilhelm, nebft noch -drei andern von Avignon 
nach Böhmen kommen. Diefe legten nun den Grund zur 
Bruͤcke; fie verfertigten nur einen Bogen, und unterrich— 
teten zugleich einige Böhmen in der Kunſt, die das Werd 
nach ihrer Abreife vollendeten. b) Außerdem hat Sohann 


a) Die Bemählde der ehemaligen Prager Bifchöfe, die er mahs 
len ließ, wurden zur Zeit der Buftitiihen Unruhen gänzlich 
nn (Schaller’s Beihreibung von Prag. 3. 1. 

S. 239. | 


b) Franciscus Pragensis ap, Pelzel et Dobrowsky, 85. RR, 
Bohem. T. II. >. 108: „Johannes ,. . reverendus Pra- 
ensis episcopus , , in Rudnitz pontem fieri disposuit ‚ultra 
umen, Et quia magistros ad tale opus peritos in regno 
Bohemiae, nec in vicinis provinciis potuit reperire, unde 
mist ad curiam Romanam Avenionens, pro Magistro Guiel. 
helmo, optime in huiusmodi arte perito, (1333 ) — Prae- 
fatus quoque magister cum snis complicibus duos pilares 
pontis, et testudinern porfecerunt. Et anno sequenti una 
cum suis copiose a Dno Episcopo remuneratus et honoratus 
ad propriam patriam roversus est. Dominus vero Episco- 
pus per alios artifices gentis nostrao, qui ab aliis adrenis 
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die Kirche St. Aegidii in der Altſtadt Prag angelegt, und 
das Grab des heil. Adalbert mit Verzierungen von Gold 
und Silber, die mit Kunſt und Geſchmack gearbeitet waren, 
von neuem verſchoͤnert. Auf ſeine Veranſtaltung ſchrieb 
ber Prager Domherr Franciscus eine boͤhmiſche Chro— 
nik, die den Namen des Biſchofs mehr als das Kloſter 
und die Brüder zu Raudnitz verewigen, welche beide ſchon 
laͤngſt zertrümmert find. Er hatte fich eines Rechtshandels 
wegen, den er mit dem angeblichen Probft zu Leutmeritz, 
Hermann von Somburg führte, eilf Sahre lang zu Avig— 
non aufhalten muͤſſen. a) 
Karl IV. wurde im Jahr 1316 zu Prag geboren, und 
im achten Jahr feines Alters nad) Paris geſchickt, um an 
dem Hof des Königs von Franfreih, Karl des Schönen, 
welcher wegen feiner Artigfeit berühmt war, erzogen, und 
auf der dortigen hohen Schule, welche die erfte in Europa 
war, in den Wifjenfchaften unterrichtet zu werden. Beides 
gelang über ale Erwartung, und Karl wuchs zu einem 
Mann heran, welchen man, wenn man einen König aus. 
dem Privatftande hätte wählen muͤſſen, vor taufend andern 
gewählt ‚haben würde. Us er nach dem im Jahr 1346 
erfolgten Hintritt feines Vaters die Regierung in Böhmen 
übernahm, machte er gleicy viele vortreffliche Einrichtungen, 
indem-er mit ber Kultur feiner Nation anfing, in folcher 
Abfiht im Jahr 1348 die Univerfität zu Prag errichtete, 


und allen fähigen Köpfen eine thätige Bewegung, und eine : 


heiſſe Liebe zu den Wiſſenſchaften und Künften mittheilte, 
-. Schon ald Markgraf von Mähren bewies Karl viel 
Liebe zur Baufunfl. Er legte im Jahr 2335 den Grund 
zu einem neuen Pallaft, und bauete ihn nach dem Mufter 
der alten Refidenz der. Könige von Frankreich in Paris; 
u. complete fuerant informati, de lapidibus solidis ee dolatis. 


- - ipsum pontem cum maximis sumptibus et oxpensis ox 
lenter et laudabiliter complevit.“ 


a) Pelzel, Kaifer Karl der vierte, ®% 1. ©. 109. 110, 


in Dentfchland. 123 


er befchleunigte den Bau fo fehr, daß er in einigen Jah— 
ten fertig wurde, Böhmen hatte vor diefem fein fo praͤch— 
tiges Gebäude gefehen. a) Gleich bei dem Antritt der Re—⸗ 
gentfchaft ertheilte er einem gewiſſen Sohlin Bayer 
einen Beftätigungsbrief ber die Wachögießerei, b) und 
befahl, weil König Sohann bie filbernen Statuen der zwölf 
Apoftel, womit das Grab des heil. Wenzel verziert war, 
zu Gelde hatte fchlagen lagen, zwölf neue Bildfäulen zu 
verfertigen, und fie um dad Grab des erwähnten Herzogs 
aufzuftellen. c) WBorzüglich durch feine Bemühung wurde 
ber Bau ber prächtigen Schloßkirche zu St, Veit betrieben, 
deren Grund ein franzöfifcher Baumeilter, Matthias 
von Arras, gelegt hatte, d) und zu deffen Vollendung er 
einen Architecten, Peter von Arler, zu fih nahm. 
Diefer wear ein Jüngling von drei und zwanzig Jahren, und 
ein Sohn des Heinrich Arler von Bologna, Er brachte 


a) Carolus IV, in vitd sud. Franeiscus Pragensis Lib. HI, ce. ı, 
Delzel’s Kaifer Karl 4. König in Böhmen. Th. 1. ©. 
44. (Prag, 1780. 8.) Hammerschmidt Prodromus gloriae 
Pragenae ad, an, 1333. (p. 378) „Carolus IV. novam arcem 
regianı Pragae in arce —— (in cujus domus aedificio 

' Regum Franciae domum ad unguem expressit) exatruxit.“ 


b) ©. das Urkundenbuch bei Pelzel, am a. D. Nro, LXXI, 


€) „XII. Statuas apostolorum argentess viri mapnitudine ad 
ornatum tumuli B. Wenceslai heri curavit,‘ ———— aus 
lae — ap. Dobner L.c. T. V. p. 494. Chronicon Frans 
cisci Pragensis, 1. c. T. VI. p. 274. Balbinus in Epitome 

etc, p. 384. Benessii Chronieon ad an. 1358. ap, Pelzel es 

Dobrowsky Script, Rer. Bohem, T, H, p. 371. | 


&) Das Bildniß diefed Architecten aus Stein gehauen befindet 
fih in der Kirche mit folgender Infchriftr Matihias natus 
de Arras, civitate Francie, primus magister fabrice huius 
ecclesie. quem Karolus quartus pra tunc Marchio Moravie 
eum electus fuerat in regem Romanorum in Avinione ab 
inde, adduxit ad fabricandam ecclesiam istam, quam a 
fündo incepit. A. D. MOCCXLIII. et rexit usque ad an- 
num LIT. in quo obiit. Matthias von Arras warb 
nämlich im J. 1344 vom König Johann aus Franfreich nach 
Böhmen berufen, S. Pelzel, ama.D. 
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das Gebäude, ein Meifterftüdt der deutfchen Architectur, im 
Sahr 1586 zu Stande, und hat aud noch andere Werke 
unternommen, von denen die Kirche Allerheiligen, auf 
dem Schloſſe, die Brüde zu Prag und eine Kirche zu 
Kolin an der Elbe die bebeutendften find. a) 

Nicht die Größe, fondern die feltfame und body eble 
Baukunſt ift es, was jeden Befchauer ber St. Veitskirche 
feffeln muß. b) Der Baumeifter hat naͤmlich die mühfem 


a) Diefer Architect foll mit Peter von Gemund eine und bies 
felbe Perſon ſeyn, was auch die Infchrift an feinem Brufts 
bilde in der erwähnten Kirche zu beweifen fcheint. Sie laws 

‚ tet: Petrus NHenriei Arleri de Bolönia, Magisırı de Gem- 
minden in Suevia, secundus magister huius fabrice quem 
imperator Karolus quartus adduxit de dicta civitzie, et fe- 
eit eum magistrum huius ocelesio et tunc fuerat annorum 
XXHI. er incepit regere A. D. MCCCLVI. et perfecit cho- 
zum ipsum A. D, MCCLXXXVI. quo anno incepit aedilia 
chori illius, et intra tempus prescriptum etiam incepit et 
perfecit chorum omnium sanciorum, et rexit pontem M 
taviae, et iucepit a fundo chorum in Colonia circa Albeam. 


db) Wir fennen die uriprünglihe Geſtalt der &t. Veitskirche 
nur aus der Beichreibung beim Cosmas von Vrag, wors 
aus. erhellet, daß ſie ein großes mit Säulen, Altären und 
andern Sachen reich verzierted Gebäude geweſen ſeyn muf. 
Die neuere Kirhe wurde nah dem Muſter ded Doms zu 
Coͤln errichtet, der überhaupt als das aröfte Meifterftüd 
ei deutfchen Baufunft, vielen andern Kirchen, wie z.B. 
dem Dom zu Bremen ıc. zumMorbild diente. ©. Balbin, 
am ca. D. p. 121. Franctscus von Prag, der die Kirche vor 
ihrer Plünderuna in ihrem Glanze ſah, macht von ibr fols 
gr leſenswerthe Schilderung (Chronicon ap. Dobner 
t. Catharina, T. VI. p. 288.): Ceterum praedictus Mar- 
chio (anno 1343) ad honorem dei er beatae virginis Mariae 
'omniumque sanetorum, multas relignias sanctorum auro 
et argento gemmisque pretiosis multipliciter ornatas, cum 
sincera devotione obtulit et donavit, ornatusque varios et 
pretiosos, multos calices et monstrautias, ac illa suppellec- 
tilia ecclesiastica , cunctaque necessaria valentia ad praefa- 
tae ecclesiae collegiatae utilitatem et decorem. Porro plena 
adhuc fruens sospitate, mandavit fieri et procurari tum- 
bam Sancti Adalberti in ecolesiä Pragensi de auro et argen- 
to decenti, et sumtuoso Opere, ymaginibus diversis ef 
sculpturis artißcialibus mirilice decoratam, et talibus im 
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verzierten Strebepfeiler und Thuͤrmchen, welche die Kirche 
umgeben, nicht fo, wie bei andern deutichen Kirchen, am 
diefelbe, fondern in einer ziemlichen Entfernung geftellt, 
und dann duch. Bogen mit der Haupfwand verbunden, 
Das gefchmadvolle Kupferdah und Die neuere Funferne 
Thurmkuppel ftechen zwar gegen den Gefchmad des Gebäus 
des ab, fie entftellen es aber doch nicht im mindeften. - Die 
Gewölbe der Kirche ruhen auf 16 Säulen und 20 Pfeilern. 
Sene fcheiden die mittlere) Kirche und dad hoch erhabene 
Sanctuarium von dem ganzen Körper, der einem breiten 
Vorhof ahnlich das Sanctuarium umgiebt. Zwiſchen den 
Wandpfeilern find Gapellen angebracht, deren Altäre mit 
Gemählden prangen. Eine foldhe Gapelle ift auch jene rechts 
unter dem Chore, in welcher der Leichnam des heil. Wens 
jeslaus ruht. Die Wande diefer Gapelle find mit polirten 


regno Boemiae non fuit prius reperta. Insuper in prefata 
ecclesia Pragensi sibi stindiose de loco sepulturae provi- 
dit, mandavitque fieri ymaginem de aurichalco artıfciali 
opere consumrpatam, et perfecte deauratam ad instar Prae- 
sulis in Pontificalibus super sarcophagum locandam, sr \ 
alia plura ordinavit heri ec, etc. Bei dem Bau der Pras 
ger Kirche hatte auffer den erwähnten Baumeiftern noch 
ein gefchidter Künftier, Beneffius von Weitmil, die 
Aufſicht; aud befahl Karl, daß feine Statue in priefterlis 
em Gewande unter den Bildniffen der Könige aufgeitelle 
werden follte. ©, Dobner, am a. O. T. IV. p. 1%. Cru- 
gerad 4 Octobr. p. ı6, „Benels Weitmilius Chronici ve. 
teris oonscröpti author, imo et basiliese S. Viti, cum ae- 
dificaretur, operarum.praefectus, cuius in tholo hodiernä 
chori exsculpta in lapide superest etatua pecioralis tantum, 
—— ante metropolitanae canonicus inter comventuales 
esiit vivere sonex Franciseus.“ Das Urtbeil bed Aeneas 
Sylvius über die Boͤhmiſchen Kircben verdient bier eben⸗ 
falls angeführt zu werden, t Historia Bohem. Traef.): „Nul« 
lum ego reguum aetate nostra in tota Europa tam frequen- 
tibus, tam augustis, 1am ornatis teimplis ditatum fuisse, 
quam Bohemicum reor. Templa in coelum erecta, longi- 
tudine atquo amplitudine mirabili, fornicibus tegebantur 
Japideis; altaria in aublimi posita, auro et argento quo 
Sanctorum tegebantur reliquiae onusta,...., fenestrasaltae 
atque amplissimae, conspicuo vitro, et admirabili opere 
lucem praebebant,' Ta 


e 
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. Saspißen, Chryfopafen, Amethyſten, Onyten und andern 
böhmifchen Edelſteinen ausgelegt, und mit feinem Golbe 
‚ zufammen gefügt., Das Grab des heil. Wenzeslaus mit 
feinem Panzer, Helm und. Schwerdt, das zum Wens 
zeslaer Ritterfchlag gebraucht wird, das aus lauter Edel: 
fteinen verfertigte Zabernafel, bie meffingene Bildfäule 
bes heil. Wenzeslaus, und der große Ring an der Thür 
der Gapelle, an welchem fich Wenzel bei der Altbunzlauer 
Kirche angehalten haben foll, als ihn die Banditen feines 
Bruders ermordeten, find die Merkwürdigkeiten dieſer Ca— 
pelle, welche im Jahr 1372 vollendet worden iſt. a) Die 
Mahlereien an der Dede, welche dad Zeben des heil, Wen: 
zel darftellen, rühren cbenfals von Sahr 1575 her; b) 
‚doch zweifelt man mit vollem Recht an der Echtheit des 
Ringes, weil bie Arbeit ein Werk neuerer Zeiten zu feyn 
ſcheint. | | | 
» Das mufivifche Gemählde an der Mittägsjeite der Kir: 
che, wurde im Jahr 1370 verfertigt. Es iſt mit allerhand 
‚gefärbten Steinen oder Glasfugeln zufammengefegt, und 
ftelit die Auferftehung der Todten nebit den Schußheiligen 
Böhmens dar. Es gibt wohl noch mehrere Denkmaͤhler 
‚ber frommen Anhaͤnglichkeit an diefe Kirche, die aber meht 
Reichthum als Kunft und Merkwuͤrdigkeit verkuͤndigen; 
wie z. B. das Grabmahl Kaiſer Karl IV. und ſeiner 4 
Gemaͤhlinnen, in welchem auch der Erbauer deſſelben Kai: 
fer Rudolph IT. lieg. So viel ift gewiß, daß diefer 
a) „Eodem anno dominus Imperator fecit decorare tapellam 
sancti Wenceslai in ecelesiä Pragensi cum picturis, auro, 
pemmis et lapidibus pretiosis.“ Chronicon Benessii de 
Weitnil ad an, 1372. ap. Dobner, \.c. T. IV. p. 59. 
Pelzel et Dobrowsky L. c. T. HU. p. 418. Im Jahr 1373 ließ 
Karl die Leichname der alten — 28 — bnige in der Ras 
thedrafe zu Prag beifeßen, und ihnen Monumente errich⸗ 


ten. ©, Dobner, am a. D. not. S. p. 60. Im “fahr 1385 
wurde das Chor der Kathedrale vollendet. bend. ©. 63 


b) S. Ehemant VBeihreibung der Prager Domfirhe ©. 
Veit; in dem Titular-Calender vom Jahr 1775: 4. 
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Kempel | ganz dazu geeignet ift, religiöfe Gefuͤhle zu erhd- 


ben, denn feine edle Bauart, fein feierliches Helldunkel, 


die Gräber der Heiligen und Fürften, der Schimmer ber . 
Metalle und Edelſteine, und das ehrwuͤrdige Rollen der 


ftarfen, tiefen Orgeltöne, ergreifen mächtig die Seele, und 


ſtimmen fie zu einer Andacht, die fidy nicht. leicht an einem 


andern Orte erzeugen kann; und wenn man noch dazu Die 
Zaufende frommer Waufahrer fieht, die mit dem ſprechend⸗ 
ften Ausdrud der Andacht und des Vertrauens an der heil. 
Stätte fliehen, wer koͤnnte noch da ungerührt und gefühl: 
los bleiben ? 

Am Sahr 1557 begab fich Karl auf das Schloß Karl: 


fein, welches er vor zehn Jahren zu bauen angefangen, 


jegt aber zu Ende gebradt hatte. Es war fowohl durch 
die natürliche Lage, als auch durch die Kunſt eine der groͤß— 
ten Seftungen in Böhmen, ja in damaligen Zeiten eine 
unüberwindliche Feftung geworden, daher hatte e3 auch 
Karl dazu beftimmt, dag die Reichskleinodien, die böh- 
mifhe Krone, die Privilegien, die Landtafel, und andere 
Koftbarfeiten des Königreichs Böhmen auf demjelben auf: 
bewahrt werden follten, a) Zugleich waren zwei ordentliche 
Kirchen, eine dem heil. Kreuze oder demi Leiden Chrifti, 
die andere der Jungfrau Maria gewidmet, nebft einer 
Capelle zu Ehren des heil. Nicolaus, angelegt worden. 
Das merfwärdigfte auf dieſem Schloffe ift aber der Thurm, 
welcher an dem Orte, der auf ber Feftung der fchwächite 
zu ſeyn fchien, aufgeführt iſt. Er befteht aus fünf Stod: 
werfen, und die Mauer ift fieben Fuß did, In der Mitte 
des Thurms⸗ iſt die Kreuzkirchez das Gewoͤlbe derſelben 
ſtellt das blaue Firmament vor, worauf die Sonne, der 
4) 6. Bohusla} — tniscellanea — regni Bohemiae 
(Pragae, 1679. fol.) T. 1. Lib. If. c. 8. p» 100, 8q. Allges 
— Berchreibiun, des ESchtofles Karlftein aus Balbins 
Miscellaneen mit Anmerkungen und Zufäßen, in den Mas 
terialien zur alten und nenen Ötatiftif Böhs 
mens. 3tes Heft. S.572. Fr. Schlegel über das Schluß 


Karlftein bei Prag, im deutfhen Muſeum B. Ih ©. 
357. ve) | 
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Mond und die Sterne ſtark vergoldet erſcheinen. Die Waͤn⸗ 
‚de find mit golden Adern überzogen, und mit alten, 
wie man vermuthet, fehon in biefer Zeit in Dehl gemahl: 
ten Bruftbildern verziert. Won diefen wurden im Jahr 
1780 ſechs Stuͤck nah Wien gebracht und daſelbſt unters 
fuht. Es find jest noch 124 Bilder, aus dem Zeitalter 
Karls, im Karlftein. Bei einigen fieht der Name des 
Künftlers, Thomas von Mutina, unterfchrieben. 
Die übrigen find von andern Hofmahlern Karls, worunter 
Nicolaus Wurmfer, ein Straßburger, Theodorich 
und Kunz bie berühmteften waren, ausgeführt worden. 
Die Fenfter diefer Kirche waren von durchfichtigen böhmis 
fhen Steinen, durch welche, weil fie von verfhiedenen Far: 
ben waren, ein dunfles, der Andacht angemefjenes Licht 
ſchien. Im untern, vom Thurme abgefonderten Gebäude 
liegt die Marienkirche; fie ift geräumiger als die erfte, aber 
“ weder fo Eoftbar, noch fo ehrfurchtsvoll. Karl ift bier mit 
- feinen Söhnen ‚ Wenzel und Sigismund in Porträten g& 
mahlt. In der Eleinen anftogenden Gapelle der heil. Gathas 
ring, erblidt man ein Gemählde, die Kaiferinn Anna von 
Schweibnit darftellend. ’ 

- Daß Kaifer Karl IV. viele Mahler aus kremben Laͤn⸗ 
dern und beſonders aus Deutſchland nach Boͤhmen geru— 
fen, und dadurch die Kunſt hier ſehr vervollkommnet has 
be, bemeifet vorzüglich das Protofol der Mahlerzunft, 
“ welches unter der Regierung des Kaifers im J. 1348 ans 
gefangen, und länger als ein ganzes Jahrhundert fort: 
gefegt wurde. Dieſes Protokoll ift ein gleichzeitiged Mas 
nufeript, und enthält die erflen Sagungen der Bruͤder⸗ 
fchaft, welche die Mahler im I. 1348 unter einander ers 
richtet, und wodurch fie gleihfam in eine Zunft zufams 
mengetreten find. Sie find deutih, und fowohl die 
Sprache ald aud die Schrift verrathen, daß fie in bie 
Zeiten Karlö Bee Ums Jahr 1450, da die böhmis 

Ä ſchen 


in Deutfihland. ° 129 


ſchen Mahler die deutſche Sprache nicht wehl verftanden, 
Ueßen fie diefe Satzungen ins Boͤhmiſche uͤl erſetzen. Das 
Protocoll iſt aber vorzuͤglich durch den Umſtand merkwuͤrdig, 
weil es zugleich ein Verzeichniß der Kuͤnſtler enthaͤlt, die zu 
der Zunft getreten find. Es waren nicht nur Mahler, forts 
dern auch Bildhauer, Glaſer, Schildrer und Goldfchläger. 
Es fängt mit-Dieterih oder Theodorich an, ber 
Karls Hofmahler war. Das Manuſcript ift aus bem Ars 
hiv der nun aufgehobenen Mahlerzunft an den gelehrten 
und gefhicdten Mahler Joh. Quirin Jahn gefommen, der 
es in den Materialien zur alten und neuen Statiſtik von 
Böhmen a) hat druden laffen. Ihr Patron war der heil, 
Bucad. Die Beftätigung der Mahlerzunft vom Kaifer 
Wenzel vom Jahr 13580 und ein neued Privilegium vom 
Jahr 1592 find ebendafelbit buchftäblich abgedrudt. 

Bevor Karl im Jahr 1564 nach Avignon reifte, ers 
theilte er den Mablern zu Prag, bie in ber Urkunde Schil— 
derer genannt werden, mehrere Freiheiten; feinem Hofmah— 
fr Dieterich aber, ber im Jahr 1367 mit der Ausſchmuͤk⸗ 
fung der Kreuzkirche im Karlftein ſich befthäftigte, einen 
Gnaden = Brief, Eraft deffen er feinen Hof in Morzina, 
nicht weit vom Karlitein, von allen Abgaben befreiete. b) 
Er verband ihn nur, jährlih dreißig Pfund Wachs an. 
die erwähnte Kirche zu liefern. Bon Dieterich fieht man 
zu Karlſtein noch 122 Staffelei- und acht Wandgemaͤhlde, 
von denen man eine ausführliche Beſchreibung hat. 

Von der Hand des Thomas von Mutina, ber 
aber eigentlih Zommafo Barifino dba Modena 
heist, und aus Treviſo gebürtig war, und zu fo vielen 
Streitigkeiten Gelegenheit gegeben, zählt man in Böhmen 


.) Band}. Heft 6. ©. 119. — (1788: 3.) 


b) Diplowat. in Archivo Pictorum Te bei Pelzel am 
a. O. 31. S. 751. u, Nr. CCCXL 
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fehb Stuͤcke, indem. die andern nah Wien gefommen 
find. a) 5 | | 
Weniger bekannt find die Arbeiten de3 Nicolaus 
MWurmjer aus Straßburg, und des. Kunz, die Karl 


ſeehr liebte, und mit großen Freiheiten befchenfte. b) 


Es bleibt und nun noch Ibrig, von dem Character der 
Werke des Dieterih, Wurmfer, Mutina und des un: | 
befannten Bildnigmahler Karl3 IV. zu handeln, und ihre 
Werke mit einander zu vergleichen. Da uns vor dem Mar- 
tin Schön biöher fein Kinftler befannt ift, der die Li- 
near -Perfpective in feinen Gemählden befolgt und ausgeuͤbt 
habe, fo ift auch bei diefen Boͤhmiſchen Mahlern, nirgends 
eine theoretifche Kenntnig davon zu finden, fondern alle 
Anſichten find willführlih, ohne einen feftgefesten Augen= 
‚oder Entfernungspunct zu beobachten und zu fennen, an: 
genommen. Noch weniger verjtanden fie Die Luftperfpective, 
weil alle ihre Figuren auf Goldgrund gemahlt find, und 
- Daher hart und ausgefchnitten erfcheinen müuffen. Und eben 
“ aus Mangel. an Perfpective befagen fie feine Kenntniß 
bes Lichts und der Schatten, und deren Bertheilung. 
Sn der Zeihnung des Nadenden und der Farbengebung 
fann man fie gleichfalls nicht für Meifter in der Kunft 
aufführen. Shren hauptfächlichften Fleiß verwandten 


a) Die Hauntpunfte des Streits über biefen Küuftler habe ich 

‘ in meiner Geſchichte der Mableret in Italien B. II ©. 242. 
entwickelt. Jetzt iſt alles durch den gelehrten Federici 
dahin entſchieden, daß der Mahler aus Treviſo gebuͤrtig 
geweſen. ©. Memorie Trevigiane sulle opere di disegno etc, 
per servire alla storia delle belle arti d’ltalia. T. 1. p. 51. 
(Venezia, 1803. 4.) 


b) Das Privilegium, das der Mahler Nicolaus Wurmfer 
erhielt, bat Glafey abdruden laſſen. (Collecuiio anecdo- 
torum $. R. I, historiam ac jus publieum illustrautium, 
Nro, 20. p. 43:) „Dominus Imperator fecit graciam Magi- 
stro Nicolao dicto FYurniser. de Argentina, pictori suo, 
propter hoc ut ipse dilizenciori studio pingat loca et castra, 
ad que deputatus fuerit, quod ipse possit disponere, lega- 
ze eic, datum Prage anno 1359," 


5 
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fe auf die Geſichte. Die Hände und Füße, we, 
welche vorfommen, find oft fehr vernachläaffigt; doch fin _ 
det man beim Dieterich ſchon einige erträgliche and zieme 
li richtig. ‚gezeichnete Hände, Noch unterfcheidet fih Mu: 
tina vorzüglich Durch den Schmelz der Farben, ſowohl in 
der Carnation, als auch in den Gewaͤndern. 
| Der Faltenwurf ift es auch, wodurch die Böhmifchen 

Kinftler, fie feyen Mahler oder Bildhauer, fich vorzüglich 
unterfcheiden follen. Bei ihnen ift er leicht, reich, und in 
große Parthien gebrochen, wie man folches fehr beutlich 
in den Dandzeichnungen zur Chronik bes Peter Abel 
fehen Fann. Freilich find dieſe nur nach den Entwürfen 
mit ber Feder, worüber erft die Perfonen in der Hand— 
fhrift ausgemahlt werden follten, genommen, Allein ber 
Faltenwurf hat durchaus nicht das Fleinliche, fteife und 
gezwungene, was man in den Werfen von Martin 
Schoͤn, Wolgemuth -und felbft von X. Dürer wahre 
nimmt. Die Drapperien des Nicolaus Wurmfer wer » 
den als die vollfommenften gerühmt, die des Mutina 
aber follen das Unterfcheidende haben, daß der Stoff 
feiner Gewänder, der verfchiedenen Farben ungeachtet, von 
Blafen oder Leder zu feyn jcheint. So fehen auch die Ge: 
wänder in ben Miniaturen eines Buch vom Sahr 1312 _ 
aus, welches Bene, Kanonicus bei St. Georgen im 
Prager Schloß gefchrieben, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, auch gemahlt hat. 

In der Zeichnung der Koͤpfe ſollen die alten Böhmifchen 
Künftler von den Deutfchen fehr auffallend fich unterfcheis 
den. Indem die Deutfchen die Natur bis auf die Fleinften 
Falten ohne Wahl nachzuahmen fuchten, fielen fie ins 
Ztodne, Kleine und Magere; dagegen die Böhmen nur 
die Umriffe überhaupt, aber unvolftändig nachahmten,. 
wodurch diefelben zwar etwas Großes haben, aber eben 
ihrer Unbolfftänbigteit wegen, ber fchönen Natur nicht bei⸗ 
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kommen. Nimmt man die Bildniffe Karls IV: mit den 
Söhnen und der Gemahlinn aus: fo fcheint eigentlich gar 


nicht3 nach der Natur ftudiert, fondern alles nach der fihma- 
chern oder ftärfern Einbildungsfraft hingemahlt zu feyn. 


. Die Böhmifhen Mahler nahmen die Natur zu wenig, und 


die Deutfchen zu genau zu ihrem Mufter, Dennoch verra— 
then die Köpfe de8 Mutina, die meift der vierte Theil 
der Lebensgröße find, etwas Edles in ihren Umriffen, weil 
ihre Unvollftändigfeit bei etlichen Zoll hohen Sefichtern eben 
feinen fonderlichen Mangel zu haben ſcheint; da hingegen 
an Dietrich d Heiligen, welche über Lebensgroͤße find, 
aus diefem Grunde die Köpfe zu wohl genährt und gleichs 
ſam gefchwollen ausfehen. Die Haare verflanden fie nod) 
gar nicht zu mahlen; uͤberall fchlängeln fie ſich, und ift 
in der Farbe entweder jchwarz, braun, roth oder gelb 
zu finden, 

Wurmfler hat einen markigen, fetten Pinſel; bie 


Farbe der hoͤchſten Lichter ſteht noch heut zu Tage leicht 


‚todirt aufgetragen; ber Urheber der Bildniffe Karls IV. 


mit feinen Söhnen und einer Gemahlinn, in der Frauens 
firche und Katherinentapelle, vielliht Kunz, ber als 


koͤniglicher Mahler im Mahlerprotofoll angegeben wird, 


befaß dagegen einen trodnen, muͤhſamen Pinfel, und 
der Farbenton feines Fleiſches geht zu fehr ind Braune. 
MW urmfers Garnation ift frifch; die des Dietrich fallt 
oft ind Schmusige und ind Braune, und die des Mutina 
entweder ind Rothe oder ind Graue Was -aber die Farben 


’ Biefer fo alten Mahlereien bis auf unfere Zeiten unverän- 


dert, und zum Theil noch fo frifch erhalten, ift wohl ber 
Kreiden s oder Bolus» Grund, welchen alle Tafelgemählde 
Diefer Meifter haben, Die Urfache oder der Grund davon. 


So find auch die Gemählde an den Wänden auf Gipsgrund; 
nur die Porträte der Marienkirche ſcheinen an Die rauhe 


Sauer, oder an den Mörtel, vielleicht auf einem Dehl⸗ 
a gemahlt zu feyn. 
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Gin wenig befannter Künftler, der im Jahr 1354 in. 
die Dienfte des Kaifers trat, war der Franciscaner Jo⸗ 
bannes de Marignola aus Florenz, der, eine Zeits 
lang das Bißthum Biſſignano in Calabrien verwaltete, 
‚ Diefer Mann, von dem man noch einige Schriften hat, 
unternahm eine Reife nach dem Tatarchan und nah Ofts 
indien, wo er in einer Kirche der fogenannten Thomas 
chriſten mehrere, Mahlereien verfertigte. a) Es ift nicht 
unmwahrfcheinlich, daß Karl auf den Rath diefes Mannes im 
Sahr 1370 geſchickte Künftler aus dem Orient fommen ließ, 
welche Tapeten und Tuͤcher, wie die perfifhen Teppiche, - 
wirfen konnten. Ungeachtet fie Mahometaner waren, ſo 
erlaubte er ihnen dennoch in der Stadt zu wohnen, und 
zwar bei dem Lorenzberge. Im Sommer arbeiteten und 
wohnten fie unter Zeiten, welche von verfchiedenen Karben 
waren, und den Pragern einen angenehmen Anblid gewährs 
ten. b) Auch aus Deutfhland kamen außer Mahlern mehs 
rere berühmte Goldarbeiter und Juwelirer nach Prag. Bon 
diefen rührt die prächtige acht Pfund fchwere goldne, mit 
Edelfteinen und Perlen befegte Krone der Böhmifchen Könige, 
wie auch ein merfwirdiges Reliquienbehältnig von Gold 
und Silber her, das ſich ehemals unter den Krönungss ; 
Hleinodien ber deutſchen Kaifer befand, Auf dem Dedel beffel; 
ben find Die Figuren ber heil, Johannes, Petrus und Paus 
Ius, des Pabfted Urban V. und Karls IV. ziemlich geſchmack⸗ 
voll eingegraben. | | 

Unter den Arbeiten, die Karl in feinen letzten Regies _ 
sungsjahren ausführen ließ, find die zwei hohen Thürme 


a) „Ibi est ecclesia Sancti Georgii Iatinorum, ubi mansi es 
picturis egregiis deeoravi," ©. Chronicon Joannis Marignol, 
ap. Dobner a S. Catharina, Monumenta historica Boemise, 


T. H.p. Karls Kunftliebe fchildert er im Allgemeinen 
ebeud. T. MH. p. 437. | 


b) — Zideck, Chron. Ms, ap. Pelzel, am a. O. B. II, 
+ 833. . : 
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an ber Prager Schloßkirche und die Statue des heil. Georgs 


zu Pferde, die wichtigften. a) Diefe Statue wurde im 


Sahr 1375 von zwei geſchickten Meiftern Martin und 
Georg von Cluſſenbach gegoſſen, und erhielt fi 
bis auf das Jahr 1562, in welchem fie durch einen Sturz, 
welche eine Laft von Menfchen, die fich.darauf ftellten, um 
das von den Föniglichen Prinzen auf dem Prager Burgs 
platze gehaltene Nitterfpiel zu fehen, verurfachte, fehr bes 
fhadigt, und vermuthlich noch unter Ferdinand I. umge: 
goffen wurde. Georg Trniczky von Trnicz, ein Böhmifcher 


Edelmann und Augenzeuge, rühmt diefe traurige Begeben⸗ 


heit in einem Böhmifchen Liede, das in der Handfchrift auf 
ber E. k. Bibliothek zu Wien befindlich, und vom Hrn. 


Dlabacz ans Licht geftellt worden ift. b) Dieſes noch ime 


a) Beneß befchreibt die legten architectonifchen Unternehmuns 
gen Karls mit folgenden Worten: „Endem anno et tem- 
pore (1367) completum et perfectum est opus pulcrum, 
videlicer hostium magnum et porticus penes capellam 
5. Wenzeslai in ecclesia Pragensi de opere sculpto et 
sumptuoso nimis, et sacristia nova desuper." Benessü 

de DFeitmil Chronicon ap. Dobner 1. c. T. IV. p,50. 
„Eodem auno (1369) Dominus Imperator, quoniam ad 
eum confluebant principes ac nobiles et’proceres de omni- 
bus partibus mundi, wvolens ostendere magnificentiam 


d 


— regni Boemie, fecit fieri cooperiri duas turres rega- 


es in castro Pragensi, unam ad Orientem, et aliam ad 
Occidentem, cum plumbo et auro desuper, ita ut eaedem 
turres lucerent et desplenderent tempore sereno ad lon- 
am valde distanciam.“ 1. c. p. 53. Von ber bereits oben 
erwähnten Mofaif an der Kirche heißt eg: „Eodem eciam 
anno fecit dominus Imperator fieri et depingi super porti- 
cum occlesie Pragensis de opere vitreo more Greco, de ope- 
re pulcro et multum precioso.“ 1. c, p, 53. „ Eödem tem» 
> (1371) perfecta est pictura solempnis, quam dominus 


mperator fecit fieri in porticu ecclesie Pragensis de opere 


“ Moysaico more Grecorum, que quanto plus per pluviam 
abluitur, tanto magıs mundior et clarior efheitur. * ]. c, 


Vergl. Schaller’s Beichreibimg Prags. B. J. S. 101. 
(1794. 8.) \ | 


b) ©. Dlabacz Abhandlung von den Schidfalen der Künfte in 
Böhmen, in den neuern Abhandlungen der Königt. Boͤhmi⸗ 
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mer merkwürdige Kunftwerk iſt auf dem k. k. Burgplatze 
zu Prag zu fehen. | | 

Ein anderes wichtige Denfmahl-aus Karls Zeiten, das 
zugleich dem Herzen des Kaiferd Ehre macht, ift das Grab: 
mahl MWittefinds des Großen, welches zu einigen gelehr: 
ten Streitigkeiten Anlaß gegeben hat. Nachdem nämlich 
Wittekind im Jahr 807, oder wie andere wollen, im Jahr 
312 fein Leben in einer Schlacht wider den ſchwaͤbiſchen 
Herzog Geroald verlohren hatte, fo wurde fein Leichnam 
anfaͤnglich nady Paderborn gebracht, hierauf aber in der 
von ihm erbauten, und dem heil. Dionyfius gemweihten 
Kirche zu Engern, in der ehemaligen Graffchaft Ravens— 
berg, beigefegt. a) Als aber Karl im Jahr 1377 nad 
Weftphalen fam, reifte er perfünlih nad Engern, um 
MWittefindd Grab. in Augenfchein zu nehmen, ließ dieſem 
Helden ein. neues Monument errichten, und ed mit dem 
Böhmifchen doppelt gefihwänzten gelben Löwen im rothen 
Zelde verzieren. b) 2 | 

Das Monument ift 73 Schuh lang, 2 breit, und 
23 Schuh hoch. Das Bafement und das Todtengerüff (tumba) 
find hoͤlzern, auf folhem liegt Wittefind in Lebensgröße. 
Er hat ein heiteres, etwas Längliches Geficht, glattes Kinn 
und platte Nafe, ein ziemlich langes, ſchwarzes Haar. 
Das Haupt bededt ein himmelblauer Huth, wie eine Bi: 
fchofsmüße, der mit einem Diabem von edlen Steinen 
durchflochten war, die aber herausgenommen find, fo daß 


fhen Gefellichaft, B. 3. &. 118. Die Infchrift unter ber 

Statue lautet: \ 5 
Anno Domiui MCCCLXXIIL, conflatum est hoc opus 
imaginis $. Georgi per Martiaum et Georgium 
Clussenbach. 


a) ©. Cutsoni Saxonia catholica p. 22, Bernardi Witten, 
Historia WVesiphaliae, p 127. ‚ 


b) S. Meibom in not. ad Hermanni de Lerbeke Chronicon . 
comitum Schaumburgens, p. 80. Ferdinandi Episcopi Mo- 
numenta Paderbornensia p. 134.29. (Edit. Norimb, 1713 4) 
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nur die leere Faſſung erſcheint. Das Unterkleid iſt purpur⸗ 
roth, über ſolches liegt ein ſcharlachfarbenes mit Perlen 
geziertes Oberkleid, oder Talar, mit einem goldnen Saum, 
der wie mit Edelſteinen durchzogen anzuſehen iſt, aber 
auch hier ſind nur die leeren Faſſungen uͤbrig geblieben. 


Das dritte Kleid iſt himmelblau, mit koſtbarem Pelzwerk 


gefuͤttert, auf dem auswaͤrts goldne Sterne ſchimmern; der 
gerade Saum war aber ehedem auch mit Edelſteinen, die 
nicht mehr vorhanden ſind, durchwirkt. Die rechte Hand 


haͤlt er aufwaͤrts vor der Bruſt, fo, daß der Mittelfinger 


auf dem Zeigefinger Liegt, bie Linke ſteckt im Buſen, doch 
fo, daß fie einen Scepter hält, Die vergoldeten Schuhe 
reihen bis an die Knöchel, laufen gegen bad Ende ber 
Zehen fpißig zu, und haben über die Eeite herab eine 


Naht von Perlen. Das Bild felbft hat ein Obdady von 


zwei Xhürflügeln, die auf zwei dreyeckigen Tafeln ruben, 
beren eine, in der Gegend had) dem Haupt zu, ein gefpals 
tenes Wappen zeigt, auf deſſen rechter Hälfte fih ein hal 
ber ſchwarzer Adler, in purpurrofhem Felde, auf-ber lin: 
ten aber ſieben goldne Lilien im blauen Felde darſtellen. 
Auf der. andern aber erblidt man den bereit$ erwähnten 
gelben Löwen im rothen Felde. An den Raͤndern des Mos 
numentö fiehen folgende Inſchriften: 

Ossa viri fortis, cuius sors nescia mortis. 

Iste locus munit, euge bone spiritus audit. 

Omnis mundatur, hunc regem qui veneratur, 

Aegris hic morbis coeli rex salvat et orbis. 
Zwei andere Infchriften an den Seiten des Bildniffes fcheie 
nen fpäter verfaßt zu feyn. Die zur Rechten lautet: Hoc 
collegium Dionysianum in Dei. Opt. Max. honorem 
privilegiis reditibusque donatum fundavit et confir- 
mavit. Obiit anno Christi DCCCVII relicto filio 
et regni herede Wigberto. Zur Linfen: Monumen- 
tum Wittikindi Warnechini filii Angrivariorum regis 
XII. Saxoniae procerum. fortissimi, 


— — _. — — 
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So fahe das Monument im Jahr 1679 noch aus, in 
weichem ed Erufius genau unterfucht zu haben verfichert. a) 
Die neuern Abbildungen feinen nicht nach dem Original, 
fondern ſaͤmmtlich nah einem alten Mufter verfertigt zu 
feyn. Wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, daß uns ein gelibs 
ter Künftler mit einer Befchreibung feines jetzigen Zuſtan— 
des, oder doch mit einer treuen Abbildung befchenfte. 

Ehe wir zum Schluß der Regierung Karl kommen, 
muͤſſen wir noch dreier architectonifchen Unternehmungen ges 
denken, die ihm ihr Dafeyn verdanken. Dieſe find: bie 
Moldaubrüde zu Prag, die prächtige, aber von Grund 
aus vernichtete Kathedrale zu Glatz b) und das Göleftiners - 
Fiofter auf dem Oybin. Die Moldaubrüde ift ein Felſen— 
feſtes 298 Klafter und eine Elle langes, und 5 Klafter 
2, Elle breites Werk. Cie beſteht aus 16 Bogen, und ift mit 
29 portrefflich gearbeiteten großen Statuen gefhmüdt. Sie 
wurde im Jahr 1358 angelegt, und binnen 144 Jahren 
ganz von Duadern aufgeführt, zu deren Verbindung matt 
ſich eines Kittes von Eyern und Wein bedient haben foll. c) 

Das zerftörte Klofter und die Kirche auf dem Oybin, 
nit weit von Bitigu, gehören zu den merfwürdigften 


a) ©. Crusii vita Wittichindi Magni — Reinecii Origines 
Saxon, — 1620. 4 ) Deſſelben Tractatus de historiae 
copnitione (Frei, 1670, 1686.) Goesii Opusenla Je \Vert. 

halıa p. 193 — 228. Eine der deutlihiten Abbildungen 
—* in Johannis de Essendia historia belli a Carolo M. 
eontra Saxones gest, in der Bibliotheca historica Gottin- 
— p- 52. und hieraus bei Hagek, Annales Bohemorum, 

. I. p. 356. in der erwähnten Bibliothef befinder fich 
auch die Ubbilduna eines ſteinernen Taufſteins mit Meliefk, 
welche die Taufe Wirtefinds darftellen, und von hohem Als 
ter zu feyn fcheinen. | 


b) &. Kahlo's Denkwürdigfeiten der Graffchaft Bag. (S. 
158.) Berlin und Leipzig 1757. 4. In der Liebenfrauens 
kirche zu Blaß befinder fih ein Gemaͤhlde, das ums Jahr 
950 aus Briechenland gebracht ſeyn ſell. ©. Ebend. &, 144. 


) ©. Schaller's Beichreibung von Prag. 8. ©, 
343. j 
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Monumenten der deutſchen Baukunſt. Die Stiftung des 
Kloſters und der Anfang zum Bau geſchah im Jahr 1369. 
Der Stiftungsbrief, den der Kaiſer in der Stadt Lucca 
unterzeichnete, lautet vom 17ten März 1360. Im Jahr 
1584 war der Bau völlig zu Stande, welches für ein- 
fo herfulifches Unternehmen gewiß ein Furzer Zeitraum iſt. 
Die Wände der Kirche fcheinen für die Ewigkeit zufammen: 
gefettet zu feyn, und die gegen Mittag ftehende ift faft bis 
an dad Dad rein aus dem Felfen gehauen. Sie fteht 
noch unverfehrt, bis auf die zierlichen Fenfterftöde. Aber 
dad Dach ift eingeflürzt, und man fteht zwifchen dieſen 
öden, an 70 — 80 Fuß hohen Mauern unter dem freien 
Himmel. in fchauervoller Heiliger Anblick, erhöht durch 
das widerhaliende dumpfe Getön jedes laut ausgefprochenen 
Worts. An den inneren Wänden der Kirche fieht man 
noch einzelne Zheile von Gemählden, Kreuzen, Rofen 
und dergleichen; ferner unleſerliche Moͤnchsſchrift. Die 
Pfeiler find von einer ungeheuern Die. Noch erſtaunens— 
wuͤrdiger ift ein Gang hinter der Kirche, denn dieſer gan- 
ze, offne, und ber ganzen Länge der Kirche nad) fortlau: 
fende Gang, der verſchiedne Breite hat, die jedoch da, 
wo er am engften ift, 7 — 8 Fuß beträgt, ift rein durch 
den ungeheuern, feften und. mit den größten Quarzkörnern 
> und Gefchieben durchkneteten Sandfeld gehauen. a) 

a) ©. der Opbin bei Zittau. Raubfchloß, Klofter s und Naturwun⸗ 
ber. Mahleriſch und Hiftorisch befchrieben von Dr. Ehrijtian 
Auguſt Peſcheck. Nebſt einem Profpect. Zittau und Leipzia. 142 
© Octav 1792. Die alten Mahlereien im Schlofle Teltich bes 
fchreibt Belbinus l. c. p.138:. „Eiusmodi pictor laudatissimus 
fuit, qui arcemTelezensem ... picturis adornavit ; omnes cubicu- 

, dorum parietes — artificiosis et imaginibus elegantissimis 
implentur, ac nusquam perfectum aliquod animal videbis; 
hic navis desinit in piscem, et avim, ibi homo iu pavo- 
nem, ibi vulpes, aut lepus in hominem vertuntur; saepe 
ex duabus, tribus vel etiam quatuor naturis animal com. 
ponitur; saepe_in rem ridiculam, ut in lactucas, in allia 
et in olera (sed temper aptissime) homines et animantia 


immigrant: alibi arbores humanae applaudunt, alibi vo. 
lant caepe, alibi allia pugnant cum rosis, wel spinis, flu- 
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Karl ſtarb im Jahr 1378, nachdem er drei und drei— 
Big Jahre über Deutſchland und Böhmen geherrſcht, und 
zwei und fechözig Jahre in beftändiger Thätigfeit für das 
Süd feiner Unterthanen gelebt hatte. ein Sohn Wen; 
zel, der fchon bei Lebzeiten de3 Vaters fowohl zum König 
in Böhmen, al3 auch zum römifchen König war gefrönt 
worden, beftieg nun beide Throne im achtzehnten Jahr ſei— 
nes Alters. Unter feiner flürmifchen Regierung konnten 
die Künfte Feine Vorſchritte machen, doc vollendete er 
im Jahr 13585 den vom König Johann angelegten vordern 
Theil der Prager Schloßkirche, auch ließ er mehrere Bruft: 
bilder mit Inſchriften auf der Gallerie aufftelen, naͤmlich 
Kaifer Karl IV. und deffen vier Gemahlinnen, feine Bruͤ— 
der, Wenzel und feine Gemaplinn Johanna, die noch auf 
den heutigen Tag bafelbft ſtehen. a) Um ben Bau noch 
mehr zu befchleunigen, hatte Wenzel bereits 1384 von dem 
Pabſt Bonifaz VIIL. eine Bulle ausgewirkt, b) in welcher 
der heilige Water allen denen, welche die erwähnte Kirche 
befuhen, und zur Erhaltung und Ausbauung derfelben 
hülfreihe Hand leiften würden, eben den Ablaß ertheilt, 
den fie bei Befuhung aller übrigen Kirchen zu Prag ge: - 
winnen könnten. Der Baumeifter Peter von Gemuͤnd, 


ente ex vulneribus sanguine, alibi sagittae viventes prore- 
punt ex pharetris, alibi Sclopus oculatum habet caput; 
nihil tamen est monstrosum, J ex monstris terrificum, sed 
laeta et ridicula sunt omnia, apte ut toties dixi, cohaeren- 
tia, quasi revera fieri potuissent.“ 


a) „Et ut alia de WVenceslav praeteream, an non manifeste 
ostenderit suum specialem ac vere magnum in exornanda 
Basilica Metropol. zelum vel in eo, quod cum chorus, 
ipse quoque diligenti studio adnitente, iam extaret per. 
fectus... tt posterior quogue pars — magnificentia et ope- 
zis structura pari choro responderet, animum adjecit.“ . 
Thomas Pessina , in Phosphoro ete. p 74. Pelzel Sefhichte 
Wenzeslaus. B. I. ©. 168. 


b) Bulla ap. Balbinum Miscell. T. VI. p, 189. Pelzel, am 
a. D. ©. 253. ” . 


— 
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welcher den erſten Theil dieſer Kirche vollendet hatte, ſtand 
auch dieſem Gebaͤude vor. 

Seinen Religionseifer ſuchte Wenzel dadurch an den 
Tag zu legen, daß er fuͤr ſich ein Bild der heil. Jung⸗ 
frau, die er ſehr in Ehren hielt, verfertigen ließ. Das 
Bild wird noch heut zu Tage zu Brzeznicz in der Schloß⸗ 
capelle aufbewahrt, und als wunderthaͤtig verehyrt. Im 
Ruͤcken ſteht folgende Inſchrift: Hec ymago gloriose Vir- 
ginis Marie picta est procurante Serenissimo prin- 
cipe ac domino FWWenceslao Romanorum et Boemie 


“  jllustrissimo Rege ad similitudinem imaginis que ha- 


betur in Rudnicz quam S.. Lucas propria manu de- 
pinzit. Anno Domini MCCCLXXXX sexto. a) 
Es ift bekannt, daß Wenzel den Generalvifar. des 


Erzbißthums, den heil. Johannes Nepomuk, welcher wegen 


feiner Gelehrſamkeit und feines untadelhaften Lebenswandels 
im größten Anſehen ftand, weil er die Beichte feiner Ge: 
mahlinn nicht verrathen wollte, in einen Sad fteden und 
über die Prager Brüde in den Moldauſtrom werfen Lieb. 
Man behauptet, zu Prag noch ein Dehlgemähde vom Jahr 
1383 zu befien, das den vierten Tag nad) der Ertränfung 
jenes Heiligen in der Kirche des größern heil. Kreuzes nach 
dem Urbilde der Leiche verfertigt ſeyn ſoll. Nach dem 


Urtheil der Kenner foll das Gemaͤhlde wirklich fo alt feyn, 


auch beruft man ſich auf eine alte Urkunde, in welcher e3 


erwähnt wird. b) 


Menzel hatte eine Beifchläferinn Sufanna, deren Ael⸗ 
tern zur Baaderzunft gehoͤrten, und die deßhalb große Pri: 


‚vilegien erhielten. Weber dieſe Liebe zu einem Baadermäb- 


chen machte fi fpäterhin der Kaifer Friedrich III. fehr Tus 


a) Pelzel, am a. D. ©. 332. 

b) &ie lautet: Anno 1385. 20 Maii ex deposito corpore in 
ecclesia S. Crucis Joannis de pomuc Canon, a Wenceslao IV. 

ex ponte in Moldavam dejecto vera vultus et corporis 

depicta — ©. Schaller's Beſchreibung von Prag. B. 

1. ©. 116. 


— 
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fig, Er beſaß nämlich zwei Bücher, die Wenzel auf Pers 
gament hatte fchreiben laffen. Das erfte enthält die goldne 
Bulle des Kaifers Karl IV. Friedrich ließ es in ſchwarz 
Leder binden, und feinen Wahlfpruh a. e. i. o. u. nebſt 
der Jahrzahl 1441 auf den Dedel zeichnen. An ben Haus 
dern des erften Blattes wurden allerhand fomifche Figuren, 
die auf das Baadermaͤdchen und bie Gefangenfchaft Weits 
zel3 Bezug hatten, abgefchildert, wie namlich Wenzel in 
einem W ober im Gtode fißt, ‚und von beiden Geiten 
halbnackte Baadermäbchen ftehen, die ihm ihr Mitleid bes 
zeigen. Friedrich mag vielleicht ftolz barauf gewefen ſeyn, 
das feine Vorfahren einen römifhen König bei fich gefan⸗ 
gen hielten. Das zweite Bud) iff eine deutjihe Bibel, wels 
che Wenzel für fih und feine Gemahlinn hatte überfeßen 
taffen. Dieß beweifen die beigefügten Reime. Diefe Bis 
bel befteht aus drei großen Bänden. Auf dem erften Blatte 
des erien Bandes ift König Wen,el mit feiner Gemahlinn 
auf dem Ahron fiend majeftätifch abgebildet. Dieß Ge: 
maͤhlde ift gleichzeitig und Wenzels Angabe, Dann kommen 
auf den meiften Rändern Figuren vor, welche im Stode 
fisen, befonders in die großen W gefladhten,. auch viele 
Baadermaͤdchen, die ſaͤmmtlich auf Wenzeld Gefangenfchaft 
fih beziehen. Dieß geht bis zur Hälfte des zweiten Ban: 
bes. Dann fieht wieder auf den Rändern gefchrieben: 
Huc pone hoc etc,, wa3. nämlich der Mahler noch weiter 
hätte vorftellen follen. Lambeccius a) verfichert, es ſey 
Kaifer Friedrich IH. eigne Hand. Diefe Bücher find im, 
Jahr 1402 durch den Koͤnig Eigismund nah Wien ges 
fommen, fie werden auf der k. k. Bibliothek aufbewahrt, 
und ben Fremden mit der Berficherung gewieſen, Daß 
Wenzel auch die erwähnten poflierlichen Vorſtellungen habe 
mahlen laffen. Original genug war er; ob aber feine gute 
Laune fo weit ging, daran möchte id) boch zweifeln. 


4) Lib, H, Comment, de Bibl, Vindob. p. 527. «ed, IL _ 
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Unter Wenzeld Regierung muͤſſen in Böhmen mehrere 
vortrefflihe Miniaturmahler geblüht haben, deren Namen 
jedoch nicht auf uns gekommen find. in Meifterftüd in 
Ruͤckſicht der Zeichnung find die Figuren in einer. hand: 
ſchriftlichen Chronif von Koͤnigsſaal (Chronicon aulae Re- 
- giae), für deren Urheber man einen gewiffen Peter Bed: 
vil von Kraufau ausgiebt. Die Chronik ift im Sahr 
1595 vollendet. In den Anfangsbuchftaben ftehen Heilige 
"mit ihren Attributen. Auf dem erften Bflatte fiehet man 
Gott, den Vater, figend, wie er den Erlöfer am Kreuz 
zwifchen den Knieen hält. Bor ihm ſtehen Ottofar II, 
Menzel II. und Wenzel IL. — Wenzel II. hat zwei Kro: 
nen auf dem Haupt, und Wenzel: IIL. drei. Unter ihnen 
ftehen Kunigunde, Jutta, Elifabeth, die Gemahlinnen 
jener Könige. Auf der andern Miniatur erblidt man Hein: 
rich VII, Johann, König von Böhmen, und Korl IV. 
Darunter: Margarethe, Elifabeth und Anna. Mit einem 
überaus zarten Sinn für Schönheit ift die Figur der heil, 
Anna entworfen, welche die heil. Jungfrau und das Kind 
Sefus auf dem Schoos hat, dem die Königinnen Weltfu: 
geln zum Geſchenk darbringen. a) Eben fo meifterhaft 
find die Miniaturen in einem Pfalter audgeführt, den der 
Biſchof Hans von Kollowrath beſaß. b) | 

Auf ſolche Art aljo wurden die bildenden Künfte in 


ı) €. Doblers Vorrede zum fünften Band der Monum. 
' Bohem. p. 4., wo man auch eine Abbildung findet. 


b) „Literae maiusculae omnes auro illusae, tam tenaci glu- 
tino, tam vivaci atıro pictae, tam raris et laetis colorıbus 
collucent, quasi hodie laborem artifex absolvisser, Sunt 
in litterıs, et ipsas literas aliquando ambiunt divorum et 
divarım efhgies, sunt animantia, aves, simiolae, be- 
stiolae, insecta, culices, papiliunculae etc. per margines 
libri membranei ludentes delicate, et proxime ad veritatem 
et vitam expressi. Admirationi est omnibus quaedam nigra 
musca, quasi per librum ambulans, ut cum jam vinceren- 
tur oculi, tactu an viveret, explorärim,“ Balbinus |, o, 


p. 138. * 
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Boͤhmen bis auf die huffitifchen Unruhen mit ziemlichem 
Gtüd getrieben. Als aber die Kriege und Berwüftungen 
nad dem zu Koftnis im Jahr 1415 verbrannten Johann 
Hug überhand nahmen, wurden fie auch aus Böhmen 
verbannt, und in völlige Vergeffenbeit gebracht. a) Diefes 
fo harte und barbarifche Verfahren verbrang alle Keime der 
Kultur, bis ſich endlicdy die Unruhen und Religionsfpal- 
tungen verloren, und.eine allgemeine Ruhe dem verwoͤſte— 
ten Königreiche zu Theil wurde. Nun fing man wieder 
on, die zerftörten Kirchen, Klöfter, Schulen und andere 
öffentliche Gebäude zu bauen, wodurch die Künfte wieder 
auflebten. b) Bald darauf, und zwar im Jahr 1468 
kam mit der Buchdruderfunft die Holzfchneidefunft nach 
Böhmen, deren erfles Product eine im Jahr 1487 und 
1488 zu Prag verfertigte Ausgabe der Aefopifhen Fa— 
bein iſt, wovon aber nur zwei Blätter und eben fo 
viel Holzfchnitte in der Strahöver Bibliothek eriftiren. c) 

"Der Kuttenberger Buchdruder Martin von Zifch: 
nov verfchönerte die in feiner Dffitin 1489 aufgelegte Bi: 
bei mit verfchiedenen Holzfchnitten, worin ihm alle Boͤhmi⸗ 


a) Die Zahl der. Gemählde und Statuen, welche in den 
Hufliten » Kriegen zerftört wurden, it aufferordentlich 
arcf.e. ©. Historia Bartosseek seu Bartholomaei de Dra- 
honiez ap. Dobner, am a. D. T.I p. 144. „Anno 
1419 Zizka cum suis complicibus ecclesia et monaste- 
via Pragae intrans, imagihes fregit multas.“ Chronicon 
Anonymi, Ebend. T. HI. p. 56. „Item mnlte ecclesie 
in civitate et monasteria fuerunt excussa, ymagines con- 
fraete,« Ein in Kupfer geitochenes Porträt des berühtiaten 
Ziska finder man in C. J. von B. Gefchichte der Stadt 
Königgraß. B. J. ©. 292, Tab. 4. (Prag, 1780. 8.) 


b) Dahin gehört unter andern die prächtige Kirche der 
beit. Barbara zu SKuttenberg, welche der Baumeifter 
Neifet im Jahr 1505 vollendete. . Pachian Ms. ap. 
Balbinum I. c. p. ı31. „Die Mercurii post festum 88. 
Petri et Pauli anno 1505, obiit Heysek murarius prae. 
cellens architectus ecclesiae S, Barbarae," ‘ 


) ©. Dlabacz, am a. O. S. 119, 
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mifchen Buchdruder, die im funfzehnten und ſechszehnten 
Sahrhundert fo wohl zu Prag und Pilfen, als in andern 
. Orten Böhmens drudten, nacfolgten, und zum größten 
Theil ſelbſt die ist erwähnte Kunſt trieben, wie es Paul 
Severin an der Hagekifchen Böhmifchen Chronif bewiefen, 
und deswegen auch fein Monogramm beigefest hat. Bon 
den fernern Schieffalen der Künfte in Böhmen, die unter 
Kaifer Rudolph II. ihr goldnes Zeitalter erlebten, wird 
unten im Verlauf der Gejchichte Die Rede feyn. 


III. 
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Ueber den Zuftand der zeichnenden Künfte 
in Schlefien von den früheften ‚Zeiten, bis 
zum Anfang des funfzehnten 
Ssahrhunderts, 





Die. Bewohner bes oͤſtlichen Deutſchlands, die Sla— 
ven, wurden dem weſtlichen Europa durch die Kriege 
der Franken bekannt; denn Karl der Große, der immer 
in einer Hand das Schwerdt, und in der andern das 
Kreuz trug, fuchte die chriftliche Religion auch unter 
den Merehrern des Vielbog und Xfchernebog : auszus 
breiten, a), Er veranlaßte den Arno, Erzbifchof von 
Juvabium — jeßo Salzburg — Geiftlihe nach Boͤh— 
men und Mähren zu fenden, Allein vermurhlich wa— 
ven die Slaven gegen jede von ben Franken kommende 
Aufklärung mißtrauifh, und die erſten Miffionare 
auch nicht von der rechten Art, Diefe Bemühungen: 
hatten feine dauerhafte Folgen. Mit den griechifchen: 
Kaifern zu Konftantinopel aber lebten die Mährifchen 
Zürften in freundfchaftlihen Verbindungen. Ein Kö« 
nig oder Herzog der Mähren Natislans, der fchon 
einige Kenntniß vom Chriſtenthum hatte, bat ſich von 


a) Hauptgögen der es S. Anton’s Gefbichte der 
- "Slaven, ©e. achaly's rg verſchie⸗ 
denet Esriften über "Solefiens Geſchichte. ©. 120. 


J 
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dem Kaiſer Michael Geiſtliche aus, und dieſer ſchickte 
ihm im Jahr 865 die heiligen Cyrillus und Metho— 
dius, Mönche vom Orden des Bafılius, ‚die bereits 
in mehreren Miflionen thaͤtig ſich bewiefen und bie 
flavifche Sprache erlernt hatten. Der heilige Met ho— 
dius wird ald ein geſchickter Mabler gepriefen, ber 
feine Kunft zur Unterjtüßung des Befehrungsgefchäfts 
gebrauchte. Als ihm ein bulgarifcher Fürft den Auf 
trag gegeben hatte, einen Saal mit Mablereien zu 
verzieren, und er ihm die Wahl des Gegenftandes frei 
ließ, fo ftellte er das jüngite Gericht, und zwar bie 
Seeligen, welche Kroner empfangen zur Rechten, die 
Verdammten aber, welche die Höllenmartern erdulden, 
zur Rinfen fo lebhaft dar; daß der Fuͤrſt die Taufe 
annahm, und mit feinen en zur — 
Religion uͤberging. a) — 
Der weite Umfang- de Maͤhriſchen Reichs, zu 


weichen ein: Theil von Böhmen, Schleſien, der ſuͤd⸗ 


liche Theil von Pohlen und Ungarn bis an die Theiß 
gehörten, beförderte die -Ausbreitung der Lehren des 
Cyrillus und Methodius Nach Oberſchleſien follen 
fie einen gewiffen Ozlav geſchickt haben; allein zu Rom 
hielt man diefe Religion nicht für aͤcht orthodox. Ey— 
- rillus und Methodius waren griechifche Mönche; fie 
hielten den Gottesdienft in der Landesfprache; führten 


— m. 
— 


a cm 


——— GER. VOR 


die Liturgie der ‚griechifchen Kirche ein, und lehrten - 


die Säge, wodurch diefe fich von der Iateinifchen un— 
terfchied, Die Trennung beider Kirchen war damals 
‚zwar noch nicht fürmlid) erfolgt, und die Pibfte wag- 
ten noch nicht, die befehrten Slaven für irrgläubig zu 
erklären; : allein es war doch fehr zu beforgen, daß 
dieſe Länder eher den Patriarchen zu Konftantinopel, 


=) > a Pilarz a 5. Floro et Franciscus Moravetz 
5. Antonio Moraviae llistoria politica et ecclesiastica 
T. 1, p- 54 ie 1785: 8.) 
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als den Papſt zu Rom fuͤr ihr geiſtliches Oberhaupt 
erkennen wuͤrden, und man ſuchte, ſo viel man konnte, 
die Gebraͤuche der lateiniſchen Kirche einzufuͤhren. 
Der Zufall, der Rom ſo oft guͤnſtig geweſen, war es 
auch hier: die Einfaͤlle der Madſcharen hoben alle un— 
mittelbare Verbindung mit Konſtantinopel auf; man 
hatte es alſo nun mit den neuen Chriſten allein zu 
thun, und dieſe ————— ſich dem paͤpſtlichen 
Stuhl. a 
ronymus, ber bis ei Fahr 1062 regierte, waren Ita— 
liaͤner, und man gibt jur Urfache an, daß damals noch 
nicht hinlänglic) unterrichtete Zeute unter den neu be= 
kehrten Slaven gewefen, die man zu diefem Amte hätte 
gebrauchen koͤnnen. Wahrfcheinlicher ift e8 aber des— 
halb gefchehen, um bie Kehren der griechifchen Kirche 
zu verdrängen, und an beren ftatt die lateiniichen oder, 
römifchen Meinungen einzuführen Die cultivirten ita— 
liaͤniſchen Biſchoͤfe errichteten in ihren Diöcefen ver: 
fhiedene Kirchen zu Ehren der Mutter Gottes und des . 
Heilands, und ftellten ihre Bildniffe überall jur Anz 
betung aus, Die berühmteften wunderthätigen Bilder, 
welhe aus diefen frühen Zeiten herftammten, waren 
zu Strigau, a) Griffau, wohin ein Gemählde im 
Jahr 1292 von den Engeln aus der Stabt Rimini ger 
bracht feyn fol; b) zu Wartha, c) zu Gteinau an 
der Oder und zu Kaubitz. ex Allein wir koͤnnen von 

a) Henelii Silesiogräphia, T. i. . 9. P- 533. Zu Zen ſtochav 
war ein Marienbild, das ir heil. — gemahlt haben 
fol, und jenem Kloſter im Jahre 1370 geſchenkt wurde, 
Sommersberg Script. RR. Silesiae. T. I. p 7ır. | 

b) „Deiparae virgivis Icon olim sub Joanne XXII. Pontif, 


Riminio ex Italiä noctu huc prodigiose perlata, porientis rm 
e — corruscayit“ &, Henelius I. c. T. I. c. 7. p. 


9 Cent, p. 606. Koͤhler's ſchleſiſche ln 
&) Henelius 1. c ga 630, bai. 
| K 4 
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ihrem Werth nicht urtheilen, weil fie- theils von den 
Hufiiten, theils gleich nach der Reformation zerſtoͤrt 
worden find. ” Mn 

Die erfte Kirche in Schlefien, die ihrer. Größe 
"und Schönheit wegen unfere Aufmerkſamkeit verdient, 
wurde der heiligen Sungfrau zu Ehren auf dem foger 
nannten Sande zu Breölau im Sahr 1143 oder 1150 
erbaut. a) Cie verdankt ihr Dafeyn dem Domherrn 
und Kanzler des Herzogs von Polen, Walther, den 
der Papſt zum Bifchof von Breslau ernannte. Wale 
ther ift in mancher Ruͤckſicht in der Gefchichte merk: 
würdig: er hatte in Frankreich ftudiert, und einen Ge: 
ſchmack an Künften, Eleganz und einem prächtigern 
Gottesdienft eingefogen, den dort die Nachbarfchaft 
von Stalien, und die Belanntfchaft mit Konftantino: 
pel und dem Drient durch die Kreuzzüge eingeführt, 
von dem man aber in den flavifchen Ländern Feinen 
Degriff hatte. Walther ließ alfo die von Hierony— 
mus von Holz erbaute Kathedralfirhe ganz von Stein 
nach dem Mufter des Doms zu Lyon von den Beiträs 
gen des Kapiteld und der fämmtlichen Geiftlichfeit der 
Didces aufführen, bD) Er nahm ſechs XKilien zum 


a) $. Duglossi Historia Poloniae T. I. Lib. V. p. 465. 
Matthiae de Mechovid Chronicon Polon, Lib. III. c. ı, 
p- 56. 


b) „Ecclesiam Wratislaviensem ad id tempus ligneam mure 
fabricavit ( Waltdherus). “ 5. Dugloss Hist, Polon. 
T. 1, Lib V ad an. 1148. Sommersberg Script, RR. 
Silesiae. T. Il, p. ı63 Anonymus ap eund. ad an. 1147. 
J. Dugloss, de Smogo1zuv. Episcop. hist. 1. c. * Hie... 
ecclesiam Wratislaviensent novam ex quadıato et lateritio 
lapidz et ampliore et areä, quae nunc videtur, tote 
pontificarus sui.tempore. ,„. robusto opere, videlicet. 22 
annıs, consummarit“ MWergl. ‚Marrbias de Mechovia, 
Chrun, Polon-Lib Ill. c. 1. p- s6 Daniels Zepken 
Gynaeceum Silesiacum p 46. (:6:6, fol). im eben"diefe 
Zeit (aıaı) erbauete Heinrich, Ersbifhof von Mähren, 
zu Olmütz eine Kirche, die er mit goldnen Kunſtſachen 
beſchenkte. S. Vincentiü, Canonici Pragensis Chronicon, 
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biſhdflichen Wappen und ordnete den N nach 
der Fiturgie der Lyoner Kirche an. 

Ohne uns bei der fonderbaren Meinung — 
halten, daß dieſe praͤchtige Kathedrale von italieni— 
ſchen und deutſchen Baumeiſtern, die zu der in jenem 
Jahrhundert entſtandenen großen Bruͤderſchaft ber 
Freimaurer gehoͤrten, vollendet ſeyn ſoll, a) bemerken 
wir nur, daß der Bau erſt nach 22 Jahren, naͤmlich 
im Jahr 1170 zu Stande gekommen iſt. Obgleich die 
Anlage anfaͤnglich zu vier Thuͤrmen gemacht wurde, fo 
find doch nur die zwei vorderften vollendet, die zwei 
hintern gegen dad Kapitelhaus zu, aber nur bis unter 
das Kirchendach aufgeführt worden. Die zwei vorbern 
Thuͤrme, zwifchen welchen das Portal und der Haupts 
eingang in die Kirche ſich befinden, waren ehedem fehr 
hoch, ganz durchbrochen gearbeitet, und fo wie die 
ganze Kirche mit Kupfer gedeckt; allein in dem großen 
Brande im Jahr 1759 find fie gänzlich des ſchoͤnen 
Daches beraubt, und nur mit einem Fleinen Dade 
verfehen,, die Kirche aber im Jahr 1784 mit „Kupfer 
wieder gedeckt worden. b) . 

Das Imere der- Kirche- macht einen erhabenen 
Eindruck, und verraͤth einen großen Meiſter. ) Das 


bei Dobner a St. Catharina, Monum, hist. Bohemiae. 

Il, p. 3. Mon der im Aahr 1195 angelegten Yfarrs 
firche au Kreyſtadt u faum die Spuren des ersten ‚Band 
— ſehen. S. Chronica von Freyſtadt. ©. 
107. fie 


a) Diefe Meinung wirt unter andern von dem fharffinnigen 
Lerfaffer des Buches „von EdTeiien vor und feit 
den Jahre 1740 8, 1.5. 350 Greiburs, 1765. 8.) 
behauptet. 


b) ©, zimmermann?d Beiträge dur — von 
Schlefien. B. XL. ©, 83. ff. 1794. 8. 


9 An den — Saͤulen vor dem Haupteingeng, ſieht 
man mehrere groteske giguren, beren Dedeurung noch 
nicht erklärt worden iſt. 


‘ 
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Hauptgewoͤlbe ruht auf zehn hohen Pfeilern von Quas 
dern, durch fpise Bogen mit einander verbunden; Die 


Seitengaͤnge find ebenfald gemölbt, und durd) ı7 ans 


gebrachte Kapellen erhält diefe Kirche eine fo anfehnliche 
Breite. Don den älteften Denfinählern der Mahlerei 
und Sculptur haben fi) einige erhalten, aus Dem 
fehözehnten Jahrhundert fieht man jedody über dem 
Hauptaltar des Presbyteriums ein Blatt, das gleiche 
fam einen Schrank mit zwei Thüren oder Flügeln por: 


ftellt, und aus Silber befteht, Won außen, went 


dad AUltarblatt gefchlojfen ift, erblickt man einige. Ges 
maͤhlde; allein im Innern, wenn an hohen Feſttagen 
die Flügel gedfnet find, zeigt fich ein großed -filbernes 
Krucifir, und neben demfelben Maria und Johannes. 
An den beiden Flügeln, deren jeder in zwei Felder 
abgetheilt ift, find die Bildniffe des heiligen Zohannes 


‚des Taͤufers, Johannes des Evangeliſten, Vincentii 


des Maͤrterers und der heiligen Hedwig angebracht. 
Dieſer koſtbare Altar, welcher 10,000 Thaler gekoſtet 
haben ſoll, iſt von dem Biſchof Andreas Jerin der 
Kirche geſchenkt, von einem Breslauer Goldſchmidt, 
Paul Nitſche, verfertigt, im Jahr 1691 aufgeſtellt, 
und am aten Mai deſſelben Jahres eingeweiht worden. 
Zum Andenken dieſes Biſchofs ſieht man im Innern 
des Altars ſein ſilbernes Bruſtbild, auf der andern 


Seite aber, das Jerinſche Wappen mit der Beiſchrift: 


A: dreus Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus 
Copiraneus aliare hoc ex puro argento conflatum ut 


- pie:atis suae et munificentiae in ecclesiam.munumentum 


exiaret, proprio uere fieri fecit anno Chrisi MDXC. 

Unter der Regierung des Herzogs Boleslav, deſ— 
fen Gemahlin Chrijtina die Schweſter des Kaifers 
Heinrich V. war, follen die Künfte Feine unbeträchte 
liche Vorfihritte zu ihrer Vervollkommnung in Schles 


ſien gemacht haben, Diefe Verbindung mit den Deuts 
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ſchen, ſeine Pracht und fein Kriegsruhm gaben Boles— 
lav's Hofe ein glaͤnzendes Anſehn im Norden. Unter 
den Fremden, die in ſeine Dienſte ſich begaben, wird 
ein reicher Edelmann aus Daͤnemark, Peter Graf 
von Skryn, allgemeiner unter dem Namen Peter 
Danus bekannt, erwaͤhnt. Dieſer ward Statthalter 
in Schleſien, und hat. feinen Namen auch in‘ diefem 
Lande durch maſſiv erbaute Kirchen, Klöfter und anz 
dre Monumente verewigt, der nüßlichite Gebraud, 
den er von feinen unermeßlichen, durch Seeräuberei 
in Dänemark erworbenen Reihthämern zu machen 
wußte. a) Die Gefchichte diefes Mannes ift übrigens 
noch fehr dunkel, voll Anachronismen und abenteuers 
lihen Erzählungen. So viel bleibt aber gewiß, daß 
er der Stifter der. Abtei der regulirten Chorherren des 
heil, Auguſtinus auf dem Zobtenberg, die nachher auf 
die Sandinfel bei Breslau verlegt wurde; der Kirche 
zum heil, Vincentius auf dem Elbing bei Breslau, und 
der Kirche des heil, Adalbert in der Stadt felbjt ge— 
weien ift. Man kann in jenen Zeiten ald gewiß anz 
nehmen, daß die Erbauung der Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und in 
diefer Rückjiht fey uns denn Peters Andenken heilig, 
er mag nun der Däne oder Wlaſt geheißen haben. b) 
a) Er ſell über 77 Kirchen haben Pauen (affen. Matthias de 

Mechoviä Chron. Polon. Lib. Hl c. 16. y. #6, „Is 

Petrus de Skrien salutarı sätisfactinne sibi Rome a Poe- 

nitentiario injunctä, ecclesiss magnifice construclas ac 


sumptnose erectas in regno Poloniae ex pecuniä olim regis 
Daurae auxit plusimum.** 


b) S. von Shlefien sc. B. IL ©. 25. Kloſe's Briefe von 
Breslau, Br. 15:19 Pachalp's Geſchichte Schleſiens. 
B. J. S. 58. und die ſehr geiebrten Unterſuchungen im 
ir Soleſiſchen Provinzial: Blättern, Bd. 

VIE S 1:19 An der erwäbnten Kirde der renulirten 
Domberren des St Auguſtinus befand ſich ein Basrelief 
zuw Andenken des Grafen vVeter. Es ſtellt in der Mitte 
die heilige Jungfrau, zur rechten die Gemahlin des Gras 
fen, Maria, die das Model einer Kirche, umpeshall, 
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Boleslaus der Kange (+ 1201), von dem man 
ein meflingernes Monument, das ihn gepanzert, mit 
Schild, Schwerdt und Doldy darftellt, in der Stifte 
Nkirche zu Leubus antrifft, a) hatte feinen Sohn Heinz 
rich den Bärtigen oder den Erften zum Nachfolger. 
Seine Gemahlin war die nachher unter die Heiligen 
verießte Hedwig, aus dem beutfchen herzoglichen 
Haufe Meran. Sie hat mefentliche Verdienſte um 
Schlefien, Sie zog immer. mehr Deutfehe ins Land, 


und beförderte eine ordentliche Polizei und Kultur, 


Selbſt ihr Hang zur Schwärmerei trug zur Bildung 
der Sitten und zu manchen gemeinnüßigen Anftalten 
bei, die in jenen Zeiten, wo Philofophie und Mens 
fhenliebe unfräftig waren, nur die Religion bewirken 
fonnte. b) Die Legende, weiche ihr Leben befchreibt, 


und sur linfen ihren Sohn Sventoslaus dar. Ueber dies 
fen Figuren ftehen die Berfe: 
Has matri veniae tibi do Maria Mariae 
Has offert aedes Swentoslaus mea proles, 
©. Nie Spmoldys. Merkwürdigfeiten Bres— 
laus, ©. 47. Das Grabmahl Peters und feiner Gemab— 
lin fah — in der St. Bincenztirche bei Breslau, Cs 
war von Marmor, und hatte folgende Anfchrift: 
Hic situs est Petrus Mariae coniuge fretus 
Marmore splendente Patre Wilhelmo peragente, - 
Der zweite Vers hat fonderbare Midverfiändniffe vers 
anlaft. Allein der pater Wilhelmus mar fein andrer, ale 
der Abt zu St. Vincenz, Wilhelm U, weldher ı350 big 
364 das Haupt des Convents gewefen ii, und dem 
Grafen Peter bei der Erneuerung der Kirche dies Monus 
ment errichtet bat, nachdem unter dem Abt Conrad I, 
das Kloftergebäude neu aufgefürt worden ift, ©. Klos 
ſe's Briefe über Breslau. B. I. ©. 240. 


a) ©. Schramm Genealogia Pine: Lign, C. 13. ed. Latin. 
Thebeſius Lieguitziſche en B. 11. ©. 31. Tab.V, 
Kloſe, ama. D Th. 1. ©. 323 


b) Den £ebenslauf der heiligen Hedwig hat Klofe am a, 
. 8.1. ©. 353. ff. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, and 

bie wictignen fie betreffenden Schriften angeführt. Man 
vergieihe damit den Verf. des Buded von Schleften 
Th. ©. 37, 42: Pachalv, am a. O. DB ı ©, 63. 
Schleſiſche Pıovinzialblätter vom Zahre 1799, B. y. S. 
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enthält viele uns laͤcherliche Erzählungen von ihrer 
Ehrfurcht für die Geiftlichfeit, ihrer Worforge für 
Kranke und Hülflofe, und ihren, Kafteiungen; fie war 
aber nichts deſto weniger eine zärtlihe Gattin und 
wärdige Fuͤrſtin. Sie verwandelte die Todesſtrafe der 
Miffethäter in Bauarbeiten an den Klofter zu Treb— 
ig, eine Verfügung, die in unfern Tagen allein hins 
reicht, einen Färften bei der Nachwelt berühmt zu 
machen. Sie ftarb im Jahr 12435, und wurde fchon 
vier und zwanzig Jahr nach ihrem Tode 1267 vom 
Papft Klemens IV. unter die Heiligen verfest; man 
erklärte fie für die Schußpatronin von Schlefien, und 
der ganzen Polnifchen Nation, und jeder vernünftige 
Kenner der Gefchichte zollt ihr noch heute bei ihrem 
Grabe zu Trebnig den Danf, welchen die Mohlthäter 
einer Nation verdienen, wenn aud) feine Religions 
begriffe ihn abhalten, fie ald Heilige zu verehren. 

Die Mahlereien und Sculpturen, welche die heis 
lige Hedwig darftellen, waren in den alten fchlefiz 
fhen Kirchen vor den Stärmen ded Huffitenfriegs und 
der Reformation fehr zahlreich; für uns find nur wes 
nige übrig geblieben. Doch verfichert Thebeſius, daß 
in einem Thurm zu Liegnig, in welchem die Herzoginn 
gewohnt hatte, noch mehrere alte und feltfame Bilder, 
die auf ihren Lebenswandel ſich beziehen, zu feiner 
Zeit bewundert würden. a) Allein dad wichtigfte Mos 
nument diefer Art ift die berühmte gemahlte Hedwigs⸗ 
tafel in der Kirche zu St, Bernhardin in Breslau, - 
die durch ihre Schönheit fehr ſich auszeichnen ſoll. 
Died Denfmahl des funfzehnten Jahrhunderts verdiente 


236. — In ber Außerft feltenen deutſchen Legende der 
heil. Hedwig vom Jahre 1504 Hein Folio, findet man bei 
jedem Kapitel einen Holsfchnitt, weicher den Inhalt defs 
felben darfiellt. Es find derfelben 67, fo ſchoͤn als man 
fie von den damalizen Zeiten mur erwarten faun, 


3) 5, Thebefli Liegnitziſhe Jahrbuücher. ©. 26. 


> 
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genau beſchrieben, und in Kupfer geſtochen zu werben 
Es ift ein Altarblatt von Holy mit zwei Flügeln, wels 
‘“ de, wenn man fie zufammenfchlägt, daffelbe vollkom— 
men decken. Die Höhe ift ungefähr ſechs, und die 
Breite drei Ellen. Das Blatt ift in fechszehn Felder, 
und jeder Flügel in acht Felder abgetheilt. Auf jedem 
ift eine merkwürdige Begebenbeit der heiligen Hedwig 
gemahlt, Die Köpfe find meifterhaft ausgeführt, bes 
fonders ber heiligen Hedwig, die hier ſchoͤn und- fich 
meift ähnlich ift; eben fo ihr Gewand, Um jedes bie: 
fer zwei und dreißig Vierecke ift eine Auffchrift, die 
kurz die dargeftellten Begebenheiten ausdruͤckt. a) 

. Zn einer noch) unbefannten deutfchen Handfchrift 
des Lebens der heiligen Hedwig, die Herr Dr. Buͤ— 
ſ ching zuerſt genau beſchrieben, findet man mehrere 
Federzeichnungen, welche die wichtigſten Erzaͤhlungen in 
der Legende vorſtellen. b) Dieſe Handſchrift gehörte 
ehedbem dem Minoritenklofter zu Breslau, ift auf Per: 


a) Hier find einige zur Probe, fo wie fie Klofe (hl. ı. 

©. 410) mitgetheilt bat! Alhie sant Hedwig plocz ge- 

‚ schut irscheint vor erem emanne und also sein Ungunst 

entging. Alhy wescht saut Hedwig die fusse der Aussaczi- 

gen. hy straft sy eyn dyner umb eyn silbern becher wel- 

chen er verlor. Hie her Gunthir der Apt von Leubis 

. beichtvater sant Hedwigen gab ihr new schw dorch gehor- 

‚, „sam gxebitig. hy hat sant Hedwig dy kirchen winters czeit 

- besucht also das ir Fuspor blutfar erscheinen. hy. sant 

Hedwig in eygener Person. besucht dy Kranken und setigt 

sy und den armen mylde almosen gibt. hy was verklagt 

sant- Hedwig irem manne wegen bestendig wasser trinken 
welches wasser in wein verwandelt war, 


b) S. Beſchreibung einer noch unbefannten beutfhben Hands 
—ſchrift des Lebens der heiligen Hedewig, mit Federseichz 
nungen Vom Hrn Dr Rüfhing, in den litterarifchen 
Beilagen zu den Schleſiſchen Provinzialblättern vom Sabre 
1811. B. 53. S. 179— 189. dv. Jahre 181%. B. 54. ©. 
215 —222. -Der Hr Wuftor Hirfemenzel su Rödlis 
hat in den eben erwähnten Blättern vom Jahre 1811. ©. 
437 ein Gemäblde teichrieben, Daß in der ſehr alten Dorf 
Kirche zu Roͤchliz befindli ik, und die heil. Hedwig als 
Squtzpatronin derfeiben erdlart; wie fie auch mit einer 
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gament in Folio gefchrieben, wie geſagt, mit fehr zier— 
lichen Sederzeichnungen geichmüct, und am Donner— 
ffage nach der Himmelfahrt der Maria im Jahr 1441 
geendet, durch Peter Freytag aus Brieg, Vir— 
dungfchreiber "zu Breslau, a) Man muß die Befchreis 


bung der Febderzeichnungen bei dem Herrn Dr. Büs | 
{ding felbft nachleſen, der fie zugleich mit der oben erz 


wähnten Hedwigstufel verglichen bat. „Das Merk: 
wuͤrdigſte, ſagt er, ift die auffallende und unverfenns 
bare Gleichheit diefer Zeichnungen mit der berühmten 
Hedwigstafel in der Kirche St. Bernhardin zu Breslau, 


die fi, fo viel jet, wegen Unbequemlichfeit ded Orts, 


hat verglichen werden Fünnen, auf die größten Klei— 


Kirhe im Arm und einer Sternen » oder Strahlenfrone 
um das Haupt auf einem alten daſelbſt noch aufbewahrs 
ten Holsnemälde von. bedeutenden Umfang und Größe, 
-wahrfeinlih vom 3, 1464, zu ſehen ift, | 


a) Es bedarf einer nähern Unterſuchung, ob biefer Peter 
Freitag von DBrieg, der unbeftritiene Schreiber diefer 
Handſchrift, au die Zeihnungen dam gemacht bat, fo 
daß wir ıhn an die Künftlertiaffe Breslaws reihen müßs 
ten? Hr. Dr. Büſchiug glaubt es, Fann aber feinen Blays 
ben nicht beweiſen, ba er im Werke felbft feine Audeus 


tung findet, die ihm leiten Eönnte; aber ſchon bei der’ 


Ausführlichkeit und Treue, mit welcher der Schreiber von 
feinen Verbältniffen redet, die ihn bewogen haben, dieß 
Merk zu übernehmen, würde er gewiß auch den Zeichner 
genannt haben, der fein Buch fhmidte, wenn er ed nicht 
felbft gewefen wäre, und dieß, als für ſich ſchon gewiß, 
annahm. Peter Freitag nennnt fib einen Viets 
dung, Schreiber ; Vierdung, Verdon war eine alte Münss 
forte, den Werth von 12 Groſchen habend, die bei Ents 
rihtung einselner Abgaben gegeben ward. Derjenige, der 
eine ſolche Einnahmefaffe hatte, führte den Namen BViers 
dDungichreiber, welches wir jeßt Durch den allgemeinen Ti⸗ 
tel Saflirer, Rentmeiſter ausdrüden würden S. Büs 
{ding am a. D. Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, 
dag unter der uralten Handſchrift der 4 Evangelifien im 
der ehemaligen B:bliothel zu Fulda am Ende das Wort 
Vindrug fiehen fol, das aber wahrf&einlic Virdung heißen 
muß. Man ficht in diefer Handıchrift fche rohe Bildniffe der 
Gvangeliften. ©. Brower Antiquit. Fuldens, Lib. Il. c. 9. 
b: 156. Journal von und für Deutſchland. 1784 DB, 1, 
. 140, 


t 
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nigkeiten erſtrecket und nur ſelten Abweichungen vers 
ſtattet. Es iſt unbedenklich, daß das eine Kopie des 
andern iſt, welches von beiden dafuͤr zu erachten, was 
gen wir Feinesweges ſchon jeßt zu beſtimmen; erfreus 
lich würde e8 uns feyn, wenn wir das Gemählde als 
Driginal erfennen müßten, welches wir zu glauben uns 
ſchon beinahe für berechtigt halten, - Dies hat ung auf 
eine, andere Vermuthung geleitet, daß ehedem noch 
eine zweite Hedwigstafel vorhanden war, welde die 
übrigen acht und zwanzig Bilder der Handfchrift. ent=- 
hielt. Denn die alten Künftler haben gewiß die Dar— 
ftellung des ganzen Lebens gefchloffen, da die letzte 
Abbildung auf der noch vorhandenen KHebwigstafel 
ganz unbedeutend iſt.“ a) 

Die ältefte der heiligen Hedwig zu Ehren errich- 
tete Kapelle, tit die Hedwigsfapelle zu Trebnitz. Sie 
wurde drei Sabre nad) ihrer SKanonifation von dem 
Bifchof Uladislaus zu Bamberg, einem gebohrnen Prin— 
zen in Schlefien, aufgeführt, und mit einem Monus 
ment von Mabafter und Marmor, in welchem ihre 
Gebeine aufbewahrt werden, geſchmuͤckt, das jedoch 
erft aug fpätern Zeiten, von der Abtiffen Wirbna Pav— 
Iosfa (vom Sahr 1694) herſtammt. Das Klofter zu 
Trebnig ift ein Merk der heiligen Hedwig, die ihren 
Gemahl bewog, 30000 Mark, eine erjtaunlihe Sum: 
me für jene Zeiten, zur Vollendung berzugeben, b) 

Ein Denkmahl Heinrich des VBärtigen (7 1238) 
von Stein findet man in dem SKlofter ded heiligen Bars 
tholomaus zu Trebnig. In diefem Klofter war aud) 
ein Gemählde, das ihn in einem rothen Mantel mit 


a) Am a D. Th. 54. ©. 220, 

b) ©. Martinus Cromer de rebus Poloniae Lijb, VII: p. 129. 
Dusgloss, 1, c. T. x. Lib. VI. ed au. 1203 p. 592. Som- 
merberg, Scriptoreg rerum Silesiacarum. T. li. p. 61. 
T, il. pP» 165, 18 ir . j “ 
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dem ' Fürftenhut darſtellt. Andre — die 
auf ihn Bezug haben, beſchreibt Thebeſius. a) 

Als im Jahr 1222 die Preußen in die Maſau fielen, 
und Alles, ja ſelbſt die Hauptftadt Plotzko verwuͤſteten, 
der Herzog Conrad zu Maſau aber zu ſchwach war, ih— 
nen zu widerſtehen, fo rief er den Herzog Heinrich der 
Bärtigen um Hülfe, der ihm auch mit vielen Rittern des 
deutichen Ordens beiftand, und die Heiden zuruͤckſchlug. 
In dem Klofter zu Leubus befand ſich noch: um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts eine Mahlerei 
zum Andenfen diefer Begebenheit, Man zeigte nämes 
id an. der Wand der Kirche den. Deutfchmeijter Herrs 
mann von Salza mit einem Fürftenhute, einem weiſ— 
fen Mantel, der auf der linfen Achfel mit einem 
ſchwarzen Kreuze bezeichnet iſt, einem» gezogenen 
Schwerdt in der Rechten, und einem Schild. in der 
finfen, auf welchem ein ſchwarzer Adler in gelbem 
Felde erfcheint, der auf der Brut ein rothed Schild 
mit einer weißen Lilie, als das Familienwappen bed 
Hauſes Salza führt. Unter diefem Bilde ſtehen fols 
gende Worte: Hermennus de Saiza, ordinis militiag 
Teutonicorurn Magister primus. sacre domus vexillg 
in Prussiam victor introduxit- MGCEXXUL b) 

Heinrich der Baͤrtige hinterließ nur einen Cohn, 
Heinrich den Zweiten. oder den Frommen, der ein gros 
fer Fuͤrſt geweſen zu feyn fcheint, Sein. glängender 
Tod für das Vaterland in der Schladht wider die 
Mogolen hat ihn fogar denen bekannt ‚gemacht, die 
fonft nichts von der “fchlefiichen Geſchichte wiffen, 
Diefe barbarifche Horde, aus der Gegend. von China, 
hatte ſich unter der .Anführung Temujins, oder Öhengs 
) Am a. O. S. 46. Fuchs Reformat. Kitchengeſchchte 


des Fuͤrſtenthums Deis, Biesl, 1779. 4830. N 
am a. D. Thl. x © 351. FE Eu, 


b) Thebefius, um a O. S. ao. 
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ghis⸗Chans, Ober-Aſiens bemächtigt, und fein 
Sohn Oktai-Chan ſchickte seines feiner Heere nad) 
Europa, um der ganzen befannten Erde den Nahmen 
der Mogolen furchtbar zu machen, Diefe Armee ging 
fiber den Don, der größte Theil wandte fi) nach Un: 
garn, und der fleinere fiel in Polen ein, welches 
Reich an feinem Oberherzoge Boleslaus nur einen 
ſchwachen Vertheidiger hatte. Einige polnifche Große 
berfammelten zwar Truppen, alfein fe wurden ge: 
ſchlagen, und Polen und Echlefien fanden nunmehr 
den Siegern offer. Sie gingen bei Natibor über die 
Dder, die Breslauer Bürger brannten ihre Stadt ab; 
und zogen fi) in das auf der Dohminſel liegende Schloß, 
welches die Mogolen’einige Tage belagerten ; allein ein 
Donnerwetter, welches die Mogolen abergläubifch fuͤrch⸗ 
teten, und bie bei Liegnitz von einheimifchen und frem: 
den Truppen verfammelte Armee Herzog Heinrichs; 
nöthigten fie die Belagerung aufzugeben, Die Schlacht 
bei Walftadt am gten April 1241 war blutig imd lange 
unentfchieden; der Sieg neigte fich fchon Auf der. Chri⸗ 
ſten Seite, als die Mogolen ihnen denſelben durch den 
Gebrauch gewiſſer feuerwerfenden Maſchienen, die je⸗ 
nen voͤllig unbekannt waren, entriſſen. Herzog Hein⸗ 
rich blieb nach der heldenmuͤthigſten Gegenwehr auf 
dem Schlachtfelde, die Mogolen aber verließen auch 
bald darauf Schleſien, nachdem ſie es uͤberall, wo ihr 
Zug hinging, verwuͤſtet hatten. 

Auf einem uralten, vielleicht gleichzeitigen: Ge 
mählde zu Liegnitz, fieht man eine Vorftellung diefer 
Schlacht, nach welcher Thebefius in feinen Liegnitziſchen 
Sahrbächern einen Plan derſelben befannt gemacht. hat. 
Der enthauptete Körper des Herzogs Heinrich wurde 
nad) Kiegnig gebracht. Sein Grabmahl aber, mit feis _ 
ner Ritterſtatue aus Stein gehauen, wie er einen Mo: 
Holen mit Züßen tritt, wird im Chor der St. Vincent 
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Kirche zu Breslau gewieſen. In der Kirche zu St. 
Peter und Paul zu Liegnitz ſieht man ſein Portraͤt auf 
einigen uralten Gemaͤhlden, auch in Holz geſchnitzt, 
wobei zu bemerken iſt, daß alle Phoſiognomien ſich 
gleich ſeyn ſollen, und wahrſcheinlich nach dem Origis 
nal verfertigt find. a) Don feiner Gemahlin Anna, 
die nad) ihm die Regierung übernahm, ſieht man eben= 
falls auf einigen alten Altarflügeln in den Kiegnigifchen 
Kirhen Abbildungen, die nicht ganz verwerflich aus⸗ 
geführt zu feyn feheinen, A . us 

Heinrich IV. von Breslau, der nach dem Tode 
de3 polniſchen Regenten Lesfo von einem Theil ‚der 
Stände zum Herzog von Polen ernannt wurde, grüns 
dete im -Jahre- 1283 das Collegiatſtift zum heiligen 
Kreuze bei Breslau, ein ſchoͤnes Merk der deutfchen 
Baukunft, das aber im dreyrigiährigen Kriege vollig 
verwuͤſtet und auch nicht wieder hergeftellt worden ift, 
In der obern -Eollegiatfirche, deren Säulen auf die 
der untern ruhen, erblicft man Heinrichs IV: Grab: 
mahl, von einer bejündern Compofition, wie Zimmers 
mann will, b) von: gebrannten Thon⸗geziert mit der 
liegenden Figur des Herzogs in voller Rüftung, und 


a) &: Thebefind, am a. O. ©. 62_ Tab. VII: S. 78. Tab, 
VNI Eine fehr genaue Beſchreibung gibt Klofe in fein 
nen Briefen, B. 1 S. 444, Anna flaıd an 23 Yun.‘ 
1265, Und fand ihre Ruheſtaͤt in der Kirche zu S. Clara.! 
Nabe dabei -gegen den hoben Altar zu ift oben an der, 
Mauer der Kirwe ihr Bildniß au Tehem Es ift vier Fuß 
lang, zwer iind: eiien halben breit. Die Fürftinn im 
Schleier, auf dem Haupt mit dem Fürftenhut von Gold 
u. roch, dir Talar — das Unterkleid weiß" 
und grau. vemahlt Mit. beiden Händen haͤlt fie eine 
Kırce, ‚worüber S; Clara ftebt; unten linker Hand,» 
iht iſt eine audere Kithe geimablt, und darüber S Jäcob, 
tebrer Hand noch eine mit der Beifchrift S. Matthiae, 
Unter diefem alten, im Jahre 1656 erneuerten Gemählde, 
u. ehbemahls eine Inſchrift. S. Kloſe, am a. O. 

. 473. 5. 


d am 4. O. 8.90% . . 0 ia 
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an den Seiten mit vielen kleinen menſchlichen Geſtalten. 
Man foll daran einigen Fortgang der Kunft bemerken, 
— die Grabſchrift, wie faſt alle von der Zeit, 

im Moͤnchsgeſchmack ift: 

1 — quartus, mille tria C minus X obiit ille, 
„ Egregius ennis — Crocoviae Sendomiriae duæ 
nocte Johannis. 

Ums Jahr 1300 wurden die Gemählde bibfifcher 
Geſchichten an den beiden Wänden der alten Kirche zu 
Molwitz ausgeführt. Unter den Bildern aus dem als 
‚ten Teftament zieht’die Vorftellung ded vom Himmel 
fallenden Manna in der Wüfte unfere Aufmerffamfeit 
auf ſich: es ift in Geftaft der Hoflien, die man beim 
Abendmahl gebraucht, abgebildet. Darnächft ift das 
Gemählde betrachtungswerth, welches die Geburt des 
Erlöferd vorftellen fol. Hier fieht man unter andern 
den heiligen Zofeph,; wie er der heiligen Jungfrau 
zwei Heringe auf dem’ Roft bratet, anderer ſeltſamen 
Dinge zu gefchweigen. a) F 
— Im Jahr 1823 ſchloß ber Magiſtrat der Stabt 
Liegnig mit einem geſchickten Baumeiſter Magiſter 
Wiland einen. Kontract, Durch welchen dieſer fich 
anheiichig machte, die fhöne Kirche zu St. Peter und 
Paul zu errichten, Diefer Kontract hat ſich noch er⸗ 
halten, und ift Fein unwichtiger Beitrag zur Gefchichte 
unferer -vaterländifchen Architectur. b) Die Rofe. zwi: 
fihen den ‚beiden Thürmen ift meifterhaft mit Strahlen 
und Gitterwerf verziert. An dieſem ‚Gebäude haben 
fpäterhin im Yahr 1378 Meifter Eonrad, und im 
Jahr 1586 Meifter Claus Parlierer, Heinrid 
und Niklas Bien Beweiſe ihrer" Tas 

| lente 


der Reſormation. S 


8* Ehrhardt über den Netisionssntand in, Soleſien vor 
b) ©, Euebsfinsam a. 6. —— 
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lente hinterließen. Gegen das Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts, im Jahr 1481. machte fich der Mahler - 
Nicolaus Schmidt aus Breslau verbindlich, die 
große Altartafel in der Liebenfrauenkirche zu Liegnitz 


zu mahlen. Auch diefer Contract ift in mancher Ruͤck— 
fiht unferer Aufmerffamfeit werth. a) 

Um die Domfirche zu Liegnitz zu vollenden , bes 
diente fi) der Herzog Wenzel I. (+ 1564) eines Baus 
meiſters, der Magister Henricus Lammeshaupt ge: 
nannt wird. Hier fieht man aud) fein und feiner Ges 
mahlin Grabmahl, das wirklich Funftreih ausgeführt 
ift, und einen braven Meifter verräth. An einer Wand 
ift der Herzog mit feinen Brüdern abgemahlt, wie fie 
gegeneinander ftehen und einen Stein mit einer nz 
fhrift emporhalten. Ihre Röcke und Mäntel find 
grün, mit Hermelin gefüttert; Die Fuͤrſtenhuͤte find 
roth, mit Gold und Juwelen beſetzt b) 

Die Vereinigung Schlefiend mit Böhmen unter 
Kaifer Karl IV. war für die Kultur des Landes und 
der Künfte fehr wuͤnſchenswerth, auc brachte das klu— 
ge Nachgeben des Bifchofd Precislaus de Poga⸗ 
rella und die Gnade, in der er bei dem Kaiſer, an 
deffen Hofe er Reichövicecanzler war, ſtand, dem bress 
lauifchen Bisthum die größten Vortheile und den Beiz- 
nahmen des Goldnen zu wege. Dieſer Bifchof, der 
vom Sahr 1341 bis 1376 regierte, verzierte den Dom 
mit manchen Kunftfachen; fchaffte prächtige goldne und 
ſilberne Kirchengeräthe an, fliftete das Collegium der 
Manfionarien bei dem Dom, und machte überhaupt 
feinen Namen auf mancherlei Art in den Annalen des 
Visthums unvergeßlich. c) 


2) 8. Thebefins, ama. O. ©. 19. 
b) ©. Thebeſius, amd. D. Tab. XVII, XXII. 


e) Ecelesiam Wratislaviensem murorim fabricis, piscinarum 
structwis ... vasis aureis et argenteis — —— de- 


f 
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Sm Jahr 1390 erhielten die Mahler zu ‚Breslau 
ihr aͤlteſtes Privilegium vom König Menzel, und bils 
beten mit den Glafern und Goldfchlagern eine eigene 
Zunft. Zum Meifterftück follten fie machen: die Ges 
burt oder Kreuzigung Chrifti, oder eine biblifche Ges 
ſchichte aus dem Leben Chriſti, wie ihnen folches durch 
das Loos zuerfannt würde, zwei Ellen breit und 11 
Diertel hoch mit Oehlfarben. Indeſſen wurden in den 
folgenden Zeiten die Mahler nicht mehr ftreng zunfts 
mäßig behandelt, fondern vielmehr als freie Künftler 
angefehen. a) 

Ein würdiger Nachfolger des Pogarella war der 
23ſte Abt des Klofters U. 8. Fr. auf dem Sande, 


Nicolaus Herdan, erwählt im Jahr 1395. Er‘ 


ſchaffte verfchiedenen fehr Foftbaren Kirchenſchmuck, zwei 
gortreffliche fleinerne Bildfäulen auf dem Altar der 
heil. Maria Magdalena und einen gemahlten Vorhang 
an, mit dem der hohe Altar in. den Faften verziert 
wurde, b) | | | 
Ob die Heinen, faubern Miniaturen, welche man 

in einer Handichrift von Froiffards franzöfifcher Ge: 
ſchichte in der Nhedigerifchen Bibliothek antrifft, von 
einem fchlefifchen oder einem fremden Künftler herruͤh— 
ven, fünnen wir nicht entfcheiden. Die Handfchrift 
wird deswegen geſchaͤtzt, weil fie vollftändiger ift als 
die gedructe Ausgabe des Sauvage von 1559, worin 
vieles in Unfehung der Tempelherrn und des Krieges 


coris variae suppellectilis adeo ornayit, extulit et magni- 
ficavit, ut vulgaris fama yocitatione et nomine aureus ap- 
pellaretur Episcopatus,.“ Sommmersderg S:ript. RR. Sile- 
siac. T. Il. p. 167. cf. p. 191. u. T. A. p. 66. Eine Ab: 
bildung des Grabmahls des Pugarella ©. bi Somoldy 
am aD. S. 29. | 


a) Zimmermann ama. O. 1. ©. 388. - 


b) en Chronicon, p, 57. Klo ſe am a. O. B. II. Th. II. 
® 257. ‚ ‚ PR j 


# 
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mit England ausgelaffen oder verfiämmeltift. a) Diefe 
Handſchrift foll befonders für diejenigen merkwürdig 
feyn, welche eine genaue Verwandtfchaft zwifchen dem 
Zempelberen = Orden und einem noch blühenden allego— 
riſchen Orden zu finden glauben. b) 

Unter den architectoniſchen Arbeiten dieſes Zeital⸗ 
ters zeichnet ſich vorzuͤglich der Thurm der St. Eliſa— 
bethlirche zu Breslau aus, der im Jahr 1482 vollen: 
det wurde, Diefer Thurm, deffen Spiße durch einen 
Drcan im Jahr 1529 niedergeworfen wurde, war eins 
der Fühnften Unternehmungen der deutfchen Baukunſt. 
Er war nur 23 Parifer Fuß niedriger als der Ste: 
phansthurm zu Wien, 27 Fuß als die Peterskirche zu 
Rom, und 34 Fuß ald der Münfter zu Strasburg. 
Er war ganz durchfichtig aufgeführt, mit zahllofen py— 
ramtdalifch zulaufenden Zacen und Spiten verfehen, 
und hatte fogar an einem durchbrochenen Geländer. acht 
fieinerne Rinnen in Geftalt von Xhierföpfen, die an 
eiſernen Bändern befeftigt in freier Kuft fehwebten. 
Man hat von diefer Kirche mit ihrem ehemaligen Thurm 
einen Rupferftich in Folio, der fehr felten ift, und 
wovon die Platte auf der Rhedigerifchen X iblinthef 
fi) befindet. .Die Altäre diefer Kirche find mit vielen 
alten Gemählden geſchmuͤckt, audy mit zahlreichen ver— 
goldeten Statuen und Zierrathen, von denen die am 
Altar der heil. Hedwig am beften fich erhalten haben, 
Das fogenannte Sacramenthäuschen ift ein im Jahr 
1555 werfertigtes Kunſtwerk, und gleicht einem Fleinen 
gothifchen Thurm mit vielen Fleinen diguren von Hei⸗ 
- figen u. ſ. w. c) Ä 


a) Kranzii Memorabilia Biblioth. Elisab. Wratisl. 1699. 


b) Bon Schleſien, B. IL, S. 8 8. & Id 
mermann, am a 185. Gomoldy, am 
A ee 1,59 beſchreibt ein Bild, das zu feincı Zeit in 
Yiefer Kitche zu fehen war, „Weber den Beichtſtuͤhlen ges 
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Da wir von der Hand des Herrn Dr. Buͤſching, 
eines der gruͤndlichſten Kenner der Litteratur und Kunſt 
des deutſchen Mittelalters, eine genaue Beſchreibung 
der Mahlereien haben, a) die aus allen Zeitaltern in 
der Elifabethfirche aufbewahrt werden, fo ‚wird ein 
Auszug aus derfelben hier an feiner rechten Stelle ſtehen. 
Was Herr Dr. Büfhing, mit Ausfchluß der verfier 
gelten Altaͤre gefehen hat, -ift durchaus vortrefflid, 
und er erwähnt hierbei noch gar nicht der Funftreichen 
und trefflihen plaftifchen Werke, An Gemählden er: 
innert er nur an das juͤngſte Gericht von 15155 Ma: 
ria mit.dem Chriftfinde, VBotivgemählde von 15035 
Chriftus am Kreuz, von 15015 noch einmal Chriftus 
am Kreuz, Votivgemählde ohne Jahreszahl; Chriftus 
am Kreuz, mit dem von Hölzelfchen Wappen, von 


1512; ein Gemählde von 1479 ganz entftellt, auf fars 


bigem Grunde; die Geißelung Chrifti; die zehn Ges 
bote, fehr alt, auf farbigem Grunde; Chriftus am 
Kreuz, Votivgemählde; bie heiligen drei Könige; an 
. einem Altare, deffen Verſchluß aufgefprungen, die Hims 
melfahrt der Maria, Verkündigung, Geburt Ghrifti, 

Leiden Chrifti, Votivgemaͤhlde von 1490. Alle fait 
find auf Goldgrund. % 

Die aͤlteſten Gemählde zu Breslau finden fich in 
der Kirche der heil. Barbara. Hier find ein paar, 
die von der größten Wichtigkeit find, Zuerſt eine Auf 
erſtehung. Votivgemaͤhlde vom Jahr 1485, An eis 


gen Mitternacht iſt ein uraltes Gemaͤhlt zu betrachten, 
welches Die heiligen zehn Gebote vorſtellt. Dabei jeds 
wedem Gebot gemablet if, wie eines Theild der Satan 
- die Menfhen jur Sünde wider dad Gebot verleitet, ans 
dern Theild mie die Engel die Menfhen von der Sünde 
abzichen, dabei ſehr alte Moͤnchsſchrift.“ 
a) Ueber diefiunfifhäge in den evangelifben Kirchen Bress 
laus. An den Hrn. Prof. Mhode, vom Dr. Buͤſching, 
in ven fhlefifben Provinsialblättern vom Jahre 
1811. B. 53. ©. 330. und 416, et 


* 
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tem Altar die vier Coangeliften. Maria mit dem 
‚Chriftfinde von 1456 auf farbigem Grunde, der Hed— 
wigstafel-fidy nähernd, darum jteht: Ist in Gott ver- 
schieden Nikolaus Werder, Tuchmacher. Maria 
‚auf dem Monde ftehend. mit dem Chriftfinde, unten 
Heilige, Botivgemählde. Der heilige. Sebaftian. 
Alles dies, befonders dad von 456 ift nicht unmerf: 
würdig. - Allein das wichtigfte bleibt ein Gemählde 
nit ae Inſchrift: 

Anno domini millesimo trecentesimo nono fe- 
ria quarta pöst festum Benedicti Egidii obiit ho- 
nesta foemina Barbara Polain, Requieecat in pace. 
Ora pro ea, \ 
| Sp wire denn hier dag aͤlteſte Gemaͤhlde Bres⸗ 
lau's entdeckt, vom Jahr 1309. Eine Tafel aus neu— 


erer Zeit, von einem der Familie Poley geſetzt, macht‘, - 


auf das Alterthbum bedeutend aufmerffam, Das Ges 
mählde ift auf farbigem Grunde, rechts jteht Chriftus, 
naft, nur mit einem Tuche, über die Hüften geſchla— 
gen, bedeckt, in ber einen Hand eine Geiffel, in der 
andern eine Ruthe, die Dornenfrone auf dem Haupte. 
Vor ihm Fnieet eine- weibliche Geftalt, mit zwei juͤn— 
geren, ihren Töchtern; aus dem Munde der Mutter 
geht ein Spruchband ‚ darauf die Worte: miserere 
mei deus — (da3 legte Wort hat noch nicht entzifz 
fert werden koͤnnen). Hinter der Kinieenden fteht eine 
Geftalt im rothen Gewande mit einem Heiligenfchein 
und einem Becher in der Hand. Das Gemählde zeigt 
keinesweges von einer folhen Rohheit, wie man wohl 
in jener Zeit erwarten mögte, im Gegentheil ift es recht 
Fünftläch ‚ausgeführt. Auch hier zeigt ſich ſchon Holz 
mit dem darauf getragenen Kreidegrunde, ganz wie 
im funfzehnten Jahrhundert.” Betrachtet man iiberhaupt 
bier die Gemählde aus dem Anfange und der Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts, jo finder fi) in ihnen 


* 
% 
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eine Kuͤnſtlichkeit und Trefflichkeit, die darauf hindeutet, 
daß ſchon im vierzehnten Jahrhundert die Kunſt nicht 
geringe Fortſchritte gemacht haben muß, ‚und diefes 
Gemaͤhlde von ı3ug beweiſt es. 

Fuͤr das eben Geſagte, die Trefflichkeit der Ge⸗ 
maͤhlde aus der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, 
ſpricht ein andres Werk, ein altes Altarblatt mit dop- 
yelten . Slügelthüren, ebenfalld in der St, Barbara- 
Kirhe. Die Mitte it ein großes Feld, worin eine 
weibliche Figur fteht, die eine Kirche auf dem Arm 
trägt, neben ihr, auf jeder Seite, eine männliche Ge: 
ftalt, mit trefflihen, wahrhaft Holbeinfcben Köpfen. 
Das, Znwendige jeder Flügelthär iſt vierfach getheilt, 
Schlägt man die erfte Thür zufammen, fo erfiheinen 
‚zwei große Gemählde, eine Kreuzigung und eine Kreuz: 
abnahme; die zweiten Slügelthüren find wieder jede 
vierfach getheilt, mit verfchiedenen Vorftellungen, Und 
dies Gemählde ift, wie ganz effenbar mit Zahlen dar- 
unter fieht, vom Jahre 1447, 

Die Maria s Magbalenen : Kirche zu Breslau iſt 
ebenfalls nicht ſo ganz arm, auch ſie hat einzelne ſehr 
gute Sachen, und ein paar vernagelte Altaͤre. Ihre 
Erdöfrung wird uns uͤber die Ausbeute belehren, Merk: 
würdig fcheint ein alte8 Denkmahl in Sandftein: eine 
männliche Geftalt hält eine wohlgearbeitete meflingene 
Tafel, auf der nur der Tod des Doftors und Kantord 
Dswald im Jahre 1217 gemeldet wird, 

In der Dominifanerfirche, in einem fehr dunfeln 
Mirfel der daran gebauten polnifchen Kirche, hat 
Herr Dr. Büfching ein fehr altes Holzgemählde ent: 
deckt, in dem er das nunmehr ältefte Gemählde in Breds 
lau finden will, Es ift eine Madonna auf goldenem 
Grunde, ganze Figur, ftehend, das Geficht ausdrudss 
voll und lieblich, die Haare bis über die Hüften bins 
abrollend, Ein fihmaler, goldener, tief eingegrabener 
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Spitenfragen geht dicht um den Hals und den- nur 


gering entblößten Bufen, Das Kleid ift grün, mit 
dicht anliegenden Aermeln und mit gelben Sternen.und 
Kornähren gefchmückt; ein gelber ſchmaler Gürtel und 
eine eben fo. gefärbte fihmale Borte, fo vom Gürtel 
bis auf. die Füße hinab läuft, zieren aufferdem das 
Kleid. Zwei oberhalb ſchwebende Engel halten ein 
‚purpurfarbenes Gewand, hinter ihrem Rüden, das 
innerhalb in braͤunliche Vierecke mit fehwarzen Rundun— 
gen getheilt ijt und von den Schultern bis über die 
Knie hinabgeht; doch umhüllt es den fchlanfen Xeib 
niht. Die Hände hat fie bis über die Mitte der Bruft 


erhoben, die Flächen gegen den Zufchauer gekehrt, die . \ 


beiden Däume neben einander, die Finger find etwas 
gekruͤmmt, ald wenn fie ſich zum Gebete falten. wolf: 
ten., Dur Aufnagelung von Glorien und Weihge— 
ſchenken ift die Mahlerei, doch für die. Wiederherftels 
lung unbedeutend, verlegt worden. Aug dem Boden 
fprießen auf jeder Seite zwei Tulpen hervor, Aus 
der Inſchrift ergibt ed fih, daß das Bild im Jahr 
1500 gemahlt worden iſt. a) Rund herum geht eine 
goldene Leifte, die untere fehlt, dafür fieht: M. Co- 
mes de Moncada Bearnii, Foxii et Bigorrae. Diefe 
Unterfhrift möge die Freunde der Alterthümer des 
Mittelalterd zu mannigfachen Unterfuchungen anreizen 
und ihren Schlüffen freien Lauf geben. Deutſchen Ur: 
fprungs ift diefes Gemählde gewiß nicht, darauf deutet 
der Name des Grafen von Moncada, ſondern italieniſchen 
aus der Zeit des Cimabue und Giotto, vielleicht von 
letzterem ſelbſt. Um hierfuͤr einige Wahrſcheinlichkeit 


a) Sie lautet: Ave Maria gratia plena, dominus tecum, be- 
nedicta tu ing mulieribus et benedietus fructus ventris 
tui, Jesus, Sancta Maria, mater dei, ora pro nobis 
peccatorsbus nunc et in hora mortis nostrae. Amen. 
Ao. MCCC. Renovata Auno 1624, 
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zu erregen, iſt es noͤthig, wenige Notizen von der 


Familie von Moncada beizubringen. 
Die Familie Moncada iſt eine der vornehmſten 


und angeſehenſten in Spanien, melde ihren Urſprung 


aus ber Provinz Bearn hat (fiehe unten Bearnii). a) 


Die Familie theilte fih in die Catalonifhe und Sizilia— 


nifche, in welchen beiden die Gefchichte — Maͤn⸗ 
ner kennt, beſonders aber in der erſten. Im J. 1170 
kam Bearn an die Familie Moncada, welche Linie 
1399 mit Matthaͤus, der Graf von Foix (Foxii) und 
Herr von Moncada war, ausſtarb. Bigorra iſt eben: 
falls eine Graffhaft in Gascogne, die beinahe: ganz 
in den Pyrenäen liegt, und mit Bearn gränzt, Der 


Ort Moncada liegt in Katalonien. 


So ift dies alſo ein Gemählde, das als Geſchenk 


einer beruͤhmten ſe aniſch⸗ franzoͤſiſchen Familie da ſteht, 


au 


die geriß in weitläufigem Verkehr mit Italien und 
dem Hofe zu Rom war, Sollte da nicht der von dem 


Papſt Benedift II. begünftigte Giotto auch mit ihnen 


bekannt gemwefen feyn? der überdies, wenn auch erft 
nach der Zeit, als diefes Gemählde angefertigt feyn 
foll, im Jahre 1366, mit dem päpftlichen Hofe nad) 
Avignon ging, und fo dem Stammfi ie ber audgebreis 
teten Familie näher Fam, 

Aber wenn dies Gemählde auch nicht von Giotto 


felbft verfertigt wäre, fo fällt e8 doch unbedenflich in 


jene Zeit und in die Blüthe der Giotto’fhen Schule, 
und iſt auf jeden Fall ein merfwärdiger Reit früherer 
Mablerkunſt. 

Herr Dr. Buͤſſching ſchließt ſeine Unterſuchungen 
über die alten Gemaͤhlde zu Breslau mit dem Refuls 
tat, deffen Ausführung er ſich vorbehalten hat, dag in 

” 


a) Pearn eine Provint in Dapcogte in Stauttei, mit beim 
Titel eines Fuͤrſtenthums. 
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ber Mitte des funfzefinten Jahrhunderts, ſchon von 
dem Jahre 1450 anfangend, bis zum Jahre 1516 und 
fpäterhin eine bedeutende und wichtige Mahler: und 
Zeichner Schule in Breslau geweien tft, von deren rs 
zeugniffen eine ganze Reihe vorgelegt werden kann. 
Die Hedwigstafel und die mit ihre Forrefpondirenden 
Zeichnungen ftehen ung als das erfte, zur Zeit noch) 
da, mit dem Jahre 1451 beginnend, früherer Gemaͤhlde 
nicht zu gedenken, a) Vom Jahre 1467 fann man ein 
trefflihes Gemählde, freilich nur ein Fragment, vors 
legen; den Beſchluß macht ein ‚Gemählde von 1516, 
deſſen Alter, außer der darauf ftehenden Sahreszahl, 
durch ein Ähnliches, wohl von der Hand deſſelben Meiz 
fierd entworfen, und zwifchen 1497 und 1515 fallend, 
ganz außer Zweifel gefet wird, 

Sp blühte alfo in Breslau einft eine Künftler: . 
ſchule zu einer Zeit, als die Nürnberger noch erft im 
Merden war. Daß fie mit diefer fühn in die Schran- 
fen treten darf, muß einft die Ausftellung der Ger 
mählde beweifen, Freilich fteht in ihr Fein ſolch erha= | 
bener. Meifter, als das Haupt der Nürnberger Schule, 
der unübertreffliche Albrecht Dürer, aber ed waren 
doch auch in ihr Männer, deren Andenken wir hoch— 
achten und feiern werden, fobald wir ihre. Werfe erft 
erfennen, wenn fie aus ihrem jeigen —— erwacht 
find. b) 


a) nn nn wrer her kommt im gahr z 1440 vor. am 

Ds 

b) ©. — Nadricht von der breslauer Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung, in Fr. Schlegel's deutſchem Mufsum, 
B. 11. Hefı 7. ©. 39. ff. 
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Leber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſt 
in Baiern, von den ‚früheften Zeiten bie 
zum Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts. 





Den erſten Schritt zur Kultur des Geiſtes brachte in 
Baiern unſtreitig die Verbreitung des Chriſtenthums | 


hervor. Bei der ausfchweifenden Lebensweife, die in 
den römifchen, wie in den deutſchen Provinzen einge: 
riffen war, blieb die Religion das einzige Mittel. zur 
Miederfehr der gefunden Vernunft; und bei der volfen 
Barbarei, die fo groß war, Daß fogar die lateinifche 
Sprache aufhörte Landesfprache zu feyn, waren bie 
Prieſter, oder Diener der Religion, die ihre Amtsver: 


“richtungen in lateiniſcher Sprache beforgten, die einzige 


Hoffnung und Stüge zum baldigen Erwachen der ri: 
‚ mifchen Kitteratur. Wenn gleich die frommen Männer, 
welche hie und da die Verbreitung des chriftlichen Glau— 
‚bens betrieben, bei weitem das Glück, das fie fi 
ſelbſt von ihrem Eifer verfprochen haben mogten, nicht 
hatten; fo blieben ihre Bemühungen doch felten ohne 
glücklichen Erfolg. Der Abt Severin (+ 488) erbaute 
Klöfter, und legte dabei chrifiliche Unterrichtsſchulen 
an.” Diefe Befehrungsgefchäfte hatten bei allen widri— 
gen Schidialen, denen fie unterworfen waren, doch 


— 
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dieſe guͤnſtige Wirkung, daß man wenigſtens auf einir 
gen Unterricht Ruͤckſicht nahm. So wiſſen wir aus 
Paul dem Diakon, a). daß die baieriſche Prinzeſſin 
Theodelinde, welche ums Jahr 588 an den longo— 
barbifchen König Autharis verheirathet wurde, ein fehr 
gelehrtes Frauenzimmer war, welcdes fogar mit dem 
großen Papſt Gregor einen Briefwerhfel unterbielt. 
Bon ihrer Liebe zur Baufunft gab fie mehrere Beweife, 
indem fie unter andern die Hauptfirche zu Briren mit 
einem Baptiiterium vergrößern ließ. b) 

Die Franfen waren die Erften, die das Chriftens 
thum annehmen, und man findet fchon mit dem Ans 
fang bes fünften Jahrhunderts Nachrichten von- Bis: 
thümern zu Trier, Köln, Worms, Mez, Toul und 
Verduͤn. Die fränfifchen Herrfcher merkten frühzeitig 
den mwohlthätigen Einfluß des Chriftentyums auf Kuls 
tur und Litteratur: es entging ihnen der Gedanke | 
nicht, daß nur durch Religion die zügellofen Leidens 
fhaften gemildert, und feinere Sitten herbeigeführt 
werben können; fie überzeugten fih, daß nur die chrifts 

liche Lehre einen Volfscharafter bilde, und eine 
Anhänglichkeit an Färften und Thron bewirfe, Der 
fränfifhe König Chlotar machte daher im Jahre 617 
einen Berfuh, durch Euftafius und Agilus bie 
Lehre des Evangeliums in Baiern verfündigen zu lafs 
fen. c) Ihre Bemühungen müffen, aus dem Erfolg 
zu urtheilen, einen nicht ganz unglüdlichen Fortgang 


a) Historia Longob. Lib. IV. c. 5. Nergl. Guͤnthneres 


a. der litteratiſchen Anftalten in Baia. B. 1. 
» 4. . ’ 


b) Galeardus ap, Ughellum Italia sacra, T. IV. fol. 531. 
Resch \nnales ecclesiae Sabionensis nunc Brixiensis T. I], 
P- 729. . 


e) Resch am a. O. T. I, p. 497. 
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gehabt haben: denn nach des gelehrten Meichelbecks Mei: 
nung,a) follen fie die Stifter des Kloſters MWeltenburg 
gemweien feyn. Diejes wird auch dadurch fehr wahr: 
fcheinlich, weil der baterfche Herzog Theodo I. bald dar: 
auf dem heiligen Emmeran (um 649) den Antrag machte, 
ihn als Abt über die Klöfter feiner Provinz feßen zu 
wollen, wenn er die Mürde eines Biſchofs ausfchliige: b) 
Theodo erbaute nachher felbft das Kloſter St. Emme: 
ran, in welchen er nach Aventins Zeugniffe eine Schule 
und Bibliothek anlegte, c) Ä | 

Vom nämlichen Geiſte, die hriftliche Religion in 
‘feinen Landen auszubreiten, war Herzog Xheado TI. 
befeelt. ' Er rief den heiligen Rupert (696) von Worms 
nach Baiern, und fehenfte ihm nicht nur die in ihrem 
Schutte liegende Stadt Juvavium, fondern auch einen 
umliegenden Bezirk von mehr ald zwei Meilen, nebit 
‚einigen Dörfern, d) Rupert benugte diefe Schen: 


a) Chronicon Benedictoburanum, Dissert. I. p- 78. Monu- 
menta Boica,.T. XIII, p. 300, 


b) Bolland Tom, VI. Septembr. p. 475. „Theodo petebat, 
ut tantus et talis notus Episcopus apud se et suo$ reman- 
sisset in jam memorata provincia et eorum Pontifex esse 
debuisset, et si ita dignaretur, vel pro humilitatis studio 
ubbas huius provinciae coenobiis normali studio "praeesse 


non recusaret,‘* 


e) Aventins deutſche Kronif Fol. 313. Ausgabe von: 1366. 
„Nachmals bauct allda Herz. Dieth ein groß Klorier St. 
Benedicti Orden — und war allda eine hohe Schul, und 
wie wire iekt nennen, eine Druderen, man ſchrieb und 
verfauft allda allerien Bücher, wie jet in den Drude 
reven, wie die alten Schrift uud Bücher anzeigen... 
Allda find auch eriogen und in allen Rünften untermwieien 
worden, die vom edlen Stamm aus Baiern geboren (in 
der Mitte des 7ten Jahthunderte) St. Erhard, und 
.&t Hildolf fein Bruder 20, Vergl. Gänthner, am 

99.6. 7. Anm. 4. 
d) Congest Arnonis et breyes notitiae in, den Nachrichten von 
 Ayoavia bandlen darüber ausführlicher. Wergl Vita S. 
»dberti episc. Salzb. in den Acris SS. ord. S. Bened. 
T. Ill. p. 326. Novissimum chronison antigui mona- 
sterii ad S. Petrum Salisdurgi. p- 37. (1772. fol,) 
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kungen zu Erziehungss und Wohlthaͤtigkeits⸗ Anſtalten; 

er erbaute Kirchen und Kloͤſter, errichtete Schulen und 
— dadurch erwarb er ſich das Zutrauen des 
Volks, und die Aeltern wußten ihre Kinder keiner beſ— 
fern Pflege, als jener des heiligen Ruperts anzuver⸗ 
trauen. Schon dieſer Umſtand veranlaßte eine Eins 
richtung, die bald von den erſprießlichſten Folgen ſeyn 
konnte: denn auf dieſe Weife wurden ſowohl junge 
Geiſtliche, als Laien gebildet, die bei ihren Landsleu— 
ten einen deſto ſchnellern Eingang finden mußten, Da 
ſie aus der Nation ſelbſt genommen wurden. a) 

Werfen wir einen Blick in die Mitte Baierns, 
nach Freyſing, ſo ſehen wir bereits unter der Pflege 
des erſten chriſtlichen Lehrers, des heiligen Korbinian, 
b) neue Gebäude entſtehen, Weinberge anlegen, frucht⸗ 
tragende Baͤume pflanzen. Zur leichtern Verbreitung 
des Chriſtenthums, zur Entwilderung des rohen Na⸗ 
tionalcharakters wurden hier und da Kirchen 
und mit Prieſtern verſehen. ec) 

Durd) alle diefe Vorarbeiten wurde. doch wenige 
ſtens ein Geiſt der Thaͤtigkeit im Menſchen rege; beſ— 
ſern Begriffen war der Eingang geöffnet, und der Ver— 
ftand für Wahrheit empfänglicher gemadt. Um nun 
im Großen und im. Allgemeinen zu wirken, war ein 
Mann nothwendig, der fi) mit der Denfart der Nation 
befannt machen, oder fich doch derfelben leicht anfchmiegen 
Eonnte, unddiefe Eigenfchaften vereinigte Bonifaciuß, 
ehemals Winnfrid genannt, ein vornehmer u 


a) Hansitz Germania sacra T. ar p. 46. Nachr. bon Juvavia, | 
Dipl. Anhang. ©. 29. ff. n. 6. 
b) Er blühte um 717. S. Vita S. Corbiniani episc, Frising, 


in den Actis SS. Ord, S. Bened. T, Ill; p: 473: Auch eins 
jeln: vita S. Corbiniani, cap. 20, 


e) Meichelbd. Hist. ge T.I.P.1D. p. — instr, 30. T. I. 
P. l. p. 39. T. L. P. U. instr. 6, 7. 17. 24. etc: 
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welcher in einer irlaͤndiſchen Kloſterſchule nach dem 


damaligen Zeitgeiſt vortrefflich ausgebildet worden. a) 


Er kam im Jahre 722 als Glaubensprediger nad | 


Heilen, Thüringen und Balern, wo er an dem Her: 
309g Odilo und feinem Nachfolger einen eifrigen Ber 
förderer feiner geiftlihen Unternehmungen fand. Unter 
ihm Fam die Errichtung von vier Bißthuͤmern (731) 
zu Stande; es - wurden ‚mehrere Kirchen erbaut, b) 
und Piarrer angeftellt, welche über die Neubefehrten 
die Aufficht führen, die auf den einzelnen Höfen und 
Weilern Zerftreueten befuchen und unterrichten muß— 
ten. c) Endlich verdient noch,ald ein die Fitteratur 
and Kunft befördernder Umstand bemerkt zu werden, 
das das Inſtitut des heiligen Benedikt von Nurſia 
(+ 544) , immer auögebreiteter wurde, Borifacius 
wußte diefen Orden durch Pirmin's Verwendung bei 
Herzog Odilo und- feinem Sohn Thaſſilo zu em: 
pfeblen und -in Baiern einzuführen dd Durch Boni- 
facius und feinet Gehülfen Bemühungen, durch bie 
Mildthätigkeit der baierifchen Herzoge fliegen Klöfter 
empor, wo ehedem MWildniffe und öde Pläge Tagen, 
—In dieſen Zeitraum (730: 750) fallen wenigftend bie 
Stiftungen von Ober- und Niederaltaich, Benediktbeu— 
sen, Tegernfee, Oſterhofen, Schlierfee, Scharnitz, 


a) Cave Hist. litter. T. I. p. 623. 


b) Epistol. S. Bonifac, edit, Würdwein. epist, 89. p- 259 
Bonifacius be eugt ſelbſt, dab ihm die unglaͤubigen über 
30 Kirchen abgebrannt, oder zerſtoͤrt hätten. 


e) Falkenstein Antiquit. Nordgav,. T. I; p. 223. 


d) Zirngiebel von den Hersogen, im 1 B.sder neuen alas 
dem. Abhandlungen. 5. 191. Recherches historiques sur 
Pesprit priimitif de lP’ordre de S. Benoit (à Paris 1787.) 
Second. Part. p. 294. Einen aͤhnlichen religiöfen Grund 

F ibt Tbaſſilo in der Etiftungsurtunde- von Jenichen in 

yrel an: „Propter incredulam generationem Slavorum 
ad tramitem veritatis deducendam. “*  - Meicheld. His. 
Fris. T. L, P, ll, p- 38. n. 22. u 
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Scheftlarn u. ſ. w. Dieſes Inſtituts bediente ſich 
Bonifacius, um den Saamen der Kultur in Baiern 
Auszuftrenen, und konnte er wohl für feinen wohlthaͤtigen 
Zweck einen beifern Orden finden, als.diefe Benedictiner, 
welche in ihrer Unverdorbenheit ohne Zweifel einem Volke; 
daB den -erften Schritt zur Kultur gethan hat, dem es 
trieb fehon Ackerbau, um fy wichtiger werden mußten, 
da fie zugleich Meifter in der Landwirthfchaft waren.: 
Thaſſilo bezeigt im Stiftungsbrief der Abtei , Chremss 
münfter, daß er und feine DVBorfahren nur deswegen 
Klöiter errichteten, um für Künfte und Wiffenfchaften 
Unterrichtöhäufer zu haben, a) Wie vollfommen dieſe 
Stiftungen den Abfichten der Herzöge entfprochen, und 
welchen Vorfchub fie fowohl den Wiffenfchaften, als‘ 
auch den Künften gegeben haben, ſoll weiter unten 
durch ausführliche Belege dargethan werden, 

Der oben erwähnte heilige Rupert ftellte die vers 
fallenen Gebäude der Römer ziı Salzburg wieder her, 
und zog Künftler, unter denen felbft Mahler genannt 
werden, zu fih, um die gottesdienftlichen Gebäude 
zu verfchönern. Mehrere Mönche feiner Didcefe galz 
ten als Künftler, und erhielten einen ehrenvollen Ruf 
ind Ausland. b) Man kann für gewiß annehmen, 
dag auch in Baiern in diefem Zeitraum die Baukunft 
und Mahlerei nur von Mönchen getrieben wurden, 


.a) Meidom. Script. Rer. German, T. III. p. 192. Falkenstein 
Antiquit. Nordgav. T. 11. p. 124. etc. not, 3. - 


b) Nachrichten von Juvavia. Dipl. Anh. Nro. V. ©. 16. 
„Misit Luipramus archiepiscopus Magistros ex Salzburch 
muratores et picrores, fabros et lignarios“ etc. Ama. O. 
©. 17. „Alfridus presbyter ‘et magister cujusque ar 
is“... Es iſt gewiß, daß man zum Bau der ers 
fen Kirchen fih der römifhen Monumente bedient hat. 
Die Pfarrfirbe zu Windiih, eine der älteften in Deurfchs 
land, ift mit Materialien von römifhen Gebduden zu⸗ 
fammengefegt, die au dem chemaligen berühmten Drte 


! 
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Mit Thaſſilois Sturz verlor Baiern feine Selbs 
ſtaͤndigkeit und wurde eine fraͤnkiſche Provinz. Zum 
Glück der Litteratur und Kunſt fiel, dieſe Kataſtrophe 
in die zweite Regierungsperiode Karls des Großen, 
wo ‘er bereits die Nothwendigkeit einer Civiliſirung 
- feinen Unterthanen erkannte. Für Baiern war er ein 
wahrer Vater des Vaterlandes, In unansgefegter Anz 
firengung eigener und fremder Kräfte. arbeitete er an 
der Bildung feiner Geiſtlichkeit und feines Volks; feis 
ner Sorgfalt hat man es zu danken, das die wenigen 
Reſte der. alten Kitteratur fi) erhalten haben, 

Karl ftarb im Jahr 814, und Ludwig fein Sohn 
fam zur Regierung. So unähnlich er aud feinem 
Vater war, fo zeigte er fich doch für die Kunft, vor 
züglich für die Architectur, nicht gleichgültig. Er ließ 
zwei ſchoͤne Kirchen zu Frankfurt und. Regensburg er: 
bauen, und um die Vollendung der legtern zu befchleus, 
nigen, bie Stadtmauer von Regensburg niebderreißen. a) 


Un 


Vindonissa gehörten. An der Mauer diefer Kirche lieſet 

man folgende Infarift? | 
In onore sci 
Martini Ecpi 
Ursinos Eb | | 
Escubus it de A 
Tibaldus + Lin 

culfus ficit, 

D. bh. In honore Sancti Martini Episcopi Ursinus 
Episcopus et Detibaldus construxerunt Linculfus 
feeit. Hier hätten wir alfo den Namen eines der diteften 
deutfben Baumeifter. (Metal. Labbei Concilia T. IV, 
f. 1582. Gerberti Iter Alemann. p. 21, (1765 8.). Ein 
anderer Arcitect war Eaino, Biſchof von Verona, det 
die Kirche zu Meikenau erbaute. Hermannus con- 
tractus adan. 799. „Augiae S. Petri basilica ab Egi- 
onne Veronensi Episcopo cunstructa et dedicata est.“ ... 
Ad an. 802, „tgıno,  Veronensis episcopus hac vitd 

‚ decessit, Augiae in basilicd cellae suae sepultus est.“ 


a) Monachus San-Gallensis in vitä Caroli M. (Hahn, col- 
lectio monum. vet, T.II. p. 581.) „Oratoria nova ad Fran- 


# 


! 
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An: ber: Nusbildung der Kinfte in den Klöftern 
dürfen. wir um fo weniger: zweifeln, als ſich "diefelbe 
auf die Vorſchrift der Benedictinerregel gründet, und 
Zeugniſſe fie bewaͤhren. Das Kloſter Tegernſee war 
nach Benedicts Plan angelegt, und alle Künftlerftätte 
befanden ſich orfchriftmäßig innerhalb des Klofterbe: 
zirks, a) wie bieſes aus der. Reſtaurationsurkunde er 
heilt, Schon Bonifacius traf Kuͤnſtler an Er fchickte 
ein mit weißen Blumen geſticktes Altartuch dem Bi— 
ſchof Bethelm nad. England. b) Bifchof Erinbert 
von Freyſing (um 749) trug eine mit Gold Eimftlich 
durhwirfte Muͤtze. c) Gold und Silberarbeiten zierten 
fhon die Tafeln der Großen oder dienten zu Gefchen: 
ken, : Die Tafel des: Herzogs. Grimoald" war mit fil- 
bernen Trindgefchirren beſetzt. gd) Die: Aebtiſſin Ead⸗ 
burg in England erhielt ‚einen ſilbernen Griffel, e) 
der Diakon Gemmulus zu Rom einen »filbernen:. Be: 
her, £) = und : die Königin Ebelburg einen filbernen 
Spiegel vom Bifchof Wonifacius zum Geſchenk. g) 
Die Glasarbeiten der Deutfchen fcheinen um dieſe Zeit 
ben Auslähbdern: befannt geworden zu ſeyn: demn ber 
Beifihe Abt: — biutet ft — vom Lullus einen gu⸗ 

cofurt et — admirabili opere construxit. Chm- 

que propter magnitudinem fabrice aliı lapides non suffi- 
cerent, muros urbis destrui fecit,'* a Oratorium aud 
das Chor einer Kirche bedeutet (S. Dufresne h.'v.), ſo 
fheint bier von einer Vergroͤßerung der erwähnten Kir— 
he die Mede zu ſeyn. Vergl. Fiſchardes Frank, Archiv 

B. 1. ©. 474 

a) Monumenta Boica, T. vn p. 154. | 
bh) Bonifac. epist. 39. pag. 837. 

e) Meicheld. Hist, Frif, T. TI. P, I. p. 46, 

d) Meicheld. 1 . T. 1F. 11. P. 14. cap, 22. 

e) Bonifae. epist. 16. P. 45. 

f) Epist, 68. pag. 181. | 

8) Beda apud:Würdtwein epist, 55: Pr 121, 
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ten Glasarbeiter aus. a)... Dagegen. mögen, aber bie 
Glocken von baher gekommen feyn, indem fowohl Bo— 
nifacius, b) als auch. Lullus.c) ſolche aus England 
verlangten. ; Beweife, daß man mit, ben Künften nicht 
mehr unbefannt..war. 

Bonifacius und anbre Glaubensprediger erbaueten 
mehrere Kirchen zum beſſern Unterricht der auf dem 
flachen Lande lebenden Leute. Dieſe Einrichtung diente, 
dem Kunſifleiß der Nation. aufzuhelfen, und ſetzte das 
bei eine Menge von Menſchenhaͤnden in Bewegung, 
indem Glocken, Kelche, Patenen, Rauchfaͤſſer, Altaͤre 
und en für den: anne nothwendig wa⸗ 
ren. d)- 

Die Kiöfter, die man in jenen Zeiten mit großem 
Aufwande  erbauete, trugen. zur. Emporbringung der 
Künfte- fehr «viel bei... Mahler und  Metellarbeiter, 
Baumeiſter und Bildhauer: fanden dabei. Unterhalt: 
Als Beleg: diefer Angabe kann das Kloſten, Benebikt: 
beuren dienen, von dem die. älteften. Nachrichten vers 
fihern, daß es fich durch eine vortreffliche Bauart, 
foftbare. Einrichtung an Gemählden, von denen noch 
ein Verzeichniß vor dem. zwölften Jahrhundert aufge: 
ſetzt, exiſtirt, e) Metallarbeiten und andern Zierden 


a) Epist, 124. p. 310. 
b) Epist, 37. p- 84. 
ce) Epist. 124, p- 3Io. 


d) Man fche das Fundbud der koͤniglichen Miſſen - der 
Benedictinertirhe zu Staffelfee. (Mon. Boica Vol: 
83.) oder das Kirdenvifitationsprotofoll des "ar 
Erhanbert von Freyfing ums Jahr 840. (Meicheldech 
Hist. Fris. T. I. P. 1, p. 126.) 


e) Das merfmärdige Verzeichniß ſteht bei Pez, Thesaurus 
Anecdot. T. P. Ill. p. 614. $. 12. u. bei Meicheldech, 
Chron, — p- 96. Es lautet: „Pictura haus 
ecclesiae fwit haec; S. Benedicti Abbatis, et Conſessoris. 
8. Mauri discipuli $. Benedicti. Landfridi. Walıhrami, 
Elilandi, Lundrami, S. Pauli primi — 8. Au- 
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auszeichnete. Die Stiftskirche wurde auf verſchiedene | 
Art geſchmuͤckt, und das Dach mit Bley überzogen. a) 
Bon: der Pracht der Geſchenke, die Arnulf dem Klo⸗ 


ſter 


des heiligen Emmeran verehrte, handelt. ber. Vers 


faſſer des Lebens des heiligen Tuto, Bifchofs von 
Regensburg, ſo wie: die Schönheit. des Freyſinger 
Doms und die Arbeiten, die. Biſchof Hitto — 
ae der gleichzeitige Cozroh befchreibt. b) 


txonii ——— 8. Macharii Su" S. Br 


‘confessoris, St. Hilarii conlessoris. S. Apollonii confes- 
eoris. 8. Martini, episcopi. S. Augustini episcopi. S. 


Ambrosii episcopi. . S. Gregori pp. S. Leonis 

Bticcii“ episcopi. ü 8. Hierohymi —— * —E 

episcopi. S. Paulini episcopi. S. — episcopi, 

S, Urbani pp. S. Narcissi Erw i. S. Dionisii episco- 
— Leutperti' Den $. Xisti pp. S. Tertulimis 


349 p'- 
S. Pdalrici episcopi... S.. Ruotperti ep; $: Zenonis ep, 


5. Symeonis,“ Aliae — subjungutur hoc modo: 


+ u Adnuntiatio Domini. '' 2. Ubi subiit in montana, 3, 


Ubi salutavit Elisabeth, 4, Ubi natus est. 5, ‚Ubi Ange» 
Jus. pastoribua locutus est. 6, Presentatio domini in tem- 
plo. 7. Ubi Magi‘ Christo munera obtulerunt. 8. Ubi fu- 


| git Joseph cum Maria'et puero in. Egyptum, 9. Ubi se 


t in medio doctorum, Io, Passio st, Ingogentii, Haec 


pictura fuit ante Altare in parietibus.“ 


’ 


„In tribunali vero duodecim Apostolorum forme erant 
in inferiori parte: ecce duo viri juxta illos in vestibus \ 


‚albis, qui et dixerunt, viri Galilei. - In superiori parte 
" sscensio Domini: et'seditio eius. Juxta trabes in » gi 


(sphaera) quam sustentabant quatuor Anpeli. So 


‚dextra, Luna än sinistra, et quatuor candelabra. — 


terram vero ejusdem tribunalis fuit velamen, supra illud 
velamertum. In austsali parte ad pedes Apostolorum for- 
ma fuit 3. Benedicti, S. Mauri, Landfridi, Walthrami, 
Elilandi, Lundhrami. In Boreali parte ad pedes Apo- 
stolorum fuit forma $, Apollonii, Hilarii, Macharii, Jo- 
hannis, Antoni, Pauli primi heremite, omnesque - -krant 
aspicientes ascensionem Domini,‘ Wahrſa einlich bezie⸗ 
hen ſich auf dieſe Mahlereien die Worte im Chronico 
Benedicto- Burano in deu Monumentis Boicis T. vu. p. 


18. vergl. Ebend p. 1. 


a) Mon. Boic, T. VII. p. 7. 


b) 


Meichelbeck Histor. Frising. T.jl. p. 116, „Domum sau- 
etae Nariae.,.. mirae pulchritudinis_ opere pretioso= 
rum metallorum ,„ . , adoınavit etc. Zwei andre alte heilige 


Gebäude fanden in Megensburg, namlich die Kirchen des 
M 2 
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5713: Yus* "einem ehrwuͤrdigen Denkmahl des Kloſters 
Tegernſee kann man vermuthen, daß dies Kloſter eine 
Menge Leute unterhalten habe, die einzig und allein 
mit den bildenden. Kuͤnſten fi beſchaͤftigten. Durch 
eine ſolche Einrichtung wurden Bifchöfe und Aebte in 
Stand: gefeßt, Künftler in entfernte Länder; zu ſchicken, 
wie dieſer Sal von Salzburg. ermwiefen werden .fannsa) 
. Die Gefhichte macht und ſogar mit: einem Manne ibei 
kannt, der als ein Inbegriff der ‚Künftler jener Zeiten 
J —— as 
Kaiſer Arnulf erbauete fich in Regensburg einen 
Pallaſt, der die Bewunderung feiner Zeitgenoſſen auf 
ſich zog. Das prächtige Gebäude, der Hofſtaat, die 
berum. angelegten, Klöfter und‘ bifchöflihen Sitze ges 
währten einen uͤberraſchenden Anblick. Kein Fremder 
beſah die Stadt, den man nicht, auf dieſes Meiſterſtuͤck 
binwies. ch er er — 
Zu ſolchen Baukenntniſſen konnte die baieriſche 
Nation um ſo eher gelangen, da fie ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit DE Künfte im Einzelnen trieb, Von den 


u heil. Emmerams und Safiian. &. Hermannus coniracztus 
„.. ‚ad an, 891. ap. Basnage T. III. p. 255. Mansol, 8. Em- 


merami T. I. p. 38. 213. 


sa) Günthner, am a. O. S. 131. Nachrichten von Juvavia. 

Dipl. Anhang ©. 16. | | * 

by Um a. ©. ©. 17. Alfredus presbyter et magistor cuiusque 

-.. artis.“ Nieher gehört auh Aritam von St. Emmeram, 
. 9. 48: Bei Günther ama. D. | 


-©)- Daher fagt der Propſt von St. Emmeram sum Abt von 
Rheims, als er ihm die Stadt Megensburg zeigte. „Aspiee 
pergrande illud. palatium erientem vefsus, hic est sedes 
Augustorum;, ibi aula regui late porrigitur, hic curise dux 
residens — Circum monasteria.clericorum et virginum, et 
pontiicnm tum proyincialium, quam,exterorum magnilicae 
aedes curtim regiam ambiunt.* etc, Disserrario de Trans- 
latione Corp. S. Dionysii p. 137. sq. Ziragibels Abh. 
von der Geburt und Wahl Arhulphe, in den NR. Abb. 
* baier. Akademie der Wiſſenſchaften. B. II. ©, 336. 
44. 


— 
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Steinhauern finden wir bereits fruͤhe Nachrichten, bie 

bald ſteinerne Altaͤre, a) bald Sarcophage verfertig⸗ 
ten. b) Die Materialien, deren fie ſich bedienten, wa⸗ 
ven 1: Gantbftein,, Tofſtein und weißer Marmor.‘ & 

"Bon der Bildhauerfunft findet: man’ wenige Spur 
ren ‚wenn man- nicht das hieher Ziehen will, was ober 
von den Kirchen gefagt wurde. Vielleicht bildeten’ 
—— die Steinhauer und Bildhauer eine Klaſſe. 

Wenn Aventins Angabe richtig iſt, ſo hat vielleicht 
Baiern das aͤlteſte Denkmahl einer Gypsgießerei auf⸗ 
zuweiſen. Seiner Erzaͤhlung nach ſoll im Jahr 948 
zu Mauerkirchen der baieriſche Herzog Heinrich I. 
(Kaiferd Otto I. Bruder) nebft feinem Feldherrn Ras 
tho zu Pferde mit ihren Waffen aus Gyps geformt, 
den man durch das Feuer gehärtet, aufgeitellt worden 
fen. Wahrfcheinlich find diefe Figuren aus gebrannz. 
tem Thon, da dergleichen Werte ſich nicht aus Ems 
drennen laſſen. d) 

Schmidtkunſt war ein algemeiner Name, und man 
verſtand darunter ſowohl Gold- ald Silberarbeiter. e) 
Merkwuͤrdig iſt es, daß man ſchon im achten Jahr⸗ 
hundert Spuren und Anzeigen ber Graveur- oder Ci— 
ſelikunſt zu Staffelſee findet. Ein ſchoͤnes sa 


a) Meicheldeck, Hist. Fris. T. L. p. I. — instr, g0. cir- 
ca annum 734. Hunker presbyter excidit altare ‘de petra.“ 


b) Meichelbeck 1. c. T. I. P. I. p. 110. Sarcophagus Arnoldi 
— 883. e sazo arenario, Waldonis e topho lapide. 
l.ep 155.) et Utonis ex marmore candicante (l. c. p, 


155.) 
e) Schmidt Gefh. -der Deutfäen. 3. IV. — 8. S. 143. 


d) Aventinus Annales Bojorum, Lib. V. p: 495- ed. Ingolstia 
1554. p. 301. ed. 1627. etc, a. vergleihe aber Raderi 
Bavaria sacra et pia T. I. p. 164., wo aud eine genaue. 
Abbildung diefer Ritteratuen ſich "befindet. 

2 Schmidt am a. O. S. 142. 


f) Mon: Boie. T. VII. p. 84° „Calix argenteus deforis scul- 


f d 
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mahl von Schmiedearbeit bewahrt: das Stift St; Ente 
meram, an dem bereits oben erwähnten goldenen Feld⸗ 
altaͤrchen, welches Kaiſer Arnulf demſelben ſchenkte. a) 
Dieſer Kunſtfleiß dehnte ſich ſogar auf die Deckel der 
Handſchriften aus, welche man mit Gold, Silber und 
Edelſteinen zierte. Beiſpiele dieſer Art. finden ſich am, 
einem’ Lectionenbuch zu Staffelſee, b) und an dem bes 
rühmten Evangelienbucdy zu St. Emmeram. Da Mas 
billon das Alter jener Handfchrift nicht angab, die 
von ber Verfertigung ‚der Kunftarbeiten in Gold und 
Silber handelt; fo läßt es ſich auch nicht beflimmen, 


ptus et deauratus. * Daß die Kunft in Metall zu gravi⸗ 
ten im fiebenten Zahrbundert in-Baiern-befannt geweſen 
ift, beweifen die Siegelringe der Könige und Herzoge von 
Bsiern. ©. Leges Bajwariorum T. U. c, 13. Decretam 
Thassilonis ap, Lindendorg c. 17. P. 412. Heineccius- de 
sigillis. T. IV. u. 12. 13. Zeihard Franc. orientalis 
T. I, p. 890. T. I. p. 614. 


©). Mabillon iter German. in den Analectis p. 10. Die Befchreis 
bung dieſes merkwürdigen Kunſtwerks und anderer Sa— 
hen fteht in der Biographie des Bilhofd von Megends 
burg Tuto, in den Actis SS. Ordinis S. Bened. T. VII, 
p. 107, „Speciali autem snuo patröono S. Emmerammo 
2 gratiarum actione contulit (Garolomannus) totam pa“ 
atii ornatum: in quo erat ciberium quadratum, cuins 
auro tectum tabulatum, fastigium serto gemmarum redi- 
mitum : corpus vero, ad geminae specimen dilectionis, si- 
militudinem habens superioris et inferioris, sustentatur 
aureis octo columellis, quae et ipsae tot virtutum seu bea- 
titudinum instar exponunt, Erant etiam in eo ‚evangelio- 
rum libri plenarii auro et gemmis tecti, scripti, picti, ao 
omnimodis ornati: e quibus nunc est cubi'alis, opere, 
pretio, pondere siquidem talis, ut ei non facile inveniri 
possit aequalis,“ Garpentier <T. I. p. 954. v. Ciborium) 
erklärt dDieß Wort richtig durch einen kleinen, tragbaren 
Altar, fo wie die Gommentatoren ber Acten des St. Ems 

- Meram (Acta SS, T. VI. Sept. p- 499. ‚cal. 1.) Diefer 
Feine Altar iſt mit ſtatkem Goldblech überzogen, und 
reib mit Edelfteinen befeht. Vergl. Gerten’s Reifen 
B. II. ©. gı. | 


4 


b) Mon, Boeic, T. VII. p. 84. „Liber lectionarius tabulas 
laminis euprinis deaurutis habens paratas. “ 
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ob ſich die-Mönche fehon in diefer Periode mit Vers 
faſſung folcher Schriften abgegeben. a) 

Nicht nur ftanden die Baiern in feinem. Sache ber 
Wiſſenſchaften, in Feinem Zweige. ber Künfte ihren 
Zeitgenoffen nach, fie machten in dem letten fogar bes 
deutende Vorſpruͤnge. In ihren älteften Ehronifen ge- 
fbieht fehr oft der Mahler Erwähnung, bie entweder 
bibliihe Gegenftände, oder die -Lebensgefchichten ber 
Heiligen barftellten und zur Kirchenzierde verwenbeten. 
Diefe Befchäftigung führte die Mönche bald auf eine 
andre: fie fingen an, die Handfchriften mit Miniatu⸗ 
ren zu ſchmuͤcken; fie trugen die Anfangsbuchftaben 
mit Farben auf, und mahlten auch hier und bort Fis 
guren ein. Aus biefer Periode befigen wir noch ein 
ſolches Denkmahl der Kunft an den Homilien bes heis 
ligen Gregorius aus der Bibliothef von WBenebiftbeus 
ten, darin man gefärbte Anfangsbuchftaben, und bes 
mahlte Rubriken antrifft. b) Nach Meichelbeck's An: 
jeige c) war auch eine Bibel vorhanden, die ſich durch 
Verfchiedenheit der Farben, die mit Gold und Silber 
aufgelegt waren, auszeichnete. Zu diefen Kunſtwerken 
kann man auch eine Handfchrift der Evangeliften auf 
purpurfarbenem Pergament mit goldenen Buchftaben 
und Miniaturen in den Snitial: Buchftaben rechnen, 
die vermuthlich noch von ber Karolingiſchen Regierung 


a) Mabillon iter german, p. I. „Codex qui de variis o 
ribus ex auro et argentis fabrefaciendis tractat.* Zu den 

. bisher aufgesählten Beifpielen kann man noch jene Kunfts , 
werte rehnen, welche der Biſchof Adalbero von Auge: 
burg (ehr wahrfheinlih KRunftprodufte diefer Stadt) im 
Beten 908. dem Stift St. Gallen ſchenkte. Die Urkunde 
ne Neugart Cod. diplom. Alemun. T. I. — —8 n. 


6 Gerken's —— 2. I. 6. 377. Meichelbeck Chren, 
Benedictob. T. 1, 


ı 0) Meichelbeck l, c. I, p. 8. 
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in Baiern verfertigt, und den uralten. Handfchriften 

zu St. Mazrimin, Aachen u. fs w. ähnlich ifl. a) 
Ob man fi) in Baiern um bdiefe Zeit auch mit 

ber DBerfertigung ‚der Profangemäblde abgab, kann aus 


Mangel der nöthigen Belege nicht mit Beſtimmtheit 


angegeben werden; im übrigen. Deutfchland geſchah es 
zuverläflige Kaiſer Heinrich L ließ, wie oben bemerkt 
worden, -feinen Sieg über die Ungarn im, Saal zu Mer 
ſeburg fo fünftlih abınahlen, daß man nach Luitprands 
- Verficherung eher die Sache feibft, als eine‘ — 
zu ſehen glaubte, b) » 

Die Glasmahlerei gehört: zwar — in das — 
—— aber ihr Bekanntwerden reicht noch nicht 
bis in dieſe Periode. Wir ſchließen dieſen Abſchnitt 
mit den Namen zweier Kuͤnſtler: Alfred und Ari 
ram, von denen der letzt genannte ein Mönch von 
St. Emmeram war, und als einer der. größten Künfts 
ler feines, Zeitalters gepriefen wurde. c) 

In dem Anfang. des zehnten. Jahrhunderts befans 
den ſich die, litterarifchen und artiftifhen Anftalten in 
Baiern in dem ungünftigften Zeitpunkte. Die meiften 
berfelben wurden durch die. Einfälle der Ungarn ein 
Kaub der Flammen, oder ein Gegenftandb ber zerftds 
renden Feindeswuth — die Güter diefer Anftalten lagen 
entweder übe, oder wurden die Habe unrechtnräßiger 
Befiger, Alles fchien dahin zu arbeiten, die bisher 
mühfem errungenen Kenntniffe wieder‘ zu Vwertilgen, 
und von neuem cine Nacht der Barbarei herbeizufüh: 
‚ren, Die friedlichen Landesbewohner fuchten theils in 
‚ber Flucht ihr Heil; theild erlagen fie unter dem Druck 
a) Gerkens Meifen B. 1. ©, 329 


b) Zuitprand. Hist. lib II. cap. 9. 

c) Pez Thes. Anecdot. T. VI. P.l.p.g „Nullus in hoc 
aevo viget ingeniosior illo (Ariramo) „ . , artibus et va- 
riis.‘“ Mergl. Pez, Thes. — T. I. dissert, isagog. 
p. 39. Sunthnet am a. O. T.L ©. 138. 


* 
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des Ungemachs; die Erbe verwilderte, und fehien ihre 
Erzeugniffe in. ihrem: Schooße zu verſchließen. — 
"nr E8 find. gewiß rkeine Fabeln, wenn wir die: Zer⸗ 
förungen der, auf. die. nach den Hunnen,  gefolgtem, 
Ungarn wirklich für fo-verheerend halten, wie fie, vom, 
den Schriftſtellern gefchildert, werden. In dem Alos; 
fter zu Benebiftbenern entgingen nur zwei. Mönche, ben 
barbarifchen. Mordfeene, und diefe konnten dem Bes: 
den nicht einmal ihre tägliche Nahrung abgewinnen! 
fie mußten fich diefelbe aus fremben Landen. holen, -a): 
‚Daher mag es Fommen, daß das zehnte. FZahrs 
hundert "unter den. Gelehrten befonders verſchrieen ift. b) 
Der weitere Vetfolg der Gefchichfe aber wird zeigen, 
daß alle diefe rohen Benennungen, die e8 von Gelehr⸗ 
‚ ten erfahren hat, nur darin ihren Grund haben, weil - 
ſie dieſes Jahrhundert noch nie einer ſolchen Unterfus 
chung wuͤrdigten, wie die andern. c) wu 
In Baiern eröffnete ſich in. diefer Periode eine 
jolhe günftige Ausficht für Künfte und Miffenfchaften;' 
wie man nach fo fürchterlichen Unfällen zu erwartem 
vielleicht nie berechtigt war, Daß bie Litteratur nicht: 
ganz unterging, verdanken wir vorzüglich dem gelehrten 
Fuͤrſtenhaus der Dttonen, d) Bruno, ein Bruder 
Dtto I. und Erzbifhof zu Köln, war ein Kenner und 
Freund der griechiſchen und römifchen Litteratur, der 
immer, er mochte im Felde, oder zu Hauſe ſeyn, 


a) Monumenta Boica T. VII. P. Io. Gänthner am a. D. 
©. 146. ff. 


b) Einige nennen es „Saeculum plumbeum obscurum, infe- 
Dix sterile et scriptoribus insignidus destiturum, “ es 


ce) Eine tuͤhmliche Ausnahme davon mat Gatterer in 
feiner Ybsandlung de Gunzone Italo p. 6. und Gerberr 
T. 1 histor. nigrae silvae p. 159— 162, HE 

d) Thomassinus de nova et yet, Ecclesiae disciplina Tom. II, 

Pp. 208. n. 3. et 4: Ziegeld. Historia rei litterar.- Ord. 
S. Benedieti R. I. p 356, u — 
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Klaſſiker in beiden Sprachen mit ſich fuͤhrte. a) Heb⸗ 
wig, Tochter des baieriſchen Herzogs Heinrich, und 
Gemahlin des ſchwaͤbiſchen Herzogs Burchard, war 
ein gelehrtes Frauenzimmer, und beſonders in der grie⸗ 
chiſchen Litteratur nicht unerfahren. b) Gleiche Kennts 
nuiſſe beſaß Adelheid, c) die ihren Sohn Heinrich. zu 

Hildesheim unterrichten ließ. d) Bor allen Frauens 
zimmern aber zeichnete ſich bie Aebtiſſin in Ganberss 
heim Gerberg aus, die fogar ihrer untergebenen Nonne 
Moswith Haffifhe Autoren erflärte. 

: Die drei: Ottonen zeigten. fi als Sefonbere Be 
fürderer und: Verchrer bes Mönchthums, und mwettei- 
ferten gleihfam in Bereicherung der Bißthuͤmer und 
Abteien. Otto J. war gegen bie. Klöfter MWeffobrunn 
und Benediktbeuren fehr freigebig ; fein Sohn Otto IL 


ſtellte Tegernfee wieder her, und befchenfte Freyſing; 


Otto III. folgte diefen ruͤhmlichen Beifpielen. 

» . Ein folches liberales Benehmen bed DOttonifchen 
Särftenhaufes weckte zum litterarifchen. Streben. Die 
aus dem Schutt emporfteigenden Klöfter und Domlirs 
chen wurden bald wieder die Freiftätte der Wiffenfchafs 
ten und Künfte, und bildeten Zöglinge für die neu zu 
errichtenden Anftalten. Die geiftliche und weltliche 
Macht waren .in Errichtung der Schulen vereint; und 
bie erſtere erhielt igt eine um fo. größere Auffoberung 
dazu, ald nur jene einen Pla unter den Prälsten fans 
den, und jene fich dem verfeinerten und litterarifd) ges 


a) Massov. Commentar. de Rebus Imper. p. 47. 


b) — Commentar. deGunzone Italo p. 18. Sie ſchenkte 
ihrem Sohne Burdhard, dem fie im griechiſchen unters 
"wies, zum Abihied einen Horas. Wittichind Annales 

BL.. II. apud Meibom. T,'I. p. 650. 


ce) Gatterer l. c. p. 18. 


d).Ex Chronic. ‚Tegernseensi apud Per Anecd, =. ul. P. IL 
p- 504 Güuthner am a. O. ©. 148. 
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fimmten Hof nähern durften, die durch eine vorzuͤg⸗ 


liche Geiſtesbildung ſich auszeichneten. Wer auf kaie 
ſerliche Gnade oder Verguͤnſtigung Anſpruch machen 
wollte, mußte durch Wiſſenſchaft oder Kunſt die oͤffent⸗ 
liche Meinung fuͤr ſich haben. a) So brachten die 


vornehmſten Aebte und Kirchenvorſteher Wiſſenſchaften 


und Kuͤnſte, oder wenigſtens eine Liebe zu denſelben 
mit zu ihren Kirchenwuͤrden, und befoͤrderten nun dien 
felben bei dem großen Einfluß, den ihr Amt. ihnen gab, 
mit gluͤcklichem Erfolg. =. .- —W 

Der. Kanonikus Wolfhold, ber Benediltbeuern 
wieder bewohnbar machte, hob fogleich eine Schaatr 
junger Leute aus dem Leibeigenſtand aus, und ließ ſie 
in den noͤthigen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften unterrich⸗ 


* 


ten. b) Eine aͤhnliche Anftalt bluͤhte zu Niederaltaich, 


wie und die Lebensgeſchichte des Erzbiſchofes Thiemo 
von Salzburg aus dem Geſchlechte der Grafen von, 
Medling beweiſet. Er wurde mit andern Kindern ge⸗ 
meiner Abkunft in dieſem Stift erzogen, und bildete 
ſich ſowohl in den freien, als mechaniſchen Kuͤnſten 
vortrefflich aus. Er war in der Mahlerei und Schnitz⸗ 


lunſt ſehr erfahren. Wir ſehen daraus den Umfang 


des Unterrichts in den Kloſterſchulen, die von Une 
wiſſenden fo ſehr getadelt worden find. c) | 


a) Otto I. fagt in einer Schenkung nab St. Emmeram: „Ad 


£victum scilicet monachorum, qui ibidem Den sanctoque . 


Emmeramo in divinis ofſiciis, et operibus bonis, et sean- 
ctarum scripturarum studiis devotissime serviunt, dona- 
mus“ etc. Pez, Anecdot. T. 1. P. Ill. p. 5ı. n. 1. 


b) Meichelbeck Chronicon Benedictoburanum T. L. p. 29. M. 
Boica T. VII. p. 10. 28: | 


e) © oben ©. 43 ff. Ä 


Ex yitä Tyemonis apud Canisium Lect. Antiq. T.IV.P. II. 
p. 667. „Tyemoni ab. adolescentiä — omnis scientiae genus 
oblectationi fuit, ibique (Altahae) iuventutem suam exercnit. 
Qua propter et bonae indolis viro divinä unctione indu- 
stum est, ut non modo eas artesquas liberales appellant, 


I 
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Die Handfehriften wurden ih diefen Anſtalten mit 
Ausdauerndem Fleiße beſorgt. Adalbert von⸗ Teg ernſee 
) zierte fein Pſalmbuch mit beſonderer Aufmerkſam— 
keit. Unter Abt Gothelm zu Benediktbeuern wurde 
eine Bibel mit goldenen Buchſtaben geſchrieben; b) ei: 
ne Ähnliche wurde von ben Tegernſeern Kaiſer Hein: 
rich dem Heiligen: zum Geſchenk gemacht. c)- Abt 
Ellinger zeichnete in der Naturgefihichte > Plinius 
bie Thiere mit der Feder. ' 

Aus einem Briefe des Abtes Gotzbet bon Te⸗ 
gernſee ergibt es ſich, daß er in feinem Kloſter eine, 
Schule hatte, in welcher Unterricht in den bildenden 
Künften ertheilt wurde. d) Aber auch in andern Kloͤ⸗ 
fern findet man: Gießereien, Glasmacher, "Maler, 
Mufivarbeiter, Vergolder und Baumeiſter, wovon un 
ten ausführlicher folk gehandelt werden. --- Hier muͤſſen 
wir nur den thätigen Eifer der Aebte ruͤhmen, womit 
fie fi) die Künftler ihrer Stifter zuſchickten, um Ges 
genftände der Kunft zu bearbeiten, e) oder die Klo⸗ 
ſterbruͤder zu ſolchen Werrhhtyngen anhielten. f) Bald 


"sed et mechanicas, universas simul, pictoriam, Jüsbriam, 

' „2 seulploriam, carpentariam. omniaque eiusmodi genera 
et species,, in modis et in formis, instar mollis. cerae, 
quantum ducere artilex manus, "et ſingere multilormiter 
queat, docili ingenio assequeretur. | 


4) Pez Anecdot. T. v1. P. I. p. 189. n. 26, 
.b Meichelbeek Chron, Benediotohnr, ey L p. 74 


€) Pezl. c. T. IL P. I. p. 516. 


d) Epistola Gozperti Abb. Tegerns, apud Pez Anecäot * VL 
P. I. p- 123. n. 3. 

e) Pezl. c. T. VI. P. J. p 146. n. 12. Epistola — | 
Abb. Tegerns, ad R. .. Abbatem. 


“ f) Pezl.e. T.VEP.I p. 155. n. 7. Ellingeri Abb. To- 
"7 gem. ad. Vi: En 
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ſchickten die. Bifchöfe ihre Känftler -im die Kloͤſter, a) 
bald aber holten ſierſolche aus. denfelben heraus. b) . 
Die WVorſchritte, welche die Moͤnche in den bils 
denden Kuͤnſten gemacht hatten, wurden Durch die Uns 
ruhen gehemmt, die unter. der Regierung. Kaifer- ‚Heinz 
rich AV. ausbrachen. Dieſer Zürft, durch den Rath 
und das Beiſpiel ſeiner Erzieher und Miniſter vers 
fuͤhrt, uͤberließ ſich Den ſinnlichen Ausſchweifungen der 
JugendeWielfaͤltig brauchte er feine Rechte: nur dazu, 
um einen Gewerbszweig zur Befriedigung feiner Geld⸗ 
gier mehr:zu haben. Lambert von Afchaffenburg fagte - 
„Die Mönche legten fich nicht mehr auf die Erlernung 
goͤttlicher Wiſſenſchaften, ſondern darauf, ſich Kapia 
talien zu ſammeln, um: Bißthuͤmer und Abteien zu 
laufen?““ Die unwuͤrdige Behandlungsart, die Heinz 
rich gegen die baieriſchen Mönche ſich erlaubte, ema 
pörte den Abt Seyfried von Tegernſee, den die Kolgen 
davon. dem: Kaiſer zwar mit: Anftand, ‚aber. auch mit 
Nachdruck fagte. ‚Wenn. diefe ‚Mönche Jemand ung 
terdruͤckt, fo wird gewiß: aller Kunfifleiß aufhören 
denn, wem: das Leben befchwerlich. wird, ben .eifern 
fein Berlangen zu fchreiben oder: zu mahlens die Möns 
che werben fid) vielmehr zerfiveuen, und auf diefe Weife, 
zur geiftlichen Erbanung nicht mehr wirken.” c) 

Die Entftehung neuer Orden und Klöfter im zwoͤlf⸗ 
‚ten und dreizehnten: Sahrhundert war für den etwas 


a) Meichelbeck Hist. Frising. T. I. P. If. p. 471. n. 
fbof Godfhalt ſchict den in der Gieherei erfahtnen Ales 
riter AdalriE nach Tegernſee. 


b) Pez Anecdot. T. VI. P. L-p. 237. # 1. Epistola Seyfri= 
' di, Abb. Tegerns. ad Episcopum. | 


eo) Pez l.c. T. VI P. I. p. 239. „Si vero istos ullus coe- 
nobitas vendicat in servituteın, profecto hic .dehiciet omne 
artificii exercitium: quia posthinc, quos taedet vivere, nul= 
lum his desiderium est pingere aut scribere. Sed huc il= 
lucque «ispergentur, ne aliyuid ad aedilicationem spiritua- 
: lem apereutur. “ ER | — —— 


190 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
geſunkenen Flor ber Kuͤnſte ſehr vortheilhaft. Erzbi⸗ 
ſchof Konrad von Salzburg, und“ Biſchof Altmann von 
Vaſſau ſuchten das gemeinſame Leben ber Geiſtlichen 
wieder einzufuͤhren, und errichteten entweder neue, oder 
ſtellten die zerſtoͤrten Kloͤſter wieder her. a) Dieſe 
wurden bald -durch eine neue Abart derſelben, durch 
die Praͤmonſttatenſer vermehrt. Damit war man aber 
noch nicht zufrieden; man ſuchte dem geſitteten Ale 
rus ſowohl durch Aufhebung der unregulirten Chor: 
ſtifter, als durch Vermehrung und Verbeſſerung der 
Moͤnchskloͤſter aufzuhelfen. Dem Benediktinerorden ver⸗ 
fchafften Odo von Clugny und Wilhelm von Hirſchau, 
Deren Kongregationen, wie man fie nannte, bald bie 
berrfchenden wurden, ein, ernenertes Anſehn. Dieſem 
Allem folgten endlich noch bie Eiſtercienſet und Kar⸗ 
haͤuſer; jene früher, dieſe ſpaaͤte. ca ma. 
Wenige Stifter geiftliher Orden haben ihren An⸗ 
haͤngern kuͤnſtleriſche Beſchaͤftigungen unterſagt, ſondern 
vielmehr fie aufgemuntert, wie dies von dem heil, Bes 
nedikt bereitd3 angemerkt worden ift. b). Nach ben 
Statuten:der Eiftercienfer vom Jahr 1134 durften zwar 
ihre Kirchen weder niit Sculpturen, nody mit Mables 
veien geſchmůckt daß ſie aber dennoch Aus⸗ 


a) Lori ctonol iusi. der Geſch. von Baiern eb. I &.652, 
wo man dag Entjsehen aller Orden und Khöfter in Bais 
ern namentlich lefen Tann, Vergleiche Sünthner, am 
a. O. Thl. 1. ©. 202. 


) S. oben ©. 46. Regula $. Benedirti c. 57. cIm Codice Re 
gularum Monasticarum et Canonicarum ex ed. L Hol« 
stenil 1754 1. T. J. p. 130.)- „Artilices , si sint m mo= 
nasteriv, qum omui humilitate ‚tacisnt ipsas artes.* Diefe 
Megel folgten aub die Eamaldulenier (&. Ebend. T. IL. 
p- 264.) und Praͤmonſtratenſer, in deren Annaten Mahles 

reien oft erwähnt werden. 3. CAronicon‘ Ordinis Prae 

J monett. ap. Kuen Script. Ker. monast, T. VL. p. 2. und 

Pad ann. 1152. ib p. 29. 


r® 


e) Angelo Maurigue, Annales Ordinis ER BER T. I. 
p- 257. ad an. 1134. Statuta C. & m. 19. „. . Sculpy 
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nahmen gemacht haben, ſieht man aus einer merkwuͤr⸗ 


digen Stelle in den Briefen des heil. Bernhard, worin 


er. gegen den .Gebraud) der Arabesken eifert.:a) Die 
Serviten befchloffen im Jahr 1233, daß ihre heiligen 
Gebäude mit einem Bilde der Maria’ verjehen. werden 
follten, b) und: hierin traten ihnen die. Franciscaner <) 
und andre: Orden bei. Jedoch wurde dies ſtets unter 
der Einſchraͤnkung erlaubt, d) daß: man, feine, ‚weltliche 
Gegenſtaͤnde verſinnlichende Bilder. aufſtellte,/ welche 
auch Johann de Puteo, der die Statuten der Karthaͤu⸗ 
fer ſammelte, gänzlich verwirft. 6) FEB 

. Inden. Klöftern diefer Orben waren Künftler aller 
Art nothwendig, und die alten Chronikſchreiber ver⸗ 
geilen die Verdienſte ihrer Webte nicht, wenn fie ſich 
um den. Flor der: Künfte verdient gemacht haben. £) 


turae vel picturae in ecclesiis nostris seu in ofhcinis ali- 
quibis monasterii, ne fiant interdicimus, 'quia cum tali- 
us intenditur utilitas bonae meditätionis, vel’distiplina 
religiosae gravitatis saepe negligitur; “ Vergl. T. IL c. IL 

DB 545°. er 

a) 5, Bernardi Opera T. I. p. 545. 


„b) Archangelo .Gianio Annales Ordinis Servorum, B.,M V. 
T. I, L. I. c..7, p. 23. “Anno 1233. — ‚Imaginem bea- 
tae Virginis Servis suis inter spirituales delicias haben- 
dam esse, in singulis ecclesiis constitutio ab hac prima 
sanctorum septem fratrum devotiong recepta mandat. Ja 
singulis ordinis Servorum ecclesijs ‚debet esse Sancellum 
eum praecipua imagine. “ ‚Um eben diefe Zeit bef lder 
Erzbiſchof Moris c} 1234) in allen: Kirchen ſeiner P 
Bildniffe der heil, Jungfrau aufsuftellen.. &. Epistolae 
Mauritii Rothomagensis Archiepisoopi, bei D’Achery Spi- 
eileg. T. 1. p- 520. a a tr: 


* 


")®. Wadding Annales ordinis Minorum, und Greiderer 
‚ Germania Franciscana, an mehteren Stelfen. er 

d) Rituale Romanum, T. ll. p. 89. Be 
e 


ws 


Compilatio Statutor. Carthusian. c, 3. „Picturas et ime- 
gines curiosas in ecclesiis et domibus ordinis, siye im 
— sive in tabulis, lapidibus et locis aliis reprehen- 
imus.“ 


f) ©, oben ©. 51 In den Verfonenverseihnifien der af 


iöcefe _ 


— 


392 Geſch. Der zeichnenden Kuͤnſte 


Wir finden ſogarr Beiſpiele, daß die’ Kuͤnſtler der. Kloͤ⸗ 
ſterdie Erlaubniß erhielten, in den Staͤdten ſich nie 
derzulaſſen. Am ſchoͤnſten bluͤhte in die ſem Zeitraum 
die Miniaturmahlerei, und die Kunft, den Einband mit 
.Schnigarbeit aus. Elfenbein, oderimit: Zierathen von 
Gold und Silber zu ſchmuͤcken. Das vortrefflichſte Weber: 
bleibſel diefer Art aus dem Alterthum iſt wohl. das oben 
erwähnte Evangelienbuch von St. Emmeram; deſſen Fofk 
baren Einband Abt Ramuald am. Schluß des ‚zehnten 
Sahrhunderts verfertigen ließ. a): ‚Andere hieherge 
hörige Stuͤcke ſind der Codex Evaugeliorum: von &f, 
Rottenbuch, ein Gejchenf des Herzogs Welf. Den Dedel 
giert eine Arbeit von Elfenbein, : wovon Gruͤnwald b) 
E Aawerden oft die Ruͤnſtlet, aber ohne ihren wahren Namen 

angegeben. So werden, um nur ein Beiſpiel anzuführen, 
... vom, Adalardug (Statuta antiqua Abbatiae S. Petri Cor- 
ir P jeiensis ap. D’Achery Spicil. T.IV.p. 1) folgende Künf: 
..: .Jer.ognannt, die in feiner Übrey ums Zaht 822 lebten: 
v. * aurifices duo,, pergaminarius unus, Jusorü tres etc. 
Vergl. Monum. Boic. T. Il. p. 177. VIL pᷣ 81. X. p. 397. 

Guͤnthner am a. O. CTh. 1. ©. 356. ff. Si 


4 


a) S. oben. ©. 635. a | 
‘b) Grünwald Origg. Vol: 1. p. 114. Judith, die Gattin 
Mes, ſchentte dem’ Benediftinerfloner Weingarten ein 
‘großes Reliquienbehaͤltniß von Silber, mit vielen Figu— 
“gender Apofiel, das an der vordern Seite mit zahlreichen 
Edelſteinen und echten roͤmiſchen Gemmen beſetzt ift: Die 
alten Inſchriften datan, beweifen nach ihten Zügen dieß 
Alterthum, indem man die Sorittart des eilften Jahr⸗ 
Mo punderts nicht verfehnen wird. Auch eine Handicrift der 
sl. Gpangeliften und ein Plenarium, jedes mit einem präctis 
1 * Deckel von dem feinſten Golde mit Edelſteinen ge— 
chmuͤckt, find ebenfalls von Welf und feiner Gemahlin 
dem Kloger hei bet. sweisen Stiftung geſchenkt worden, 
S. Gerkens Meilen B. 1,5. 119. Grunmwald bat eine 
Urkunde vom J. 1094 befannt gemaächt, welche Welfs 
Schenkung enthält, uud. worin mebrere Kunſtſachen erwähnt 
„werden. E. c. p._59,) Proinde hunc thesaurum obtule- 
+ Funt, scilicet unum miajus scrinium et aliud minus, cum 
”" "zeligniis sanctorüm "et alia duo pretiosissima scrinia in 
auro et artificio. Tria plenaria cum uno textu evangelii, 
tria altarıa, et quatuor calices deauratos, et duos äureos, 
uchsi duas tabulas, deauzatas, et duas,’cryces: pretiosissimas 


iu.» 
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eine Abbildung geliefert hat. a) An Xegernfees ältefter 
Bibel war ebenfalls die Kreuzigung Chrifti aus Elfenbein 
angebracht. Vorzüglich muß jenes Bibelwerk gewefen feyn, 
welches die Mönche. von Zegernfee Kaifer Heinrich dem 
Heiligen zum Gefchen? machten. b) | 


Einen bemerfenswerthen Beweis von Kunftfertigkeit 


gibt ein Tegernſerr Minh Wernher, der unter Abt 
Eberhard (1068 — 1091) lebte, und eine vorzügliche Kunſt 
befaß, die Bücher mit goldenen und filbernen Zierrathen 


zu belegen. e) Diefe Beichäftigung dauerte das ganze 


Mittelalter herab, und felbft im ı4ten Jahrhundert finden 
wir noch folche Kunſtproducte. Abt Marquard von 


Zegernfee ließ im Jahr 23506 noch zwei Evangelienbücher | 


mit Goldblech überziehen, und mit Steinen befegen. d) 


in auro et lapidibus, et tres minores cruces cum aliis 
‘ adhuc minoribus, et tria argentea candelabra quam pres 
tiosa ac ponderosa “ etc, Tin einer andern Schenfung an 
das Klofter Weingarten (p. 61.) kommen vor: Scrinia 
eburnea auro et argento circumornata und eine capella, 
_ quae in auro et argento et pretiosissimis paramentis mille 
bras pene valuit. In den fogenannten Codice picturato 
Weingartensi (defien auch Crusius, Annal. Suev. P. II. p. zi. 
aedenft), werden erwähnt «ine Mappa auro texta, elephan« 
tinum scrinium, Welf nahm den heil, Altmann in feinen 
Schutz, der fehr für den Flor der Künfte, namentlich der 
Mahlerei forgte. „Ex eius industria omnes pene ecclesiae 
in eius episcopatu sunt lapideae, literis et piczuris et aliis 
ornamentis decoratae,“ & Hansiz Germania sacra. T. T, 
p. 274. ex auth. biographo. Greinwald, ama. D. T. J. p. 82. 
Ebenderielbe befchreibt den oben erwähnten Eoder (S. 114) 
und noch eine andere merfwürdige Handſchrift. ©. 184. — 
Ein berühmter baierifcher Goldſchmid dieſes Zeitalters war 
Perenger, der vor dem Jahr ıocıı ftarb. S. Monuns, 
Boic, T. VI, p. 158. | | 
a) Tab. IV. 
b) Die Klofterchronif bei Pez Anecd, T. III. P. If. p. 312. 


Auro et argento composita, ac scriptura decenter ornata,‘* 
€) Pez Anecd. T. III. P. III. P- 515. „Monachus Merinherus 


— artificiosus anaglypha in scripturis et in picturis, ot im" 


ornamentis librorum de auro et argento subtilis.‘ 


d) Per L. c. T.et P, cit. p.532, „Duo Plenaria pretioss auro 


fulvo tecta, et gemmis decorata." Das aurum fulvum 


N 


j 
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In den Klöftern gab es fo vorzügliche Arbeiter, daß 
man fogar Beftellungen von Weltlichen erhielt. Die Gräfin 
von Morith und -Sreifenftein fchrieb an den Abt Rupert 
von Zegernfee, dem fie ein Plenarium zum einbinden 
zugefchidt hatte, daß, wenn ed noch nicht eingebunden feyn 
follte, er es ihr wieder zurüdfenden möchte, weil fie einen 
andern Künftler für ein leichtes Geld aufgefunden habe. a) 
Ein Beweis, daß diefe Kunft unter den Laien feltner, 
ald in den Klöftern jeyn mußte. 

Außer den angeführten Handfchriften findet man noch 
mehrere andre, bie vielfältig bei ‘dem Anfang der Abſaͤtze 
Reine vieredigte Gemählde mit biblifchen oder andern Ge: 
ſchichten, Blumenwerk u. dal. haben, in welchen fich der 
goldne Buchftabe zeigt. Wenn auch die Zeichnung und 
der Geſchmack feine Bewunderung verdienen, fo muͤſſen 
wir doch die Dauer der Farben, den Glanz, die Auftra- 
gung bed Goldes, und den Fleiß, mit dem Alles bearbeitet 
iſt, bewundern. 

Benediktbeuern hatte ein Evangelienbuch aus den Zei⸗ 
ten des Abts Gothelm, in welchem die vier Evangeliſten 
mit den lebhafteſten Farben gemahlt, und mit Gold präd- 
tig überzogen find. b) Gleich vorfrefflihe Handfchriften 
einer Bibel von Ellingerd Kunft wurden in Nieder: 
alteih und Tegernſee aufbewahrt. Klofter Weyern befaß 
ein Saalbuch des Grafen Sigbot von Hadmarsberg und 
Balkenftein, welches um dad Jahr 1180 zufammengetragen 
wurde, und worin fich verfchiedne mit ber gleichzeitigen 
Kunft verfertigte Gemählde befinden, welche dem Herrn 
Dfeffel Veranlaffung gaben, aus diefen Zeichnungen über 


—F Gaͤnthner am a. O. S. 3671 möchte wohl die erfte ber 

annte Arbeit von Muſivgold, in Blättern aufgekragen, 
und braun fchattirt, feyn. 

a) Poz Anecd, T. VI. P. II, p. 15. n. 14 


b) Meichelbeck Chron, Benedictob, T, I,p. 74. 
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die Alterthümer des baierifchen Lehenweſens eine ſchoͤne 
Rede zu halten. a) Z— 

In Zegernfee befand fich aus eben diefem Jahrhun⸗ 
dert eine fogenannte Biblia pauperum, vortrefflich nad). 
damaliger Zeit mit der Hand gezeichnet. b) Der Zeichner 
ift zwar nicht bekannt, aber Wahrfcheinlichkeiten fprechen 
für einen Zegernfeer Minh Wernher. Denn diefe Ges 
mählde fcheinen mit jenen völlig einerlei zu feyn, welche 
dad Loblied auf die Jungfrau Maria enthält, und bie dee 
Hr. Superintendent Detter in der Ausgabe dieſes Gedichts 
hat ftechen Yaffen. c) Das erwähnte Gedicht ift aber hoͤchſt 

wahrfcheinlich ein Geiftesproduft Wernhers von Te— 
gernfee, d) Die Gemählde in demfelben nehmen fi) 

Ä N 2 


a) Weftenrieders Gefch. der baier. Afademie, Th. 1. 8.1506 _ 
Monrum. Boic. T. VII. p. 433. : Hier fteht ein Abdrud dies 
fer Gemöpfde. 


b) Zur Erflärung der verfchiedenen Arten der Bibliorum 
— fügt Günthner am a. O. S. 370 noch bei, daß 
m funfzehnten Jahrhundert ein Beuedictiner- Moͤnch Maus 
rus von Weihenftephan, eine verbeflerte Einrichtung mit 
derfelben machte. u der Biblia pauperum zu St. Ulrich 
in Augsburg ließt man am Ende folgende Worte: „Biblia 
pauperum (per quemdam fratrem religiosim nomine Maus 
rum, ‘et monachum ordinis sancti Benedicti professum 
monasterii Weichensteven) ex diversis collecıa, et in hune 
novum modum vedacta, ad laudem Dei et legencium utili« 
tatem finit feliciter anno domiri M. quadringentesimo 
septuagesimo nono,“ Braun de Codd. mss, Sanct, Vlric. 


Vol, IV. p- 106, 


e) Dieſes Gedicht hat 84 Gemaͤblde, von denen aber Herr 
Detter nur 6 hat beifügen laflen. S. Vorrede ©. Als 


d) Ald Gruͤnde diefer Behauptung führt Guͤnthner (am a. O. 
.371. folgendes an: 1) Lebten um diefe Zeit in Teaernfee 
zwei Wernher, davon einer Scholasticus, der Andre Cams 
rarius war. /Monum. Boic. T. VI. p. 131. 2) War Einer 
berfelben wirklich Diaconus, wie im den Tegernfeer Manu—⸗ 
feripten aefunden wırd. Jm Gedicht heift diefer Wernber, 
Libr. II, p. 98. Evangeliste, das mit Diaconus gleihbedeus 
tend it. 3) Hat einer diefer Mernhers ſchon einen ähnlichen 
Verſuch gemacht. 4) Endlih hat Wernper Scholasticus 


! 
J 
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durch die vortrefflichen Farben, beſonders durch das Rothe, 
ganz vorzuͤglich aus. Eine andre merkwuͤrdige Handſchrift 
verwahrt Kloſter Weihenſtephan, in der der Abt Altuin 
(1185 — 1197) ſtattlich vorgeſtellt iſt, wie er die Werke des 
Horaz und Virgil dem heil, Stephan opfert. a) 

Sm dreizehnten Jahrhundert muß in diefer Ruͤckſicht 
vor allen der Mönch Konrad von Scheyern bemerft wer: 
den, deſſen vorzügliche Befchäftigung‘ es war, die von ihm 
topierten oder verfertigten Werke mit Gemählden aller 
Art zu zieren, darüber und Pez eine weitläuftige Anzeige 
macht. b) | | 

Sn einer Handfchrift der Bibliothef zu Tegernſee 
fieht man ein ſchoͤnes Miniaturgemählde, das den Heiland 
und den Papft darftellt, wie fie fich die Hände reichen, und 
in einer andern Handfchrift die vier Evangeliften mit ven 


auch fogar eine Anleitung zu heiligen Gefängen verfertigt. 

Pez Anecd. T. VI. P. II. p. 55. n. 92. Wenn Günthner in 

feiner Mutbmaßung nicht zu weit neht, fo gebührt die Arbeit 

dein Wernher, der Scholasticus war. Der andere Wernher, 

der das Amt eines Camerarius verfah, wurde nachber Aufs 

+ feher der Sacriftei, in welchem Amte er fein peculium ca. 
strenee zur Vermehrung des Kirchenornats und Anfauf lies 
gender Gründe verwendete, worüber er jich vom Abt und 
Eouvent einen Revers ausftellen lief. Monum. Boic. T, VI, 
p. 1822 — 124. 


a) Per Anecd. T. 1. dissert, isagog. p. XXV. n. 44. 


b) Pez l. c. p. XXVIILsq. Dieier Konrad wird von Avens 
tin der Philofoph genannt, war Mönch im Klofter Schenern 
(im Iſarkreiſe des Königreichs Baiern), dann Ehronifichreis 
ber und Mahler. Er blühte um 1241. Er mahlte die Titel 
der. Bücher, welche er fchrieb, fehr ſchͤn. Unter andern 
fchrieb er eine Kircbengefcbichte, zu der er die fieben Fünfte 
mahlte. Zu einer Aftronomie mahlte er den Ptolemaͤus, wie 
er mit einen Fernrohr nach den Sternen fiebtn Endlich 
mahlte er auch fein Porträt felbit, und ftellte fich in brauner 
Kutte Enieend vor einem Muttergottesbilde dar. Darumter 
fchrieb er: Fr. Couradus peccator, auctor et scripsor huius 
operis. Chronicon Sohyrense. [Argentor. 1616.) P.ı. Diefer 
Mann febrieb mehr als 30 Codices, wurde 1215 gebohren, 
und farb im Klofter Scheyern 1391. Aventin, Annales 
Boie, L, VII. 


‘ 
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herrlichſten Farben ausgefuͤhrt. a) Vielleicht ruͤhren die 
letztern von dem Abt Ellinger her, der ums Jahr 1017 
erwaͤhlt wurde. b) 

Sn der Bibliothek zu St. Peter in Salzburg eriflirt- 
ein prächtiges Choralbuch mit großen Mahlereien von Gold 
und Silber und den fchönften Zügen, ganz unftreitig aus 
dem vierzehnten Sahrhundert, ob e3 gleich von den Ber: 
faffern deö Chronici Gottwicensis c) in das eilfte Sahre 
hundert gefeßt wird. ' Unter den Figuren fieht man auch 
den heil. Gregorius, fißend und fchreibend, mit einem 
ausdrudsvollen Geficht, und mit einem reichen Gewand 
bekleidet. u 

Aus den vorgelegten Thatfachen zu ſchließen, möchte 
wohl mit Günthner d) die Hauptepoche der Miniaturs 
mahlerei feit dem zehnten bis zu Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts anzunehmen: feyn. Aus den zahlreichen Ars 
beiten, die er felbft gefehen und beobachtet hat, überzeugte 
er fich von diefem Sat. Nach eingeführtem Gebraud 
des Lumpenpapiers ſcheint diefe Kunft, befonderd’in Rüde 
ficht der lebhaften Farben, ziemlich in Verfall gekommen 
zu feyn. Die zierliche Schreibart verlor fi, und mit ihr 
die Liebe zum mahlen. Daher ging auch die Kunft der 
Darbenmifcherei zu Grunde. e) 2 

Ungeachtet mehrere gelchrte Männer dem ‚Urfprung 
und dem Fortgang der Glasmahlerei nachgefpürt haben, 


a) Berfens Reifen, B. 1. ©. 393. Bapfs Brief an Pan 
zer ıc. ©. 42. 


b) Gerberti Iter Alemannic. $, Blas, 1775. p. 429. 
nr Gottw, T. J. p.50. Gerken ama. O. B. II. 
1 


d) Ama. O. Th. 1. ©. 372, 


e) Bünthner hat am a. D. ©. 373 (Anbana Nro. II.) aus 
einer Handichrift des Klofters St. Peter im Salzburg einen 
sehr intereffanten, wiewohl ſchon in Weftenrieders bis 
ftor. Beiträgen B. VI. ©. 204. nelieferten Beitrag zu den 
Runftfarben der Alten mitgeteilt, = 
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fo ift es ihnen dennoch nicht gegluͤckt, vor dem dreizehnten 
Jahrhundert in Deutfchland eine Spur davon zu finden. 
Schmidt, der allerlei Quellen fo fleißig benuste, fagt in 
feiner Gefchichte, a) wo er von dem fittlichen und gelchrten 
Zuftande der Deutfchen vom zehnten Jahrhundert bis zum 
Anfange der Kreuzzüge handelt: ob man damahls fchon 
die Kirchenfenfter in Deutfchland bemahlet, laßt fich nicht 
beftimmen. Murr war hierin nicht glüdlicher, fo groß 
‚auch feine Belefenheit und unermübet fein Eifer in ber 
Erforfhung unferer Kunftgefhichte auch war. 

Die einzige merkwürdige Stelle, welche das hohe Alter 
dieſer Kunft in Deutfchland, und zwar in Baiern beweifet, 
befindet fich in einem Briefe des Abtes von Tegernſee, 
Gozperts, (985 — 1001) an einen Grafen Arnold. b) 
Aus der Befchreibung des Abtes erficht man, daß die 
gemahlten Glasfenfter eine der neueften Erfindungen waren, 
dergleichen man weder von den Alten gehört, noch von der 
Gegenwart hoffen konnte. Allein können diefe Fenfter: 
fcheiben, wird man einwerfen, nicht aus Frankreich, Ita: 
lien oder England gekommen feyn? und alfo würde dieſe 
Etele für die damahlige Blüthe der Gladmahlerei in 
Deutfchland nichts beweifen? Mit nichten. Die gelehrten 
Verfaſſer der Literargefchichte von Frankreich, denen kaum 
eine Stelle bei ihren Unterfuchungen entfchlüpft ift, haben 
von der Mahlerei Feine weitere Spuren in. jenen Zeiten 


a) Th. II. ©. 9% 


b) Pez Anecd. T. VI. P,I. p. 122, n. 8. Gotzpertus ad Ar- 
noldum comitem ( Andecensem?) „merito pro vobis Deo 
supplicamus, qui locum nostrum (Tegernsee) talibus op 
ribus honorum sublimastis, qualibus nec priscorum tem 

ribus compexti sumus, nec nos visuros esse sperabamus, 
cclesiae nostrae fenestra® veteribus -pannis usque nune 
fuerunt clausae. Vestris felicibus temporibus auricomus 
sol primus infulsit basilicae riostrae paviınenta per dis 
eoloria picturarum vitra, cunctorumgue inspicientium corda 
ertentant multiplicia gaudia, qui inter se mirantur inI% 
iti operis novitates,‘* 
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angetroffen, als daß man Anfangsbuchſtaben, manchmal 
auch Figuren in' die Handſchriften gemahlt hat. Und le 
Vieil, der ihnen folgte, entdeckte ebenfalls keine aͤltere 
Denkmaͤhler unſerer Kunſt, als die Fenſterſcheiben zu St. 
Denis, welche aus dem, zwoͤlften Jahrhundert ſeyn ſollen, 
aber es ſchwerlich ſind. So wenig le Vieil in Frankreich, 
fo wenig entdeckte er in Italien und England. Daß man 
ſchon einige Jahrhunderte vorher bunte Glaͤſer hie und 
da in die Kirchenfenſter ſetzte, daß hieraus die Glasmah⸗ 
lerei entitanden, das ift unſtreitig. Was er aber fonft 
ohne ein einziges hiftorifches Zeugniß vermuthet, das find 
ungegründete Hypothefen. Aber gefegt auch, unfere Kunſt 
fey bereit im zehnten Jahrhundert den Engländern oder 
Staliänern befannt gewefen, fo Eonnte fie doch Graf Ars 
nold ſchwerlich daher erhalten haben. Die urfprünglihe _ 
Beſtimmung der gemahlten Fenfterfcheiben, war Auszie— 
sung der Kirchen; und lange Zeit waren. ihre einzigen 
Verfertiger Mönche. E3 wäre alfo ein feltfamer, grunds- 
lofer Einfall, zu behaupten, Amold, ein Laie, hätte fie 
zum Gefchenf erhalten, oder gar durch Handel befommen. 
Und fo ergiebt fich bei weitern Unterfuchungen vielleicht. 
mit Gewißheit, daß auch die Glasmahlerei eine echt 
deutſche Erfindung ift. a) | 
Die Pracht und Erleuchtung, welde bie gemahlten 
Senfterfcheiben der Kirche zu Tegernſee verfchafften, erzeugs 
ten wohl noch bei dem Abt Gozbert den Gedanken, eine 
Glashuͤtte bei Tegernfee anzulegen. Wirklich war fie ſchon 
bei feinem Nachfolger Bernger (1005 — 1012) in einem 
für damalige Zeiten fehr blühenden Zuftande, indem der Bis 
fhof von Freyfing im Jahr 1006, b) und eine Aebtiffin 
a) ©. über eine Entdeckung in der deutfchen Kunſtgeſchichte, 
das Alter der Glasmahlerei betreffend, in dem Würtenbers 


aifchen Repertorium der Fiteratur vom Jahr 1782, Nro. Il, 
S. 2:25, Günthner,ama. D. ©. 373. 374. 


b) Pez1.c. P.144.n.8. Meichelbed giebt in der Eist. Fris. T.L-P.IL, 
P.472.n,7.das J. 1005 an. Vergl. Guͤnthner am a. O. ©. 374. 
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Beſtellungen auf Glas machten. a) Als Kuͤnſtler, der 
mit Glasarbeiten umzugehen wußte, verdient Wernher 
von Tegernſee, deſſen oben gedacht wurde, bemerkt zu 
werden. b) Die Glasmahlereien, welche in den Kloͤſtern 
Dber - "und Niederalteih und Meeten eriftirten, müffen 
der Befchreibung nach, fehr merkwürdig gemwefen feyn. ce) 
Der bereits erwähnte Abt Ellinger von Zegernfee ließ 
eine von ihm erbaute Gruft mit Gemählden fchmüden. d) 
Die Domkirche in Salzburg wurde im Sahr 1128 ein 
Raub der Flammen, wobei man befonder3 den Berluft det 
Gemählde bedauerte; e) mit fchneller Eilfertigkeit- wurden 


a) Pezl.c. p. 142, n. 4. 


b) Pez 1. c. T. III. P. III. p. 515. Wernherus artificiosus 
anaglypha in scripturis et in picturis industria sui laboris, 
sußfragioque praedicti abbatis Eberhardi tabulam in supe- 
ziore parte triangnlatam de auro et argento et eleciro et 
gemmis et lapigibus ornatam, et —— vitreas fenesiras, 
et quoddam fusile opus de aere factum et lavacro aptum 
huic contulit ecelesiae, in quo Werinherus, et in rabula 
Weczil intitulatum invenitur.“* Herzog Albert von Defters 
reich überließ 1291 magistro Eberhardo vitriario, qui in arte 
et facultate sua —— expeditus, et utilis esse dicitur, 


mehrere Weinberge. Pez l. c. T. VL. P. UI. p. 170. n. 25, 
#) „Poppo (* 1288 ald Abt von Dberalteich) fecit fieri fene- 


stram Ingeniose“ etc. Kuen Scriptores monast. T. II. p.7% 
Ebendafelbft &. 87 heißt es von NMieteralteich: Habentur ibi 
in ambitu ornatissimo spatiosissimoque incomparabiles 
fenestrae, quae et historica, et BB astronomiam 
universam, —— musicam, atque alios plures philoso- 
phicas disciplinas profitentur, et lectori praeclare ob oculos 

onunt, ita interim ingeniosissimis picturis illustratae, ut 
invitent spectatorem plurimum, neo patiantuf eum, nisi 
cum plurimo lectionis fructu discedere, Unter dem Abt 
Metrus (* 1427) wurden die Glasmahlereien in dem Klofter 
Meeten ausgeführt. „Fecit fieri fenestras illas ingenio- 
‚sissime picturatas et loquacissimas.“ Kuen, l. c. p. 8% 
„Sepelitur (der Abt Albert F 1275) in ambitu, prope inge- 
niose pictas, et variis inscriptionibus sacris, mathematicis 
ac historicis insignitas fenestras.“ Kuen L. c. 


.  d) Phoenix Tegerns, p, 44. „Fornicibus pictam qui jusserat 


hie fore cryptam,“ : 
e) Monum, Boica. T, XIV. p. 394. 


- 
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fie wieder hergeftellt, und von neuem mit verfchiebenen 
Gemählden vermehrt, aber nach neun und dreißig. Jahren - 
(1167) durch die Grafen von Plain wieder aufgebrannt. a) 

"Bei dem Brande der Kathedralfirche zu Regensburg 
im Sahr 1152 und 1275 find ebenfall$ viele Kunftwerfe 
zu Grunde gegangen, die der Bifchof Heinrich Roteneck 
wieder zu erfegen fuchte. b) | 

Hatte irgend ein Klofler einen vorzüglichen Mahler, 
fo fuchte man ihn an fi zu ziehen. Der Abt Rupert 
von Zegernfee berief einen jungen Geiftlihen von St. Em: 
meram in fein Klofter, c) den hernach ber Probft von 
St. Pölten in Deftreich verlangte, um die Klofterfirche 
auszumahlen. d) 

Im zwölften Jahrhundert war die ganze Gegend um 
Benebiftbeuern mit Mahlern angefüllt; ein Beweis, daß 
diefe Kunft fehr geblüht, und einträglich feyn mußte, weil 
fo viele Menfchen ſich davon nähren Fonnten. In den Ur: 
funden dieſes Zeitraums erfcheinen Gotſchalk, e) Hart: 
mann, f) Bernhard, g) Gottfried, h) Hein: 


a) Monum, Boica. T. XIV. p. 378. 


b) Breve Chronicon Episcoporum Ratisbonensium ex Clıro- 
nico Conradi de Montepuellarun confectum, ap. Eccard 
Script, RR. Germ. T, II. p. 2245. Annales Heinrici Steronis 
al an. 1296. ap. Canisium l.ect. antiq T. IV. p. 211. ed, 
Basnage. Gemeiners Negensburgiihe Chronik. B. ı. 
©. 445. [1800. 4.) | ; 

e) Pez Anecd. T.VLP.Lp5.n5%_ 

d) Pezl,c. P.II. p. 16. n. 21. 


e) Monum, Boic. T, VII. p. 50. 52. 57. 63. 64. 66. 67. 70.71. 
Daß er wirklih in diefem Orte Mahler war, erbellet aus 
Monum. Boic, T. VIII p. 431, wo er ausdrüdlich pictor de 
Burren genannt wird. Kerner eraiebt jich aus dieſer Stelle, 
daß der im folgenden erwähnte Heinrich fein Sobn war. 
Als Mabler von Benedictbeuern werden ebend. S. 433 noch 
angegeben: Berthold und Pertric. . | 


D T. VII p. 51. 
g) T. VIL p. 51. 
h) T. VII p. 60, 


4 


202 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


rich, a) Gebhart, b) und Eberhart, c) als Mah: 
fer, ‚die in den nächft gelegenen Orten, als Laingruben, 
Puͤchl, Peſſenbach u. dgl. anfäffig waren, Daher ift es 
fein Wunder, wenn das Klofter Benediftbeuern in diefem 
Sahrhundert eine fo bedeutende Gemähldefammlung hatte.d) 

Nicht Teicht wird man die Urkunden eines Kloſters 
durchlefen , ohne auf Künftler diefer Art zu flogen. St., 
Emmeram hatte einen Walther e) und Eberhardt; f) 
Dolling einen Heinrich; g) Rottenbuch einen Hildeprand 
und Burhard. h) Auch in andern Orten ließen fich Mah— 
fer nieder. Wir finden dergleichen in Brunnen i) und 
Fradelſtorf; k) und fo mochte es auch wohl in — 
andern Orten ſeyn. 1) 

Aus dieſen hiſtoriſchen Angaben dringt ſich wohl die 
Bemerkung von ſelbſt auf, daß die Mahlerei nach und 
nad) ungemein befördert und ausgebreitet wurde. Ob in: 
beffen die angeführten Mahler im eigentlichen Sinne Künft: 
„ ler waren, laßt fich nicht entfcheiden. 

Am Ende des zehnten Sahrhunderts fing man an, 
fteinerne Kirchen zu erbauen. Der Mönch Fraumund von 
Zegernfee bereifte die dem Klofter zugehörigen Gründe 
und Güter, und fand unter andern das Gotteshaus in 
Holzfirchen ganz baufällig. Er machte daher feinem Abt 


a) T. VII p. 67. 70. 75. VIIL p. 451 
b) T. VII p. 68.75 = 

e) T. VII. p. 52. 

d) ©. oben Seite 178. Mote e, 

e) Pez l,c. T.I. P. III. p. 145. 146, 
£) Pez l.c. p. 133. 156. 

g) Monum, Boic, T. X. p. 34. 
h) Monum. Boic, T. VIIL p. 2% 

3) L. c. p. 398. 

k)l.c.p. 428. 

I) Guͤnthner am a. * S. 378 ff. 
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Gozbert den Vorſchlag, den Zehent eines ganzen Jahrs, 
zur Miederherftelung der den Einflurz drohenden Kirche 
anzıtaflen. a) Der Abt Beringer (7 1012) läßt die 
Klofterkirche mit Thürmen verfehen, b) und der Abt Ellins 
ger durch die Kunjtfertigfeit eines feiner Mönche, Edeme: 
ram, hohe Gewölbe erbauen. c) Gothelm läßt das Klo: 
fter Benediftbeuern von Etein aufführen, wozu feine funft: 
Teihen Mönche nicht wenig beitrugen. d) | 
Der Abt von Tegernfee, Eberhard (F 1091), mar 
ein großer Beförderer der Baufunftl. Er umgab fein Klo: 
ſter mit Mauern, und errichtete mehrere Kirchen, worun⸗ 
ter fich befonders die von Gmünd ausnahm. e) Gleichen 
Eifer zeigte Rupert (+ 1186), der die Klofterficche neu 
von Steinen aufführen ließ, worüber er von dem Dom: 
Fapitel in Freyfing ein’ Belobungsfchreiben erhielt. f) 
Die religiöfe Kultur und der wilde Verfolgungsgeift 
fcheinen der Baufunft einen neuen Schwung gegeben zu 
haben. Der Bifhof Altmann von Paffau ließ beinahe 
alle Kirchen feines Sprengel von Stein erbauen, und 
das Klofter Rottenbuch ftellte er durch feine mitgebrachten 
Geiftlichen her. g) Seitdem Otto Bifhof von Bamberg 
Prifling fliftete, war dort alles in reger Thaͤtigkeit, mit 
Erbauung von Kirchen und Altären, mit Herflellung großer 


a) Pez Anecd. T. VI. P. J. p. 165. n. ı2, 
b) Pez l.c, T, III. P, III. p. 508. | I: 
€) „ Sanctuarium testudinato opere decoravit Ellingerus auxi- ‘ 


liante sibi Edemeramo monachn carpentario ac ı custode 
ecclesiae" Guͤnthner ama. D, ©. 379. 


d) Monum, Boie, T, VII p. 14. 


oy) Pez 1. c. T. III. P. III, p. 515. „Ecclesiam lapideam in 
u | 
villa Gemunden erexit.“ 


f) Pez l.c. T. VI. P. II. p ı7. n, 24. Rupert erbauete auch 
in Kreuth 1184 eine fteinerne Kirche, Pezl, c. T. III, P. III. 
p- 589. cap. 55. | 

&) Berthold Constant, ad, an, 3091, ap. Grünwald Origg. Rai- 
tenb. Vol, I, p. 81,59, . i 
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und hoher Gewölbe befchäftigt. a) Das Klofter Scheyern, 
zweimal durch Feuersbrünfte vernichtet, flieg das brittemal 
um fo herrlicher empor. b) 

Wer fich einen Begriff von der Pracht, mit welder 
man dieſe religiöfen Gebäude aufführte, machen will, darf 
nur bie herrliche Domfirche in Regensburg betrachten, wo⸗ 
durch der Biſchof, Heinrich Graf von Roteneck, ein ewi, 
ges Denkmahl fich errichtet hat. c) Mit wahrer Ehrfurdt 
beftaunt man diefen Bau, der, bis auf die Thürme, die 
nicht vollendet find, einen großen deutſchen Architecten zu 
erkennen giebt. Kunft, Dauer, Mühe und Geduld find 
hieran, wie an allen deutfchen Gebäuden, nicht gefpart. 
Die Domlirche wurde auch im Jahr 1279, d) nach andern 
weit fpäter, im Sahr 1488 vollendet. Man will aus alten 
Negensburgifchen Chroniken beweifen, daß der Bau fehr 
früh angefangen fey, was auch fehr wahrfcheinlich ift, weil, 
wie bei andern Kathedralen, der Bau fehr langfam vor 
fi) ging. Natürlicherweife konnte es nicht anders feyn, 
weil ed eines Theild bei einem foliden Bau nothwendig iſt, 
langſam zu bauen, damit dad Mauerwerk gut austrodne; 
andern Theild wird es öfters an Gelde gefehlt haben, oder 

die Stadt gerieth in Befehdungen, und in andre mißlide 
Lagen, wo fie Geld gebrauchte, mithin ward nothwendig 
der Bau aufgehalten. So ift es mit dem Thurm der St. 


a) Monum.,Boic. T. XIII. p- 27. n, 37. 
b) Monum. Boic, T. X. p. 397. 


e) Zirngibel neuefte Abhandlungen der baierifchen Afad. ©. 
124. 


a) Güntbner am a. D. ©. 381. — Roteneck war Biſchof 
vom Yahr 1277 — 1296. ©. Oefele Script, rerum Boic, J. 
I. p- 502. T. II. b: 32, 36, 209 R. Zirngibels Abs 
bandl. ama. D. A. W. Ertl, Relationes curiosae Bavar, 
Leipz. 1733. B. 1. e. 94. — Der Name de3 Künftlers, 
der die prächtige, aus Quaderſtuͤcken und 15 großen Bogen 
beftebende Donaubride zu Regensburg im Jahr 1135 er 
richtet bat, iſt leider unbefannt. 








in Deutichland. 205 


Bartholsmäi = Kirche zu Frankfurt am Main, mit dem 
Dom zu Cöln, Mecheln und vielen andern gegangen, 

Die Kirche zu: Unferer Lieben Frauen in München haft 
im Character der Architectur viel Aehnliches mit dem Dom 
zu Regensburg. Sie gehört zu den größten Bauten des 
funfzehnten Sahrhunderts. Herzog Sigismund hat fie, 
nachdem er im Jahr 1467 die Landesregierung an feinen 
Bruder Albert IV. abgetreten, im Jahr 1468 zu bauen 
angefangen. Ihr fehr hoch fchwebendes Gewölbe, und auch 
ihre Größe machen fie anfehnlid.. Sie iſt 180 Schritte 
lang, und ungeachtet dreier Reihen Pfeiler fehr helle. 

Bewunderungswürdig war die Thaͤtigkeit, mit ‚der 
die Geiftlichen ihre Kirchen und Kapellen durch Kunftfachen 
zu verfchönern fuchten. Die Canonici von Benebiftbeuern 
bereiteten dem heiligen Zertulin einen fleinernen Sarcophag, 
bis fie, aufgefordert vom Biſchof Gotſchalk in Freyſing, 
einen filbernen herftellten. a) Man verftand ſchon die Kunft, 
Arbeiten von Bronze zu machen. b) Mönche felbft trugen 
(don den Beinamen eines Goldarbeiters. c) 

Mir haben bereit3 oben de3 Funftreichen Thiemo ge 
dacht, der nachmals die Würde eines Erzbiſchofs in Salz: 
burg erhielt. Hier ift der Ort, feine Kunftarbeiten damah— 
liger Zeit, fo. viel und davon uͤbrig geblieben, aufzuzäh: 


a) Monum. Boic. T. VII. p. ı1. 22, 


b) Monum. Boie. T. XIV. p. 394. „Inter caetera autem hu- 
ius incendii dispendia tres coronas satis fabre factas cum 
picturis et varıis celaturis absuinpsit,““ Vergl. 1. c. mit 


p- 578. 


6) Monum. Boic, T. V. p! 384. Vom Nloſter Alderſpach: 
„Fr. Heinricus aurifaber.““ In Benedictbeuern erichien ums 
zehr ı160 Heinricus aurifex de Lainegruben, ' Mon, Boic. 

. VII. p. 53. Auch beim Klofter Weltenbura [ Mon, Boic. 
T. XII. p. 342. 345.) fommen „Herman Sach, et frater 
eins Heinric, Salman Wirnt aurifices" por. Diefe naͤmli— 
en erfcheinen auch bei St. Emmeram, „Heimo aurifex, 
Lintwinus älius ejus, Salman Wirnt, auriicee,“ — Pe 
Anecdot, T. 1, P. KL, p. 480. sq. ©, 196, 
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ken. Das Kloſter Admont beſitzt, von feiner Hand verfer⸗ 
tigt, das Bildnig der fchmerzhaften Mutter; St: Peter 
in Salzburg bewahrt ein Marienbild, einen heil, Chriftoph 
‚und Benedift au Holz geſchnitzt; Ahnliche Kunftfachen 
befinden fih zu Niederalteih und Kremsmuͤnſter. a) 
Seine Grabfihrift: artibus instructus variis etc. iſt, 
wenn man auf jenes Sahrhundert Nücfiht nimmt, gewiß 
nicht übertrieben. b) | 
An den Thiemo reiht fich der Künftler Wernher von 

Zegernfee, defjen oben mit Ehren gedacht ift, und deſſen 
Kunftwerke auc der Nachkommenfchaft befannt wurden, 
Gleiches Lob verdient ein anderer Wernher aus dem naͤm—⸗ 
lichen Klofter, der aber um ein ganzes Jahrhundert fpäter 
lebte, und die Kirche feines Stift3 mit Kunftproducten 
ausfchmüdte. c) | 

Auch im dreizehnten Sahrhundert war der Kunſtgeiſt 
in den Klöftern noch nicht erlofchen.- Ein Kanonicus von 
Dieffen verfertigte um das Jahr 1240 ein Bildniß ber 
heil. Jungfrau, und ein filbernes Rauchfaß. d) 


a) Lackner Memor. Niederaltacens, p. ı4. nn. b, m, n. Chr% 
nicon novissimum St, Petri Salisb, p. 196, 


b) Lackner am a. O. ©. 17. 


e) Monum, Boic. T. VI, p- 125. vergl, Pez Anecdor, T. If. 
P. III, p. 522. 


d) Monum. Boic,. T, VII, p. 146. „Item laudavimus ad 
etitionem prelibati fratris nestri H. [ermanni] quod ima 
. ie et venerabilis Dei genitricis perpetue Virginis Mi 
rie, et thuribulum argenteum, que ambo idem Hajinricus 
[fol Hermannus heißen] confabricavit, ad sepulturam Sa- 
cerdotum pariter deportarentur, Actum 1241. *⸗Schon aus 
ben Zufammenbange der Urfunden ergiebt fich, daß Heins 
rich ſtatt Hermann aefeßt wurde; und Luitoldd Necrolog 
von Dieflen fest diefe Behauptung aufer Zweifel, indem 
VII. Kal. Zul, diefe Stelle vorfommt: „ Hermannus con 
versus nostre Congregat. frater obiit, qui imaginem St 
Mariae V, et brachium S. Nicolai, et Cyborium, et duas 
eruces meliores, et ceptrum, et turribulum argenteum , 
confabricavit, et aliis plerisque laboribus suis Thesaurum 
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So groß war der fromme Eifer, und ftrebfame Geift 
der Mönche, zur Verherrlihung des. Gottesdienftes etwas 
beizutragen, und fo groß der Einfluß, der nach und nach 
auf, da3 ganze Land wohlthätig zuridwirfte 

Kaum follte man glauben, daß man bei der Koftbar: 
feit des Goldes und Silbers ſchon im Anfang des eilften 
Jahrhunderts diefe Metalle zur Verfhönerung der Mauern 
gebrauchte, Der Abt Bernger von Tegernfee ließ die Waͤn— 
de um den Choraltar herum mit Gold und Silber reichlich 
belegen. a) Die Anzahl von vergoldeten Kelchen und Kreus 
zen flieg mit jedem Jahrzehnt. b) | 

Vorzuͤglich wurde die Stickerei zu gottesdienftlichen Klei- 
dungen und Gewändern fehr betrieben. Der hohe Priefter 
erfchien bei feiner geiftlichen Amtsverrichtung in möglich- 
ſter Pracht, mit Seide und Gold reichlich geziert. Der 
Abt Gothelm von Benedictbeuern (4 1062) zeigte einen 
mufterhaften Fleiß, einen Foftbaren Kirchenornat zu fan: 
meln. 0) Geiftlihe und Weltliche beeiferten fi, zur Ver: 
herrlihung des. priefterlichen Anzuges etwas beizutragen. 
Ein Möndy von St. Emmeram, Engilmar, lieferte ein 


Eoclesiae nostrae multiplieavit. [Oefele Script. Rer, Boie, 
T. II. p. 663.] Zwar gab es in Dielen auch einen Heins 
rich der ſolche Kunftwerfe verfertigte, der aber um ein 
halbes Jahrhundert fpäter lebte, und 1315 ftarb! „Hain. 
ricus Faber Presb, et Canonicus n. C. Frater obiit. 1315. 
[Oefele I. c. T. IT. p.654.)] Hermanns Runftwerfe wurden 
1274 durch einen Mahler und Goldfchmidt entwendet. [Oe- 
fele l. c. T. IH. p. 649.) a 


a) Pez Anecd, T. II. P, III. P. 508. „Parietes circa altare 
principale auro et argento decoratae," 


b) Monum. Boic, T. vi. p. 123. T. XIII. p. 321. etc, Chro- 
nicon novissimum monasterü ad St. Petrum Salisburgi, p. 


295. sg, wo feine Biographie fteht. 


e) Monum. Boic, T. VIT, p. 14. — Der Abt Nicolaus von 
Rohr ließ 1360 eine Statue der heil. Jungfrau mit dem 
Kinde Gefus aus Silber verfertigen. ©. Canonia Hhoren- 
sis monumentis ec, illustrata, p, 6ı, | 
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Meßhemd von Gold, Silber und Scharlach durchwirft. a) 
Gepa, ein adliches Frauenzimmer, ſtickte in-Silber und 
Bold für das Klofter Thierhaupten. b) a 

Auch die Zapeten waren eine gewöhnliche Verzierung 
der Kirchen, mit welchen man fie behängte. Das Klofter 
Weltenburg hatte mehrere Arbeiter, die‘ Tapeten lieferten, 
und als folhe in den Urkunden diefes Zeitraums fich un 
terfchrieben. c) . | 
Bon der Kunft und Koftbarkeit der Tapeten, mit 
welcher fie verfertigt wurden, zeigen bie Arbeiten des Gi: 
bot Chenich von Hohenmos, der für die Klofterfirche Wef 
fobrunn Zapeten von befonderer Kunft und Koftbarkeit 
machte, In einer derfelben waren die apocalyptifchen Ers 
fheinungen des heiligen Johannes eingejtidt. d) 

Endlich zeigen fih auh Spuren von Mufivarkeit, 
Der Abt Eberhard von Zegernfee (+ 1091), ließ ben 
Boden feiner Klofterfirche mit verfchiedenen Steinarten zier: 
lich auslegen, und gab hiemit den erften öffentlich befann: _ 
“ten Beweis, daß die Baiern auch in dieſer Kunft nicht 

| | en mehr 


II, p. 212. 0.60. Günthner am 
a. D. ©. 389. . 2 P 
b) Monum, Boic. T, XV. p. 140, 


'e) Monum. Boic, T. VIIT. p, 450. „Meginwart et Gerwich 
tapetiarii de Weltenburch. Auch bei anderh Klöftern finden 
‚wir diefe Rünftler, 5. 9. Monum, Boic. T. IX, p. 473% 
Aschwin Tapeciarius bei Wenhenftephan ; und Monum, Boie, 
T. II, p. 308. Fridericus tapifex bei Chiemfee. 


d) Leutner Historia Wessofort, P. I. p. 235. n. 2. „Alberti 
abbatis "studium colendi sanctos testantur duo tapetes, sive 
vela, parietibus templi in ornamentum destinata , picturas 
mirabilis ac variae texturae, in quorum uno visiones apo- 
calypticae S. Joannis exhibebantur, multis, ut apparet, 
imaginibus expressae. Texturam vero et picturam perfecit, 
ut subscriptum suo loco nomen indicat, - Sibotto Chenich 
de Hohemos, qui num caenobii nostri monachus fuerit, 
vel aliunde accitus artifex, nondum comperimus," Albert 

. war feit, 1220 bei der Abtei. 


a) Pez Aneccd. 7. I, P, I 


f 
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mehr unerfahren waren. Schade, daß die immerwaͤh—⸗ 
renden - Veränderungen feine Spur mehr davon übrig 
ließen. — a) a 

Die politifche Lage, in der Baiern im vierzehnten 
und. funfzehnten Sahrhundert fih befand, hatte auf Die 
Blüthe der bildenden Künfte den wohlthätigften Einfluß. 
Das neue Haus Wittelfpah trat mit vieler Klugheit in 
die Fußſtapfen Heinrichs des Löwen, und bildete fein Syſtem 
nah dem von ihm angenommenen Plane, indem es vor: 
züglich dahin trachtete, feine Provinzen zu bereichern, die 
Ucbermacht des Lehenadels zu ſchwaͤchen, und die Rechte 
der Souveramität theils zu ſchuͤtzen, theils zu erweitern. 
Es legte noch mehrere Städte an den Hauptflüffen an, . 
um den Handel zu befördern, und nun wuchs im Vers 
hältniß mit den Künften und den Mitteln des Unterhalts 
die Volksanzahl, und mit ihr die Induftrie, der Wohl: 
fand und das Anfehn der Städte. Die Namen und Ar: 
beiten der Künftter wurden in Ddiefem Zeitraum immer 
zahlreicher. Im Sahr 1323 blühten zu Regensburg drei 
berühmte Siegelfchneider und Goldarbeiter, Andreas, b) 
Ulrich Ebber c) und Konrad Lufo. d) Diefe Män: 
ner-waren zugleich Gelehrte, indem fie bei vorfommenden 
Fallen den Werth und die Echtheit der in den GSiegeln 
befindlihen Bildniffe und Auffchriften aus dem Ber: 


a) Pez Anecd. T. III. p. 5ı7. „Post haec pavimentum in cho- 
ro in ecclesia vario lapidum artificio decoravit, cuius pa- 
vimenti propter ruinas et novas structuras vestigia nulla 
amplius comparent, Bergl. Guͤnthner ama. O 
391. Note 8. | 


b) R. Zirngibels Abh. uͤber den Eremptions-Proceß des Gots 
teshauſes St. Emeram mit dem Hochflifte Regensburg, 
(München 1803.) 9. 47. ©. 160. 


©) Ebend. $. 46. 
d) Ebend, $. 47, 
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haͤltniß mit der Gefchichte beurtheilten, guthießen oder A 
verwärfen. | 

As Mahler werden Gleißmyller, Maier, Mi: 
felfircher, $üterer und Zawnhad gerühmt. Dans 
Gleißmyller lebte ums Jahr 1457 zu Münden; allein 
von ‚feinen Arbeiten find uns feine befannt, a) Niklas 
Alerander Maier war ein guter Mahler von Landshut Ä 
in Baiern, der auch mit dem Grabftihel in Kupfer arbei; 
tete und in Holz fehnitt, Er wurde zu Landshut um das 
Jahr 1450 gebohren. Die Eönigliche Bildergalerie zu 
Minden befißt von feinem Pinfel ein Gemählde auf Holz, 
das eınen Marktfleden, in Feuer ftehend, vorftellt, und das 
zu löfchen die Einwohner eben befchäftigt find. . Der Spie 
gelverleger Sebaftian Kircher zu München bewahrt von 
diefem Künftler die Stadt Landöhut auf Holz gemahlt. 
Unter feine Holzfchnitte rechnet man ein Blatt, das den 
12jährigen Heiland unter den Lehrern figend vorftellt, und 
7 Bol breit, 10 einen halben Zoll hoch ift. b) v. Murr c)- 
nennt einen Niklas Maier von Landshut, von dem fih 
im Praunifhen Mufeum zu Nürnberg ein Kupferftich, die 
heil. Anna, Maria und dad Kind Jeſus, 2499 nad) Wohl: 
gemuth, mit der Aufjchrift: Hilf S. Ann. Selb. Trit. Mair, 
8 Boll g Linien hoch und 6 Zoll 2 Linien breit, befindet, 
und von dem er auch mehrere Blätter an einem andern 
Otte d) anführt. Bon diefem Künftler ift auch ein Blatt 
befannt, das eine fürftliche Hochzeit vorftellt. Im Hinter: 
grunde ift ein Schenftifh zu fehen, über welchem das 
Wappen der Stadt Landshut mit der Sahrzahl 1499 prangt. 


a) ©. Specimen diplomatarii Bojoarici ap, Oefele Script, Rer, 
Boic, Vol, II, p. 204, 
b) Lipowsky fericon Baier. Künftler. B. I. ©. 190. ff. 


€) ee der Hauptftadt Nürnberg. [Nürnb. 1778.) _ 


d) —— zur Kunftgefchichte und zur allgemeinen fiteratur. 
241. 
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Diefe Jahrzahl iſt meiſtens auf ſeinen Blaͤttern angebracht; 
unten, gegen die Mitte des’ Blattes, lieſet man feinen 
Namen MAIR, Er flarb um da3 Jahr 1520. a) | 

Gabriel Maͤchſelkircher, ein Mahler und Bürger 
zu Münden, war mit Ulrich Füterer gleichjeitig.. Er 
mahlte mit ihm gemeinfhaftlich fehr vieles für das ches 
malige Klofter Zegernfee, wo fie für jedes Gemählde acht 
Gulden rheiniſch erhielten, b) In der Pfarrkirche zu U, 
Le. Frauen in München bangen mehrere Gemählde von 
feiner Hand, Er muß zwifchen 1460 und 1480 geblüht 
haben, und war vielleicht einerlei mit dem Mahler Ga: 
brief, der für Albert V. einige Sachen um 1467, verfer: 
tigte, 9 Ulrich Fuͤterer war Mahler, Dichter und 
Chronikſchreiber zu München ums Jahr 1480, Ein Ma: 
nuſcript von ihm hat Oefele abdrucken laſſen, d) und nach 
dem literariſchen Handbuche des Freiherrn von Aretin e) 
fing er im Jahr 1477 feine baieriſche Chronik zu ſchrei— 
ben an, | 

Conrad Zawnhad that fich als Mahler und Buͤch⸗ 
ſenmacher zu München hervor. Im Jahr 1499 kopierte 
er die heil. Maria mit dem Jeſuskinde nach einem Ge— 
maͤhlde des heil. Lucas in Rom, nahm es mit ſich nach 
Jeruſalem, und nachdem er dort am heil. Grabe und auf 
dem Kalvariberge verſchiedene heilige Gegenſtaͤnde damit 
beruͤhrt hatte, brachte er es nach re Diefes Ges 

. 82. 


a) Lipowsky am a. Weftenrieder baier. hiſtor. Ka⸗ 
lender. Jahrgang — 


2 eftenriebers Beiträge zur vaterlaͤnd. Geſchichte. B. I. 
391. 


e) Ebend. B. V. ©. 201. 
d) Script. Rerum Boic, T. I. p. 629. 
e) Th. J. S. 170. 


212 Geh. der zeichnenden Kuͤnſte 


maͤhlde beſitzt gegenwärtig der koͤnigl. geh. Rath Mari: 
milian Graf von Preyſing zu Muͤnchen. a) | 

Die große Zahl von andern Mahlern, die um eben 
diefe_ Zeit zu München arbeiteten, hatte fih in eine Zunft, 
die aus Meiftern und Lehrlingen beftand, vereinigt. Ihre 
Statuten vom Jahr 1458 haben fich noch erhalten, befin— 
den fich unter den Polizeiverordnungen des bürgerlichen 
Magiftrats von Münden, und find den. Statuten der 
Prager Mahler, von denen oben Die Rede geweſen Aft, fehr 
ähnlich. b) 4* 

Zu der Mahlerzunft gehörten auch die Glasmahler 
und Bildfchniger. Als Glasmahler verdienen vorzuͤglich 
Sohann Cramer und Johann Wild genannt zu 
werden, die ums Jahr 1480. die Fenfter der Domkirche 
und des Nathhaufes in Ulm mit Kunftfachen fehmüdten. 

Egidius Trautenwolf, ein Glasmahler zu Muͤn— 


| chen, verfertigte die gemahlten Stäfer für die Pfarrkirche 


zu U. L. Frau daſelbſt. Die Farben find in bie Glaͤſer 
hineingetraͤnkt oder eigentlich geſchmolzen, und die Ge— 
maͤhlde ſelbſt ſtellen meiſtens bibliſche Geſchichten vor. Die 
Fenſter dieſer Kirche waren ehemals nach der Suͤdſeite mit 
folchen bemahlten Glaͤſern ganz verſehen, und bildeten einen 
ſchoͤnen bunten Vorhang, um die Sonnenſtrahlen abzuhal— 


ten, wodurch weder die Menſchen von der Sonne geblendet, 


noch Mahfereien und andre Kunftfachen hiedurch abgebleicht 
oder fonft verborben werden Fonnten. Unter dem Stifts— 
Zuftos und Kanonikus von Besnard aber, der zur Ver: 
fchönerung diefer Kirche thätig wirkte, wurben Die Fenfter 
mit neuen weißen Glastafeln verfehen, und die farbigen 


abwechfelnd, bald oben bald unten, beibehalten. Bei diefer 


4) Lipowsky am a. O. Th. J. S. 185. Auch in Bayern gab 
08 Bilder, die der heil, Lucas gemahlt haben ſoll. S. der 
heilige Berg, genannt Andechs. ©. 67. [1657. 4.) 


b) S. Polizeyverordnungen des bürgerl. Magiftrats zu Muͤn⸗ 
chen bei Weftenrieder,ama. O. B. VI, ©. 159% 


et 


\ 


in Deutfchland. 213 


Gelegenheit wurde nun eine bemahlte Glastafel mit dem 
Bilde des heil. Egidius entdeckt, worauf folgende Worte 
eingefchmolzen waren: Egidius Trautenwolf pictor Monac. » 
me fecit 1486. Soli Deo Gloria. a) Ein anderer Glas: 
mahler, Sohann Hebenftreit, arbeitete ebenfalls zu 
München von dem Sahre 15654 — 1577, wie man aus alten 
Rechnungen erfahren haf. b) | 

Sn dem Klofter Niederalteich befchäftigte fi im Ans 
fang des funfzehnten Sahrhunderts der Abt Johann von 
Neulich (erwählt 1402 + 1414) mit der Mahlerei, wie 
man aus einem Koblied des Verfemachers Peyffer abnehmen 
kann; c) und in der Klofterfirche von Polling, die ihre 
Erneuerung dem Abt Wilhelm verdankt (F 1439), wurs 
de im Jahr 1416 auf mehreren Altartafeln die Geſchichte 
der Stiftung des Klofterd- durch den Herzog Thaſſilo im 
Jahr 740 dargeftelt. Diefe Tafeln find wie gewöhnlich 
in Felder abgetheilt. Im erften fieht man ben Herzog, 
wie er auf die Jagd reitet, im zweiten, wie eine Dirfch 
fuh von feinen Hunden verfolgt wird, aber ftehen. bleibt, 
und dadurch Aufmerkfamfeit erregt. Im dritten Felde 
bringt der Herzog den Bifchof mit. großem Gepränge nah 
dem Ort, wo die Hirfchkuh geftanden, und im vierten 
fieht man den Bifchof, wie er drei Kreuze emporhebt, bie 
bier. verborgen Tagen, und wie, der danebenftehende Thaffilo 
das Modell einer Kirche emporhält. Aus dem Munde der 
Figuren gehen Sprüche mit deutichen Buchftaben geſchrie— 
ben hervor. d) | — 


b) Ebend. Th. II. ©. 234. | 

c) Die legten Worte der vier Verſe enthalten ben Eat: Pic- 
tor adornat parietem colore. Kuen Script. rer. monast,. T 
V. P. I, p. 90. vergl. Ckronic. Altak. P. 97. 

d) ©. Germania Canonico Augustiniana, ap. Kuen l.c. T.V. 

P. I. p. 155. und noch genauer: Succincta informdtio.de 
Canoniä Pollinganä ex authenticis domesticisque monumen- 
tis ac documentis eruta. Ginzburgi, 1760, fol. p. 9. 
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Was die Sculptur betrifft, fo war fie im 14ten Jahr: 
hundert in Baiern, wie im übrigen Deutfchland, in ihrer 
Kindheit. Die Figuren ftehen leblos und fleif da, fehen 
gerade aus, und gleichen fi einander. "Die Haare find 
Klumpen, die Draperie hat zu dide Wülfte, die Falten 
find edig gebrochen, und Arme und Füße find zu mager. 
Bon Muskeln ficht man’ wenig oder gar. nichts, vielleicht 
aus zu großer Decenz. Keine gewölbte Bruft ift daher 
fihtbar, und das Nadende ift eben fo ſchlecht gehalten, 
als die Verkleidung und der Wurf der Falten. a) Um bie 
Mitte. des funfzehnten Jahrhunderts verbefferte fich aber 
dieſe Kunft in Etwas. Die Haare find mehr gelockt, und 
nicht mehr fo unförmlich zufammen gehalten; die Stirne 
zwar niedrig, die Augenknochen aber fehr ſcharf ausgefchnit: 
ten; Nafe, Mund und Kinn find entweder zu fpisig oder 
zu flach, der nämliche Fehler hat auch bei den Ohren flatt, 
Dafür aber find Hals und Bruft fchöner, und der Aus 
drud in den Mienen und der Haltung des Körpers befier, 
immer jedoch gleichförmig, dargeftellt. Die Zeichnung des 
Nakten ift etwas deutlicher, wenn gleich hart, Finger und 
Zehen find beſſer ausgearbeitet, und Überhaupt find die 
Figuren fprechender, Die nadten Theile pflegte man zu 
bemahlen, und. dad Gewand zu vergolden. Zu Anfang 
des ı6ten Sahrhundert wurde das Schneide» und Glätt: 
Eifen mehr gebraucht, und die Rafpeln abgelegt. Ihr 
Fleiß war zu groß, und eben. Dadurch dem Genie nad; 
theilig. Man fieht einzelne gute Figuren und erhabene 
Arbeiten, denen aber zu wenig Leben und Ausdrud gege: 
ben wurde, | — 


a) Man fche 3. B. das Bildniß Adalbert? in Canonia Rohren- 
sis documentis etc. illusırata. [1784 fol.] Tab. II. und »ie 
Abbildungen alter Basreliefs in den Monumentis Boicis, T. 
1. p. 264. Tab. II. IV, p. 340. Tab. V. T. I. p 120 
Tab. I. p. 172. Tab. U, T. IV. p.g. Tab. I. T.V. p. 6, 
Tab. I. T. IX. p.86. T. XII. p. 6. T. XIII, p. 296. T. XIV. 
p- »76. 316. T. XVI. Tab. II III, we 
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Ein gewiſſer Kuenz, der ums Jahr 1334 zu Roſen⸗ 
heim lebte, wird als Pildſchnitzler oder Bildhauer erwaͤhnt. 
Bon ihm iſt das. Marienbild, das auf dem Choraltar zu 
Zuntenhaufen (im Sfarkreife) verehrt wird, verfertigt 
worden. a) Ein andrer Bildhauer war Andreas Wuns 
hart, der. ums Jahr 2417 zu München noch in hohem 
Alter arbeitete, und bald darauf flarb. Er befaß eine 
vorzuͤgliche Gefchielichkeit, den Köpfen- feiner gefchnisten 
Figuren natürliche Haare fo taͤuſchend einzufegen, daß es 
fhien, fie wären aus dem Kopfe gewachfen. Auf folde 
Art verfertigte er ein Kruzifix, anderthalb Spannen lang, 
einen leidenden Chriftus, und ein Ecce homo. Diefe drei‘ 
Stüde befanden fid in dem Klofter der Riedler, oder auf 
der Stiegen genannt, in München. b) | 

Bon den baierifchen Baumeiftern’ des vierzehnten und 
funfzehnten Jahrhunderts nennen wir folgende: Michael 
Shilshaymer, oder Schilhaimer, der Dechant zu Schlier⸗ 
fee umd Sahr 13580 war, und. die Magdalenenkapelle 
dafelbft erbaut hat; c) Matthäus Nautinger, auch Raut— 
finger, der als Bürger zu Regensburg lebte, und im 
Jahr 1388 einen großen Xheil der aͤußern Stadtmauer 
errichtete, vbgleih man «3 damals für unmöglich hielt, 
aus fo tiefen fumpfigten Stadtgräben eine Mauer von 
Duadern aufzuführen; d) Johann Schwab, der um das 
Jahr 2407 ald Architect in den Dienften des Grafen 
Friedrich zu Ortenburg fand; e) Wernher Hohenberger, 


a) Lipowsky am a. D: B. J. ©. 166. 

b)S. Lob⸗ Dank; und Ehrenreiche Gedaͤchtniß von dem Jung⸗ 
fraukloſter auf der Stiegen [derem Riedler benamſet ]J zu 
München ꝛc. [Münden 1695.) ©. 14 — 17. ©. 914. Ein 
Künftler, Namens Liebhard aus Paflau, ſcheint ebenfalls 
ein gefchikter Bildhauer geweien zu feyn. S. Kuen Seript. 
Monast, T. II. p. 139. 

€) Oefsle Script. Rer. Boic, T.I. p. 388. 

d) Ebend. T. I. p. 216. 


*) Ebend. T. I. p- 247. 
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ber Baumeifter zu Regensburg war, und im Jahr 1425 
die Bruͤcke vor dem dortigen Sakobsthore vollendet hat, a) 
und Konrad Glaͤtzel, der zu Ingolſtadt die dortige praͤch— 
tige Kirche zur fchönen Maria, jest obere Stadtpfarrfir: 
che, errichtete. Er arbeitete gemeinfchaftlic mit Heinrich 
Schnellmeier, der nach dem Zeugniß eines an der Kirchen: 
maner. befeftigten Grabfteines im Jahr 1431, alfo nod 
während des Baues, geftorben iſt. Denn der Bau diefer 
Kirche wurde 1425. angefangen, und 1459 geendet. Die 
zwei Kirchenthirme find noch nicht ausgebauet, die Zeich— 
‚ nung hievon aber fieht man im Pfarrhofe und im Stadt: 
arıhiv. b) 

Ein berühmter Achitect, der unter der Regierung 
der baieriſchen Herzoge Sigmund und Albrecht IV. um 
das Jahr 1450 lebte, war Hans Steinmetz. Er ift der . 
Erbauer der prächtigen Martinspfarrkirche zu Landshut. 
Auf feinem Grabfteine ift folgende Infchrift: „Anno Do- 
mini 1432 ſtarb Hans Steinmeg in die Laurentii, Mei: 
fier der Kirche, und zu Hall, und zu Salzburg, und zu 
Detting, und zu Staubing, und zu Landshut, dem Gott 
gnädig fey, Amen.’ c) Er begann den Bau der fehönen 
Pfarrkirche zu Staubing, arbeitete auch in Holz, und fehnitt 
verfchiedene Figuren flr das ehemalige Klofter Tegernſee. 
Uebrigend fcheint der Name Steinmes nur fein Gefchäft 
als Baumeifter und Bildhauer zu bedeuten, und fein Fa: 
miliennamen zu feyn, wie einige dafür halten. d) 

Der Dom zu Ulm, eines der ſtaunenswuͤrdigſten Werke 
beutfcher Baufunft, fol von Matthäus Enfinger (f 
1463) angefangen, und von un Boblinger 


a) Ebend. T. II. p. 512. | 
b) Mederers Geſchichte von Ingolftadt. ©, 112. 
e) neu ©. 73 und 166. Bei. Lipowsky am a. O. B. 1 


* Mesa der bildenden Künfte. luͤuchen, 170] ©: 208. 
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von Eflingen im Jahr 2474 fortgefeßt worden ſeyn. Allein 
die Gefchichte digfes ungeheuern Baues liegt noch in tiefem 
Dunfel, a) und meine Unterfuchungen führen bis jest 
nur zu folgendem Refultat: Die Fundamente wurden im 
Sahr 1377 gelegt, und bie Kirche in 111 Jahren vollen: 
det. Das Gewölbe jm Chur wurde 1449, Das mittlere 
hohe Gewölbe 1471; und die-beiden Seitengewölbe 1478 
geichloffen. Die Arbeit am Thurm dauerte noch einige: 
Sahre länger, und wurde erft 2494 'geendiget. Die Höhe‘ 
des Thurms beträgt 357 Schuhe, und die Windelfreppe 
bis an den Kranz hat 328 Stufen. b) Der Zhurm hat 
eine fo ungeheuere Die, daß, wenn fie mit feiner Höbe 
in gleichem Verhaͤltniß ſtaͤnde, das heißt, wenn der Bau 
vollendet worden waͤre, dieſer Thurm alle Gebaͤude in Eu— 
ropa, den Dom zu Straßburg nicht auögenommen, weit 
übertreffen müßte Es müflen vortrefflihde Männer an 
dem Thurm und ar dem Portal gearbeitet haben, weil die. 
enormen Steinmaffen auf dad genauefte zufammengefest, 
und mit den feinften Zierathen geſchmuͤckt worden find, 
Man fucht das Ungeftalte des Thurms dadurch zu ent: 
fhuldigen, Daß das Fundament den weitern Bau nicht habe 
tragen wollen: allein ein Thurm, der unten fo ungeheuer 
die ift, wie der zu Um, würde das Uebrige auch ficher 
getragen haben, aber die unkoſten ſtiegen zu hoch. Man 
hatte zu gigantiſch angefangen, und je weiter die Hoͤhe 
kam, je koſtbarer ward natürlicher Weiſe der Bau, um 
die Materialien heraufzufchaffen. Haft follte man den Dom 
für das größte Gebäude in Deutfchland halten. Er hat 
6 Eingänge. ° Seine Länge beträgt 416 Schuhe, und feine 
Breite 1665 die Höhe des mittleren Gewölbes 142 Schuhe, 
Das mittlere hohe Gewoͤlbe hat auf jeder Seite ı2, und 
gegen Abend 3 Fenfter. Jedes 27 Schuh ho, und 13 

a) Einiges hat Dait gefammelt. ©. Ulm mit feinem Gebiete. 

1786. 3. S. 45. ff. | 
b) Die Orr * Thurms beträgt 69 Schuhe. 
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breit. Die Seitengewoͤlbe haben gegen Mittag 12, und 
gegen Mitternacht 13 Fenſter, in der Hoͤhe von 50 und 
in der Breite von 9 Schub. In dem Chor find g Fenſter, 
und einige mit fchönen Mahlereien perziert. a) Zu bedauern 
ift es, daß bie Xltartafeln durch den Fanatismus der An: 
haͤnger Luthers zu Grunde gegangen find. In einer hand- 
fhriftlihen Ghronif von Ulm heißt, es beim Sahr 1497: 
„Sn diefem Jahr hat: man zu Um den Münfterthurm 
unterfahren, durch Mayſter Burkhard Engelberg, Bürger 
und Eteinmes zu Augsburg, der diefes Werk fammt 26 
flattlichen Baumeiftern unternahm.‘ b) Der. Verfaſſer 


.) MWahrfcheinlich vom Jahr 1480. Ein Gemaͤhlde ſtellt die heil. 
Felix und Regula dar, wie fie ihre Köpfe in Schuͤſſeln tras 
gen. Haid, ©. 49: f 


b) Auch Kelir Faber Nachricht von dem Bau diefer Kirche 
verdient hier eine Stelle: Historia Suevor, Lib. II. c.ı, 
ap. Goldastum Script. Sueviae p. 79. Man bediente fir 
fagt er, darzu der Materialien der alten Piarrfirche, bie 

im Jahr 1377 niederaeriffen wurde. Die Fundamente find 
fehr tief und ruben auf Ulmenvfähle: p. 87. „Erat auıem 
horrendum viders profunditatem, magnitudinem, et per 
eirenitum ingentem circulum fossaturae, — p. 88. Crevit 
ergo opus in manibus eoram, et in centum et XI annis, 
scilicer ab anno suae fundationis usque ad annum maden _ 
num MCCCCLXXXVIH. in stupendum et admirandum 
cunctis gentibus et seculis templum evasit. Nec tantum 
‚admirantar magnificentiam et audaciam fundatorum , quod 

tam in parva civitate — tautum aedificinm erigere ausi 
sunt, — p. 88. Mältum autem admodum decori illius ec- 
elesiae conferunt antiguae parocbise sculptilia porticibus 
et ostiorum superliminaribus illius superposita, antiqua 
manu fabrefacta‘“ etc, Die alte Pfarrkirche — haud dubium 
— fuit, ut produnt artıficiosae sculpturae de ea trans- 
Jatae et insertae muris illius modernae ecclesiae super ostia 
omnia, dempto ostio principali occidentali —, quod habet 
novam sculpturam, cetera omnia suut de antiqna pärro- 
chia, Allein nach p. 89 follte die Kirche noch gıdßer werden: 
„Templi mirabilis et magni fundamenta jecerunt, relin- 

uentes nobis figuram depicta charta ecclesiae, quam 
Ipsi magnificis mentibus conceperunt erigendam. Qua 
quidem charta multo pretiosins templum demonstrat, 
uam illud sit, in quo hodie laboramus.“ Erufius 
Shwäbifche Chronik, zter Thl. ster Bd. uıtes Car. ©. 
950. #.] hefchreibt den Bau der Ulmer s Domfirche ebens 
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ſetzt hinzu, daß der großmuͤthige, ehrſame Rath zu Ulm 
dieſem Steinmetz „noch Iber ſeine Beſoldung 400 Fl. ge⸗ 
ſchenket, und Ime noch Iber das Alles ſein Lebenlang 
noch Jedes Jar 60 Fl. gnadengeltt gegeben habe.“ — 
Wir haben keine Urſache, in Baiern einen beffern 
Zuſtand der Literatur und Kunſt gegen das Ende des funf— 
zehnten Jahrhunderts zu vermuthen, als im uͤbrigen Deutſch⸗ 
lande, wie aus den wenigen Beiſpielen, die wir oben ge— 
geben haben, hervorgeht. Doch erhielten beide fich in den 
geößern Abteien, Der Abt Lazarus Kretzl von Reichen: 
bach vermehrte die Bücherfammlung feines Klofters, und 
nahm fogar auf die äußere Zierde Nüdficht, indem er bie 
Bibliothek ausmahlen ließ. Ein Moͤnch diefes Klofters, 
Engelhard, verfertigte zwei Orgeln, das Bildniß der 
Sungfrau Maria, und mahlte die Lebensgeſchichte ber 
Heiligen an die Kirchenfenfter. a) Andere Geiftliche fchrie- 
ben Buͤcher und zierten fie mit Miniaturen, wobei man 
ihr Aushatren, und ihre ſtets gleiche Hand bei Verferti— 
gung ungeheurer Bände, Bibeln, Chorbücher und bers 
gleichen kaum genug bewundern fann. Faſt follte man 
glauben, fie hätten ihr halbes Leben auf ein einziges mit 
Gold .und Farben ausgeſchmuͤcktes Horarium oder Gebet: 
buch verwandt; gefest auch, daß die Miniafuren von einem . 
andern Teyn ſollten. Bei Handbibeln ift noch zuweilen 
falle und die Reterlichfeiten, bie man beim Legen der Fun⸗ 
damente beobachtet hat. Inter andern fagt er: In ganz 
Deutichland ift feine längere, breitere oder höhere Kirche 
als dieſe anzutreffen, inmaßen nur allein ihre Länge vom 
Ehor an bis aͤußerſt binaus 304 Schritt austrägt. Auf 
den Bau derfelben jind [über dad, was von milder Hand 
aebauet worden,) 900000 Goldgulden aufgegangen.“ Die 
fteinerne Monſtranz am Chor wurde 1381 verfertigt. „An 
den Stühlen," jagt Erufius, am a. D. ©. 951. „welche 
ungemein fünftlih gemacht find, ftehet zur £infens Geor— 
gius Syrlin hat diefes Werk U. 1469 angefangen ; 
zur Rechten Georaius Syrlin hat diefes Wert YA. 1474 
abiolvirt. An dem Beichtfinhl: Georg Syrlin, der Juin: 
aere, abfolvirte diefes Werk 1484." Berg. Haid, am a. 
D. ©. 50. j ’ B 
a) Oecfele 1. c. p. 404. 
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die Schrift fo Flein, das einem die Augen darüber verge 
hen möchten, und dennoch Außerft ordentlich, und nett, 
Kein Wunder, wenn fie am Ende der Arbeit oft in ko— 
mifhe Wuͤnſche ausbrachen, von denen Denis mehrere 
gefammelt hat. a) — 

Die Verkündigung eines Ablaffes durch den Domini: 
faner Tetzel, und der Widerfpruch Martin Luthers veran- 
laßten jene lange Reihe von Religiondkriegen, die an Hef— 
tigkeit, weil Privatleidenfchaften mit ins Spiel Famen, 
alle andere übertrafen, und die über ein. Jahrhundert 
Deutſchland entvölferten, und verwüfteten, und es am 
Ende größtentheild in eine Einöde verwandelten. Wir 
werden den entjcheidenden Einfluß, den die Reformation 
auf die Kunft in Deutfchland gehabt hat, im Verlauf dies 
fer Gefchichte genau entwideln, und bemerken bier nur, 
Daß die neue Lehre in Baiern feinen Eingang finden fonnte, 
weil der damalige Herzog Wilhelm IV. einen ganz befon: 
dern Eifer bewies, die vaterländifche Neligion zu erhalten. 
Da mehrere Fatholifche Fürften in eine Bereinigung zufam: 
mentraten, um gemeinfchaftlic) der weitern Verbreitung 
der Reformation fich zu widerfegen: fo boten auch die 
baierifchen Herzoge zu dieſer Vereinigung freundfchaftlich 
ihre Hand. Auf dem, deßwegen in Negensburg gehaltenen 
Reichstage erfchienen nebft dem paͤpſtlichen Abgeordneten 
Gampegius, einem der größten Männer feines Zeitalters, 
und dem Erzherzoge von Deftreich, auch die baierifchen Her: 
zoge Wilhelm und Ludewig, mit den Bifchöfen von Salz 

a) Leiefrüchte, B. II. S. 194. In der chem. Theatiners Bis 
bliothef zu München wurde die hoͤchſt feltene allererite deuts 
fche Bibel aufbewahrt, nach der Verſion Lufhers, welche 
die Stadt Nürnberg in eben dem 1524 Sahre, da fie jich 
ur evangel. Lehre befannte, hat drudfen laflen. Es finden 
ih in diefer Edition 92 aroße und Heine Eoftbar gemahlte 

Zune r ‚und der gemahlten Anfangsbuchftäben und mit 

old verziesten Figuren moͤgen wohl über 1000 feyn. ©. 

Bapf’s Brief an Panzer. ©. ı1. Panzers Gefchichte 

der Nürnbergifchen” Ausgaben der Bibel nach Erfindung 

der Buchdruderfunft bis auf unſere Zeiten, [Nuͤrnb. 1778. 

4.) ©. 120, 124. “ 


4 


— 
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burg, Trient, und Regensburg. Die Bifchöfe von Bam: 
berg, Speyer, Straßburg, Augsburg, Eöftnig, Freyſing, 
Paſſau und Briren hatten Gefandte geſchickt. Man vereis 
nigte ſich, das wormfifche Edikt nad) feiner ganzen Schärfe 
in dieſen Ländern zu vollziehen, Feine Veränderung im 
öffentlichen Gottesdienfte zu geftatten, Feine verheirathete 
Geiſtliche zu dulden, alle Unterthanen, die fich) des Stu— 
dirend wegen zu Wittenberg aufhielten, zurüdzurufen, feis 
nem Geiftlichen, der dort ftudiert hatte, ein Amt anzus 
vertrauen, und die Ausrottung von Luthers Lehre auf alle 
Weiſe zu befördern. Die baterifchen Herzöge hielten auh 
richtig Wort; fie duldeten feinen in ihren Landen, ber 
von Luthers Grundfagen angeftedt war, Es wurde auf 
feinen Stand, oder Alter, NRirkficht genommen. a) 

Man kann diefen Maasregeln nicht nur die Erhaltung 
vieler Kunftfachen in den Kirchen und Klöftern, "die im den 
reformirten Ländern vernichtet wurden, zufchreiben, ſon— 
dern auch von diefer Zeit an die eigentliche Kunſtgeſchichte 
in Baiern annehmen, die unter Herzog Wbrecht V. beginnt. 
Sein Hofftaat war ein Sammelplas der gelehrteften und 
kunſtreichſten Männer. b) Er verfchaffte großmüthig allen 
Künftlern Arbeit und Brod; er errichtete eine Gallerie, 
und Faufte im Auslande, was die Kunft Großes hervor: 
gebracht hatte, und zu befommen war. c) Der Herzog 


a) Adlzreit Annal, Bojor. P. 1. Lib. X. n. 26. p. 239: 


b) Guͤnthner am a. O. Th. I. ©.190. Weftenrieders 
Beitr. B. III. ©. 71. AItem darnach feynd annoch unter 
dem anädigen Herrn [Albert V.] vaſt gelehrte und Funftreis 
che Leutbe: auch des Denfens wohl werth geweſen, wie 
darnach folgte, und ich wiflen trag.’ 


e) Die Angaben bei Weftenrieder find fehr intereflanf. 
3. B. zum Jahr 1569. „Dem Zollner von Mitterivald für 
gelieferte Antiquitaten Fuhrlohn 203 fl.“ „Kür. gie Ruͤſt⸗ 
kammer von Fugger erfauft 3000 fl.“ I B. II. S. 81.) 
1578. „10 Truhen mit Antiquitäten von Venevig geſchickt 
worden.“ [Ebend. S. 82.] 1579. „item von Venedig ſtei— 
nerne Bilder angekhommeñ.“ ſEbend. S. 86] 1596. ,Des 
Carolo Pelagi Bildhauers zwain Pueben, fo im Antiquario 
ec und die Sach zu End bracht go fl. [Ebend. ©. 114.) 
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Wilhelm, der durch ſeiñe großen und praͤchtigen Gebaͤude 
ſich auszeichnete, berief Goldarbeiter, Bildhauer, Mahler 
und Seidenſticker, die irgend in einem Lande einen vor— 
zuͤglichen Ruhm ihrer Geſchicklichkeit beſaßen, an ſeinen 
Hof. a) Der Herzog Marimilian I. endlich (geb. zu Lands: 
hut 1573 und geftorben zu Ingolftadt den 27. Septb, 1651) 
war felbft Mahler, Steinfchneider und Kunftdreher, ver: 
wendete große Summen auf Kunftarbeiten, bereicherte vor: 
ztıglich die Gemählde - und Antifen- Sammlung, und 
verzierte feinen Hof mit den Meiſterſtuͤcken der größten 
Mahler. b) Wenn je die Kunft in einem Lande betrieben 
worden, fo ift Baiern gewiß eines der vorzüiglichften, und 
dad genannte Triumvirat verdient vorzugsweiſe die herr: 
liche Benennung der großen Beförderer. Mer jene An: 
zeigen und Ausgaben für Künftler und Kunftfachen, die 
Herr Wertenriever durch den Drud befannt gemacht hat, 
liefet, wird von einem hohen Gefühle ergriffen, und ſieht 
in der Vergangenheit, wie lebend, die großen Geifter, die 
und ihre Arbeiten zum Mufter vorhalten. | 

1599. ‚item dem Matheus Schelling Kunftfammerauffeher 
400 fl. iaͤhrlichs.“ [Ebend. ©. 116.) „item Mathäus Weigl, 
und Kirlin [Quirin] Rentenberger in der Kunſtkammer gaͤr— 
bait haben.“ [Ebend.)] 1600. „item dem Ludwig Oſtermaier 
Hofcanzelliſten umb daß er die Inventur oder Beſchreibung 

v Durchl. Kunftfammer errichtet zu dieſemmal 24 fi.U 

Ehend. B. IV. ©. 196.) „Schelling fam 1601 mit so fl. 


Gehalt in den Ruhſtand““ [Ebend. B. IV. ©. 199.) „und 
ftarb 1602. [Ebend, ©. z02.] 

a) Agricola hist. Societ, Jesu. P, IT, p, 156. n. 581. „Nonnisi 
peritissimos delegit Guilielmus — ex omni Germania, 
atque ipsa Italia conquisivit aurifices, plastas, pictores, 
phrygiones celeberrimos.“ Nom Jahr 1580 angefangen 
bat deren Wilhelm zur Anfchaffung der beiten ‘Mahlereien 
die jährlihe Summe von 400 fl. beſtimmt. [Weſtenrieder 
Beitr. B. III. ©. 88.] 

b) Unter Marimilian 1. belief fi um das Jahr 1600 die Aus⸗ 
gabe für Mahler, Künftler und andre Diener auf 2127 fl. 
42 fr. [Wolfg. Geichichte Marimiltan . B. L ©, 2ı7.) 
fipowsfy Th. 1. ©. 198. Art. Marimilian. 


— ——— — 





V. 
Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 
Franken, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





Die Theilung der Fraͤnkiſchen Monarchie, welche Karl 
der Große im Jahr 806 unter ſeinen drei Soͤhnen, Karl, 
Pipin und Ludwig, vornahm, entdeckt und eine beſondere 
deutihe Provinz unter dem Nahmen des Nordgaues, 
welche einen gtoßen Theil des Herzogthums Baiern aus: 
machte. Karl hatte dafjelbe, nachdem er den baierifchen 
Herzog feiner Würde entfeßt hatte, mit feinem großen 
Reiche vereinigt, und in Zwei Hauptprovinzen, namlich in 
den Nord und Südgau eingetheilt, welche von der Donau 
durchftrömt, und durch diefe natürliche Gränze von einans 
der abgefondert wurden. Seitdem man angefangen hat, 
die Geographie des Mittelalters zu fludieren, und die 
alten Gränzen der Bauen, in. welche man Deutfchland 
eingetheilt hatte, zu unterfuchen, ift man auch, wiewohl 
nicht mit dem glüdlichften Erfolge, bemüht gewefen, dem 
Nordgau einen gewilien Umfang anzumweifen. a) Ohne 
uns in. eine nähere Unterfuchung der verfchiedenen Mei: 
nungen über diefen Punkt einzulaffen, wollen wir nur 


4) > Kremers Gefchichte des rheinifchen Franziens. ©. 322. 
Falkenstein Antiq. Nordgov. T. 1. 137. %. U von. 


Schultheß hiftoriſche Schriften. B. 1. ©. 4. (1798. 4.] 
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bemerfen;, dag wir unter dem Nordgau das heutige Fran- 
fenland verftehen, deſſe en Kunſtgeſchichte in dieſem Abſchnitt 
behandelt werden ſoll, und das daher den Theil Deutſchlands 
umfaßt, der zwiſchen Schwaben und Thuͤringen, faſt in 
der Mitte unſeres Vaterlandes, um und an dem Main 
liegt, naͤmlich Bamberg, Wuͤrzburg, Eichſtett, des 
deutſchen Ritterordens Meiſterthum Mergentheim, die 
ehemaligen Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer der Markgrafen 
zu Brandenburg, Culmbach, Onolzbach, Henneberg, 
Schwarzenberg und andere Herrſchaften. Die Kunſt— 
geſchichte der freien Reichsſtadt Nuͤrnberg wird einen 
Anhang bilden. 

| Es ift eine befannte Sache, daß der heilige Kilian, 
ein Schotte von Abfunft, nebft feinen zwei Juͤngern, Go: 
lonatus und Zotnanus, die erflen waren, weldye den heib: 
nifchen Sranfen dad Evangelium predigten, und fie duch 
das Chriſtenthum zu einer höhern Stufe der Kultur erheben 
‚ wollten, a) Shre Bemühungen aber hatten keinen glüdli- 
hen Erfolg, indem fie auf Befehl der Herzogin Geilana 
im Jahr 688 ermordet wurden. Deſſen ungeachtet wagte 
e5 der heilige Bonifacius, das angefangene Bekehrungs— 
geſchaͤft fortzufegen, und einen Britten, Burkhard, auf 
der. zweiten, zu Salzburg bei Neuftadt an der Gale 
gehaltenen Synode, im Jahr 741 zum Bifchof von Würg 
burg zu ernennen. b) Und von dieſer Zeit an wurde 
das Bißthum Würzburg ein Sig, wo Wifjenfchaften und 
Künfte mit, vielem Eifer getrieben wurden. 

Der Biſchof Burkhard war in der Baufunft nicht 
unerfahren, und muß als der erfte Stifter des Doms zu 
Würzburg angefehen werden, zu deſſen Bau der Adel 
Geld hergab. Er brannte unter dem Bifchof Gottwald, 

im 
a) Eckhart Res Franciae Orient, T.I p. 271. 


b) Wilibaldus vita S. Bonifacii. c. 10. Eckhart am a. O. 
I. I. p. 38:1. 
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im Fahr 855 ab, wurde von dem Bifchof Arno wieder 
hergeftellt, verfiel aber unter dem Bifhof Dietho im. 
Sahr 922 fo fehr, daß ihn fein Nachfolger Bruno im 
Jahr 1042 vom Grund auf neu erbauen mußte. Er 
jierre ihr mit zwei ſchoͤnen Thuͤrmen, und befiritt die 
großen Koften aus feinen in dem Paderbornifchen lies 
genden Gütern, Leider hatte er nicht die Freude, ihn 
felbft einweihen zu fünnen, da ihn der Tod im Jahr, 
1045 übereilte. a) | — 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mehrere Kunft: 
werfe, die auf den heil, Kilian und feine Mitmärtes 
ter fich beziehen, aus den Zeiten des heil. Bruno hers 
rühren. Dahin gehören eine Miniatur in einer Hand⸗ 
fhrift des neuen Müniterd zu Würzburg, und das 
Grabinahl des heil. Kilian, in einem unterirdifchen 
Gewölbe des genannten Muͤnſters. Es ift ein polirter. 
Stein, 10 Fuß lang, 4 Fuß breit und hoch, geſchmuͤckt 
mit Fleinen Säulen, Figuren und Mahlereien, und vers 
diente eine beffere Abbildung, als die, welche Gropp 
geliefert hat, b) In dem Schatz der Kathedrale zu 
Wuͤrzburg wird die Handfchrift der Evangelien aufs 
bewahrt, deren fich der heil. Kilian zu bedienen pflegs : 
te. Der Dedel ift von Elfenbein; fcheint aber fpäter 
zu ſeyn, indem er in vortreflicher Schnigarbeit den 
Tod des heil. Kilian und feiner Gefährten darſtellt, 
wie fie enthauptet auf der Erde liegen, und aus ih— 
tem Blute ein Weinſtock emporfchießt, und zwei oben 
ſchwebende Engel ein ausgebreitetes Tuch halten, in 


‚8) ©. Caroli Friderici Schöpfi Relationes diplomatico hi- 
storicae de fratribus domini Sti. Kiliari. (Norimd. 1741. _ 
4) Friſius Chronik von Würtburg, S. 391. Jana⸗ 
tiuß Gropp gehbeiligter Würzburger Biihoiefiß. S. 28, 
Ussermann Episcop, Wirceburgensis — Germania Sacra 


T. III. p. 48 
®) Gropp Seriptores Wirseburgenses. T. I, p. 30. fig. 2. 
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dem ihre Seelen nach dem Paradiefe getragen wer: 
den. a) | 

Heinrich I., Graf von Rothenburg und Bifchof von 
Würzburg, vom Sahre}gg5-r018, verwandte feine grofs 
fen Reichthuͤmer, um fein Bisthum mit fchönen Ge: 
bäuden zu ſchmuͤcken. Er erbaute ums Jahr 1000 
drei herrliche Kirchen; die erjte in Würzburg gegen 
Morgen neben dem neuen Domftiftz die andre zu Eh: 
ten des heiligen Petrus und Paulus; die dritte zu 
Ehren des heiligen Johannes. Auch ließ er ein, für 
die Befchichte feines Bisthums wichtiged Buch mit 
Gold, Silber und Ebdelfteinen Föftlich verzieren, und 
den elfenbeinernen Einband mit den Bildern der heilis 
gen Jungfrau, Chrifti und St. Johannis verſchoͤ— 
nern. b) | 

Der heilige Gumpertus war der Stifter, Urheber 
und Erbauer des ehemals fo berühmten Klofters zu 
Onolzbach. Don ihm rührt noch eine Handfchrift der 
Evangeliften her, die vor dem erften Blatte eine ehr 
rohe Miniatur, den Heiland vorftellend, vielleicht von 
feiner Hand, aufweißt. Im Jahr 1517 ließ das Onol; 
bacher Kapitel diefe Handfchrift neu einbinden, und 
auf dem Dedel das Bild des heil. Gumpertus, dem 
heil,. Kilian zurfinfen, ganz Flein in getriebener Arbeit 
von Silber anbringen, da er in der einen Hand einen 
Bifchofftab, in der andern die von ihm erbaute Kirche 
zu Onolzbach halt, c) Man hat außerdem eine Eleine 


a) Eckhart am a. O. T. I, p. 281. 
b) . u dwigs Geſchichtſchreiber von dem Bisthum Würzburg. 


397 
e) In der ehemaligen fuͤrſtl. Bibliothek su Anſpach befand 
fih eine Bibel im größten Format, mit vortreffliden ges 
mahlten und goldbelegten Figuren. Sie gehörte vor Zei: 
ten dem alten St. Gumpertusftift und hat, mach einer 
vorgefegten gleichzeitigen Anzeige, 15 Talente gekoſtet, 
wosu verfhiedene Perfonen das Geld hergegeben Haben. 


5 „ 
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Statue des heil. Gumpertus von Alabaſter, 13 Schuhe 
hoch, und in der Kirche zu Schalfhaufen eine Altarta= 
fel mit Flügeln, auf dem fein Bild abgemahlt if, 
Sein Grabmahl im Chor der Stiftöfirche zu Onolzbach 
mit vielen kleinen gothifchen Figuren, und mit den 3 
Lilien, als dem vermeintlichen herzoglich fränkifchen 
Mappen verziert, ift im Jahr 1523 verfertigt. a) 

In dem ehemaligen VBenedictinerflofter zu Solen⸗ 
hofen, welches in dem achten Sahrhundert von dem 
heil, Sola, einem Cinfiedler, geftiftet worden iſt, 
aber nad) der Religionsveränderung zu Grunde ging, 
bewunderte man eine uralte Altartafel, auf deren ins 
wendigen Flügeln die Thaten des heil, Sola, wie fie 
der Mönch Ermenricus in dem Klofter Ellwangen 
ums Jahr 840 befchrieben hatte, abgemahlt waren. b) 

Die ebenfalls aufgehobene Möndysabtei zu Heiz 
denheim verdanfte ihr Daſeyn dem heiligen‘ Wunibald, 
der im Jahr 761 farb. Sein Grab in der Klofter- 
fire ſtellt ihn in Lebensgröße aus Stein gehauen 
dar, wie er das Modell feiner Kirche emporhält. Es 
it wahrfcheinlich ums Jahr 1365 verfertigt. DieBilde 
niffe der Aebtiſſin Walpurgid, und ihres Vaters, des 
Königs Richard von England, in fehwarzer Kleidung, 
die noch an der Wand der eben erwähnten Kirche, 
deren Regentin Walpurgis war, gemiejen werden, gez 
hören ebenfalls zu den Werken Diefes Zeitalters. c) 

Den Grund zur Domkirche in Eichitädt legte der 
heilige Wilibald im achten Jahrhundert. d) Sie wurde. 


a) 5. S. Strebels Franconia illustrata. (Schwabach 1761.) 
p. 99. 115 | | 
b) Die vegende des heil. Sola fteht in Canisii lect. antig: 
Vergl: Falckenstein antiquit. Nordgov, vet, T. I. p. 247. 
ce) Kaldentieinama ©. T Ip. 26, 29 Mahleriſche 
eife nab Rom. Th. I. ©. 121. | 
® ©. Jacobi Gretseri Historia Eystettensis. Ingolstadi, 
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von feinem Nachfolger Geroch II. (7 781) fehr ver: 
größert und verſchoͤnert, indem er den Altar mit Gold- 
blech überzog, einen großen goldenen Becher verferti: 
gen, und die Handfchrift der Evangelijten ebenfalls 
mit Eofibaren Metallen und edlen Steinen verzieren 
ließ. a) Die folgenden Bifchöfe Heribert b) und Hil: 
debrand (7 1275) waren ebenfalls bemüht, ihre Kirde 
mit Kunftwerfen zu verfehen. Vorzuͤglich gewann fie 
durch die Schweiter Otto’, Gemahlin Herzogs Berch— 
told in Baiern, die eine große Freundin des Biſchofs 
Keginaldus (4 989) war, und ihm viele Kojtbarfei: 
ten, einige fogar von ihrer Hand, verehrte. So wie 
alle Prinzefiinnen des Sttonifhen Haufes, fo feheint 
auch fir einen feinen Kunftfinn gehabt zu haben, c) 
Gundakkar IL, der ald Bifhof von Eichftädt im 
Jahr 1075 farb, übertraf alle feine Vorgänger an 
giebe.zu den bildenden Künften, vorzüglich zu der Mah⸗ 
ferei. Unter andern. ließ er bie Porträte aller Eid: 
- ftädtifchen Biſchoͤfe, fogar bie, der erſten Verbreiter 
des Chriſtenthums in Franken, in Miniatur mahlen, 
und fie in ein Bud) fammlen, das unter dem Namen 
Pontificale bekannt ift, und wahrſcheinlich noch gegen: 


waͤrtig exiſtirt. Bei dem Bilde eines jeden Bildes 


a) „Construxit magnificam basilicam Aureatensem‘“. Caral, 

“ Episcop. Eystett. anonymo auctore bei Gretser, p. 436. 

„Hic calicem illum aureun— ex optimo auro fıeri ius- 

sit; et veterem illam evangeliorum capsam ex electro et 

auro purissimo gemmisque pretiosi parari fecit, altare 
ı  quoque aureum liberaliter inchoavit.“ 


b) „Construxit ex imis fundamentis longe ampliorem et au- 
‚gustiorem faciens sunımam ecclesiam Aureatensem.“* 


ec) Greiser, am 4. D. p- 428. „Diligebat autem idem Epi- 

scopus praepotentem quandam Dominam,' Pia vocataın, 

uae omnes illius aetafis foeminas artificiorum sudtli- 

tate incomparabiliter dicitur superasse. Haec multis et 

- miris ornatibus ecclesiam nostram decoravit, non solum 

per semetipsam operando, seu tradendo, verum etianı 
alias multas, multa artiliciorum genera docendo.“ 


— — — — 
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befindet fich ein Vers, der auf irgend- eine merfwüre 
dige Handlung feines Lebens ſich bezieht. — a) 
Heinrich II., der. no als Herzog von Baiern, 
im Jahr 996, fi mit Kunigunden, der Tpchter Gras 
fen Siegfried: von Luremburg, vermählt hatte, und 
nach) dem Tode feines Oheims, König Otto IH., im Jahr 
002 als römifcher König, am 6. Jun. in Mainz vom 
Erzbifchofe Willigis gekrönt worden, lieg am 10. Aug. 
darauf auch feine Gemahlin Kunigunde zu Paderborn 
kroͤnen, auf deren Einwilligung und. Bitten er. ihren 
Brautſchatz, Bamberg, nad) einigen Widerfprüchen des 
hartnäckigen Heinrichs, Biſchofs zu Wärzburg, einftims 
mig auf dem Convent in Frankfurt am Main zu einem 
Bißthum ernannte, und ed mit großer Seierlichfeit am 
6. Mai im Jahr 1007 zu Ehren Mariens und Petrus 
beftimmte. b) ne: 4 , 
Wie man auch über Heinrichs und Kunigundens 
Charafter urtheilen mag, fo bleibt doc) fo viel gewiß, 
daß ihre Regierung auf den Flor der bildenden Künfte 
in Deutfchland, und namentlich in Bamberg, ben mwohls 
thätigften Einfluß gehabt hat, und daß manche Zweige 
derfelben fehr fultivirt worden find, Vorzüglich machte 


a) Gretser, 4. a. D. p. 293. 302. 305. 38. 405. „Imagi- 

narium hic, quia patronos eeclesiae et singulos anteres- 
sores-suos, depingendos curavit, picturä, prout aevum il- 
lud ferebat, rudi, multumque ab elegantia huius aeratis 
abeunte, addito cuilibet effigiei versiculo, et adnotante 
die electionis et mortis.“ — Der Biſchof von Eihitddt, 
Wilhelm von Reichenau, ließ im Jahre 1482 die Gebeine 
des heil, Gottfried (Deochat) in ein fchönes, mit gothis 
fhen Zierrathen geſhmuͤcktes Behaͤltaiß legen, deſſen Sei: 
tenwaͤnde mit den Bildniſſen der heiligen Deochat, Wil 
libald, Wunibald und Walpurgis geziett waren. S. hi⸗ 
ſtoriſch-diplomatiſhes Magasin für das Va— 
terland. ©t..Ill. ©, 336. 


b) ©. Episcopatus Bambergensis sub s. sede Apostolica chro- 
nologice et diplomatice illustratus opera et studio P, Ae- 
miliani Ussermann. Opus posthumum. Germania Sacra- 
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die Baufunft außerordentliche Worfthritte, zumal ber 
heilige Dtto (+ 1139) die von. Heinrich angefanges 
nen Gebäude in einem großen Gef fortſetzte und 
vollendete. | 

Sm Sahr 1009 fliftete Kunegunde das Benedik—⸗ 
tinerklofter Et. Michael auf dem Berge, ber daher der 
Mönchöberg heißt: und im Jahr 1012 wurde die Dom 
fire mit dem St. Peter: und Georg: Collegiat oder 
Domftift vollendet, und am 6. Mai biefes befagten 
Jahres durch den Patriarchen von Aquileja, zur Ehre 
Mariens, Peters und Pauls, und der Märterer Kilie 
ans und Georgd, eingeweihet. Da dieſes ehrmwürdige 
Gebäude am Dfterabend 1081 bis auf die Mauern 
niederbrannte, und vom Bifchof Otto VII im Jahr 
1110 wieder aufgeführt worden tft, fo Fann man nicht 
genau fagen, welche einzelne Theile den verfchiednen 
Baumeiftern angehören, So wie ber Dom da fteht, 
fo ift e8 ein großes, einfaches, edles Monument, 
Das Innere entfpricht dem Aeußern; wenig Verzierung, 
nichts geputztes, keine muſiviſche Arbeiten, keine 
Vergoldungen, Alles iſt groß, Nichts praͤchtig. Es 
hat wenige einzelne Theile, die unſere Aufinerkſamkeit 
feſſeln; aber das große und ehrwuͤrdige Ganze ruͤhrt, 
und floͤßt eine ſtarre Bewunderung ein. 

Kaiſer Heinrich II. und ſeine Gemahlin Kunegunde 
liegen beide in weißem Marmor abgebildet im Chore. 
Idhre gekroͤnten Bildſaͤulen (die Kaiſerin ihrem Ges 
mahle zur Rechten) ruhen in kaiſerlichen Kleidern, 
mit Scepter und Reichsapfel in den Händen; zu den 
Füßen liegen zwei Löwen. Die Tumba iſt von gleis 
her Steinart. a) An biefer ift die Geſchichte von 


als v. Murr’s Merkwärdigfeiten ber Fürnbifaön. Ku 
Abenidadt, Bamberg. (1799 +.) ©. 80 ff. In den Act 
55, Antwerp. M. Juli T. 117 pe 720 it ein ſchoͤner aus 
pferſtich davon von Peter Balthaſar Boultats. 
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Kunegundens "Feuerprobe ausgehauen. Sie iſt ftehend 
auf den glühenden Pflugſchaar dargeftellt; Heinrich 
hatte feine Gemahlin, die er Findifch liebte, in Ver⸗ 
dacht der Untreue. Shre Aufführung war mehr als 
zweideutig. Er fah mit feinen eigenen Augen früh 
Morgens einen Mönch aus ihrem Schlafzimmer Foms 
men. Man wollte ihn überreden, es wäre der. Teufel 
gewefen, der diefe Geftalt angenommen hätte. Der 
zwiſchen den Glauben an feine teügerifihen Sinne und 
die truglofen Mönche ſchwankende, fromme Kaifer übers 
gab feine. Gemahlin dem Gottedurtheile.. Die ſchlaue 
Kunegunde war bereits ınit den apoftolifchen Wunder: 
thätern durch 'geiftlichen Beifchlaf befreundet. Mehr 
bedurfte es im Anfang unſeres Sahrtaufend nicht, um . 
alles durchzuſetzen. Mit ihre Hülfe blieb das Eifen 
falt, fie unbefchädigt und triumphirend. Der Kaifer 
ward über ihre Unfchuldsprobe fo entzüct, daß er 
feiner Kunegunde zu Füßen fiel, und fie um Verzeihung 
bat. Kunegunde fagte lächelnd, fie danfe Gott, daß 
ihre Unfchuld fo Far an Tag gefommen fey. Von nun 
an blieb er der völlige Sklave dieſes buhlerifchen Weiz 
bes, die jetzt um fo rücjichtslofer fündigen konnte, da 
der Himmel ihr Verbrechen fanctionirt hatte, Die 
dankbare Sünderin ftiftete für die EHRE ihrer 
Unfchuld dad St, Stephanftift. Ä 
Daß der Verdacht Heinrichd, und bie Ehrenret⸗ 

tung Kunegundens Thatſache geweſen, bezeuget noch 
jetzt der an die Apokalypſe angebundene Evangelien— 
Codex in der Stiftskirche zu St. Stephan, den Kai: 
fer Heinridy dahin verehrte. Ein Feines Gemählde in 
demjelben zeiget den Kaifer ftehend, mit der Krone in 
der linken Hand, Die rechte gibt er der vor ihm fie: 
henden Kaiferin, welche auf den zu Füßen liegenden 
Neid, oder Verläumdung, tritt, und eine umgekehrte 
ſpitzige Lanze auf ihm richtet, mit der Ueberfchrift: 


x 
“ 
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Poeniteat culpae quid sit patientia disce. Auch ber 
Stiftäfirche verehrte Runegunde einen filbernen Arm, 


ber 
der 


a) 


eine mit edlen Steinen verzierte Pflugfchaar in 
Hand hat, a) we 


Andere Kunftfachen, welche Kunegunde heiligen Gebäuden 
verehrt bat, werden in der fehr feltnen Legenda Sanctae 
Knne:nnde (WBrüffel, 1484. 4.) erwähnt. Hier liefer man 
Cap. IE, .. „Idom Monasterium omni ornatu‘ decorarit, 
Ante principale altare Ycanam de auro et lapidibus pre- 


tiosissimis statnit, „(Mergl Vita S. Kunegunudis bei £uds 


mwig, SS. Bamberg. T. I. p. 346.) Ju der Legenda $S, 
Henrici IV, p. 20. (Vergl. Acta St. Ord, $. Bened, T. 
VIII. p. 400. wo die Gefhente- erwähnt werden, die Hein 
rih den Minen zu Montes Caffino machte.) ſteht: - +. 
“ Obtulit autem altare aureum ponderis pretiosi, metalli 
decoctione et Ymaginum expressione redimitum. ... „In 
Diefer Stelle bedeutet decoctio metalli das feinfte Gold, ie 
wie auch aurum coctum in diefem Sinne gebraucht wird, 
Chartular, maior Monast, pro bonisCastrodun, c. 21 bei 
Carpentier, Gloss. T. J. p. 394. MDedit mihi dominus 
Abbas „ , quatuor libras cacti auri, centum librarun de» 
nariarum pretii.* Der Ausdruck aurum excoctum, kommt 


auch in dem Leben des heil. Otto, Biſchofs von Bamberg, 


vor. ©. Ludewig am a. D. T. I. p. 443. In den Pro 
vencaliſhen Diotern mird es or douli genannt. Ycon de 
auro f&einf”ein auf Goldgrund gemahltes Bild zu bedeus 
ten, Das fonit Rictura dequrata genannt wird. In 
dem von Gutilielmo da Santo Paulo im Jahr 
»338 aufgejekten Snventario der Schäße des: Doms im 
Benevent, wirden 3. B. erwähnt! „Quedam tabule in 


‚quibus erant depicte imagines deaurate cum figuris Sal. 


vatoris et beate Marie.“ 5 Borgia, Memorie di Bene- 
vento T. III. p. 306. und eine aͤhnliche Stelle bei D. Hya- 
eynthe Morice, Preuves à I'histoire de Bretagne. T. I 

pP. 1161. Aus dem Worte Icon (eıxwy) entftand Ancona, das 
noch in dem Teftament des Marheien von-Mantua, Frans 
zesco Gonzaga, vom Yahre 1444 vorkommt. Cod, Di- 
Pplom. Ital. T. III p. 1790 „Item volo et jubeo, quod 
de bonis meis fabricetur una capella, quae capella ful* 
eiatur apparamentis, missali, Ancona et aliis necessdriis.“ 
Villeharduin c. 119. nennt ein ſolches Bild Ancone, wels 
des mit Ansitte in einem Teftament vom Jahr zıoı iR 
den Preives à l’histoire de Bretagne T II. p 170. gieichber 
deutend it Man faute au Cona flati Ancona. Ughelli 
Italia sacra T. II. p. 413. „ Ancona sive tabula erecta 
super altare plena mul:is reliquiis sauctoram * In den 
Ktaumenten einer alten von Muratori (Antig. med. aeri 
T: III. p. 271) bekannt gemachten Geſchichte der Mönch 


5 


- 31 


in Deutſhland. 8 


Die vom Raifer Heinrich und Kunegunde im Fahr 
1009 gejtiftete Abtei St, Michaels nebit der Kirche 
wurde von dem achten bambergifchen Bifchof, Dtto 
dem Heiligen, im Jahr 1121 drbaut, Die Kirche ift 
ein Meifterftüch der deutfchen Baufunft, und enthält 
vortrefliche, Kunftfachen, mworunter ‚ein großes Altar— 
blatt, die Kreuzigung Chriſti auf Goldgrund gemahlt, 
fih vorzüglich auszeichnet, a) Allein wir Fennen fie 
eben fo wenig, ald die uralten auf Goldgrund gemahls 
ten Tafeln, und die herrlichen Choralbücher mit prächz 
tigen auf Goldgrund gemahlten Anfangsbuchftaben, die 
von Murr in der Franciscanerfirdye gefehen hat, b). 
Derfelde Schriftfteller bemerkt auch, daß unter dem 
auf Goldgrund ausgeführten Marienbilde in der Ma- 
rienfapelle die ganze Geſchichte dieſes Gebaͤudes zu 
leſen ſey. c) 

Die Legende der heiligen Kunegunde, die im Jahr | 
1200 durch Innocenz den dritten Fanonifirt worden 
war, d) bot den bambergifchen Künftlern einen reis 
hen Stoff dar, Ein merkwuͤrdiges Gemählde aus dies 
fer Klaffe fah noch 1660 der Jeſuit Gottfried Henz 
fhen am Eingange zur Seite des rechten Flügels ber 
vorigen St, Stephansfirhe, Es ftellte die Kaiſerin 
mit einer Schaale dar, aus welcher fie die Bauleute 
der Stiftslirche zu St. Stephan im Jahr 1019 bes 


finde ih: „Ung nobilissima Cora de lo altare, de alabastro, 
opera, Pisana, valore de mille forini.“ — Anchona liefet 
man auf einem —— zu Rimini vom Jahre 1300. 
S. Cancellieri da Secret, nov. Basilicae Vatic. T. III. 
Ex 1463. a meine Geſchichte der Mahleren N Stalien 


2) dv, Durr am a. O. ©, 149. 

b) Ebendaf. ©. 135. 

e) Ebendaf. ©. 136, | 

d) Bulla Canonlsstionii Cunizundae ap, Mabill Annal, Ord. 


BRened Saec. VI, P. L. p. "467. und bei Heyderger Ichna=. 
graphia Chroniei Babenbergensis diplomatica P. 144. 


234 Befch. der zeichnenden Künfte 


zahlte, a) So ift fie auch im Holzfchnitte der Auss 
gaben der Legende Heinricdy8 und Kunegundens fowohl 
von 1493 als 1511 vorgeftellt. 

Kaifer Heinrich fcheint ein großer Liebhaber von 
Miniaturmahlereien geweſen zu ſeyn, indem er viele 
Handſchriften mit kunſtreichen Bildern verzieren ließ, 
von denen noch eine ziemliche Anzahl zu Bamberg auf _ 
bewahrt wird. Der ältefie pergamentene Codex ift die 
fogenannte Npofalypfe Johannis, zu Kaifer Heinrichs | 
Zeiten gefchrieben, in Folio, mit 5ı Mahlereien auf 
Goldgrund geziert. b) Der goldnen Mahlereien find 
drei Gattungen. Die erfte ift im Formate des Codex; 
die zweite nimmt nur den halben Theil des Blattes 
ein; die dritte beſteht aus zwei zufammengefeßten 
Bildern der zweiten Gattung. An diefe Apofalypfe if 
nod ein Evangelien : Coder von der nämlichen. Hand: 
fohrift angebunden, in dem fünf Mahlereien auf Gold: 
grund ſich befinden, 

Auf der erften zu Anfange des oder. fit Kaifer 
Heinrich auf einem Thron. Mit der rechten Hand 
hält er einen langen goldnen Stod, oben mit einem 
Knopfe. Mit der linken hält er im Schooße eine 
weiße, oder filberne Meltkugel, in deren Mitte ein 
goldnes Kreuz gezeichnet it. Auf jeder Seite des Kai: 
ſers ſteht ein Geiftliher mit einem Bud), davon ber 
erftere mit feiner linfen, und der andere mit feiner 
rechten Hand an des Kaifers dreieckichte Krone greift, 
als wenn ſie ihm ſolche auflegen oder halten wonten 


a) Supererant ex veteri structura — Canonicorum regula- 
rium St, Stephani, ab eadem Imperatrice exstructi et dotati, 
solae alae seu crucis ‚brachia, ubi. in ala dextera ad in- 
gressum lateralem picta erat $, Cunegundis cum lance 
illa. Acta SS. Antwerp. M. Mart. T. I. p, 271. $ 4 
n. 25. v. Murr, ama. O. ©. 156, . 


b). 8. Schwartz Eriduterung des —— von des ur 
Reichs Ertz⸗Schild⸗ Serins umte. ©. 
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Beide Geiftlihe haben einen heiligen Schein um ihre 
Häupter. Ueber diefem Bilde fteht — Vers 
mit goldnen Buchſtaben: 

Utere tereno caelesti postea regno. 


Unter 'diefem Bilde find vier weibliche —— als 


Schutzgoͤttinnen der verſchiednen Provinzen des Reichs 
angebracht, uͤber welches Heinrich herrſchte. Die er— 
ſtern zwei ſtehen den andern zwei gegenüber. Die zwei 
in der Mitte find mit einem weißen Unterfleide und 
purpurnem- Obergewande geziert. jede trägt auf ihs 
ren’ Händen ein gelbed Gefäß mit Gold und Edelſtei— 
nen angefüllt, Hinter jedem dieſer beiden Frauenzims 
mer fteht !ein anderes von gleicher Größe, aud mit 
einem weißen Unterklerde, aber einem blauen Oberges 
wande angethan. Dieje vier Figuren haben einerlei 
goldene und am Rande mit Perlen befegte Kronen, wels 
de alle des Kaifers Krone ähnlich find. Ueber diefe 


vier Genien ftehen Feine einzelne Namen, ‚fondern fol⸗ 


gender mit Gold gefchriebener Vers; 
Distincte Gentes famulantur dona ferentes. a): 
Auf dem Bande ift von der in Gold gegrabenen EN 
ſchrift noch fo-viel zu leſen: 
— HENRIC ET KUNIGUNT 
HAEC TIBI MUNERA PRODUNT. 
Der andere, aber neuere Codex hat eine vergoldete, 


ſilberne Dede, worauf die Kreuzigung Chrijti, mit Mas 


rien und Johannes in getriebener Arbeit zu. fehen ift, 
Man bemerkt an verfchiedenen Stellen diefes und bes 
vorigen Codex bei manchen der gemahlten Anfangsbuchz. 
fiaben (fo wie auch an etlihen Handſchriften der 
Dombibliothef) eine Art von blindem Vordrucke durch 
einen Stampill, nach) welchem gemachten Eindrude 
die Miniatoren oder Mahler arbeiteten. | 


*) Man vergleiche übrigens v. Murrt ©, 226. 


en 
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Man nimmt öfters in alten Manuferipten, und 
in Büchern des erften Druckes einen blinden Vorbrud 
der verzierten Anfangsbuchftaben wahr, welches einen 
Beweis der Anwendung der Stampillen zur Schöne 
fchreiberei gibt, Bisweilen ift unter der Mahlerei ein 
vorher gemachter Eindruck zu fühlen. In den vielen 
ſchoͤn illuminirten Handſchriften und Büchern des funf: 
‚ zehnten Jahrhunderts, die die Nürnbergifhe Stadt: 
bibliothek befist, hat zwar von Murr dergleichen Vor— 
drucke oder Merkmahle einer Patrone nicht bemerft; 
allein andere Beifpiele feßen beider Gebrauch bei. ber: 
gleichen Buchſtabenmahlerei außer Zweifel. Weberhaupt 
laͤßt in vielen alten Handfchriften ſchon die Gleichheit 
der Buchftaben eine Art von dergleihen Vordruck, 
oder eine Patrone, wie fie die Schriftgießer nennen, 
vermuthen, So hatte man in den Klöftern Italiens 
und Sranfreichs meflingene, Fupferne, elfenbeinene ‚oder 
hölzerne Xäfelhen, auf welchen die Buchftaben ausge: 
f&hnitten waren. a) Solche waren ſchon bei den ro: 
mifhen Schreibmeiitern im Gebrauche; muß man fid 
nicht daher wundern, daß das Form- oder Holzfchneis 
den und Kupferftechen, nicht ſchon damals erfunden 
wurde, da man beiden fo nahe war? | 

Wir Fehren nach diefer Abfchweifung zu den Mi: 
niaturmahlereien aus Heinrichs Zeitalter zuruͤck. Eine 
der fchönften findet man in einem ums Jahr 1020 ges 
fhriebenen Meßbuche, die den Kaifer mit Lanze und 
Schwerdt .darftellt, wie ihn die heiligen Ulrich And 
Emmeram unter die Arme faſſen. Gott Vater’ feht 
ihm eine Krone auf, Neben diefen Figuren ſtehen 
‚mehrere Berfe, b) Eine andere Handichrift der Evans 


a) v. Murr, am a. D. Heinecken Idee generale etc. p. 271. 

b) ©. Descriptio Codicum a $. Henrico Imp. Aug. ecclesiae 
Bambergensi donatorum. In Sacrario- Templi Cathedralis, 
In Membranis bei y. Mur am a. O. ©. 217 —228, 
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geliften, deren Deckel auf das koſtbarſte mit Gold und 


Email verziert ift, enthält ein Gemählde, auf dem man 
Heinrih und Kunegunden erblict, wie fie vor dem 
Heilande in Gefellihaft der Apoftel Petrus und Paus 
lus gefrönt werden. Im Vorgrunde fichen neun Ges 
nien,. welche Gaben barbringen. Der erfte hält einen 
Lorbeerkranz empor, der zweite eine, mit einer weißen 
Kilie gefchmückte Weltfugel, der dritte einen Reiche: 
apfel mit einem rothen Kreuz, die ſechs übrigen reichen 


Sruchthörner und Schalen dar. Außerdem findet man 


auf vier Blättern auf Goldgrund die vier Evangeliften 
abgebildet. Mir übergehen mehrere andre Mahlereien, 
die, was ihr Inhalt und Werth betrifft, fi Ö fait alle 
gleich find. a) 

Daß unter Heinrichs — die Geldſchmiede— 


und Steinſchneidekunſt ebenfalls ſehr gebluͤht haben, 


beweiſen die vielen auf ſeinen Befehl verfertigten Mo— 
numente in dem Domſchatz zu Bamberg. b) Eins der 
merkwuͤrdigſten iſt das ſogenannte Altare $. Henrici. 
Es iſt acht Schuhe, und drei Zoll hoch, und zwei Schuh 
"drei Zoll breit. Vorn find verſchiedene Geſchichten 
in Onyx fehr fein erhaben gefchnitten, darunter auch 
Adam und Eva, deren jedes einen Apfel in Händen 
hat. Kain und Abel haben ihre Namen CHAIN ABEL. 
Abraham will Iſaac opfern: ABRAHAM IXAC; über 
jeder Figur fieht der Name, Sn der Mitte ift die 
Geburt Ehrifti, NATIVITAS XSTI. Eben fo merfs 
würdig ift das goldene Kreuz, welches Kaifer Heinrich 
feiner Gemahlin verehrte, Die Krone des Kaiſers und 
der Kaiferin in dem Domfchatse, und unter den Schäze 


zen der Abtei auf dem Mönchöberge, das prächtige" 


uralte, von einem griechifchen Künftler verfertige goldne 


) S. am. a. O. S. 237., 238, 243) 246, u. f. w. 
b) Ebend. ©. 9a. 


- 
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Kreuz, Morgengaba, Fruͤhgabe, womit Heinrich ſeine 
Gemahlin am Tage nad) der Vermaͤhlung beſchenkt haben 
foll, a) eine Art von Chatoulle des Kaiferd, mit ben 
Figuren der Evangeliften verziert im Collegiatftift von 
St. Stephan, b) anderer Kunftfachen zu gefchweis 
en. 
i Die Kunft, Gemählde zu ſticken, wurde ebenfalls 
in biefem Zeitraum nicht vernachläffig. Otto IH. 
trug einen Mantel, auf welchem die ganze ApoFalypfe 
geftidt war, und der fogenannte Mantel des heiligen 
Heinrichs im Domſchatz zu Bamberg ift nicht minder 
merfwärdig. Der gelehrte Jeſuit Sollier c) hat 1723 
ihn. genau abgezeichnet geliefert, und verfuchte eine 
Erklärung davon zu geben; aber am beften erflärte 
die darauf geftichten Figuren ein andrer Jeſuit P. 
Heinrich Schuͤtz, Lehrer der Gefhichte zu Ingol— 
ſtadt. d) | 

Der Erfinder oder Zeichner der Figuren hat geiſt⸗ 
lihes und weltliches, aftronomifches und aftrologifches, 
auch apofalyptifches mit einander verbunden, ja die ' 
Sternbilder mit fonderbaren Ueberfchriften erklärt, ' 
Die Sticferin war vermuthlich eine griehifche Nonne 
von dem St, Bafılius Orden in Apulien, denn in 
Srauenklöftern wurden vorzüglich dergleichen Sticke⸗ 
reien verfertigt. Kaiſer Heinrich) befam diefes Man- 
tum zum Gefchenfe von dem Herzog in Apulien fs 
mael, oder Melus I. e) Diefer Fam ıwı5 oder ı017 


a) ©. Acta Sanctorum Antwerp. m, Jul. T. III, p. 784 

‘© Ludwig SS, Bamberg. T.I.p. 7. vv Murr am a. O. 
©. 153. — 

b) Ebendaſ. ©. 141. 

ec) Acta Sanctorum Antwerp. m. Jul, T. III. p. 718. n, 71, 


d) Mantum Bambergense S. Henrici caesaris, notis illustra» 
tum a, P, Ilenrico Schütz, 1:54. 4. 


©) Es war gewöhnlich, und srientalifhe Sitte, Mäntel ald 


— 
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nah Deutfchland, den Kaifer um Hülfe anzuflehen. 
Als im Jahr 1021 neue Unruhen in Apulien und Ga: 
labrien entftanden, Fam Melus wieder nach "Deutfchs 
land, und Kaifer Heinrich wies ihm eine Drtfchaft an, 
wo er auch ftarb. Er liegt in Bamberg in der Doms 
firhe begraben, wo ihn Kaifer Heinrich mit Föniglis 
hem Pompe beifegen ließ. | | 

Die Kaiferin Kunegunde wird felbft ald eine ges 
ſchickte Stickerin und Wirkerin gerühmt, Dem heil. 
Gotthard, Abte zu Niederalteich, verehrte fie einen 
Gürtel, den fie eigenhändig gewirkt haben fol. Er ift 
einen halben Daumen breit, und es find auf demfels 
ben die Worte SOLA FIDES zwölfmal wiederholt. a) 
Auch die Schwefter des heil. Heinrichs war eine Künft- 
lerin. Man bewahrt von ihr in der geiftlichen Schaß- 
fammer zu Wien die himmelblaue feidene Casula des 
heil, Stephans, Königs von Ungarn, die mit Figuren 
und Buchftaben, mit gelber Farbe aufgedruckt, verziert 
iſt. Sie hat in der Mitte die Auffchrift: Casula hec 
operata et data Ecclesiae Sanctae Mariae sitae in 
civitate Alba, anno incarnacionis Christi M.XXXI. 
Indiecione XIII a Stephano Rege et Gisla Regi- 
na. b) Wie nahe war man doc) fchon im Jahr 1031 
ber Buchdruckerei! | 

Die Blüthe der Künfte, zu deren Beförderung Kai— 
fer Heinrich und Kunegunde fo thätig fich gezeigt hate 
ten, erreichte noch eine höhere Stufe durch die Bemuͤ— 


Zeichen der Unterthänigfeit, und Danfbarfeit iu überreis 

hen. Dieß thaten die Araber in Palermo 1133 mit dem 

unter Den chemaligen Reichskleinodien befindiihen Chors 

mantel oder Pluviale, den fie dem Könige Roger I. von 

Sizilien verehrten. 
2) Monum, Boic. T. XI. p. 24. 


b) S. P. Erasmi Frölich Casualae S. Stephani, Regis Hun- 
gariae, vera imago et e»positio, Vienase Austr, 1754. 4 
6. tabula aen. P. 2; 18, 23. 
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hungen des heiligen Otto, Biſchofs von Bamberg, der 
als Bekehrer der Pommern im Jahr 1139 ſtarb. a) 
Er hatte in ſeiner Jugend die Baukunſt gruͤndlich ge— 
lernt, und gab einen großen Beweis feiner Geſchick— 
Yichfeit durch die Vollendung der Kathedrale zu Spey: 
er. b) Ums Jahr 1117 nahm er einen Baumeifter 
Babo in feine Dienfte, der nad) feinen Angaben den 
Bau der Kirche auf dem Möndysberge leiten mußte. c) 
Allein das größte Verdienft erwarb er ſich Durch bie 
Vollendung des majejtätifchen Dor’d zu Bamberg. Er 
legte einen neuen Fußboden an, führte die prächtigen 
Eäulen nebft den Chor des heil. Georg in die Hoͤhe, 
und ſchmuͤckte das ganze Gebäude mit Gemählden, die, 
wie fein Biograph verfihert, eben fo foftbar als die: 
jenigen waren, welche die Flammen verzehrt hatten. d) 


a) Vita S, Ottonis bel Canisius Leet. antig. T. IH P. IH. 
p. 35. 40, und bei Zudwig Script. Bamberg. T. I. p. 
451. Historia Anonymi p, 6,6. 


b) Vita S. Ottonis am a. O. p. 42. “Imperätor vero famosum 
ac laboriosum opus Spiersis monasterji habuit in mani« 
bus, omnes sapientes ac industrios architectos, fabros, 
Caementarios, aliosque opihices regni sui, vel etianı de 
aliis regnis in ipso Opere habens „ „ at magistri rem tarde 

 promoyebant etc. Nun erzählt der Biograpb, wie det 
heil. Otto dad Werk vollendet habe, Vergl. ©. 48. Luds 
wig,ama. 2. T. I, p. 404, 


e) Script, Bamberg. T. I p. ı02. „Per enndem architecturae 
praefectum (Babonem)) statim 100 marcas auri ad archan- 
geli Michaelis aram obtulit et novam struc uram, ad in- 
signem aliquam speciemi aldıctam, picturis ornandam, 
et solenni Ceremonia ConseCratam, monachorum arbitrio 
commisit.*“ Gbend. p 112... „His B. M, V, dei Ma- 
tris sacellum atque alia aıhuc duo oratoria adjunxit, quo= 
sum ubum D. Bartholomaei, alterum S. Oswaldi Marty- 
ris monumentis insignivit, ac saCros libros multes, patenas, 
ealices, scutellos, imprimis Crucem, auro et gemmis pre- 


tiosam — obtulit,“* 


d) Vita S. Ottonis ap, Canisium am, 4. D. p. 48. und bei 
xudwig, T. I. p. 404. „Ipse pavimentum stravit, colun- 
'nas ecolesiae, quas ignis afllaverat opere gypseo et ürma- 
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Das Grabmahl diefes achtungswuͤrdigen Geiſtlichen be: 
findet ſich im Chor der Marienkirche auf dem Moͤnchs⸗ 
berge. Er liegt aus Stein gehauen in Lebensgroͤße, 
und in ſeiner biſchoͤflichen Kleidung auf einem mit 
Reliefs und Inſchriften verzierten Baſement. An den 
Seiten ſieht man ben Erzengel Michael, Marla mit 
ben Kinde, neben ihr den heil. Otto, wie er ein Buch 
in der rechten, und den Bifchoföftab in der linken 
Hand hält, Kaifer Heinrich und feine Gemahlin tra— 
gen die Domkirche. Alsdann Fommt eine zwei Schuh 
breite, brei Schuh hohe Deffnung, wodurd man fehr 
gebüct hindurchgehen Fan, Neben biefer Deffnung 
Reht der heil. Stephan, und bei dem Grabe ift auf 
einer Säule fein fteinernes Bildniß, mit der Bifchofg: 
muͤtze, Pallio und Caſula. Es hat wohl dieſe Bild: 
fäule auf dem Grabe liegen follen, weil man hinter 
feinem Haupte ein Küffen fieht. a) Wahrfcheinlich 
rühren aus Otto's Zeitälter aud) die drei geharnifchten 
Ritter aus Stein gehauen her, bie man auf der Aufs 
‚fern Kirchenmäuer des Doms, Über der Hauptthär er: 
bit, Sie follen einen Locher, Zoͤller und Dalberg 
vorftellen. Dieß follen die älteiten adelichen Familien 
Deutichlands ſeyn, welche bei der Kaiferfrönung eine 
befondere Rolle zu fpielen hatten. j an 
Das Beifpiel des heil. Dtto erweckte mehrere Bi: 
vit et ofnavit, thorum Sancti Georgii axaltayit, picruras 
Yyuogue non\ignobiliores prioribus effetit; et, ne ultra si- 
milis formidare debeat eventus, totuin monasterium et tur“ 
» res Cupreis tabulis deauravit, omnia denique aedificia tlau» 
stri per officinas singuläres renovare, et in imeliorem sta- 
tum promovere curavit.“ Ussermann,; am a. D. p. 64 
258. Von feinen Geſchenken beißt es bei xudwig T. I. 
..432. G. „Multa hic studio brevitatis praetereo, quae 
uic et aliis Cenobiis et ecclesiis suis „ . ab ipso Collata 
suut, .. in ampullis aureis, et argenteis, in thuribulis, et 
acerris, in candeläbris et variis eCclesiaruin utensilibus, in 
tortinis, aulaeis ettapetibus, in libris utriusjue testamen« 

ti eic, 


#) Acta SS. Autwerp: m. Jul, T. I, p. 373. n, 123. 


! 
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Tchöfe und Aebte in Franken, es ihm in der Baukunſt 
und andern Küniten gleich zu thun. . So entftanden 
die Hauptfirche des heil. Kilian zu Heilbronn, ein ſchoͤ⸗ 
nes Merk des zwölften Sahrbundert3, a) und die praͤch— 
tige Ciſterzienſerkirche zu Eberach, geftiftet im Jahr 
1126 von Richwin, Berno und ihrer Schweiter Berth— 
radis, und eingeweiht im Jahr 1285. Den eigentlis 
hen Bau fcheint der Abt Hermann ums Jahr 1200 
‚angegeben zu haben. Ihre Länge ift 294 Fuß, und 
ihre Breite 261. Dreißig mächtige Pfeiler tragen das 
Gewölbe, und viele reich verzierte Fenjter ‚verbreiten 
ein hinlängliches Licht, Ein fternfürmig gearbeitetes 
Senfter hat 32 Fuß in der Laͤnge und eben fo viel in 
der Breite und foll mehr ald 1000 Gulden gefoftet 
haben, Außerhalb der Kirche findet man ein Monus 
ment, dad nicht nur die Stifter, fondern auch ben 
Herzog Friedrich) von Schwaben, den Kaifer Konrad II. 
‚und feine Gemahlin Gertrud, welche die Stiftung vols 
Iendet hatten, barftelt. Die Stifter halten, wie ges 
wöhnlih, das Modell einer Kirche empor, Unter ben 
Sculpturen in der Kirche verdienen die Statuen ber 
Kaiferin Gertrud (+ 1169) und Friedrichs von Schwaz 
ben Aufmerffamfeit. b) Ä | 

. Unter den geiftlihen Gebäuden, die der heil. Otto 
ftiftete, müffen wir auch das Klofter Heildbronn ers 
waͤhnen, deſſen Vergrößerung und Verfihönerung den 


a) Gerkens Reifen. B. I. ©. 26. 
b) Man fehe die Abbildungen in folgendem Werke: Monu- 


menta sepulchralia ecclesize Ebracensis auctore Ignatio 

. Gropp. (Wircebüurgi, 1750, 4.) Auch ingerüdt im teine 
Scriptores Wirceburgenses. T. 1. p. 128 = 116. ferner: 
Brevis natıtia monasterii B. M. V. Ebracensis Ord, Cisterc, 
an Franconia ı 39% 4. Mit vielen surfern. Das Buch 
pr! or — * zu Nom, wurde aber im Alos 

Pu at 3u vi igfei 
Geben. 6 IR {ehr — elen Streitigkeiten Anlaß u 


J Deutſchland. 243 


Grafen Rapatho und Konrad von Abenberg zuzuſchrei⸗ 
ben ift. Auf dem Hauptaltar der. Klofterfirche fieht 
man noch ein, in fieben Felder abgetheiltes ‚Gemählde, 
das die Stiftung des Klofters darſtellt. In den ers 
fien zwei Feldern befindet fich der heil. Otto mit dem 
Grafen Rapatho, wie fie beide Enieend das Mobell der 
Kirche emporhalten; in den folgenden fteht ber juͤn—⸗ 
gere Graf Konrad, nebft den Gattinnen beider Gras 
fen, Mechthild und Sophia. Das Ganze ift nicht vers 
werflid ausgeführt, und fcheint eine Arbeit bes -viers 
zehnten Jahrhunderts zu feyn. a) 

Ebendafelbft wird ein andres merkwuͤrdiges Kunſt⸗ 
werk aufbewahrt. Es ift eine hölzerne 5 Schuh hohe 
Tafel, in deren obern, längern, ftarf vergoldetem Felde, 
die Madonna mit dem Heiland auf dem Arm, in dem 
untern der Biſchof Bertholdus in feinem biſchoͤflichen 
Ornat, vor einen Betſtuhl knieend, dargeſtellt ift. Ueber . 
ihn fteht auf einem fliegenden Zettel: Mater Dei mi- 
serere mei. Am untern Rande dieſer, ums Jahr 
1365 verfertigten Mahlerei lieſet man: Zr pns (prae- 
sens?) tabula renovata est Anno Domini 1497. b) 

Auf einem andern Gemählde, das gleichfalls eine 
Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts zu feyn feheint, 
erblickt man die heil. Jungfrau, wie fie das Kind Ges 
fus auf dem linfen Arm, und diefed einen an einen 
Zaden gebundenen Vogel in der Hand hat. Unten 
aber find unter ihrem Gewande, zur linken, einige alte, 
und zur rechten einige junge Mönche, vor denen der 
Abt ſteht, angebracht. c) Eine aͤhnliche Vorſtellung bee 

——— 

A re: Tab, III., wo auch andere Ge⸗ 

—5 de J—— beſchrieben und ab⸗ 


gebildet ſind. 
M Hocker am a. O. ©. * Er ſagt, daß ein andres Ma⸗ 


Q2 


* 
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fand ſich in der ehemaligen, den Dominicanern gehoͤrige 
Kirche des heil. Paulus zu Leipzig. a) 

Ein eigner Gegenftand, ber ebenfalls die Mahler 
des vierzehnten Jahrhunderts befchäftigte, war die 
Verfolgung der Zuden, Die vorzüglichften Bilder, 
weldye die Gebräuche diefer Nation verfpotteten, und 
in den Sahren 1348 und 1349 berfertigt zu ſeyn fcheis 
nen’, befanden fid) Zu Naternberg in -Baiern, b) zu 
Magdeburg, in der Stadtkirche zu Wittenberg, an 
dem Rathhauſe zu Salzburg, und zu Frankfurt am 
Main, c) | , 


tienbild am Fenfter (etwa auf Glas gemahlt ?) gefianden 
und folgende Unterichrift gehabt habe: 
” Bic ego multorum collectrix sum monachorum, 
Qui mihi dotantur continue et tolerantur, 
Hoc sub mantello, nec eorum quemque repello, 
Servo prae dira venturi iudicis ira, 
Attentas frater, haec est Reginaque later. 
Cui tam laetantur servi tonstanter amantur. 
Martin Cruſius führt in feiner ſchwaͤbiſchen Chro⸗ 
nit B. 1 ©. 145. guch diefe Verſe, aber etwas verſchie⸗ 
den, an. Er ſetzte das Bild in das Jahr 1495. Auf ei⸗ 
nem andern Gemählde ſteht die heil. Jungfrau nebk dem 
Heiland, über ihnen Gott der Vater, ind unten, ein 
armer Sünder. liegende Zettel follen dieMeden bezeich⸗ 
nen. Det Sünder fagt: Te rogo, virgo pia, nunc me 
defende Maria, Die heil, Jungfrau, die ihrem Sohn mit 
der ganzen Hand die entblößte Bruft zeigt: Haec quia 
suxisti, fili, veniam precor ist, Der Heiland: Vulnera 
cerne pater, fac quae rogitat mea mater, Der Vater: 
Quaeque petita dabo, fili, tibi nulla negabo, Eben diefe 
Verſe ſtehen auch at der dußern Wand der Pfarrkirche zu 
Gröningen. , © Erufius, an a. O. B. I. ©,.943 
Merfwürdig iſt es, daß Nic. Staphorft in feiner _ 
hamburgiſchen Kirhenhiftorie (Thl. 1) verfibert, daß in 
der St. Johannisfirhe zu Hamburg eine uralte Altartas 
fel zu fehen ift, welche die heil. Jungfrau darftellt, wie 
fie zwiſchen ihtem Sohn und der Stadt fnieet, mit zwei 
| "Eingern ihre rechte Bruft faßt, und den Heiland mit dies 
en Worten anreder: Söne, fe an mine Börfte, Ver 
barım dit awer den Sunder, du Hemmel Voͤrſte ꝛc. 


a) Hilfher von den Fehlern der Mahler. ©, 43 
b) Xuen SS. Monast. T. Il. p. 101. | 
*) ©. Beckmann's Anhalriihe Chronik. Thl. IIL ©, 117. 


5 


! 
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Die allmaͤhlig errichteten Epitaphien der Biſchoͤfe 
in den fraͤnkiſchen Domſtiftern zeugen von der ſich im— 
mer weiter ausbreitenden Sculptur, und der Abt Wolf⸗ 
gar vom Kloſter Schwarzach ließ einen Sarg von Gold 
und Silber, mit Edelſteinen beſetzt, verfertigen, um die 
Reliquien der heiligen Felicitas und Andrer darin auf— 
zubewahren. a) Die von dem Geiſtlichen Sittelhoch 
neben der Domfirche angelegte Sanct = Gallenfapelle in 
Würzburg, fo wie verfchiedne andre bon den Aebten 
Sigerhard und Gotswin im Klofter Schwarzad) aufges 
führte Gebäude, und zwar unter andern eine auf 6 
fehr Fünftlih gearbeiteten Säulen ruhende Kapelle, 
nebft einigen mit eben foldyen Fünftlich gearbeiteten 
Säulen und Kapitalen verzierten Anlagen, find eben= 
falls rüpmliche Beweiſe des unverdroffenen Kumftfleißes 
jenes Zeitalters, b) 

Im Sahr 1377 errichtete der Bifhof Gerhard bie 
fhöne Kirche der heil, Jungfrau zu Würzburg; c) die 
vorzuͤglichſten Gebäude in Bamberg aber verdanken um 
eben dieſe Zeit ihr Dafeyn dem Bifchof Anton (++ 1459). 
d) Seine Statue wird noch gegenwärtig im Dom zu 
Bamberg gewieſen. 

Der Churfürft Friedrich I, von —— ſtif⸗ 
tete nebſt ſeiner Gemahlin, der ſogenannten ſchoͤnen 
Elß einen Altar in der nun zerſtoͤrten Kirche zu Ka— 
dolzburg. Man ſah hier ein Gemaͤhlde, das den Hei: 
land am Kreuz, den heil. Valerianus, den Churfürften 
mit dem Churhut und feine Gemahlin mit der Krone 


— 


a) Ludwig Script, Bambergı T. U. p. 16. &%. Jaͤgers 
Geſchichte des Frankenlandes B. U. ©. 140, 

b) Ludwig — — T. II. p. 32. Bi am a. 
O. B. 1. S. a422.. 

e) Gropp — Wirceburg. T. I. p. 32. 

d) S. M. L. S. Eyringiü Commentatio de Rebus Franciae 
orientalis sub Antonio episcopo Bamberg.” p. 23.' 69. 


- 
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auf dem Haupt und ber Unterfchrift: Scta Cecilia 
Vgo darfiellte. Diefes ums Jahr 1440 verfertigte 
Gemählde, foll noch gegenwärtig eriftiren. a) 

Die Grafen von Henneberg haben fi) ebenfalls 
ald Freunde der bildenden Künite gezeigt, wie bie 
zahlreichen geiftlihen Gebäude, bie fie‘ aufführen und 
verfchönern ließen, beweifen. : Der Graf Georg von 
Henneberg errichtete im Jahr 1450 ein Stift zu Roms: 
bild, wo er audy mit feiner Gemahlin begraben Tiegt. 
Auf ihrem Grabe liegen ihre Statuen aud Stein ges 
bauen in Lebensgröße, die nicht verwerflich ausgearbei: 
tet find. Ebendaſelbſt befinden fi) die Monumente 
bes Grafen Hermann von Henneberg, (7 2465). 
Friedrichs (‘7 1488) und mehrerer andrer aus Diefer 
Familie, die wir bier nicht alle aufzählen Fünnen. b) 

Das fogenannte heilige Grab, ein fehr merfwürs 
diges Gebäude, von dem noch gegen dad Ende des 
verfloffenen Zahrhunderts zwifchen Schmalkalden und 
dem Dorfe Aſpach einige Trümmer zu fehen waren, 
wurde auf Koften des Hennebergiſchen Fuͤrſten Heins 
rich XI. und feiner Gemahlin Mechtildid errichtet, 
und zwar auf Anrathen Berthold XIII., Fürften zu 
Syenneberg, der nad) dem heiligen Grabe gereifer war, 
und die Maaße und Verhältniffe des heiligen Grabes 
genau genommen und fie zum Grunde dieſes Gebäus 
Des gelegt hatte. c) Andre merlwuͤrdige geiſtliche Ges 


a) ©. Detterg gegründete Nachrichten von dem ehemaligen 

Burgatdfi NOTRESLBIRER Reſidenzſchloſſe Kadolzburg. 
122. 1785. 

b) S. M. Cotiacus Spangenberg Hennebergiſche Chronica B. 1. 
©. 81—86. (ed. 1767. 4.) Eine Statue der Mbtifiin 
Anna von Henneberg CH (+ 1385) fieht in der Klofterfirde 
su Sonnenfeld ber — — 
Nachrichten für die (in fe Geſchichte ©. 5. 1743. 
Vergl. Diplomatiihe Geſchichte des gräfliben Hauch 

- Henneberg. (Bon Schulteß.) Thl. I Tab. 8. 1788. 

e) 4 Spangenders, am a. O. Th. 11. ©. 469. im̃. 

. 8,208, 
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baͤude, welche in dieſem Zeitraum angefangen oder 
vollendet wurden, find folgende: die Stadtkirche zu 
Roͤmhild, angefangen im Jahr 1500, und die Stifte: 
kirche ebendafeldft, errichtet im Jahr 1450 von einem 
gewiſſen Magifter Albertus Lapicida; a) die Stadt: 
firche zu Schmalfalden, erbaut zwifchen den Jahren 
1434-1458; b) die zu Coburg, deren Thurm im Jahr 
1450 vollendet wurde c); zu Schwabach, angefangen 
1463 und beendigt 1495, berühmt durch das prächtige ° 
Gemählde Wolgemuths; d) zu Wunfiedel; erbaut 1476 
e) zu Eißfeld, erbaut 1488 f) u. ſ. w. 

. In der zum fränfifchen Kreife gehörigen ehemalis 
gen Neichögraffchaft Kimpurg befinden ſich mehrere 
Spuren von der Kultur der Künfte im Mittelalter, g) 
Aus der Karolinger Zeit hat diefe Gegend wohl nur 
noch das einzige alte Kirchlein oder Oratorium im 
Murrhart, neben der Klofterfirche, aufzumeifen, worin 
die erften zwölf dortigen Mönche mit ihrem Abt ihre 
Hymnen fangen, h) Es ift zwar Hein, fo daß es kaum 


a) ©. Werels Kirhenbiftorie der Stadt Römbild ©. 130. 
134. An einem Schwibbogen der Stadtfirde iſt ein Froſch 
aus Stein gehauen, vielleiht um den Namen des Baus 
meifters zu bezeichnen, 


b) Spangenberg am a. D. Thl. II. ©. 463. 
c) Sachſen⸗Coburgiſche Hifforia von.®. V. Hons. ©. 193. 


1700. 4. Neue Ausgabe von C. F. Doliauer. ©. 78. 
1792. 4 


d) Falkenſteins Chronicon Swabacense ©. 58. (Schwas 

| bad, 1756, 4.) | | 
e) ©. Pertschii Origines Voitlandiae p. 273. 1677. 4. In 
diefer Kirche befinder fih eine Altartafel mit der Unters 


hrift: Pinxit Johann Pocingner Norimb, et pictor de 


eissenstadt. 


D AÄraus Antig. et memorab, hist. Franc. ı. p. 61. | | 
8) S. Heinrich Prefhers’s Geſchichte und Beſchreibung 
von Limpurg. B.I. ©. 177. ff. Stuttgart, 1789. 8- 


h) S. Crusii Annales P. II. L. I, c. 3: aus Miedemanne 
Ehronif. " 


— 
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den Sitz des Abts und ſeiner Bruͤder, je ſechs gegen 
einander uͤber auf eine anſtaͤndige Weiſe faßte, hoͤchſt 
einfach, wie es frommer Beſcheidenheit gemaͤß war, 
doch mit lauter Quadern aufgebaut, und nicht ohne 
Eleganz, mit Löwen und Geſimſen verziert, Man ſieht 
auch an diefem Bethaufe, daß man damals nicht übel, 
zu bauen verftand; doch ift alles, nur Hein, und es 
gab auch. wohl nicht überall kaiſerliche Baumeifter, 
Die große Klofterfirche neben dem befchriebenen. Ges 
bäude, das man wohl nur zum Andenken ftehen Tief, 
enthält aud) ein Ehrengrab Kaifer Ludwigs, Es fteht 
hinter dem Hochaltar, ift einige Schuhe hoch aufge: 
mauert, und mit einem harten Sandſtein bedeckt, auf 
welhem man Ludwigs Bildniß mit eingehauenen Züs 
gen, einer Handzeichnung ähnlich, fieht. Die Umfchrift 
fast, daß er, ber Stifter des Kloſters, 816 geftorben 
fey, was kundbar falfch ift, | | 
Weit wichtiger und in vieler Ruͤckſicht der grüßs 
ten Aufmerffamfeit würdig, find die 4 faſt lebensgroße 
Bilder oder Statuen von Stein an dem Hauptportal 
ber Welzheimer Kirche, a) an jeder Seite zwei. Die 
beiden Figuren zur rechten ftelfen einen Kaiſer und eine 
Kaiferin aus der Hohenftaufifchen Familie dar, wahr: 
fheinlih Kaifer Philipp den Schwaben, und feine 
Gemahlim Zrene, eine Taiferlihe Prinzeffin von Con: 
ftantinopel und Tochter des Kaiſers Iſaak Angelus, 
-fonft aud) Maria Graeca genannt, b) Durch fie, fo. 
wie auch durch die Kreuzzüge damaliger Zeit, iſt wohl 
auch an dem Faiferlichen Hofe griechifcher und morgens 


a) Ueber das alte Monument am KHauptportal der Meliheis 
wer Sirae, le 8 Beſchreibung yon Kimpurg, 
% » ® 423. . i | 


b) Erufius bat eine Urkunde von ihr aufbebalten, bie zu 
Staufen den 20. Aug. 1208 gegeben if, Ihr Grab fieht 


man in korch. Crus. Annal. Suev. P. 2. I. 12. ©. Id 
Sattlers dit. B. 16.9. W. 2 Ch, ©. 27. 
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fändifcher Luxus befannt geworden, und mit ihm das 
griechifche Coftume, in welchem beide Figuren erfcheinen, 

Die beiden andern- Bildniffe zur Rechten des Kirs 
chenportals find ihren Gegenbildern wenig ähnlich, im 
Ganzen einfacher und mehr deutfch oder altfraͤnkiſch. 
Schon dies laͤßt vermuthen, daß es aͤltere Perſonen 
vom Hohenſtaufiſchen Hauſe ſind. Es beweißt es aber 
auch der Ehrenplatz zur Rechten, den man ihnen ats 
gewiefen hat, und der Ausdruc des Künftlers an Ger 
fiht, Haar und Bart des Altern Kaiſers. Diefe lehtes 
ren find etwas lang, und an den Enden in? Krauſe fals 
lend. Es ift aber befannt, daß Friedrich I. fein ſchoͤ— 
ner locigter und dabei röthlicher Bart, der von ben 
Altern Deutfhen unter die erften Schönheiten geſetzt 
wurde, den Beinahmen erworben hat, Es leidet alfo 
feinen Zweifel, daß Kaifer Friedrich der Rothbart und 
feine Gemahlin Beatrix von Burgund, die rechte Seite 
des Kirchenportals. zieren. Sie ſtehen da, weil Phis 
lipp und Irene ihr Andenken damit ehrten, oder weil 
fie vornehmlich aus ihrem hinterlaffenen Erbe die Kir— 
he ftifteten, die auch auf altwäterifhem Hohenftaufis 
‚hen Boden. jtand, oder weil Friedrich und Beatrix 
fhon das Vorhaben gehabt, und. etwas dazu Tegirt 
hatten, wie gar nicht unmwahrfcheinlich ift, und in dies 
fem oder jenem Fall auch ihr Jahrstag wie der Haupts 
fifter, vermöge des Stiftungsbriefes, mußte begangen 
werden, oder vielleicht aus allen diefen Gründen zu« 
fammen, 

Auch diefe Statuen beweifen, was wir unten noch 
ausfuͤhrlicher entwickeln werden, daß unter den Hohen⸗ 
ſtaufiſchen Kaiſern jede bildende Kunſt, rund um ihre 
Wohnſitze her, bluͤhte. Die Verbindungen mit den 
Arabern, Griechen und Welſchen bewirften einen ras 
(hen Vorſchritt der Bildhauerei und Mahlerei, von 
dem und zwar wenige, aber deſto ſchaͤtzbarere Webers 
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refte in unfern Domfirchen überzeugen koͤnnen. Und 
wahrlich follten diefe Statuen um fo mehr in Ehren 
gehalten werden, je feltener die Kunſtwe ke and bie: 
fen Zeitalter find, die diefen Namen verdienen. Die 
Melzheimer Bildniffe find nicht nur fleißig gearbeitet, 
felbft die Adern an den Händen geſchickt ausgedrüdt, 
das Meiche der fleifchichten Theile, die Brechung der 
Falten an ben Gewändern und das Koftume wohl be: 
obachtet, fondern es feheint auch die Zeichnung des 
Ganzen korreckt zu feyn, und vielleiht würde es felbft 
ben Gefihtsbildungen an Aehnlichfeit nicht mangeln, 
koͤnnte man fie vergleishen. a) Dieſes bemerfen wir 
nur, um den Vorwurf zu entfernen, ald wären biefe 
Kunftwerfe des Hohenftaufifchen Zeitalterd, das ift, der 
erfien nur leider zu gefchwind verfchwundenen Mors 
genröthe des guten Gefhmads in‘ Schwaben und 
Deutfchland nicht würdig. Einige Zeit fpäter mar 
vielleicht Fein Kopf und Fein Meißel in Deutſchland 
‚im Stand, fie hervorzubringen. Der Stein iſt ein 
zarter und harter Werkſtein, doch haben zwei Poſta⸗ 


mente und ‚die Figur der Kaiferin rechter Hand ein 


wenig gelitten, Schade iſt ed nur, daß diefer koͤſt⸗ 
liche Weberreft beutfcher Kunft hinter Veſtungswerken⸗ 
aͤhnlichen Kirchhofmauern ſteckt. 

Die Monumente des naͤchſten Zeitalters beweiſen 
nur wenig Kunſtſinn. Der Grabſtein Schenk Friedrich J. 
som Jahr 1333 enthält fo ſchlechte Figuren, daß man 


- ihres Anblicks bald überdräffig wird b). Ihm gleichen 
auch andre aus berfelben Zeit gar fehr. Doch verweilt 


man fchon lieber bei den Denfmahlen der Schenfen 
Albrechts, Konrad und dedri des dritten, die ne⸗ 


a) a B- mit dem Bildniffe Barbaroſſa's an dem Kaiterl. 
alaft su Gelnhauſen. 


b) ©, Preſcher am a. O. Th. 1. e. 18. 
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ben einander in ber äußern Schenfen: Kapelle zu Kom⸗ 
burg gefehen werden, weil man den Sortichritt der 
Kunft mit dem erften Blicke entdect. Gin Richardus 
Lapicida de Hallis fommt übrigens fchon in einer Ure 
lunde vom Jahr 1225 vor. a) Ein Eiß fo vieler Ed⸗ 
len, in der N aͤhe ſo mancher Dynaſten und reichen 
Kloͤſter, mußte wohl Kuͤnſtler an ſich ziehen. 

Zum Schluß dieſes Abſchnittes muͤſſen wir noch 
bemerken, daß auch im Hohenlohiſchen, vorzuͤglich im 
Stift zu Oehringen die Kuͤnſte gebluͤhet haben, wie die 
vielen Nachrichten von heiligen Bildern und Gemähls 
den, bie bis zur Reformation ein Gegenftand der Vers 
ebrung waren, beweijen. b) Zu Enßlingen, unterhalb 
Shmwäbifch- Hall, fab, man noch im Jahr 1497 die 
Statuen dreier Heiligen aus weißem Alabaſter vers 
fertigt, auf dem Altar der Hauptfirche, und auf. eis 
nem andern Altar war ein Gemählde, die 14 Nothe 
helfer darftellend, c) 


a) re bohenlohiſche Rirben: = — — 
Th. III. Coder Diplom. p. 3 


Wiebel, am a. O. Th. I. = 211. 215. 


e) Ebend. Th. I. ©. 217. Cin Monument vom Jahr 1330 
wird ebendaf, ©. 127. U, 


I, 


Leber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Nürnberg, von den früheften Zeiten bie 
zum Anfang des funfzehnten 
Sahrhunderts, 





Nauͤrnberg hat mit den meiſten alten Städten im in 
nern Deutfchland das Schieffal gemein, Daß ihr Ur: 
fprung im Dunfeln liegt, 

Im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert wurde 
Nuͤrnberg eine bedeutende Handels-Stadt, wobdurch die 
bildenden Kuͤnſte empor bluͤhten, wie die zahlreichen 
Denkmaͤhler in ben aͤlteſten Kirchen, und die vielen Nas 
men von Baumeiftern, Mahlern, Bildhauern, Bildgiefs 

fern und Bildfchnigern beweifen, die man in den ſechs 
älteften Bürgerverzeichniffen aufbewahrt findet. Zu den 
Bildgießern kann man "auch die Goldſchmiede rechnen, 
weil diefe viele Bilder von Gold und Silber für die 
Kirchen lieferten, und manpmat auch mit edlen Steis 
. nen befeßten, a) 

Das ſchoͤne Portal der St, Lorenzkirche, das die 
Grafen von Naſſau im Jahr 1280 verfertigen ließen, 
gehoͤrt zu den beſten Arbeiten des ne Jahr⸗ 


a) Man fehe: v. Murr’s Beſchreibung der — 
NEN in ber Reichsſtadt Nürnberg. Nuͤrn⸗ 
eig, 1801. % . 


PP 
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hunderts. Die Bildhauerarbeit iſt fuͤr damahlige Zei⸗ 
ten-fehr kuͤnſtlich. Oben as ſitzt Chriſtus, zu feinen 
beiden Seiten knieen zwei Frauen, deren Draͤpperie 
ſehr gut iſt. Unterhalb des Throns des Heilandes iſt 
ein großer Chor von Heiligen. Unterhalb dem⸗Sterne 


erblickt man auf der rechten Seite das Naffauifhe 


Wappen, einen Löwen, und auf ber linfen den Jungs 
fern - Adler. a) | 

Bon hölzernen. Figuren hält man die auf dem: 
rechten Kleinen Altar der St. Clarafirche ſtehenden 
drei Heiligen, die 1460 erneuert wurben, für die Als 
teften, die aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahr: 
hunderts übrig geblieben find, Es ift fonderbar, daß. 
die Falten fo muͤhſam edigt gemacht find, ald man 
fie in den erften Kupferftiihen wahrnimmt, die von- 
Martin Schön und Iſrael von Mecheln herruͤh⸗ 
ren, Ihre erſten Muſter, die ſie ſich wählten, waren meift: 
ſolche alte Altarbilder. Hingegen haben die aͤlteſten 
Holzſchnitte keine ſo eckigte und wunderlich gekruͤmm⸗ 
te Falten, ſondern ſie ruͤnden ſich, wie zum Beiſpiel 
in dem beruͤhmten Holzſchnitt vom Jahr 1425 aus der 
Karthauſe zu Burheim, b). 

Was die muͤhſame Feinheit des Ausfchnigens be⸗ 
trifft, fo ftehen unftreitig die Fünftlichften und uralten . 
Figuren feit 1340 oder 13550 über dem Innern der 
Thüre des Rathzimmers oben an Sie ftellen einen . 
Richter vor, zu deſſen rechten ein reicher Klient mit 
dem Teufel, und zur linken ein Armer von einem Enz. 
gel begleitet fteht. ed) Daß Nürnberg bereits 1361 - 
beffere Meifter in der Bildhauerfunft hatte, ald vierzig 
Jahre vorher, das beweifen fomohl das Chor der Se⸗ 


a) v. Murt, am a. 9. ©. 121. 
b) v. Murt's Sournal, B. IL ©. 43. 
e) Ebend, ©. 43. Beſqhreib. von Nürnberg. ©. 359. 
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balbus⸗Kirche, der bamahls vergrößert wurde, als auch 
die bei Anwefenheit Karls IV. vollendete Marienkirche, 
und der fogenannte ſchoͤne Brunnen auf dem Marfte, 

Die Haupt- und Pfarrkirche zu St. Sebald wurde 
im zwörften Jahrhundert angefangen, in; den. Jahren 
1309 und 1561 vergrößert und 1377 vollendet. Sie iſt 
in einem rein beutjchen Styl erbaut, der jedoch in eins 
zelnen, Thürmchen, Erkern und Vorfprüngen an ben 
arabifhen Gefchmad erinnert, Ihr Aeußeres nimmt fid 
gut auß, weniger das Innere, das durd) die niedern 
Gewölbe, mehr noch durch die vielen -Foloffalifchen Pfeiler 
verfinftert wird. Auf die merfwärbdigen Gegenitände der - 
Kunft, die fie enthält, werden wir unten zurächfommen, 
Den Bau der Marienfirche fing man im Jahr 
3355 an, und brachte ihn 1361 zu Stande, worauf 
fie zur Kaiferkapelle eingeweiht wurde Das Portal 
und der fteinerne Umgang, von dem Kaifer Karl’ die 
Keichsfleinodien dem Wolfe zeigen ließ, find nicht, 


wie irrig geglaubt wird, von Adam Kraft, fondemn | 


mit der Kirche zugleich gebaut, und zwar von eben 
den Baumeiftern, naͤmlich Georg und Fritz Rus 
precht, und dem Bildhauer Sebald Schonhofer, 
die den fihöonen Brunnen gegenüber vollendeten. a) 
Die Fünftliben Statuen, die ſchoͤnen gemahlten Fenſter 
“und die uralten Mablereien‘ in dieſer Kirche, verdie— 
nen die größte Aufmerkſamkeit. b) 

Der eben erwähnte Brunnen hat eine pyramidas 
liſche Geftalt, und iſt fehr Fünftlich mit vielen Figuren 
in Stein gehauen. Es find zwei Reihen Statuen 
daran zu erbliden; oben acht Propheten, Mofes, 
Aaron, Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, Hofeas, 
Amos; unten fechszchn, namlich Die drei tapferften 


a) Murr, Ebend, S. 88. 
>) Ebend, ©. 90. ff. 
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Helben unter den Chriſten, Chlodovaͤus, Gottfried von 
Bouillon, und Karl der Große; die drei tapferſten uns 
ter den Juden, Joſua, David und Judas Maccas 
bäus, und die drei tapferften unter den Heiden, Hek⸗ 
tor, Mlerander und Julius Cäfar, nebft den fieben 
Churfürften. Sechszehn andre Bilder, oder Angefich- 
ter geben Waller von ſich in das große fteinerne Baſ— 
fin. Er ift 1447 und 1541 audgebeffert worden. a) 

Eine vortrefflihe, “reich vergoldete Bildhauerars 
beit aus dem vierzehnten oder funfzehnten Jahrhun— 
dert wird auf dem rechten Altar der St. Walburgis⸗ 
kirche gewieſen. Auf dem rechten Fluͤgel umarmt Ma: 
ria ihre Freundin Eliſabeth, auf dem linken' gehen 
Heilige eine Treppe hinauf, wo oben unter der Thuͤr 
eine Perſon mit einem Buche ſteht. b) | 

Die Bildfchnißer und — die in Nuͤrnberg 

vom vierzehnten Jahrhundert an, bis zum Jahr 1476 
bluͤhten, werden zwar in den Buͤrgerverzeichniſſen er— 
waͤhnt, allein wir koͤnnen ihre Werke, von denen ge⸗ 
wiß noch viele vorhanden find, nicht nachweiſen, weil 
fie fie nicht mit ihren Namen. bezeichneten. c) Zwis 
fhen den Jahren 1285 und ı289 kommt audy der Nas 
me Lapicida, Steinmeß, vor, d) der in den damaliz 
gen Zeiten, wo man in Benennungen nicht hochmüthig 
war, aud) einen Baumeifter und Bildhauer andeutete, . 
So hieß noch zu Ende des ıöten Jahrhunderts Adam 
Kraft nur fohlehtweg Steinmetz. 

Unter den Bildfchnigern in dem ———— 
niſſe findet man beim Jahr 1449 einen Hans Decker 


a) Ebend. ©. 91. 
b) Ebend. ©. 37. 
e) S. v. Murr Ebend. ©, 57. 113. 359. 177. 410. 411. 


d) Beim Jahr 1360 findet man einen Symon Lapieidba. 
v. Murr’s Journal B, XV. pag. 49. 
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(Pildhauer). v. Murr führt mehrere Arbeiten von ihm 
an, diein den Jahren. 1432, 1437 u. f. w. verfertigt find, 
Es ift ſehr wahrfiheinlih, daß die Grablegung Chriffi 
in der St. Wolfgangs= Kapelle (fonjt irrig St, Mar: 
tinöfapelle genannt) bei St. Aegidien, am Fenfter, mit 
der Zahrszahl 1446, ein Werk dieſes Meifters ift, fo 
‚wie auch der große Chriftoph in der Sebaldsfirche vom 
Sabre 14474 Diefer Künftler befaß ein Außerordentli 
ches Talent, große Figuren zu vollenden, und man 
kann mit ihm die zweite Epoche der. nürnbergifchen 
Bildhäuerkunft anfangen, die bis auf Adam Kraft 
(1462) geht. a) 

Dieſer beruͤhmte Kuͤnſtler that ſich mit gleichem 
Gluͤck in der Architectur und Bildhauerei hervor. Un: 
ter feiner Aufficht wurde im Jahr 1462 das Gebäude 
über dem fteinernen- Gange der Marienkirche vollendet, 
Mahrfcheinlid rührt auch von ihm die fehr fchön in 
Stein gehauene Vorftellung des jüngften Berichts her, 
die man über der Schauthäre der St. Sebaldusfirche 
bewunbert: b) | | 2: 
| Im Jahr 1492 ließ Sebald Schreyer durch ihn 

bie Begräbniß. Chrifti an feinem Grabmahl, dag ſich 
an ber eben erwähnten Kirche befindet, und zwar gegen’ 
dem Rathhaufe über, verfertigen, Die Fleinen Figuz 
ten, 5. B. die Kreuztragung und Kreuzigung des He: 
Iandes find ſchon 1422 von beffen Vorfahren beforgt 
worden, BBB — 
In eben dieſer Kirche ſieht man bon feiner Hand 
das Abendmahl, die Leiden des Heilandes und feine 
Gefangennehmung, ein Kunftwerf, dad außer feiner 
fehneidenden und ſcharfen Darftellung das Befondere 
hat, daß die zwölf Apoftel fehr getroffene Figuren da: 

Ä | mahls 

8) ©. 89: 
 b) Ebend. ©. 6r, Den 
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mahls lebender zwoͤlf Rathsherrn ſind. Jeſus ſitzt 


wehmuͤthig am Tiſche, an ihn ſchmiegt ſich Johannes. 
Petrus ſpricht mit dem Heilande, wobei er auf den 
aus der Thuͤre ſchleichenden Judas unwillig hin⸗ 
zeigt. Ein rundkoͤpfiges, volles Geſicht, zerlegt mit 
Freßgierde im Blicke das Oſterlamm. Andere Figu— 
ren, alle redend, und voll Ausdruck, ſtehen oder 
ſitzen, theils trinkend, theils redend oder nachdenkend 
umher. a) | 
An dem rechten Pfeiler beim großen Altar in ‚ber 
St. Lorenzkirche fteht die Fünftliche, ſteinerne Saeriftei 
64 Fuß hoch, an welder Adam Kraft fünf Jahre 
gearbeitet und die Leidensgefchichte mit Holz und :Eis 
fen unbegreiflid mühfam ausgelegt hat, Er erhielt 
dafür von Hanns Imhof 770 Gulden, welhe Summe 
nad) dem jeßigen Merth der Dinge, Über 5000 Guls 
ben betragen würde. b) Es ift 1496 angefangen, und. 
1500 fertig geworden. ‚ Oben ift die Darftellung Chris 
fi, unten das Abendmahl und der Delberg. Die Ar- 
beit daran fcheint fait unglaublich zu jeyn. Alle Bo— 
gen find hohl und mit eifernen Stangen eingelegt. 
Es ift ſowohl fein Bildniß, als audy feiner zwei Ge—⸗ 
hülfen unten in Lebenögröße zu fehen. Sie tragen das 
Poftament. : Gegen den Marienaltar it Adam Kraft. 
Die Worte Sandrart 8: c) „er hatte eine fonderbare 
Wiſſenſchaft, die harten Steine zu erweichen, und in 
die aus Leimen und gejtoffenen Steinen zubereitete 
Formen zu gieffen, und dann wieder zu härten,’‘ kann 
man fo erklären, daß Adam Kraft dad Geheimnig 
gewußt hat, Maffen von Sand und Thon eine Stein 


a) Vergl. Ebend. S. 69, 


b) Ebend. ©. 128. Doppelmayers bit. Nachricht von nürus 
bergifnen Mahlern und Künjilern, Tab. II. ©, 220, 


e) Dentihe Alademie ac. Ch. IL 3. B. 2. Kap. 
R 


* 
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haͤrte zu geben, von: dem man bereits in Deutſchland 
im eilften Jahrhundert Spuren findet. a) 


Auf dem Mege zum Kirchhofe Sanct Johannes 
fieht ‚ein frommes. Denkmahl der Andacht aus dem 


‘funfzehnten . Sahrhundert,. das zugleich einen Begriff 
von Kraft’s Gefchiclichfeit in halb erhabenen Xr: 


beiten: geben. kann. Martin Kebel, ein Nürnberger 


Bürger‘, zog mit. dem Herzoge Albrecht von Sachſen 


zum heiligen Grabe. Hier maß er die Megeslängen 


‚der fieben ‚Stationen von dem Haufe des Pilatus bis 
zum Berge Golgatha; ſchrieb und zeichnete alles ge: 


nau auf. Er kam nad) Nürnberg zurück, fuchte nach 
feinen aufgenommenen Zeichnungen, ‘aber fie. waren ver: 
— lohren. -Er. ging zum zweitenmal nach S$erufalem, 


zeichnete und maß von neuem, bewahrte feine Papiere 
beffer, und langte damit glücdtich in feiner Heimath 
an, . Hier ließ er jene Stationen vom Xhiergärtners 
Thor an bid zum Johanniskirchhofe ausmeflen, und an 
jeder Nuheftätte eine von Adam Kraft verfertigte 
Säule mit Figuren aufrichten. Unter biefen fieben Ta: 


feln zeichnet fich die zweite durch die redenden Ges 


fihter der Kriegöfnechte aus. Sie fchlagen und geifs 


feln den Meſſias mit einem Hohrlächeln, und fo wils 


dem Genuß der Schadenfreude, ald wären ed in Stein 
verwandelte Teufel, 
Auf der fiebten Tafel fieht. man die Kreuzigung 


Chriſti und der beiden Schächer meijterhaft dargefiellt. 
Die Muskeln und Adern find genau ausgedrückt, und _ 
die Stricfe, mit welchen fie angebunden, nicht andere, 


als ob folche von ordentlichen Hanf gefponnen- wären, 


aus dem, Stein ausgearbeitet. Der unter dem Kreuze 
fiehende Hauptmann nebft einigen Juden und Kriegs: 
fnechten, fehen mit erhabenem Angefichte nach Jeſum 


a) v.Murt am a. D-©. 128. Journal sur Kunſtgeſqh. und 
ritteratur. ©, 49. 40. 
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am Kreuze. Seit mehr als 300 Jahren hat dieſe Ar⸗ 
beit noch wenig Schaden gelitten. a) A. Kraft ſtarb 
1607 im Hoſpital zu Schwabach. b) | 
Veit Stoß, (geb. zu, Erafau 1447, geft. 1542) 
lebte ſeit 1500 in Nürnberg, und war ein großer Mei⸗ 
fier in der. eigentlichen Bildfchniterarbeit, wovon” man 
auch in der Marien-Salvator- und St. Lorenzfirche 
Meifterftücke antrifft. In der Frohnwage ift Maria 
mit dem Kinde von ihm; die zwei Thüren, mit St. 
Sebald und St, Lorenz, hat Michael Wolgemuth ge: 
mahlt.. In der Marienfirche fieht man. von feiner 
Hand den großen Altar, den Jacob MWelfer von Augs⸗ 
burg 504 machen ließ; in der Salvatorkirche ebenfalls 
einen Altar, und im Chore der Kirche zu St. Lorenz 
den vortrefflichen engliſchen Gruß, den er fuͤr Anton 
Tucher im Jahr 1518 ausſchnitzte, und an welchem 
auch die fogenannten fieben Freuden Maria's angebracht 
find. Die Figuren find fohon vergoldet. Diefes Stuͤck 
it dreizehn Schuhe hoch, und eilf breit; die Krone’ 
ift vier Schuhe hoch, und eilf Schuhe breit, Sowohl 
der: Engel ald Maria find halbe Riefen, bei fieben 
Schuhe hoch, und von acht Engeln umgeben, die in 
der Luft fchweben. Ueber dem Kranz, mit dem alles 
eingefaßt ift, hängt ein Paternofter herunter, Oben 
unter der Krone ift Gott Vater mit der Meltfugel, 
und gibt den Seegen zwifchen zwei Engeln. Zu den 
Füßen der Maria Erümmt fih die Schlange. mit dem’ 
Apfel im Maul. Das ganze hat etwas leichtes, ſchwe— 
bendes, wo .überal RE und Einheit zufammene 


fließen, c) 


a) ©. v. Murrs Beſchreib. v. Nürnberg. ©. 168: 65. ; 

b) v. Murt am a. O. ©. 66. Nah Lipowsky Biier, 
Künftlerlericon fiarb er 1533, nachdem er in feinem hohen 
Alter zuvor blind geworden. 

0) Ebend. 5. 130. Die befte Abbildung davon iſt im Do p⸗ 
pelmaper, Tab. UI. 
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Neben dem Grabe des heil. Sebaldus fteht das 
berühmte Eruztfir von Veit Stoß, an welchem bie 
Bildſchnitzerei bewundernswerth iſt. Er verfertigte es 
im Jahr 1626. a) Georg Schweigger, einer der 
beſten Bildhauer des vorigen Jahrhunderts, beſſerte es 
aus, und bot tauſend Ducaten dafuͤr. Fuͤr den Koͤnig 
von Polen arbeitete er vieles, und fuͤr den Koͤnig von 
Portugal verfertigte er aus Holz Adam und Eva in 
Lebensgrbpe. 

In den Nuͤrnbergiſchen Malefizbuͤchern lieſet man 
folgendes mit Erſtaunen: „Anno 1603 am St. Bar: 
baratag, wurde Veit Stoß, ein fünftlicher Bildhauer 
allyie, wegen falfcher Briefe, durch die — ge⸗ 
brannt.“ 

Wenn Sandrart b) fagt: „Veit Stoß ift nicht 
allein ein Bildhauer, fondern auch bed Reiſens, Kup 
ferftehens und Malens kundig geweſen,“ ſo folget 
daraus gar nicht, daß er anſehnliche Kupferſtiche oder 
Gemaͤhlde verfertigt habe, und niemand wird dergleis 
hen son ihm aufweifen Finnen. Er farb 95 Jahr 
alt, 1542. Sein Bildnig findet man 5 von Murrs 

Sfournal. c) 
| Naͤchſt der Bildhauerei bluͤhten die Bildgießerei, 
die fih auf verfchiedne Metallarbeiten erftreckt, und 
die Goldfchmiedefunft feit den älteften Zeiten in Nürn- 
‚ berg: Man findet ein Verzeichnig der älteften nürn: 

bergifchen Goldfchmiede bei von Murr, d) das viel 
leicht einjt noch zu neuen Entdeckungen führen kann. 
Daß aber noch mehr Goldfchmiede, als die‘ benannten 
in Nürnberg waren, fchließfen wir daraus, weil bei 


a) Sandrat Akad. II, Th. IL, Bub S. 230, 
b) am a. D. 

c) B. 11. ©. 50 

4) Ebend, ©. 54. — vom J. — bis 1473. 
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vielen die, Profeſſion nicht beigefchrieben. wurde. So 
kommt der berühmte Goldſchmidt Hieronymus Hals 
ler, und fein Eidam, der aͤltere Albrecht Duͤrer, 
der vom Jahr 1465, bis 1467 als Geſell bei ihm ar⸗ 
beitete, blos mit dem Namen vor.— 

Von der vorzůglichen Gefehicklichkeit. ‚der alten’ 

nuͤrnbergiſchen Goldſchmiede gibt unter andern das 
Holzſchuheriſche Marienbild in der Eliſabethkapelle des 
deutſchen Hauſes vom Jahr 1499 einen Nunlihem 
Beweis. a), 
Der meffi Üngene . Zaufkein in der, St. Bebalbusr- 
firche if, eines. der älteffen. Denkmahle der nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Gießkunſt. Dieß beweiſen die vier ‚Eoangeliften: 
fowohl,ald. die Figuren ‚an, ‚den beiden ‚Rändern her: 
um... Es fü ind 36 an ber Zahl, rein: und, lebend dar⸗ 
geſtellt. Dieſer Taufſtein iſt durch den nachmaligen 
Kaiſer, damals böhmifchen. Prinzen Menzel bekannt ge⸗ 
worden, ‚welcher, hier (1361) das Waſſerbad empfing, 
und, Diefe- heilige Weihe ‚fo veraͤchtlich behandelte, daß 
er das Becken beſudelte. Sein. Publikum hat ihm auch 
waͤhrend ſeines ganzen Lebens dieſen erſten RR 
nicht vergeſſen. b) ; 

Srbaftian Linden af, ein Kupferfchmidt,, vers 
fertigte,. 462 die: Bilder von getriebenem ‚Kupfer zu 
dem Uhrwerke über dem Portale der Marienkirche, das 
Hans Heus. vollendet hatte. c)  Kaifer Karl, IV. 
fist anf dem. Thron, um welcyen der Herold, die vier 
Pofayper / und fieben Churfürften herumgehen, und fi ch 
neigen. Der Tod laͤutet alle Stunden eine Glocke. 
gindenalt. befam vom Kaifer Marimilian -I. ein Pri- 
— daß. er ſeine kuͤnſtlich getrieben N 


Bi & —— Historja Holzschuh. Cod. Dipl. ‚Tab. ım. 
b) v. Murrs Journal 3.1, ©. 66. Bern 


NDospelmapt, ©. 282, 9, Murr am a. D. &6 
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beit fowohl verſilbern, als vergolden durfte. Diefe 
Freiheit war feht wichtig, ünd wurde nach feinem Tode 
1520 nicht einmal feinem Sohne Sebald Findens 
aft ertheilt. ne T a 
Noch mehr ift das fchöne Crucifix an der Sebal⸗ 
duskirche zu bewundern, das Johann und Georg die 
Starken im Jahr 1482 gießen Uießen. Der Heiland 
hängt hier rund und wohlbeleibt, da er ſonſt tmmer 
mager und ausgezehrt abgebildet wird. Auch ſind beide 
Fuͤße beſonders angenagelt, und nicht, wie gewoͤhhnlich 
fehlerhaft geſchieht, übereinander geſchlagenEs wiegt 
über 17 Ceütner. Man hat’es 4625 und’ı6ag er 
neuert. Der Meifter iſt nicht bekannt. 
Peter Bifher,der" "ältere, erwarb ſich in 
Deutfchland und Italien alle Kenntniſſe Lines großen 
Kunſtgießers. Im Jahr 1495derfertigte er das hetr⸗ 
liche Grab des magdeburgiſchen Erzbiſchofs Ernſt, in 
der Geſtalt einer Tumba, auf welcher Ler An- Feinem 
Ornat in Lebensgroͤße liegt. ‘An den Seiten flieht man 
die zwölf Apoſtel und andre Figuren in Bastelief. a) 
sm Fahr 1519 brachte er das Grab des Heil. "Sebald 
zu Stande, mit Beihälfe feiner fünf Söhne, Peter, 
Hermann, Hanns, Pahl und Ja cob, die alle 
mit ihren MWeibern und Kindern’ bei ihrem Vater wohne 
ten, und ihn Bei feinen Kunftärbeiten an’ die Hand 
gingen. Die 12 Apoftel, 13 Schuh hoch,’ welche um 
dad Monument herumftehen, find; fo wie“ die uͤbrigen 
Siguren, bis zum Reden, djarakteriftifch" darkeftelft, 
und verdienen wegen der Fichtigen Zeichnung und Rein: 
heit des Guffes die Bewunderung aller Zeiten. Oben 
über den Apofteln ftehen Kirchenväter und’ Eugelchen. 
Unter dem Kaften find in herrlichen halberhobenen Fis 
guren einige Wunderwerke St. Sebalds, aus der Kes 
ur 
ee Bee Br 


— 
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gende, zu ſehen. Ganz unten ſitzen kleine Figuren von 
Tugenden und Genienzuauch hat: er. ſich ſelbſt abge⸗ 
bildet, wie ser in ſeiner Gießhuͤtte ausſah. Viſcher 
arbeitete An dieſem Meifterftücken feit 16506: Es wiegt 
120 Centner und 14 Pfund. Er bekam⸗vom Centner 
21 Gulden, welche had) dem jetzigen Werth der Dinge 
etwa 106‘ Rthlr. ausmachen. An dem äußern hölzers 
nen Sarge it: das: dänifche und frauzoͤſiſche Wappen 
gemahlt, und vorn der heil. Sebald. a 24 
Die ruͤbrigen merkwuͤrdtgen Qrbeiten! von Viſcher 
find: ein! im Rathhausſaale 1640 aufgerichtetes Gitter; 
das ſchoͤne⸗ Basrelief hinter dem’ Altar in der Aegi— 
dienfirche,: dad den: Heiland am: Kreuze, und: wie ed 
in. die Grabtuͤcher eingewickelt wird, darftellt ‚und 


e) Unten an. diefem Monument liefet: man: „Yeter Bilder, 
- Yürger in Nürnberg, machet diefes Werl mit feinen Soͤh⸗ 
nen, ward vollbracht im Fahr a59. Iſt allein Gottidem 
Aulmaͤchtigen zu Lob unB St. ‚Sevald, Dem Himmelsfürs. 
Er in Ehren, mit Half —— Leut von den Almo⸗ 
— a > v. ne nt & 
ff, wo auch bie fammtlichen Abbildungen, de onus 
eite ange her welden. een de civitat. Norimb. 
pP: 64. Sandtart:s deutſche Akad ch.ukl; 2. B. 2. 
Kap. — Die Gelwirhte dies ‚in diefem Mpnumente rus 
henden heil. Sebald, "Hielfeise rihriger S. Ewäldus. 
heißen ſollte, iſt ſehr dunkel, und Hat zu ‚vielen. Stteis 
tigfeiten  Unlaß gegeben, Man kann davon Wagenſeil— 
Mollerus diss, de 5, Sebaldo, Falfentein, oder Joh, ab,’ 
- Andagine und die Acta Sanctorum nachleſen. Noch im 
| Zube ‚776. at. St. Sebaldus einen; Wertheidiger ‚feines; 
Saſeyns an dem däniften Rammerhertn von Suhm ges 
- fünden CEritiff- -Hiftotie af Danmark Bi 30Kopenh. 1776. 
ı Götting. gel. Auseigen, 1777. ©. 834.), ‚der ihn pier⸗ 
hundert Jahre älter, und zu einem der jungen Dänen 
macht, die St. Willibrod im J. 710 im Geblete des daͤ⸗ 
niſchen Königs Unguendus getauft hat. So viel iſt uͤbri⸗ 
gens richtig, daß bereits im Jahr 1070 und :07% fein 
Undenten, nach dem befammten Zeugniffe des Lambertus 
Schafnab. (bei-Freier, SS. RR. Germ T. J, Chron. Au- 
gust, ad an. 1070.) in Dentfhlaudb und Frankieich vers 
ehrt wurde, ob er gleich erfi im 3. 1370-die Sanonifation 
‚ erhielt. Im J. 1397 legte man feine Gebeine ‚in einen 
fhönen Sarg von Eichenhols, den man. zum Theil mit 
feinem Silberblech übersog. — 
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zwei kleine Bronzen in dem ehemaligen Kabinet des 
Dr. Silberadt. a) Das Monument des Biſchofs von 
Augsburg, Chriſtophs von Stadion, das ebenfalls in 
der Aegidienkirche ſich befindet, iſt aber weder von 
Viſcher, noch von ſeinem Sohne Hermann, der 
dem Vater im Zeichnen und Gießen gleich kam, und 
ſich lange im Stalien:: aufgehalten hat. Er wurde im 
Jahr 1540 ded Nachts von einem Schlitten überfahren, 
da er in Begleitung feines vertranten Freundes, Wolf: 
gang Trauts, nad Hanfe-ging. Er fehrieb fih 
allemal Viſcher, ‚und: fein : Monogramm. find zwei 
Fiſche Su ‚Er war ein vertrauter Freund von Adam 
Kraft und Sebaftian Lindenaſt; fie kamen ale 
Seiertage Tzufammen, und; übten, ſi ch in Zeichnungen 
und Erfindungen. 

Unter dem’ Titel eines Verſuchs einer nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Kunſtgeſchichte vor ben: Zeiten Albrecht Duͤrers, 
hat von Murr in feinem Journal b) nichts weiter ald 
die Namen der. älteften Mahler aus dem alten Bür: 
gerverzeichniſſen geliefert; in. ſeiner Beſchreibung von 
Nürnberg ‚aber: findet mannausführliche Nachrichten von 
zahlreichen alten Gemaͤhlden ⸗ aus denen hervorgeht, 
daß dieſe Stadt im dreizehnten, vierzehnten und funf: 
zehnten Jahrhundert eine bedeutende Mahlerfchule bes 
feffen haben. muß. c) In dem älteften. Wandelbüchlein 
formen vor, bei dem Jahr 1310: Cunzel Bohemus 
frater Nicolai, pictoris, vielleicht ein Bruder des. Nie 
colaus Wurmfer von Straßburg, der Kaifer Karls IV. 
Hofmahler war, und von dem oben umftändlich ges 
pendelt worden iſt; d) bei dem Jahr 1311: Winsch 


a) v. Murr's Journal v. u. ©. 68 4* 
bh) B. 14. ©. 25—350, | | 

c) ©. ©. 83, 115, 125, 341 0. fe w. 

d) Oben, ©, 130-132 
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Rot Malers, bei: dem Jahr 1329: ‚Otte, pictor., Dieſe 
Künftler bildeten, eine Zunft, wie. dieß auch zu Zuͤrich 
ſeit 1556 und an andern. Orten der Fall geweſen iſt. a) 
Unter den zahlzeichen nuͤrnbergiſchen Mahlern, 
deren von Murr gedenkt, find. Hans Traut und 
Heintzz von Kulmbach die wichtigſten. Der, erfte 
mahlte den Kreuzgangim Auguſtinerkloſter, in welchem 
er vieler vornehmen Perſonen Bildniſſe anbrachte. Er 
wurde 1488 blind. Seines Bruders Sohn, Wolf 
gang Traut, xerfertigte im Jahr 1602 die Altars⸗ 
tafel der. Tuchmacherkapelle zu St. Anna ‚bei. St; 
Lorenz, die aber nicht ‚mehr. exiſtirt. Heintz, oder 
richtiger Hanns. von: Kulmbach oder Kulenbadh 
war ‚ein fehr guter. Zeichner. Drei Blätter von ihm 
befanden fich. in. dem. Praunifchen, Rabinet, und. in. der 
St. Walpurgiskirche ſieht man auf dem rechten Altar; 
unten, die heil. Jungfrau vortreflih von ihm 1513. ge⸗ 
mahlt. Sie, gibt ihren: Geift auf. Viele Heilige ſte⸗ 


a) Mit den von Mut gelieferten Verzeichniſſe der aͤlteſten 
Mahler und andrer Kuͤnſtier in Nürnberg, muß man audy 
das — Norimbergense von ı 517-1558 
vergleichen, welches Ktefhbaber, in feinen Nachtichten 
— zur, dltern und nenern: Gefhichte der freien 
Neiheftadt Mürnberg (B. I..©. 150. Nürnb. 1803. 
8.) geliefert hat, und in welchem ‚mehrere Kuͤnſtler ers 
wähne werden. ‚Folgende Namen verdienen hier eine Stelle; 
1518. Hanns birfbatter kartenmaler. Bartlmes Fiſcher 
der Foflih edlgeſtein Polpmacher 1519. Fritz mülner 1 
- ' Sartenmaler: Michl wolgenut maler. 1520. Wolf traut 
moler. 1526 Ahriftina veit ftofiin Bildſchnitzerin an, der 
Juden gaß. 1528. Albredt Dürer Maler an der Ziplgaffen 
det treflich Künfiler. 530, Hans von Haidelberg "moler. 
1533. Unna Lucas gemünderin molerin im ftepfel geßlein. 
1533. Veit- Stoß Bildihniger an der Juden gaffen. (Man 
bat bisher irrig 2542 zum Gterbejahr dieſes Kuͤnſtlers 
gemacht). 1554, Sebaftian Motſchyan Diamantſchneider 
in der newen gaß. 1536. Hans Stuberfol ſteinſhneider. 
Endres Müfner kartenmaler. Erifiine Endres Müllnerin 
tartenmalerin. 1538. Chatarina Lienhart Malerin. Als 
brecht Bildfhnißer. 1539. Anna Mathes Moſchganin fteins 
fhneiberin. .Ugnes Albrecht Dürerin. 1540, Hans Klingens 
fein Sigelgraber, 1541. Helene Endres Wolgemuthin, 
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den im ſie herum);'eimer: davon hält «ine: Sprengwedel 
zum; Weihwaſſer in der. Hand; Eine andre Arbeit die— 
ſes Kuͤnſtlers wird in der Kirchesbes ehemaligen Do⸗ 
minicaner⸗Kloſters gewieſen, | nämtich Chriſti Leiden 
bis zu feiner Hinmmelfährt. 370 © 5 
„In der &t. Sehbaldusfirheäfk mäfchen der: Sa: 
eriftei: und - dem Tucheriſchen Altar "ein "vortreffliches 
Gemaͤhlde, das er im Jahre 1515 gemahlt Hari 
iſt eine lange, in drei Felder getheilke Tafel. In der 
Mitte iſt die Zungfrau- Maria auf ihrem Thron ſitzend, 


mit dem Kinde, über deren“ Haupt die Engel die 


Krone halten. Zur rechten ſteht die Heil, Katharina, zur 
linken die heil. Barbara. Wüf- dem rechten Felde ſieht 
man den heil; Petrüd-und- Hinter äyii?den Heil. Xören,, 
Es find- Portraͤte Vor dem’ HEIL Petrus knieet ‘to: 
zen; Tucher. Auf dem Felde "zihe ·linken Hand Jo⸗ 
bannes der Täufer und ‘der heit. Mieronymus. Man 


u Hält dies Gemähfde für das Beſte unferes- Meiſters. 


Es ift ganz. in, A. Dürers, Geiſt emahlt, wozu ihm 
auch dieſer im &ahe abıı "bie Zei ing. mit der Feder 
machte, die Sandrart 'befüß, a)" Moch verdienen wei 
Gemaͤhlde diefes Künftlers unfrg Aufmerffamfeit, näms 
lich das Fußwaſchen Chriſti von Maria Magdalena in 
der St. Klarengaſſe, und Ehriftus, und Maria Mag— 


dalena im Pelleriſchen Haufe, bei" St; Egidien? b) 


Ein Zeitgenoſſe von ihm war, "Hanns Bäuer 
« Fein; der feht geſchickt mit Oehlfarben auf Mauern 
mablte. In der Auguftinerfirche" zu Nürnberg ſieht 
man von ihm an. der’ rechten Seite‘ des erften Fenfterd 
der Emporfirche den heil, Chriftoph: in Rieſengroͤße 
init dem Jeſuskinde; und zur linken den Einfiedler, 
ber dem heil, Ehriſtoph mit der Laterne leuchtet. Auf 


es Deutſche Akademie, IL Th m. Buch. s. 232. F 
b) v. Murt, am a. O. ©. 45. | | 
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ven Kloſterſaale ſind von ihm zwei große Gemaͤhlde 
an der Wandigemahlt zu” fehen; Zur rechten Maria 


Magdalena und Chriſtus, über Lebensgroͤße, zur lin⸗ 


fen iſt der Heiland zwiſchen den beiden. Schädern anr 
Kreuze, nebſt vielen Perſonen. Alle ſind in Lebens⸗ 
groͤße und im Jahr! 11489 verfertigt. "Einen andern 
fehr großen Chriftoph :mahlte er ander Wand ber 
Dominicanerkirche. Hier Tab: ‚man: duch ein“ Cruzifix 
mit den: Schaͤchern, das er im Fahr 1493 mit: Oehl⸗ 
ſarben ausgefuͤhrt Hatte," gegenwärtig” aber, verdorben 
N Baͤuerlein ſelbſt ſtand unter dem; Kreuzermebſt 
andern Juden,in einem reihen Pelze mit einente roe 
then Kaͤppchen auf dem pe er. an das 
Jahr 1500. a) — vun, 

Michael— Wetgenne —* aaten aus⸗ 
fäßrlich geredet werden wird, kommtezuerſt beim Jahr 
1475 in dem Buͤrgerverzeichniß desnStn Sebaldusſtadt⸗ 
theils vor. Sein’ rn * ſeine Werle· verdienen die 
größte Bewunderung.’ SEE Be ea HE 

Nürnberg war ſtets — am vortrefflichen Minie⸗ 
turmahlern, von Adenen wir hiernur Konrad 
Franckendorff eroſnennen, "ber; ums Jahr 1498 
bluͤhte. Eine der gefchickteften.. Miniaturmahlerinnen, 
Margaretha Kertgäuferinnsfidb 1499 ald Dos 
minicanerin und hat viele Kolianten ſehr . geſchrie⸗ 
ben und mit ihrem Pinfel Bu b) 2 


v. nn am Ar D und in der Beſchteibuug von 


uͤrnberg 


ne ns , Pasder Bamberg. Germania Sacra T. V. 


p; 428. (1802. 4.) Vergl. Baader’s Reifen, II. 
S 78. Andre Miniaturen ne — — 
Biblothec. Norimb. TI. p. 5 n der Sol⸗ 
gerfhen Bibliothek (Ebend. en. a — zi findet fie 
ein Breviarium mit  berrlichen Mabiereien von der 
Hand eines Hans Bractis, der ums Fahr 1473 ges 
blüht haben muß. Er rühmt fein Talent in folgenden 


I 


Nerfen: Me fecit Apellis praeclarug, ab. arte Joannes 


Bractis ab insigni vosatus erat, 


268 eich. der. zeichttenden: Kunfte 

Sebald⸗Baumhauer lebte um das Jahr 1499 
und wird von, Dürer gegen. Neudörfern als ein -guter 
‚Mahler gerühmt, Er war Kirchner bei St; Sebald 
won Jahr 1510-16517%. ‚Sn: der Prediger : Kirche ift in 
der Sacriſtei eine. große Tafel von ihm zu fehen, Uns: 
ten ſteht: 1513. An Sant parthelms abent. 
4 Was die nuͤrnbergiſche Glasmahlerei betrifft, fo 
ul. es gewiß, daß, daſelbſt ſehr alte aus, dem, Mittel: 
alter gefunden. werden. - Sn der St. Klarakirche z. B. 
find: fehr, alte  Glasmahlereien ; und die Figur -oben, 
rechter Hand „dene. man gegen bie. Orgel ſieht, if 
gewiß. fo. alt, als die . Kirche ſelbſt, welche. im- Zahr 
1278 vollendet wurde. Sie ſtellt eine, Heilige vor. 

Sn der St. Jacobuskirche fieht man in einem 
Senfter zwei Aprftelsr Diefe -Glasmahlerei iſt fo alt, 
als die Kirche, welche 1281 angefangen wurde. Die 
Farben, wie man fagt, find Daran verwittert. Eben ſol⸗ 
de alte Stuͤcke kommen auch. in ‘den. beiden Hanptsund 
Pfarrkirchen vor, In der Sebalduskirche — daten 
gelchoͤrlein die uͤlteſten. Ainı © 
Es ſind zuverlaͤſſig viele Glasmahler vor Albrecht 
Dürer in. Nürnberg: geweſen. Manche Glaſer beſchaͤf⸗ 
tigten ſich mit dieſer Kunſt, und brachten es ſehr weit 
darin. Bon: Mufra erwaͤhnt mehrere Glasmahlereien 
von den Jahren 2493, 1496. 2e. a) Bor Veit Hirſch⸗ 
vogel und andern; Glasmahlern wird unten. geredet 
werben, 

In der St. LXorenzkirche find vortrefflich gemahlte 
— Man ſieht die Geſchichte der Wunder Moſe, 
die Einreitung Chriſti in Jeruſalem, das Abendmahl, 
Sußwafchen,. Leiden am Dehlberge und die ‚ganze: Paf: 
fion mit den lebhafteſten Farben dargeſtellt. Unter den 
uͤbrigen Mahlereien zeichnet ſi 9 die — die 


a) Journal ꝛt. ®» 2. ©. 54 fr. 
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Smilie Volfamer hat verfertigen laſſen. Der Patri⸗ 
acc) Jacob liegt in einem Föniglihen Schmud, aus 
fiinem Leibe geht ein Aft, der zur rechten und linken 
Seite ſich ausbreitet; auf beiden. Seiten fisen Könige 
mb. ganz oben die heil, Jungfrau. In dem unterfien 
Selde Inieet rechts der Donatarius im einem violetten 
Kleide, dann zwei Söhne in rothen Kleidern. Auf 
der linken Seite ift das weibliche Gefchlecht. a) 
Die fpätern nürnberger Glasmahler ſtanden ihren 
Vorgaͤngern weit nad). Die befannteften find: 
hann Brechtel (+ 1521), Sebald Hirſchvogel 
(+ 1589), Hanns Taucher oder Dauger (lebte 
m 1561), Gallus Wald, Georg Wiedmann 
(um 1589), Hanns ER (um 1594) u. f. w. b) 
Nachdem die deutſchen Städte durch den Anwachs 
ihrer Volksmenge, durch die Betriebſamkeit ihrer Buͤr— 
ger, durch den Spekulationsgeiſt ihrer Kaufleute, und 
durch die Erfindſamkeit ihrer Kuͤnſtler in ſehr bluͤhen— 
be Umſtaͤnde, für die damaligen Zeiten, gefonmen wa— 
ren; nachdem auch ſchon die Folgen von Wohlhaben— 
heit und Reichtum, nemlih Pracht, Wohlleben und 
gefellichaftlihe Vergnügungen, ſich in ihnen eingeſtellt 
hatten, ſo gaben dieſe Urſachen durch ihren Zufammen⸗ 
fluß, Anlaß zur Erfindung neuer, und zur vollkommne⸗ 
ren Ausbildung ſchon erfundner vergnügenden Künfte. 
Die Kartenfpiele waren erfunden. Und diefer, fonft 
in Anfehung ihres Einfluffes auf die Glückfeeligfeit der 
Menfchen fo zweideutigen Erfindung haben wir wenigfteng 
die erfie Beranlaffung der Buchdrucferfunft zu danken, e) 
a) ©. v. Murr, ama. D. ©. 56—59. 
b)v. Murr am a. D. nennt noch folgende Glasmahler aus 
Ban Zeiten: Georg Unverdorben (um 1650), 


> ann Schapper (F 1670), ®eorg Guttens 
AA (7 1676), Abraham Helmbad (+ 1724.) 


©) . ,. — Geſchichte der ————— in ſei⸗ 
nem Soumal B. 2. ©. 75—179. 


4 . 
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Sn das Geſchaͤft der Kartenfabricirung theilten ſich 
"in jenen Zeiten zwei Klaffen von Kiünftlern, Die For⸗ 


menſchneider und die Briefmahler. Jene hießen ſo, 
weil ſie in Holz Formen ſchnitten, mit denen man die 


Figuren auf die Karten druckte; die Briefmahler wur⸗ 
den ſo genannt, weil ſie die abgedruckten Figuren. auf 
‚ben Karten illuminirten ; die Karten nannte man Brie 
fe. Beide Arten von Künftlern hatten fo viel zu than, 
daß ihre Anzahl fich. dergeftalt vermehrte, daß fie zahl: 
reiche Innungen ausmachten, die an gutem Verdienſt 
und Achtung keiner andern Innung wichen. a) 
Die Formenſchneider find die Vorläufer der Kupfere 
ſtecher und ber Buchdrucker. Neben den Figuren 
ſchnitten fie in ihre Formen auch die Namen der Kos 
nige, der Ritter, der berühmten Frauenzimmer, Furz 
der Perfonen, die durch jene Figuren follten vorgefteilt 
werden, Mit den Figuren wurden alfo aud) die Na: 
men abgedrudt, fo wie man fihon lange einzelne pers 
ſoͤnliche Namen vermittelft der Siegel abgedruckt hatte, 
Diefe Kunft nun, folchergeftalt Figuren berühms 
ter Verfonen mit ihren Namen auf Karten abzudruden, 
‚wurde endlich von frommen Männern für würdig ges 
halten, zu edlern Zweden, zur Beförderung der An: 
dacht, und zum Unterricht des Volkes genußt zu wers 
den. Sie fingen damit an, daß fie erft einzelne, dann 
mehrere Figuren, die eine ganze Geſchichte vorftellten, 
aus der Bibel oder aus dem Leben der Heiligen, mit 
den dazu gehörigen Namen, in der Folge auch mit 
furzen Sprüchen oder Verſen, auf obige Weife abs 
drucken ließen, und unter die Gemeinde vertheilten. 
Ohne Zweifel waren ed Geiftlihe, und vermuth: 
lich Franciscaner-, Dominicaner=z oder Auguflinermöns 


a) Gin ausführliches Verzeichniß Nuͤrnbergiſcher Briefnahler 
und Kormenfchneider bat v. Murr in feiner Beſchreib. 
von Nürnberg, im- Anbang v. ©, 676—b7g geliefeit. 


\ 
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de welche den Formenſchneidern die Ideen zu folchen 
Blaͤttern an die Hand gaben; denn dieſe drei Orden 
ließen fi) in jenen Zeiten den. Unterricht des Volkes 
vorzüglich ‚angelegen feyn. a) Sie felbft nahmen die 
been von den Bildhauerfiguren, und von den. Ge 
mählden, insheföndere. von den Fenftergemählden mit 
denen damals die Kirchen und Klöfter reichlich verfe- 
hen wären. So ift es wohl außer Zweifel, daß die 
Sammlung: von Holzichnitten, die unter dem Namen 
Biblia päuperum .befannt ift, b) und die al&einesder . 
älteften Denkfmähter der werdenden Buchdrucer - und 
Kupferfiecherfunft betrachtet, werden muß, eigentlich 
nad Fenftergemählden irgend eined Klofters, es fey 
dad zu Hirfhau oder eines andern kopiert war. ©) 
Zwei Reliefs, welche noch gegenwärtig in dem Dom | 
zu Bremen: befindlich feyn follen, haben mit zwei Bil 
dermiin den Bibliis pauperum bie größte Nehnlichkeit, . 
und es iſt wahrfcheinlih, daß dafelbft noch mehrere 
Reliefs gewefen, aber bei dem neuen Baue des. Domb 
unter dem Erzbifchof Adalbert im Jahr 1062 zu Grum _ 
de gegangen find, | J 

Unter den Handſchriften des Kloſters von St. 
Gallen wird z. B. ein Band aufbewahrt, worin Rei— 
me zu den Gemählden der Kirche von Mainz, vom 
alten. und neuen Teftament, vorkommen, welde auf . 
Befehl des ‚Erzbifhofs Aribon zu Mainz im eilften 


*) So ließ der Prior des Dominicanerklofters su Nürnberg 

im %. 1473 eine Historia sacra et prolana an die Wände: 
des Kreusganges mahlen und fihreiben. ©, v. Murr’s 
Beſchreib. von Nürnberg ©. 80, 415. | 


b) von Heinefen) Nachrichten von Künftlern und Kunft: 
fahen I. Th. S. 87 u.f. * 


e) J— fi nad Zeres⸗ II. S. 327 und F. — Idee | 
"une Collection des Estampes p, 320. Breitfopf Geſchichte 
der Holsfnneidelunf. & 8. Ä 
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Jahrhundert abgeſungen wurden. a) Auch finden ſich 
daſelbſt Verſe zu den Mahlereien des Kloſters von 
St. Gallen, die durch die Bemuͤhungen des Abts 
Burchard, der unter Otto J. im —— Jahrhunden 
lebte, verfaßt worden ſind. 

Die alten Wand- und Glasmiahlereien, die mit 
Merfen verfehen waren, welche genteiniglich auf Zetteln 
aus dem Munde der Figuren hervörgingen, gaben al: 
fo den erften Holzichnitten ihr Dafeyn, und man Fann 
daher mit vollem Recht die alten Holzfchnitte als 
ſchaͤtzbare Kopieen ber verloren gegangenen aͤlteſten 
Dentmähler unferer vaterländifchen Kunft anſehen. Es 
find rohe, aber gefunde Verſuche in breiften, "eckigen | 
Umriffen, voll Mißverhältniffe und naiver Einfalt, we 
bei das Allernörhigite mit Sorgfalt und ‚Borliebe aus: 
geführt, alles Andre vernachläßigt , im ganzen aber 
höchft original, characteriftifh und echt deutſch ift: 

Zu den feltenften Kunftwerfen diefer Art gehören 
drei Bände in Quartformat, die vor Zeiten in ber 
- Bibliothek des Klofterd Tegernſee fi) befanden, und 
“ vielleicht jetzt in der Königl. Bibliothek zu Münden 
aufbewahrt werben. Jede Seite davon ift ganz in- 
eine Korm von Holz gefchnitten, und fo mit Miffal: 
buchitaben aufgedrucft worden, aber alles nur auf eine 
Seite bes Blattes. Zwifchenher find Holzfchnitte mit 
Figuren von biblifchen Geſchichten, zum Theil illumis 
nirt. Ein andrer Band hat ebendergleichen Holzfchnitte 
und Figuren, wo in den Figuren felbft Sprüche aus 
der Bibel mit Fleinen Buchftaben befindlich find. Se: 
des Blatt zeigt eine biblifhe Geſchichte in Figuren auf 
folhe Art, und oben feht zuweilen Die edel 2 


a) „Versus ad picturas domus dni (dei) — vet. test. 
et nov. Aribone Archiepiscopo lubente (jubente ?) modu- 
lati. ‚Serner; Versus ad picturas claustri $. Galli Pureh. 
abb. jussu,* Gerderii Iter. EINER p. 106, 107. 
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Legitur in Genesi cap. 8. Alles befteht aus einer Form, 
mit der die ganze Seite abgedrudt worden iſt. Vielleicht 
find es die myſtiſchen Mahlereien des Nhabanus Mau: 
rus, a) vielleicht aber aud) die Biblia pauperum, die auch 
in der Herzogl. Bibliothek zu Gotha aufbewahrt werden 

Sn der Bibliothet de3 Grafen Pertufati zu. Wien 
wurbe eine Sammlung Holzſchnitte gewiefen, die das Leben 
Chriſti enthalten, illuminirt, und aller Wahrfcheinlichleit 
nach Kopieen irgend eines alten deutfchen Altarblattes find, 
Man hat ein ähnliches Buch, das in Holzfchnitten den 
Inhalt des Hohenliedes Salomo's darftelit, und vielleicht 
zu dem uͤberaus feltnen Denkmahl der Holzſchneidekunſt 
gehört, das ums Jahr 1450 zu Harlem erfchienen feyn 
fol. Unter diefen Holzfchnitten fieht man einen, welcher 
mehrere Mädchen mit fliegenden Betteln, auf welchen Schrift 
fteht, vorftellt ; neben ihnen befinden fich Geiftliche, welche 
erndten,, dreſchen, und andre ländliche Beſchaͤftigungen 
treiben. Auf einem andern Blatte erfcheint die heilige 
Jungfrau in einer flammenden. Giorie, das Haupt. mit 
einem ftrahlenden Schein umgeben, in einer Wolfe fchwe: 
bend, und von andachtigen Sungfrauen angebetet, ganz fo, 
wie fie auf vielen uralten deutſchen Gemaͤhlden angetrgfien 
wird. 

Das ſogenannte Memoriale — Evangelistarum, 


die fo abenteuerlihen Vorſtellungen aus ber Offenbarung . . 


Sohannis, mit welchen zuweilen ein deutfcher Tractat von 
dem Antichrift verbunden ift, die Leidensgefchichte des Hei: 
landes, die Gerard Leeu kurz nach 1480 zu Guda mit 
66 Holsfchnitten abdruden ließ, b) und die Meditationen 
des Kardinals Johann da Torrecremada find ebenfalls Ko: 
pieen alter —— die in Kirchen zum a: bes 


a) S. oben ©. m” ff. 


b) Min findet ein Exemplar in ber Bibliothek zu Altdorf: 
©. Murr Memorabilia Biblioth, Norimb, T, HI, — 226, 
Beſchreibung von Nürnberg: S. 579 
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Volks dienten, und durch die Holzfchneidefunft allgemeine 
verbreitet wurden. Merkwuͤrdig ift es, daß der eben em 
wähnte Kardinal die Kirche alla Minerva zu Rom mit 


vier 


und dreißig Gcmählden ſchmuͤcken ließ, und darüber 


Meditationes fchrieb, welche in den erfien Zeiten be 
‚ Druderei, mit den in Holz gefehnittenen Abbildungen ber 

Gemählde, öfters zu Rom und in andern Orten and Lid 

geftellt worden find. a) h 


a) 


Der Titel diefer Sammlung lautet: Meditationes Reverm. | 
dissimi patris dni Johannis de turra cremata sacroste Ro- 
mane eccl’ie cardinalis posite depicte de ipsius mandato in 
eccl’ie ambitu ste Marie de Minerva Rome. Es find 33 Bils 
der mit einem gröfern, von einer deutſchen Hand gefchnitten. 
v. Murr bat ein Blatt in Holz fchneiden laflen, das bie Ew 
ſchaffung der Welt darftellt. Beichreib. von Nürnberg. ©. 418. 
Bergl. Andiffredi Catol. Hist, crit Rom. edit. Saecu, XV, 
Romae, 1783. 4 p. 8. In den Meditationen findet man eine 
naive Erflärung der myſtiſchen Mahlereien. So fagt ber 
Kardinal gleich im Anfang: O quam dulce et iucundum est, 
de iis creatricis tuae majsstatis operibus freguenter meditari, 
ubi simul ratione eruditur sensus, suavitate delectatur animus. 
Universus quidem mundus iste sensibilis quasi quidam liber 
est, scriptus digito tuo, et singulae creaturae quasi figurae 
quaedam sunt, non humano placito, sed tuae divinitatis arbi- 
trio institutae etc. Das Buch iſt außerordentlich felten, und 


war ſelbſt den gelehtteu Quetif und Eckhard (Scriptores 


ordinis Praedicatorum T. I. p 839.) unbefaunt, ob fie aleih 
alle andre Werke des Kardınals, der im Jabr 1468 ftardı 
anführen. Das Einzige Erempiar, das vom diefem Werke 
bisher in der Welt brfannt geworden ift, befand fich auf ber 
nürnbergifhen Stadtbibliothek, und fteht unter deren Schaͤtzen 
oben an. Nanzer fayt davon; „Editio princeps, primusque 


‚ liber ab Ulrico Hau, Ingolstadiensi Bavaro, Romae cum 


indicio loci, nominis et anni’ expressus; primusque liber 
extra Germaniam, Belgiumque figuris ligneis excusus.“ 
Am Ende liefet man nämlich: „ Fimte sunt corftemplationes 
supradicte et continuate Rome per Ulrivum Han. auno do- 
mini millesimo quadringentesimo sexagesimo septimo die 
ultima mensis decembris, J, R. S. Meermann, P. I. p. 250. 
Heinecke, Idee g“nerale p. 149. Murr, Memorab. Biblioth. 
Norimb, T. ws 261. Denis Supplem. H, Annales Typogr. 
T.1I. p.467. Breitfopf Geſchichte der Holaſchneidekunſt. 
©. 82. — Der Mahler, der die Bilder im Kreuzgange der 
Kirche alla Minerva verfertigte, war Fra Giovanni An 
gelico von Fiefole (geſt. zu Nom 1455), Fasari, T. u. 
p. 224. der lorent. Ausgabe, 1771. 8. 
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Einige Formenſchneider, von denen dieſe Arbeiten her: 
rühren, waren fchon ſo gute Zeichner 5; fie wußten ihren 
Figuren fchon. fo Biel Leben und Ausdrud zu geben, daz 
man fie als nicht unwuͤrdige Vorläufer der Kupferftecher: 
funft betrachten fann. Man fieht freilich, daß bei dem 
Material, deſſen fie fich bedienten, um ihre Figuren darin 
zu fehneiden, feine Arbeit nicht zu erwarten war: Auch 
verftanden fie die Kompofition der verfchiedenen, ein ganzes 
ausmachenden Theile, und die gehörige Vertheilung von 
Licht und Schatten nicht. Dennoch ift es fehr zu bedauern, 
dag wir bie Namen der Erften, die in diefer Kunft etwas 
vorzüglicheö leifteten, und von denen noch Werke voll wah— 
rer Schönheiten vorhanden find, nicht — un ma⸗ 
chen koͤnnen. 





VI. | 

Ueber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte in 

Schwaben, von den früheften Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts, 





Bei dem fo unlautern Beſtreben der kirchlichen Schrift: 
fteller, die Gründung ihrer Kirche in die früheften, fogar 
in bie apoftolifchen Zeiten zu ſetzen, ift es fchwer, ein 
eigentliches Refultat über die wahre Periode berfetben in 
Alemannien oder dem größten Xheil des heutigen Schwa— 
bens,. und im Elfaß, wo in der Folge die mächtigen 
Bifhoflige von Speyer, Worms, . Straßburg u. f. mw. 
aufblühten, zu finden. Durd die Einfälle der Vandalen, 
und noch mehr der Hunnen,., wurden die erjien Keime 
der GBeiftesfultur in allen dieſen Ländern zerſtoͤrt; all 
gejelffchaftliche Bande der Kirche lößten. fih auf; bie 
noch unbefehrten Franfen ftritten fi) mit den Aleman— 
niern um den Belis von Gallien, und .die zerftörten 
Kirchen und zerftreueten Chrijten bedurften Feiner Bischöfe 
‚mehr. Aber fobald ein Zeitraum der Ruhe eintrat, Famen 
aus dem Elſaß, das eine Zeitlang zum Herzogthum Ale: 
mannien Igehörte, und von Lothringen irländifche Glau— 
bensboten, denen man die Verbreitung des Ghriftenthums 
urd mit demfelben der Kultur der Künfte zu verdanken 
hat. | 


“in Deutfehland. . 277 


Klodwig I. baute in Straßburg ein Denfmahl feiner ’ 
oriftlichen Frömmigkeit, ein für jene Zeiten prachtvolles 
Münfter; wovon wir hier die Befchreibung beiſetzen wollen, 
weil fie ein allgemeines Bild der Structur und innern 
Einrihtung der damaligen Kirchen gewähren kann. Die 
Kirche war nur von Holz, jedoch mit einigen fleinernen 
Grundmauern. Sie ftand in der Richtung von Morgen 
gegen Abend. Sechs Thore, drei auf der Morgen = und 
drei auf der Abendfeite, führten in biefelbe. Die drei 
eritern waren blos für die in der Nähe herummohnenden 
Miefter. Die große Pforte in der Mitte der Abendfeite 
hatte eine Art von Vorhaus (porticus), wo die Büßenden 
fanden. Die Kirche felbit war in drei Theile getheilt, 
in der Mitte das Schiff, in deſſen obern Theile die Kan: 
zel fand, und wo getauft: und geprediget wurde, An 
den beiden Seitenthürem, die in den Chor führten, flan: 
den Altaͤre. Bu beiden Seiten des Schiffs waren die 
abgefonderten Pläße für das männliche und weibliche Ge: 
fhleht. - Den dHffentlihen Theil der Kirche umſchloß ein 
großer Hof, von weldhem bie drei Thären ind Presbyte- 
rium führten. a) 

Aus dem fiebenten Jahrhundert haben fich noch einige 
Monumente des grauſamen und wilden Elſaͤſſiſchen Her— 
zogs Athalrichs erhalten. Er war der Vater der heiligen 
Atilia, der nachherigen Stifterin von Hohenburg und 
Niedermuͤnſter, die er, weil ſie haͤßlich war, nicht fuͤr die 
ſeinige erkennen wollte. b)) Die Monumente beſtehen aus 
der Kreuzkapelle auf dem Atilienberge und einigen Bas— 
reliefs. Die Kreuzkapelle wurde von der heil. Atilia, als 


a) Eine anſchauliche Vorſtellung hievon kann man ſich nach 
dem Gruudriſſe machen, den Gerbers in ver. liturgia Ale- 
mannica T. J. ps 1950. davon aus Ermoldus Nıaellnd 
argeben hat. Presbyterium hieß der abgeivuderte Plaß der 
Vrieſter in der Kirche. 


— 


6) S. Sdopfumi Alsatia illostrata, T. 1, p. 754 54.09 
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Aebtiffin von Hohenburg, im Jahr 690 erbaut. Die 
Gewölbe ruhen ‚auf einer mitten in der Kapelle ftehenden, 
nur 54 Schuh hohen ftarfen Säule. Das vieredige, 
‚ plumpe Kapital ift mit Kieeblättern. (welche das hohe 
Alterthum diefes in der deutfchen Baukunſt herrfchend ge: 
wordenen Zierathes bemweifet,) und mit Maöfen gefchmüdt. 
Wo die Bafis der Säule fich erhebt, find Menfchenhände 
ausgehauen, welche fie gleichfam zu tragen fcheinen. a) 
Su dem Kreuzgange des Klofters ift dad auf drei 
Seiten von Stein ausgehauene Monument zu ſehen, über 
beffen Alter viel geftritten worden ift. b)- Auf der erften 
Eeite erblidt man den Herzog Athalrih, wie er feiner 
Tochter das Schloß Hohenburg zu einem Klofter übergiebt. 
Er ift ald ein bärtiger Mann, mit einer Krone auf dem 
Haupt, und lang. herabhängenden geflochtenen Haaren 
bargeftellt. „Sein Gewand befteht aus einer bis auf bie 
Füße fallenden Zunifg und einer Chlamys, Die neben 
ihm ftehende Eleine Atilia erfcheint als Nonne gekleidet, 
ebenfalis mit lang hinabmallenden geflochtenen Haaren, 
Hinter ihr fteht der Bifchof Leodegar, der Bruder ihrer 
Großmutter, oder ein andrer Verwandter. Nah Ma: 
billon c) und Eccard d) foll das Basrelief uͤber 700 Jahre 
alt ſeyn; als man aber im Fahr 1747 das Basrelief aus 
ber Mauer bob, entdedte man noch ein Basrelief, welches 
bad wahre Alter dieſes Kunftwert3 außer allen Zweifel 
fest, Es ſtellt nämlich die heilige Jungfrau mit dem 
Chriftkinde auf dem Schooße, und zwei knieende * 


.) ©. Silbermann!s —— ng von Hohenburg ober 
dem St. Atilienberg, ©. 3 bung von Hohenburg 


bh) ©. die Abbildungen * Mabitten Annal, Boned. T.L. 
p. 490. Ecard Origines Habsb. p, 11. Laguille ‚Histoire 
d’Alsace p. 84. Schöpflin l.c, T. J. Tab. I, n,. Gib 
bermann,ama.D. ©. 39 


e) Annal. Benedict. T.I,p. 4,0 
d) Origines Habsb. p. 14. 
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finnen’von Hohenburg, Relinde und Herrada, dar, bei 
deren Lebzeiten das Monument. ausgeführt ſeyn muß. Es 
ift alfo ein Werk des zwölften Jahrhunderts. 

Die Uebergabe des vom Herzog Athalrich errichteten 
Kiofters Hohenburg an feine Tochter, ift ebenfalls in 
einem uralten gemahlten Glaöfenfter des Rathhaufes zu 
DOberrehnheim, wofelbft die herzogliche Reſidenz war, vor= 
geftellt; a) fo wie fie auch fpäterhin auf einer Tapete im 
Chor der Kirche zu St. Stephan in Straßburg gefchildert 
wurde, Auf diefer fieht man auch den Herzog Adalbert 
und feine Zochter Attala, als erfte Aebtiffin des erwaͤhn⸗ 
ten Klofterd. b) 

Der Sarcophag des Athalrichs und feiner Gattinn 
Bereswind auf dem Atilienberge hat nichts merfwürbiges, 
als daß er mit halbzirkelförmigen Bogen, wie fie in den 
Karolingifchen Zeiten in der Baukunft üblic waren, vers 
ziert ift. c) Merkwuͤrdig ift eine filberne, wahrfcheinlich 
im zwölften Jahrhundert gravirte Tafel: in der Abtei 
Moyen Moutier, in ben lothringifchen Vogeſen. Was 
billon d) und Humbert Belhomme e) fegen fie ins zwülfte 
Jahrhundert. Der Inhalt ift die Scene, wie Athalrich 


a) Die Abbildung bei Silbermann,ama.d. S. 13. 


b) ©. Fragmenta Pistor. vitae 8. Odiliae in Gallia Christiana 

T. V. p. 490. Hugo Peltre, vie de S. Odile. c. 10. p. 10%, 
Dionysius Albrecht manuduetio ad Odiliae montem, p. 135. 
Schöpflin und Silbermann Il, cc. 


e) Der Lebenslauf der heiligen Atilia auf diefer Tapete enthält 
mehrere fcböne Fiauren, die Seupel treu in Kupfer geftor 
en hat. IS. Königshofen, Ehronif von Elſaß, S. sı3.] 
Sie ſcheint eine Arbeit des 14ten Jabrhunderts zu ſeyn. 
Die andre Tapete, welche die Schickſale der heiligen Attala 
vorſtellt, iſt unſtreitig neuer, wie die auf fliegenden Zetteln 
angebrachte Inſchriften beweiſen. ©. ebendaſelbſt ©. 520. 
Vergl. S. 526. 


.d) Annal. Benedict. T. 1. lib. 16. n. 15. T. III. lib. 85. n. 74. 
e) Historia Mediani Monasterii p. 74., Schöpfin J. «, T. L. 
n. 8, p. 765 | 


. 
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ſeine geblendete Tochter Atilia dem Hindulf zeigt, und ihn 
bittet, ſie wieder ſehend zu machen. 

So wie in dem uͤbrigen Deutſchland, fo gab es vor 
zugsweiſe in Schwaben und am !hein viele Klöfter, deren 
Mönche durch ihre Heiligkeit, Wiſſenſchaft und Kunftfer: 
tigfeit großen Ruhm erlangt haben. Aber nur in ben 
berühmteren, vermöglihern und zahlreicher befegten Kloͤ— 
ftern waren dergleichen Anftalten für den höhern Unterriät 
in den geiftlichen und weltlichen Wiffenfchaften, wohin man 
die fähigen aus den Fleinern. Klöftern ſchickte, unter der 
Leitung der gelehrteften Männer. Je ausgebreiteter ‚der 
Ruhm derfelben, defto größer war auch der Zulauf zu 
ihren Wohnfigen. Die vorzüglichften unter ihnen waren: 
St. Gallen, Reichenau, Hirſchau, Weingarten, Konftanz, 
Petershaufen u. ſ. w., in denen fich dergleichen Unter: 
sichtöanftalten befanden, denen immer, der Gefchictefte oder 
Gelehrtefte vorgefegt wurde, und die jeder Abt befchidte, 
wenn er gelehrte oder Funfterfahrne Mönche haben wollte, a) 

Wir haben, von den zahlreichen Künftlern, welche in 

St. Gallen im neunten und zehnten Sahrhundert gebfüht, 
‚ eben fo umſtaͤndlich gehandelt, daß wir dahin vermeifen 
fönzen. 6) Defjfen ungeachtet müffen wir noch einmal 
auf den berühmteften unter ihnen, den Zutilo, zurüd: 
fommen, weil diefer Mann ein Univerfalgenie war, und 
um fo mehr unſere Hochachtung und Bewunderung ver: 
dient, als er mit feinen im hohen Grabe ausgebildeten 
Kunſtanlagen auc die höheren Kenntniffe eines trefflihen | 
Dichters, Nedners, Mufifers und Gefhäftsmannes verband. 
— Karl der Dide mochte wohl in andrer Nüdficht Recht | 
haben, in feiner Manier über den zu zürmen, der einen | 
Mann, dem die Natur Feine ihrer Gaben verfagt hätte, in 

ein Ordenskleid geftedt habe; aber es ift eine Frage, diefih | 

a) €! a Landes s und Kulturgefchichte BUN B.1 
S. 10%, 


b) S. oben ©. 53. ff. 
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fogleih mit nein beantworten läßt, ob diefer Mann in 
einer andern Lage das geworden wäre, was er im Klofter 
‘ward, befonders da fein nervigter Arm und fein feuriges 
Temperament ihn in der Welt gewiß zum wilden Ritter⸗ 
leben hingeriffen hatten, ihn, der noch dazu aus einem 
edlen Gefchlechte entiproffen war. Freilich hat der Aber; 
glaube auch feine Zhaten in das Gewand. des Wundervollen 
gehuͤllt, dieß kann uns aber nicht abhalten, in ihm einen 
der größten Künftier feiner Zeit zu verehren. So glaub: 
ten einft zwei Fremde, die ihm bei einer Bildhauerarbeit 
in der Kirche zu Mes zufahen, ‚und denen er auf ihre 
Bitte ein Almofen gab, ein Frauenzimmer neben ihm zu 
fehen, das ihm die Hand führte; und fragten ‚einen Prie— 
fier, der daneben fand, ob dieß etwa feine Schwefter fey? 
Diefer hatte nun freilich Fein Frauenzimmer gefehen, aber 
jest, da fie ihn aufmerffam machten, fah er das nämliche, 
und fowohl er als die Fremden wünfihten den Zutilv 
Gluͤck, eine ſolche Kehrmeifterinn zu haben, Der ehrliche 
Künftler entrüftete fich, als er endlich verftand, daß fie 
die heilige Jungfrau meinten, fo fehr über den tolien 
Betrug, daß er tüchtig zanfte, und ihnen ‚verbot, jemand 
etwas davon zu fagen. Dffenbar war e3 ein gewiller abs 
geredeter Handel (Kunftgriff), dieſem Bilde (es war eben 
eine Mutter Gottes, an der er arbeitete) große Gelchrität 
zu verfchaffen, und daher achtete man freilich auf das 
Berbot um fo weniger. Xutilo wollte damit nichts 
weiter zu thun haben, und verließ den andern Sag bie 
Stadt, um nie wieder zu kommen. a) i 
Daß diefer Mann edler Eltern Sohn gemwefen. fen, 
fagt eben der Verfaffer, dem wir die übrigen Nachrichten 
von feinem Leben zu danken haben; und vielleicht war es 
eben. die Begierde, feine Künftieranlagen weiter auszubils 


a) Eckhardus junior de casib, monast. 8. Galli p- 28. Eich 
am a. a Th. 1. ©. 403. 


— 
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den, was ihn ins Klofter getrieben hatte, oder ihm wenig 
ſtens den Aufenthalt in demfelben angenehmer machte. Aber 
Gelehrigfeit zu dergleichen Arbeiten war doch im Durch— 
fhnitt eher von folchen zu erwarten, die fhon vorher mit 
irgend einer ähnlichen ſich befchäftigt hatten; und deswe— 
gen mag mandem Abte, dem es am Herzen lag, diefen, 
oder ähnliche Erwerbszweige in feinem Klofter zu befördern, 
der Sohn des Leibeigenen lieber geweſen ſeyn, als be 
Junker. Deßwegen mußte es mitunter fogar verboten wer; 
den, den Knecht eines andern, wider des Herrn Willen, 
oder auch feinen eigenen mit Gewalt zum Mönche zu 
machen. ' 

Eine andre in ihrer Art noch verbienffichere Arbeit 
mar das Abfchreiben alter Dandfchriften, womit fo viele 
Mönde fu St. Gallen fi befhäftigten. Die Bezeichnung 
der Anfangsbuchitaben mit verfchiedenen Farben, die Mi: 
niaturen und Arabeöfen, retteten in der Folge manches 
fhöne Buch von unverdienter Verachtung und vom gänz: 

lichen Untergange, nicht, weil man den Inhalt deffelben 
Fannte und zu ſchaͤtzen wußte, fondern weil man die fh: 
nen Farben und Gemählde erhalten wollte. Weniger zu: 

" träglich war vielen Büchern ihre Eoftbare, mit Gold und 
Edelſteinen befeste Auffenfeite, denn fie reißte manchen 
großen Herrn, fich daffelbe mit Lift oder Gewalt zuzueig: 
nen; doch traf dies meiftens Evangelienblicher, die ja auch 

ſonſt nody zu haben waren. Gelbft vor königlichen Häns 
ben war die Bibliothet in St. Gallen nicht fiber, und 
am Ende ſchloß man, wenns verlangt wurde, doch diefe 
Schaͤtze noch lieber auf, als andere. Der junge Otto II. 
ließ ſich einft mehrere bergleihen Bücher gefallen, man 
wußte fie ihm jedoch nachher wieder abzufchwaßen. a) 

| Je größer der Reihthum, je auögedehnter die Wirthe 
fhaft der Klöfter wurde, deſto mehr Reiz und Gelegen- 


a) Eckh. jun. am a. O. 


in Deutfhland. j 283 


heit befamen auch die Mönche, alle diejenigen Handthierun⸗ 
gen zu treiben, die zur Aufnahme derfelben gereichen konn, 
ten; Durch Reifen nad Italien (Notker, der Phyſiker, 
hatte fich 3. B. geraume Zeit am päpftlihen Hofe aufges 
balten) bildeten fie ihren Kunſtgeſchmack, und die Verſchoͤ— 
nerung ihres Außern Gottesdienftes fanden fie nidit nur 
angenehm, fondern auch einträglid. Ein Werk über die 
Baufunft befaß auc die Reichenauifche Bibliothef. Ag 
Beleg hiezu diene noch die Schilderung, welche Ermenrich 
von St. Gallen maht: E3 würde, fagt er, viel zu weit: 
läufig feygn, wenn ich alle diefenigen namentlich anführen 
wollte, die ich hier ald Meifter in jeder Art und Kunft 
angetroffen habe. Beinahe nirgends fand ich fo gefchidte. 
Baumeifter aus allen Materialien wie_hier, und es trifft 
da eigentlih ein: wie der Vogel, fo bauet er, auch fen 
Neſt. Man fehe- nur die hiefige Kirche und die Klojierge: 
baude, dund man wird fich nicht über das wundern, wa3 
ih fage; um nur einige namentlich anzuführen, ift nicht 
WBinhart ein wahrer Dädalus, und Iſenrich ein wah— 
ver Bezaleel? ber ben Hobel nie aus der Hand bringt als 
am Altare. Ihre Demuth ift daraus erfichtlich, dag fie, 
ungeachtet ihrer übrigen Vollkommenheiten, den Aderbau 
niit eigener Hand treiben. Was foll ich fagen von dem weis 
fen und rechtfchaffenen Amalgar, und von feiner Kunft: 
arbeit an dem goldnen Altar, mit der er unabläffig befchafz 
tigt- iſt? Won dem fonft fo fleißigen und anſpruchloſen 
KRadger hier nur eine Angcdote. Bei der Zimmerung 
der zum Bau ber Kirche nothwendigen Säulen, zerarbeis _ 
tete fih die ganze Kongregation; einen vollen Zag, um 
einen Block zu ſpalten; alle wurden der vergeblichen Anz 
firengung müde, und gingen davon. Nür er allein harrte 
aus, aber fo fehr er darüber ſchwitzte, Eonnte er es doch 
nicht zu Stande bringen, bi er endlich ausrief: Heiliger 
Sallus, fpalte du den Blod! Und fiehe da! die ungeheuere 
Maſſe fprang mitten entzwei. Wahrlid, Nadger muß 
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entweder fehr einfältig. oder der kluͤgſte unter feinen Bri 
dern gewefen feyn. a) Ä 

Mit den Moͤnchen zu St. Gallen wetteiferten die im 
Klofter Rheinau, in welchem bereit3 im Jahr gı2 ein 
geihicdter Miniaturmahler, Hademar, lebte, von dem 
noch Sachen fidy erhalten haben. b) : Ebendafelbit ließ der 
Abt Wittegow im Jahr 985 die Kirche mit mehreren Kunſt 
werfen verzieren. c)— Allein der eifrigfte Liebhaber und 
Beförderer der zeichnenden Kuͤnſte war der Abt Heinrich 
von Wartenbach, um die Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
Man hat no eine Liturgie, welche auf feinen Befehl 
geichrieben ift, mit überaus fehönen Miniaturen und go: 
nen Bierathen. Auf einem großen Blatte in derſelben 
ſieht man bie heil. Jungfrau mit dem Chriftfinde auf dem‘ 
Schooß. Ihr zur rechten ſteht der heil. Fintan und zur, 
linken knieet der Abt Heinrich, indem er ihr ein Bud 
überreicht. Auf einem fliegenden Zettel liefet man die Worte: 

Ista tibi dona Genitrix et virgo patrona 

Henricum dantem serves apud ommipotentem. d) 

Das berühmte Klofter Hirfhau, in welchem mehrere 
Sahrhunderte hindurch alle Gattungen der zeichnenden Künjte 
lebhaft getrieben wurden, entfland im Jahr ‚850 durch die 
Froͤmmigkeit eines Grafen von Calv; e) allein es Fam in 


.\ Fraementum ex libro Ermenr. Aug. de grammatich, in 
Mabillon Analect. T. IV. p. 333: 


b) ©. Hochenhaum van der Meer llistoria diplomatica mon 
sterii Rhenaugiensis, ap. Zapf Monum, anccd, hist, illustr, 


* 


T.Ip. 306. 307. 
e) Crusii Schwäbiiche Ehronif. Th. 1. ©. 403. 
da) Zapf am a. O. ©. 371. 


e) Joannis Trithemii Annalium Hirsangiensium Tom. J. p. 4, 
[3, Galli 1690, F. „Anno dominicae nativitaris 837 Indic 
none 15. siruciura monasterii 5. Aurelii per Comitera 
Erlafridum de Calba perfecia et cousummata est .... 
Frat -utein ecciösia pro vonsuctudine illius temporis ad. 

r | 


* 
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Verfall, und von dem Jahr 1002 bis 1065 hatte es ſo— 
gar feinen Abt mehr. , Graf Albrecht von Calv nahm ſich 
des verwaißten Klofterd an, befchenkte es 1057 reichlich, 
und ließ es auf das Foftbarfte wieder aufbauen. Diejeni- 
gen, welche es, ehe es im Jahr 1692 von den Franzoſen 
verheert wurde, gefehen haben, künnen die Schönheit deſſel— 
ben nicht genug toben. Im Jahr 2071 wurde der Bau 
angefangen, und 2093 vollendet. Es wäre zu wünfchen, 
dag Tritheim uns eine ausführlichere Beſchreibung des. 
Klofters und der Kirche hinterlaffen hätte, doc, find feine. 
wenigen Nachrichten fo wichtig, Daß ich fie hier zufaine 
menftelle. a) | - 


| a 
modum pulchra, sine columnarum substitutione fabricata, 
ampla satis, et ligneo tabulatu superius cooperta, ac qua. 
tuor duntaxat altaribus redimita. Porro claustri dispositio, 
intrinsecus veterum imitatione: simplex et quae non ad 
fastum, sed ad habitationem Monachorum satis videretur- 
idonea etc. etc. .. ." „Pıioris Alonasterii ob Erlafrido fun- 
dati, nullum hodie remansit vestigium,* Vergl. Herman- 
nus minorita ad annum 1071. 


a) Joannis Trithemii Chronicon insigne Monasterii Hirsan- 
iensis [Basileae, 1559. fol.) p. 70. Es ift die Rede von dem 
Brafen Albrecht; „Missis pro artificibus ad Opus necessariis,. 
eoepit illorum uti consilio, et quid mente ;ereret aperire, 
„.. Fuit enim ecclesia — primum per Erlafridum co- 

mitem fundata satis quidem ampla, sed more veterum sim«. 
plex nimium et minus firma, quae non diu stäre sine 
periculo posse videretur. Igitur comes Adalbertus consilio 
tam architectorum et aliosurn artificum, quam prudentium 
virorum in monasteriorum dimensionibus expeitorum ac- 
eepto, primam ecclesiam ab Erlafrido ante ducentos annos 
constructam funditus praecepit destrui, et locum pro nove 
templo secundunt forınam sıbi a peritis Lraditam restituen- 
do purgari“ etc, etc. p. 84. „ Anno Dominicae nativitatis 
1071 in dictione 9. structura ecclesiae ante detennium ferme 
inchoata, per Dei auxilium consummata est, ...“* Noch 
wichtiger iſt folgende Stelle p. 99: „Coepit autern reveren+ 
dissimus Abbas Vuilhelmus monasterium maius construere 
anno regiminis sui 13. qui fuit dominicae nativitatis 1082, 
in dietione 5 et in novem aunis totum aedilichum perleciı, 
ita ut decimo anno ecclesia fuerit comzecrata, Huius autem 
aedificii non alios artifices habuisse eredendum est, quanı 
monachos suos, quippe cum ferne dusenti essent numeko, 
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Aus der Schilderung von: Hirfchau, welche Andreas 
Reichards im Jahr 1610, mo das Klofter noch in feinem 
völligen alten Glanze ſtand, entworfen hat, und welde 
von Leſſing aus einer Handfchrift der Wolfenbüttler Biblio— 
thek bekannt gemacht worden ift, a) geht folgendes hervor: 
Das Klofter lag in einem romantifchen. Thal, und 
wurde von dem neuern Klofter (Neu - Hirfchau) durch ei: 
nen Bach getrennt. Die Kirche des neuen Klofters war 
groß, lang, hoch und weit, und prangte mit zwei gleich 
hohen Thuͤrmen an der Abendfeite. Sie hatte die Form 
eines Kreuzes, und mar mit großen braunrothen Quadern 
zufammengefeßt. Im innern erhoben fich viele prächtige 
Säulen; überall erblidte man Mahlereien, felbft in den 
Fenſtern des Kreuzganges, in melchen die Gefchichte des 
Heilandes, mit Rüdficht auf die ihn betreffenden Prophe— 
zeihungen in dem alten Zeftanıent,. Dargeftellt war. 
Diefe ehemald fo ſchoͤn bemahlten, nun laͤngſt zer 
brochenen Fenfterfcheiben im Klofter Hirfhau, gaben dem 
portrefflihen Leffing den Stoff zu einer Abhandlung, 
worin er mit dem größten Echarffinn bewiefen hat, daß 
bie fogenannte Bibel der Armen, oder Biblia pauperum, 
nichtö anders als Kopieen in Holzfchnitten jener ehemals auf 
ben Fenſtern befindlich gewefenen Mahlereien enthält. b) 


erant inter eos latomi, fabri ligrarii, ferrariique, et archi- 
tecti in omni arte et scientia architecturae proculdubio exper- 
sissimi, qui totum opus sine adjutorio secularium artikcum 
egresio tabulatu, ut hodie cernitur ecclesia, gonsummarunt, 
— namque monasterii aedilicia praeter ecclesiam, pene 
omnia successu temporis per diversos abbates mntata sunt,“ 
Man vergleiche damit Sattlers Beſchreibung des Herzogs 
tbums Würtembera Th II. ©. 262. Geſchichte des Kiofters 
Hirſchau in dem Herzogthum Würtemberg, von M. Ehrıtian 
Daniel Chriſtmann. Tübingen 1782. 8. Eine mittelmäfige 
Compilation. 

4) Beiträge zur Geſchichte u. Literatur, zter Beitrag. Braun 
Forneig 1773. ©. 348. und in feinen Werfen B. XI ©. 
425. ff. 

b) ©. Leſſing am a. O. ©. 390 — 435. 
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Das ganze Hirfhau, neuen Baues, war voller Ge 
mählde. Nicht allein die vornehmften Zimmer und Gänge . 
de3 eigentlichen Klofterd waren ausgemahlt; fondern auch 
die Kirche war ed, von unten bis oben. Alle diefe Ge: 
maͤhlde hat ein gemiffer Parfimonius (Karg) forgfältig 
befcehrieben. a) Nur fchade, daß er von dem, was wir jet 
ohne Zweifel am liebften willen möchten, nemlich wer die 
Mahler gewefen, und wie fie ihre Sachen ungefähr aus: 
geführt, ganz und gar nichts beibringt. Ai 

Sn der. Kirche waren, außer den vornehmften Gefchich- 
ten des alten und neuen Teſtaments, jene in 63, und dieſe 
in 254 befondern Gemählden, alle Regenten der vier Haupt; 
monarchieen, bis auf Kaiſer Karl V. zu ſehen, als bei 
deſſen Regierung, wie Leſſing aus den geſchriebenen Nach— 
richten Jacob Friſchlins entdeckt hat, die ganze Kirche 
unter dem Abte Johann dem Dritten, welcher von 1624 
bis 1666 geſeſſen, gemahlt worden. Die drei folgenden 
Kaiſer waren hernach von anderer Hand hinzugekommen. 
Auch hatte man, wie billig, der Sibyllen da nicht vergeſſen, 
deren nicht zehn, ſondern eilfe gemahlt waren, wovon die 
eilfte Sibylla Chimica heißt. In dem innern Chore ber 
Kirche war das Himmelreich und ewige Leben gemahlt. 

Ganz ſchlecht muͤſſen dieſe Gemaͤhlde nicht geweſen 
ſeyn; wenigſtens haben ſie zu den damahligen Zeiten vielen 
Ruhm gehabt. Denn aus den Friſchlinſchen Nachrichten 
fuͤhrt Lefſing an, daß „Marggraff Albrecht von Branden: 
burg, Herzog in Preuſſen, ſie abconterfehen laſſen, vorhabens 
zu Koͤnigsberg eine gleichfoͤrmige Kirche aufzurichten.“ b) 
Ob ſo etwas wirklich geſchehen, kann ich nicht ſagen. 

In einem Erker des Kreuzganges lag ein Spring⸗ 
brunnen. Um diefen waren in fünf. Eleinern und größern 
Fenſtern, bie ebenfallö in zmei oder drei Fenſter vertheils 


) ©. Leifingama.Dd. ©, 431. 
b) ©. Lefling ama. O. ©. 438. 


“Su 
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waren, zwölf aus der Schrift genommene Hiſtorien gerhahlt, . 
die fic) zu dem Brunnen paßten.’a) SHiernächft kamen die 
beiden Refectoria. Um das Winter -Refectorium hatte fin 
der Abt Blafius verdient gemacht, von welchen Teit: 
heim jagt, daß er es mit Mahlereien und Bildwerk verziert 
habe. b) Allein die Gemaͤhlde waren nicht, wie man aus 
feinen Morten fchliegen möchte, in den Senftern, fondern 
auf den Wänden. Denn wo man volles Licht brauchte, 
bemahlte man in den Klöftern die Fenfter nicht, welches 
nur da gefchahe, wo ein gemäßigtes und mehr gebrochene 
Licht den heiligen Schauder de3 Orts vermehren follte; 
wie vornaͤhmlich in den Kreuzgangen. Der Hauptgemählde 
in dieſem Refectorio waren zwei; Das eine von dem Stande 
des unbußfertigen Suͤnders, und das andere von der- Redt: 
fertigung, beide, wie man ſich leicht vorftellen kann, voler 
Schriftftellen ‚und Allegorie. | 
Sn dem Sommer : Kefectorio, welches, wie Grufius 
and Krifchlin verfihern, der Abt Johann von Galv 
hatte ausmahlen laffen, waren, wie legterer fagt, alle Pri: 
Iaten in ihrer Statur und Form abconterfeyet. Nict 
aber allein die Prälaten, das ift, die Achte des Kloſters, 
fondern auch alle aus dem Klofter zu Bißthuͤmern gelangte 
Moͤnche, fo wie auch diejenigen, welche fich durch Gelehr: 
ſamkeit und Schriften aus ihnen bhervorgethan hattar, 
| E Unter 
a) Varfimonins hat diefe Mahlereien nach feiner Meife 
fotnendermaßen befchriryen : „Aliquot; figurae ex veteri et 
novotestamento desum;ta®, quae etiam in fenestiis circnitus 
Monasterii Hırsaugiensis conspiejuntur, verum ad sıperiores 
fisuras non pertinent, nec eiusdem cum illis sunt argumenti 
aut collationis; sed propter fontent, qui in mediò harum 
pictarsın ſigurarum inambitngquodam rotundo per eanalus es 
plures plunibeos Nuitcalamos, ommnes istae ligurae ad lontem 


et aquas sur accomodarae, et singulae singulas historias de 
aquis et fontibus ex sacıa scriptura ochlis subjiciumt,'* 


“b) „Reofectorinm fratrum hyemale ampliavit, quod pieturis, 
 fenestris eı caclguurıs pulere satis vinavit, impensis trecanıs 


worum flotenorum,“ 
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Unter diefen ihren Bildern befanden fich Furze hiftorifche 
Nachrichten, welche die Gelehrten und Schriftiteller betreffen. 

Cruſius befchreibt ein großes Gemählde, welches zu 
Hirſchau an der Wand hing, und die Stiftungdgefchichte 
des Kloſters darftellte; er fagt aber nicht, von wen und 
wann es ausgeführt-worben ift. a) Ebenderſelbe verfichert, 
dag der Abt Herdwig von Chomburg (um 1050) ber 
Kirche einen großen Eupfernen, kronenfoͤrmig gearbeiteten, 
und vergoldeten Leuchter verehrt habe, welcher 20 Fuß im 
Umfang hatte, und mit vielen Figuren und Snfchriften vers 
fehen war. „Er ließ auch, fahrt Erufius fort, zwei Tafeln 
machen, worauf Chriftus, das juͤngſte Gericht und die Apoftel 
dargeftellt find, Davon die eine an den vordern Altar des 
St. Egidii⸗Kloſters, die andre aber vor dem hohen Chom: 
burgifchen Altar fteht, viel größer ift, und Eoftbarere Edel: 
feine hat. Er hat auch ein goldnes-Kreuz, eine Elle hoch 
und 4 Finger breit, machen laffen, daran viele Kleinodien 
glanzten, vorzüglih in der Mitte ein grauer Stein, 
Namens Gamitahu (Camee), der fo groß ift, wie ein 
Huͤner-Ey, und worauf dad Geficht und die Bruft eines 
Mohren eingegraben waren.” Man fihäste dieſen Gamee 
zu 2000 $lor., und bot ihn in einer Geldndth dem Kaiſer 
Karl V. zum Kauf an, wie auch dem Bifchof von Würz: 
bura, den aber eine blau eingejchmelzte Inſchrift von dem 
Kauf abfchredte. b) | 

Alle diefe Herrlichkeit ift verfchwunden, und von dem. 
Klofter find nur noch die großen und ehrwürdigen Ruinen 
übrig, die in einem einfamen Thal liegen. Man Fann 
fogar jegt noch aus dem Umfange der Ruinen auf die 


Pracht des zerftörten Klofters fchliegen. Die Mauern und - ' 


innern Räume, welche diefe umfaflen, entdecken faſt allent: 
halben die Befchaffenheit und Beſtimmung ber ausge: 
a) Schwäbische Chronik Bor. ©. 


b) Ebend. ©. 473. 
J J 
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brannten Gebäude. Auf dem Boden der alten Praͤlatur 
ift eine prächtige Ulme, weit und breit Die einzige, die 
man in diefen Gegenden fieht, aufgewachſen. Ein Stein 
mit dem Bilde de3 heil. Aureliu3, den man vor eini: 
gen Jahren fand, ift das einzige übrig gebliebene Kunft 
werk. a) | | 

So wie Hirfchau, fo war auch Weingarten ein Klo: 
‚fer, deifen Aebte um die Pflege und Vervollkommnung 
der Künfte große Verdienſte fich erworben haben, Dieſes 
uralte, dem heil. Martinus geweihte Klofter, welches bereit} 
im Jahr 1094 von dem Herzoge Welf und feiner Gemah— 
linn Zudith einen großen Reichtum an Kunſtwerken erhäl 
ten hatte, b) wurde im Sahr 2124 von Heinrich dem 
Schwarzen, Herzoge in Baiern, wieder erneuert, und flieg 
felbſt nach dem Brande im Jahr 1215 aus feiner Aſche 
fehöner. empor. c) Marquard, der zehnte Abt von Mein: 
garten, ließ ums Jahr 1180 einen prächtigen Sarcophag 
verferfigen, der mit Goldplatten überzogen und mit Edel: 
fteinen befeßt wurde, und den man lange Zeit für bie 
fogenannte Kapelle der Judith gehalten hat. d) Sein 


a) Cleß am a. D. Th. J. B. II. S. 10. \ 


b) Die Urkunde, im’ welcher die Gefibenfe der Judith an bad 
Klofter erwähnt werden, findet nran bei Hess Monumenti 
Guelfica T. If, p. 155. „Anno ab Incarnatione Domini 
3094 ... dux Guelfo eiusque nubilissima uxor Judithe 
pro remedio animarum suarum ecclesie S. Martini .... 
thesaurum attribuerunt „... Scilicet unum maius scri- 
nium et aliud minus .. etalia duo scrinia pretiosissima 
in auro et artificio, Tria plenatia cum uno textu Evangelii, 
Tria altaria et quatuor calices deauratos et duos aureos. 
Duas tabulas deauratas, et duas eruces pretiosissimas if 
auro et lapidibus ... , tria argentea — quam pre 
tiosa ac ponderosa‘ etc, etc, 

e) ©. Hess, am a. D. T. I. p. 67. II. p. 47. 

“  d) Hess Prodromus monumentorum Guelficorum seu catalo- 
gus abbatum imperialis monasterii WVeingartensis T. I. p. 57 

Kaiſer Friedrich Rothbart fchenfte dem Klofter einen Becher 

von 25 Mark Goldes. Erufius ſchwaͤbiſche Chronif Th 1 
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Nachfolger Wernher fcheint der Verfaffer des beruͤhmten 
Chronici de Guelfis und vielleicht der Urheber der Mis 
niaturen gewefen zu feyn, mit welchen biefe Handfchrift 
geſchmuͤckt iſt. Die Miniatur am Anfange der Handfchrift 
ift unftreitig zwifchen den Sahren 1169 — 1184 vollendet, 
und gar nicht verwerflich ausgeführt. Man fieht den Kai⸗ 
fer Friedrich I. auf feinem Throne figend; ihm zur Seite 
ftehen feine Söhne Heinrich, mit einer Koͤnigskrone auf 
dem Haupt, und Zriebrih, mit. dem herzoglichen Hut. 
Man hat nach diefer Mahlerei einen fchönen und treuen 
Kupferftih. a) 

Sn eben diefem Klofter wurde eine schöne Handfchrift 
gewiefen, welche Minnelieder aus dem fcehwäbifchen Zeit: 
alter enthält, und in eben demfelben gefchrieben worben ift. 
Sie hat auch die Wappen der Minnefänger, und auf 
dem erften Blatte dad Bildniß Kaifer Heinrichs. Es ift 
Schade, daß diefer vortreffliche Codex noch unedirt liegt. b) 

Nicht minder merkwürdig ift eine, ebendafelbft befind⸗ 
liche alte deutſche Chronik von den Welfen, mit vorge: 
mahlten Ziguren und Bildniſſen, ziemlich gut illuminirt. 
Aus dieſer Handfchrift find die Bildniſſe Welfs IV., 
Heinrichs des Schwarzen, und Heinrichs des Hoffärtigen 
genommen, die Eccard in feinem großen Werke Über die 
Familie der Welfen c) in Kupfer flechen laflen, woraus 
man alfo das Alter diefer unnüsen Kupferftiche beurtheilen 
Tann, welches auch der fächfifche Rautenkran; im Wappen’ 
Thon zu erkennen gibt. 

Durh die Feuersbrunſt im Jaht 1215 verlohr die 
Kirche zu Weingarten und die Kapelle der heil. Jungfrau 
viele Mahlereien, welche der Abt Berchthold kurz zuvor 

a) Bei Hoss, am a. D. 5 Rn im aan Vergl. Erw 
fius, am a. D. Th. ı. 315. | 
b) Zapfs Reifen ©. 3. — I, 


€) Origines Guelficas T, UI, p. 879, 325, 375. 
| Ta 
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hatte verfertigen laſſen. a) Allein er legte den Grund ji 
einem. neuen, weit fehönern Gebäude, und ließ e3 eben ſo 
wie das Ältere mit Gemählden verfchönern. b) Auch be 
findet fich noch im Klofterfchag eine filberne, mit Edelſteinen 
befeßte Büfte des heil. Martinus, mit der Infchrift: 
Berchtoldus Abbas me fieri jussit, c) 

Ehen fo thätig bewiefen fich in der Ausfchmüdung | 
der Kirche die Aebte Konrad don Ibach (der feine Würde 
im Jahr 1315 antrat) d), und Johann Blaurer, der nidt 
allein eine Statue des heil. Martinus verfertigen ließ, 
fondern auch, wie man aus feinem Zagebuche erfährt, die 
Mahlereien für die Kapelle der heil. Jungfrau beforgte e) 
Die Biſchoͤfe von Coftanz, deren Sprengel nach der 
Graͤnzbeſtimmung, die Friedrich I. nach "einem Diplome 
Dagobert3 1. feftfeßte, f) vom größten Umfange war, 
liegen fich ebenfalls die Kultur der Künfte angelegen feyn. 
Der heilige Konrad, der im Jahr 939. gebohren wurde 
‚ und 976 ftarb, erbaute unter andern drei Kirchen, von 
denen er eine, dem heil. Mori gewidmet, mit einer Vor: 
ftellung des Grabes des Erlöfers, aus Gold und’ Sifber 
gearbeitet, verfchönerte. g) — | | 
a) Hess Prodromus l. e. T. 1. P. 67. ... Principalem 

ecclesiam et capellam S. Marie picturis eximie decoravit.“ 
b) Ebend. p. 63. „‚Fenestre cum tabulatis et picturis aliisqus 
ecclesie ornamentis aptabantur " etc, 
«) Ebend, p- 73. | 
d) Ebend. MS. PVeingartense p. 94 _„Aedihicavjt etenim 
Structuras ex arte nobiles, et materiä pretiosas, videlicet 
_ capellam b. Mariae virginis colampnis artificiosis spectabi- 


lem et elevatam, speciosam fornicibus et variis ornatibus 
delectabilem sumptibus ad 300 libras constant, aestimatis," 


e) Ebend. p. 159. | 
f) Neugart Episcop, Constant, T.L P. I. Diss. II. p. IX. sg, 


g) „‚Aedifictis aut veteribus renovandis, aut novis construen- 
dis insudavit, in quibns tres ecclesias a fundamentis con- 
struxit — quarum unam quidem in honore $, Mauritü, 
in cuius medio figuram dominıei mausolei auro et argento 
decoratam constituit.“ Vita S. Cunradi ap. Leibnitz Scrip 
tores RR, Bıunsv, T, U, p, 6, — 


x 
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In dem Kreuzgange des Dominikanerkloſters daſelbſt 
findet ſich ein fogenannter Lebens- und Tugendſpiegel in 
‚einer Reihe von Gemählden, mit untergefeßten lateinifchen 
Berfen, und einer angehängten deutfchen Ueberfegung in 
Knittelverfen. Die Gemählde find: fehr alt. Satanas er: 
fheint darin im Goftüme des Mannes mit dem grünen 
Huthe, und die Fleifchestuft ald eine wohlgenährte Dirne 
aus dem. Thurgau. a) Ä | 

An einer von den Thuͤren des Doms zu Coftanz 
fieht man, die Leidensgeſchichte Chrifti, in hartem Holz ges: 
ſchnitzt, vortrefflich Dargeftellt. Man liefet Dabei den Namen 
des Kuͤnſtlers: Balder me fecit. Der Mann fcheint, aus 
der Manier und. dem Goftiime der Figuren zu fehließen, 
im ı4ten oder ıdten Jahrhundert gelebt zu haben. b) 
Bon einem in ber ehemaligen Sefuiterfirche befindlichen, 
höchft abenteuerlichen Gemählde, die Empfängniß Jeſu dar: 
ſtellend, theile ich die Befchreibung lateinifch mit, um Layen - 
fein Aergerniß zu geben. c) | | | 

Gebhard IL, aus dem Haufe der Grafen von Bregenz, 
wurde in der Domfchule zw Goftanz gebildet, und empfing 
im Jahr 980 aus der Hand Otto's IL, der ihn vorzüg- 
lich ſchaͤtzte, den Bifhoföftab und Ring. d) Geine wich. 


) Journal von und für Deutſchland. Jahr 1736. B. 1. ©. M. 
b) Ebend. S. 43. 


c) Virgo Maria coram Angelo Gabriele, qui salutzm illi dicit, 
in — rocumbens, ılluminata coelitus radio luminis ex 

- oculo Dei Patris sinistro exeunte, femur humanum crassitie 
‚aequante, Innatat illo radio ovum quasi gallinaceum, sine 
testa, pellucidum, in cnius medio salvator mundi tangnam 
Embryo conspicuus, ‘Spiritus sancıus alis divaricatis atque 
trementibus ın eodem lucis radio in couspectu est. Die 
Krönung der heil. Jungfrau in derfelben Kirche foll eben fo 
fonderbar feyn. Doch wir werden unten, wo von den Mah⸗ 
lereien in dem Dom zu Erfurt die Rede feyn wird, auf diefe 
Borftelungen zurückkommen. 

d) ©. Vita b. Gebhardi Lib. I. c. 12. ap. Canisium T. IV. 
p- 826. edit. Basnage. Annales Ord. S, Benedicti T. IV. p. 15. 
fiesch Annales ecclesiae Sabionensis, nunc Brixiensis f: 1 


p. 576. not, 506, 


\ 
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tigſte Handlung war die Stiftung bes Klofters Peters; 
baufen bei Eoftanz, von dem wir noch eine ziemlid 
ausführliche. Befchreibung haben. a) Der Anfang des 
Bauweſens wurde im Jahr 985 gemacht, und Gebhard 
forgte mit großer Aufmerkſamkeit für die Verzierung der 
Kirhe. Er ließ vier Säulen, welche mit Rebenblättern 
geſchmuͤckt waren, verfertigen, und wußte fie Durch. einen 
Kunftgriff mit Silber zu überziehen; den Raum zwifchen 
ben Bogen verfchönerte er mit einer Fupfernen, vergoldes 
ten Platte, auf welcher die Evangeliften dargeftellt waren; 
die fammtlihen Wände der, Kirche erhielten Mablereien, 
und zwar die zur Rechten aus dem neuen, und bie zur 
Linken aus dem alten Zeftament. Zu diefen Mahlereien 
wurden die Eoftbarften Farben, unter andern der fo theure 
Azur genommen, von welchem der Benezianifche Doge 
dem Biſchof eine Quantität gefchenft hatte, und wo bie 
Figur Gottes vorfam, fo fah man fein Haupt mit. einem 
goldnen Schein umgeben. b) Die Dede der Kirche prangte 


a) Sie ſteht im zweiten Bande von Uſſermann's Prodromus 
Gaormaniae sacrae, von der jte die zroeite Abtheilung aus macht. 


b) Chronicon Petershusanum bei Yssermann, Germania Sacrı, 
Prodromus, T.I. p.307. „Anno domin. incarnat, 983 iecit 
fundamenta basilicae.“" ...... .... „Cum igitur columnas 
_ quatuor de ligno ilicis fecisset, et figuras vitis in eis for- 
zmari fecisset, urbanos Constantienses in unum congregavit, 
eosque sic affatus ait: Habeo, inquit, quatuer Silias, —— 
ıne oportet nuptui tradere, sed non possum eos sine adiu- 
torio vestro ornare; ea de causa vos modo convenio, et ut 
mihi aliquot solatium pro adquirendis ornamentis pro posse 
et velle vostro adhibeatis peto. Cumque omnes respondis- 
sent, se libentissime facturos, quaecunque ille praecepisset, 
Jussit columnas proferri, et dixit, se has columnas argento 
welle vestiri, er ut sibi ad hoc auxilium ferrent, coepit 
precari; — omnes animo prompsissimo fecerunt. Nam 
eorum solatio columnas argento optimo vestivit, easque 
—* bases lapideas decentissime sculptas constituit, super 
columnas arcus quatuor posuit, quos ex una parte ex aurato 
argento, ex altera vero de aurato cupro vestivit. Super 
arcus quoque et super columnas posuit tabulam tantae 
magnitudinis, ut totum operiret ciborium, habens ih me 
dio fenestram rotundam, et ipsam in circuitu intrinsecus 


4 
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mit goldnen Birken, über dem Chor fah man eine Bor: 
flellung der heiligen Jungfrau, und in einem Kreife die 


auratö cupro opertam, inferins autem habebat marginem 
prominentem ‚quem argento vestivit, quod etiam quidam 
abbas abstulit, et ipse plumbum afkıxit, Ipsa autem tabu- 
la erat per totum. cx inferiori parte aurato cupro degenter 
operta, habens imagiues quatuor Evangelistarum elato 
(celato?) opere, aliasque per plures species, In transversu 
guoque eius per quatuor partes erant laminae aflıxae ar- 
genteae, et in unoquoque latere conscriptus unus erat 
versus aureis litteris descriptus de subscriptis: 

| „Hoc opus exiguum diversis artibus auctum 

Fert uibı Gregori supplex devotio servi. 

Praesulis indigni, quem tu cum plebe fideli ! 
Conrjungas turmis precibus pater alme supernis.“ 
Super tabulae ‚fenestram erat cassis ligneis ———— torna. 
tis-superpositus — et deauratus, et super hunc ima- 
go agni candidi ad populum .prospicientis. Jpsum etiam 
altare erat cavum, habens ab Oriente tabulam auro optimo 
et lapidibus pretiosis decoratam: ab Occidente vero alia 
erat tabula argento coopeita, habens in medio imaginem 
$. Mariae elato opere de auro optimo, appendens auri ta- 
lentum, quam Bertholdus Abbas tempore famis — 
et comminuit, ac pro frumento distraxit.........„. Chorus: 
erat valde parvus, quoniam ascensu graduum erat dimi- 
natus. Muri quogne basilicae erant ex omıni parte pul- 
cherrime depicti, ex sinistra parte habentes materiam de 
veteri, a dextra autem de novo testamento, et ubicungue 

. ämago Domini fuerat, aureum circa caput circulum habe- 
bat. Venetiprum namque episcopus modium plenum sibi 
de Graico colore, qui vocatur Lazur, gratis pro chari- 
tate dederat, qui eiiam optimus color abundantissime, 
sicut ipsi vidimus, muris undique illitus erat: quam 

" picturam Kuonradus abbas ex toto deleverat, quoniam an- 
tiquitas ei iam decorem abstulerat Fecit valvas iucom- 
parabilis decoris, et ante ecelesiam porticum admodum 
parvulum, quem ‚Theodoricus abbas ampliavit, et melio-, 
ravit.“ Die Nachricht, daß der VBifchof von Denedia dem 
Gebhard Azur geſchickt bat, ift in mehr als einer Ruͤckſicht 
wichtig. Die — der Acta Sanctorum behaupten 
in einer Anmerkung zum Leben Gebhards, daf der erwähnte 
Bischof von Venedig Urfug geweſen fen, der nach dem Ughello 
(Ital. Sacr. T. V. p. 1200) vom Jahr 981 bis 992 den Bifchofs 
ftab führte. Allein aus dem Danbolo erhellt, daß damahls 
Marino Bischof von Venedig geweſen ift. Die Erzählung des 
Ehroniffchreibers, wie die Mabler die foftbaren Farben 5 
len und in einem Walde vergraben haben, von dem Biſchof 
aber wieder entdeckt worden find, iſt zu weitlaͤufig, als daß wir 
fie bier mittbeilen fünnen.. Sie ftebt am a. D. 8.19. S. 309. 
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zwoͤlf Apoſtel. a) Eine große Hungersnoth, welche im 
Jahr 1126 herrſchte, noͤthigte den damahligen Abt Ber 


tholf, einige Kunſtſachen zu veraͤußern; b) doch ſuchten 


a) Chronicon Petershusanum }. c. p. 522. „Laquearia siquidem 
| Basilicae undique per intervalla bullis deauratis ormarit, 


super chorum vero in tabula singulari imaginem S. Dei 
genitricis Mariae auro et optimis coloribus depingi Leit, 
et per circuitum eius imagines XII Apostolorum in modum 
crucis: quae omnia istis iam temporibus antiquitas coegit 
desistere esse, quod fuerant. . ...* Hieher aebört auch die 
Beihreibung Stengels, in feiner Monasteriologia Bene 
dictina, ap. Kuen Script. rer. Monast. T.F,p.4r. „Justit. 
que (b. Gebhardus) omnes parietes recto tramite sursum 


‚ sine vestibulis construi, ita ut laquearia eiusdem templi 


in modum crucis suspensa esse videantur. Quae laquearia 
deauratis baculis in mndum stellati coeli undique decoravit; 
muros vero per circuitum varia pictura perornavit, non ia 
lem, qualem propheta Ezechiel perfosso pariete conspexit, sed 
tali, quae opera Salvatoris, quae vel in veteri vel im nova 
testamenta operatus est, ad aedificationem intuentium te- 
praesentaret.“ Das Grabmahl des Bifchofs Gebhard, das 
fehr fünftfich verfertigt war, beichreibt der Verf. der Peters 
baufifhen Ehronif (am a. D. p. 323.) folgendermaßen: 
„Denigne sepulcrum ejus venustissime decoratum praeclaris 
ornamentis conspeximus, Näm a capite habuit altare in 
honoreS. Benedicti dedicatum. . eidem altario adposita erat 
tsbula, in inferiori parte habens imaginem Domini, ad 
cuius dextram imaco $, Gresorii, in sinistra vero 5. Ge 
beharli ete.«“ Nun folat die Infchrift, und zum Schluß: 
„In circuita sepaleri in muro quingue columnae erant de 
£ypso factae, quorum capitella et arcus elegantı sculptura 


ornati, sed et desuper erant vitds et volatilia et quadru- 
pedia decenter formata: ad caput autem eius imago cruci- 


xi, et a dextro latere iacentis imago ipsius in medio tam- 
quam ad officium altaris parati pontificalibus indumentis, 
cui assistebant a dextra laevaque ministrorum eius fien . 
rae, una habens librum, altera vero linteum, et hoc to- 
tum optime de gypso formatum“ etc, Nachrichten von .ans 
dern uralten Mahlereien, ſiehe ebendafelbft p. 333. 


b) Anno ab incarn, Dom, MCXXVT. facta est fames valida, 


ita ut multi penuria appressi perirent, Et erat in basili. 
ca S. Gregorii tabula principali altario in occidentali parte 
apposita, quae auro et argento venuste fuerat operta, .... 


hanc Bertolfus abbas ingruente inopia canfringi fecit, et 


anri quidem inventum est habere unum talentum, et quar- 
tam partem fertonis, argenti quinque, et hoc totum tam 


% 


— 


4 





! 


in Deutſchland. J 297 


ſeine Nachfolger Gebino und Conrad den Schaden einiger⸗ 
maßen zu erſetzen. a) 
Das Stift zu Lindau gehörte ebenfalls zu den merk⸗ 
wirdigftien und Alteften Denkmaͤhlern des deutfchen Kunſt— 
fleißes. Es fol ums Jahr 810 von dem Pfalzgrafen 
Aalbert errichtet feyn, und nad) der. Bauart zu urtheilen, 
fheint diefe Behauptung wahrfcheinlich, ob ich gleich dad 
nun zerftörte Portal, von dem ſich noch eine fchöne Abbil- 
dung erhalten hat, in das zehnte Jahrhundert feken möchte. 
Das. Portal hat mit dem Eingange des Doms. zu Goslar 
eine gewiſſe Aehnlichkeit. Es läuft fpik zu, und ift ein- 
wärt3 mit Zaden verziert. Unter dem fpigen Gibel ſitzt 
die Figur eined Kaiferd, mit einer Krone auf dem Haupt, 
die, ber Form nach, den fächfifchen ähnlicher, als den karo— 
lingiihen ift. Auf beiden Seiten find fünf Heine Nifchen 
mit allegorifchen Figuren, zum Theil verftümmelt. Ueber 
der Thür fist die heil. Sungfrau mit dem Chriſtkinde auf 
dem Schooß, dem fie mit der rechten Hand einen Apfel 
vorhält. Zwei Nonnen mit heiligen Scheinen ums Haupt 
beten fie ehrfurchtsvoll an. Ihr zur Rechten knieet Graf 
Ebert und hält das Modell der Kirche empor; hinter ihm 
find feine Brüder Manegold und Worthik; zur Linken 


aurum quam argentum erat purissimum et optimum, De 

‚ auro quippe in medietate tabulae erat elata imago speciosa 
$, Dei genitricis, et in eius pectore species columbae; de 
argenıo vero in latitudine tabulae imagines Apostolorum 
et aliorum Sanctorum pulcherrime formatae.“ Chronicon 
Petershusanum 1. ©. p. 874. 


a) Anno MCXXIX.... renovata est capella S. Joannis Bapti. 
stae a Gebinone. .. et laquearia habentia materiam S. Joan« 
nis Baptistae depictam .. . ibi suspendit. Chronicon Peters- 
husanum |. c. p, 373. „Idem ipse Gebino clausırum iam- 
dudum renovaverat, in duobus lateribus novas columnas 
cum suppositionibus earum de —— la pide com ponendo.“ 
I. c. p. 374. „Anno MCXXXXVI Conradus abbas reno- 
vavit partes\ecclesiae, et capellam S- Udalrici renovarvit 
et auxit, et Optimis picturis adornavit.“* 1.c,p, 382, Da 
die Kirche fehr gelitten hatte, fo wurde fie im Jahr 1162 
ganz new wieder aufgeführt, I, c. p. 387. 
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knieet ein andrer Mann mit einem Buche, hinter welchem 
wieder zwei Figuren ſtehen. Die Saͤulen am "Portal 
haben ein: ſchoͤnes Verhaͤltniß und find am Kapital mit 
breiten, üppigen Blättern verziert. Zwiſchen den Säulen 
am Eingange und an. ber Ede des Portals ſtehen Engel 
mit langen Flügeln auf Enieenden Loͤwen. Im Innern 
ber Kirche find ı2, nach andern 14, ungeheure Säulen 
aus einem Stein, fehr einfach und ben Dorifchen aͤhnlich 
Einige haben Infchriften,. die mit Kapitalbuchftaben der 
Länge nach eingehauen find. Eine lautet : 

Virgo Maria pia statuam pro munere nosce 

Et vitae nobis a Christo praemia Posch, 
Eine andre: 

Nobis propicior sis hac pro dote Maria. 
Einige alte Mahlereien an den Wänden werde; irrig in 
die Karolingifchen Zeiten gefest, und follen ſogar mit 
Dehlfaxben ausgeführt feyn. a) 

Das traurige Ende der heiligen Regiswind, deren 
Gefchichte unter die rührendften Legenden des neunten Jahr: 
hunderts gehört, b) gab Gelegenheit, daß zu ihrem Ans 
denken eine Kirche zu Lauffen erbaut wurde. c) Es ift 
ein anfehnliches, maffives, im ebelften deutfchen Styl 
errichtetes Gebäude, von ziemlicher Höhe, mit zwei Reiben 
dicker, fleinerner Pfeiler. Ehemals fehr prächtig, verlohr 
fie ihren Schmud durch einen Wetterftrahl im Jahr 1564. 
Sn dem. Chor fieht man ein Monument, das vor den 
‚Zeiten der Reformation den Hauptaltar gefchmüdt hat. 
Es ift eine Altartafel mit zwei Zlügeln, in deren Mitte 


SE e R. di er Thesaurus Rerum — T.IV. 
indaviae 1760. f.) p. 545, Br 875. ergl. Erufius 
fchwäbiiche Ehronif Th. 1. ©. 


b) ©. Pfaff dissertatio de 2 1754. Sie wurde am 
sten Mai 1227 canonifirt. Vergl. Yssermanni Episcop. 
Wirceburgensis — Germania Sacra T. III. p. 22, 456. 


°) Sattlers Geſchichte Würtembergs. B. 1. ©. 504. f. 
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das Biddniß der heiligen Regiswind ſcheint geſtanden zu 
haben. Auf dem rechten Fluͤgel ſieht man die Todes— 
gefchichte der NRegiswind. Die Wärterin derfelben eilt 
dem unten vorbeifließenden Nedar zu, um fie in den 
Strom zu werfen. Auf dem linken Flügel erblidt man 
die Regiswind als eine Heilige, mit einem hellen Glanz 
um das Haupt. An dem Auffabe des Gemähldes ftehen 
die zwölf Apoftel vortrefflich gemahlt, wovon aber einige 
nicht mehr Fenntlich find, weil fie, wie Sattler bereit3 im 
Jahr 1764 fchrieb, ‚Niemand vom Staube zu reinigen 
begehrt.‘ a) Außerhalb der Kirche, an der füdlichen Seite, 
fieht man die Leidensgefchichte und die Gefangennehmung 
Chrifti am Delberge in Stein gehauen. Es war ein 
Ihönes Kunftwerf, das aber von den Schweden im: — 
jaͤhrigen Kriege ſehr zerſtoͤrt worden iſt. 

Ein eigenes Familienkloſter zu haben, und es mit 
Koſtbarkeiten auszuſchmuͤcken, gehoͤrte zu dem Ehrgeitze 
aller Familien des damahligen Zeitalters. Die Hohen: 
ſtaufiſche ftiftete im Jahr ı202 das Klofter Lorch, in 
welchem noch mehrere Monumente der Hohenſtaufiſchen 
Kaifer befindlich find; allein. fie fcheinen großentheils in 
ein fpätered Zeitalter zu. gehören. b) Man fieht hier 
unter andern an den Säulen der Klofterfirche Friedrich J., 
Friedrich IT., Conradin u. ſ. w. Friedrich I. hat ein grüs 
nes Gewand, und einen rothen Bart, der fich in zwei 
Spitzen theilt. c) Gonradin erfcheint ald ein fchöner 
Juͤngling, geharnifcht, ein Schwert in der Rechten haltend. 
Ueber feinem Bilde ift noch ein Gemählde, feine Ent: . 
hauptung vorftellend. Der Scharfrichter laͤßt das Beil 


a) An a. O. ©. zıa. 


b) Sattler biftorifche Beſchreibung des Herzogthums Würs 
. temberg. Th. M. ©. 272. Deflelben Bekbiate —— 
Th. HI. Vorrede. Cleß am a. O. Th. I ©. 194 ff. 


En rufiu — Chronik, zter Theil, = 12, Cap. 35, 
I. p 
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an einem Seil auf feinen Naden fallen. Hinter dem 
Scharfrichter figt der Pabft auf einem Thron, nebft einem 
Kardinal, und König Karl von’ Frankreich. a) Man weiß 


nicht, durch welchen Zufall: die Angefichte und Hände diefer 
Figuren geſchwaͤrzt worden find, und welcher Subler ihnen 


die Farbe der Europäer wieder gegeben hat. Auf den bei, 


den Säulen, von dem Chor anzurechnen, ift auf der rechten 


Seite ein Herzog von Schwaben, nebft feiner Gemahlinn, 


knieend gemahlt, zwifchen welchen ein Bergſchloß ſteht. 
Dies fol vermuthlich das Klofter Lorch feyn, welches auf 


einem Berge wie ein Schloß prangt. Gegenüber an einer 
andern Säule, knieet ein Kaifer mit feiner Gemahlinn, 
welche mit ihren Händen einen Brief der obenfichenden, 
das Sefuskind auf den Armen tragenden Jungfrau Maria 
- barbieten. | 

Cruſius b) befchreibt ein allegorifches Gemählde, wel: 
ches ebenfalld zu Lorch gewiefen wurde. Es ftellt einen 
Baum dar, auf welchen Jemand fteigt, und der den Honig 
fammeln will, der von den Blättern hinabrinnt. Der 
Stamm des Baums wird von zwei Mäufen benagt. Man 
fieht den Tod auf einem fehnelllaufenden Einhorn ſitzen, 
wie er einen gefpannten Bogen hält, auf welchem ein Pfeil 
liegt; auch erblidt man Schlangen und Draden. Dabei 
fliehen deutfche Reime, welche ungefähr folgende Erklärung 
enthalten. Der Baum bedeutet bes Menichen Lebenzzeit. 
Der Menſch fteigt hinauf, und begehrt immer länger zu 


a) Was M. Erufiys (Ann. Suev.) von einem Monument 
zu Ehren Conradins erzählt, dus mit Mahlereien verziert 
geweſen ſeyn foll, fcheint eben fo Fabelhaft zu ſeyn, als feine 
Nachricht von einer fteinernen Statue der Mutter Conras 
ding, Eliſabeth Erft in ipätern Zeiten wurde an der Gtelle, 
wo die unglüdlichen Prinzen entbauptet waren, eine Kas 
pelle von Franzisfanermöncen erbaut. ‚©. VVolfgang Jae- 

er Commentatio de rebus Conradi Stavfensis ultimi ducis 
— ope scriptorum fide dignissimorum et diplomatum 


illustratis. Norimbergae 1778. 4. pag. 50%. 
b) Am a. O. S. 377: . 
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leben ; er hafcht nach dem Honig, weil er in eiteln Wol— 
lüften unerfättlich if. Die weiße Maus bedeutet den Tag, 
die fchwarze die Nacht: beide benagen den Baum, weil 
die Zeit Leben und Alles verzehrt. Der Zod- verfolgt uns 
mit feinem Bogen; der Menſch wird eine Speife der Wür: 
mer; die Schlange ift der Teufel, ber ihn zu verfchlingen 
droht, u. ſ. w. | 

Ein andre Kunſtwerk zu Lorch iſt ebenfalls nicht ſehr 
einladend. Es iſt eine Statue Ulrichs von Welwart; ſie 
hat einen angefreſſenen Bauch, und auf dem Kopfe kriecht 
eine Schlange, eine Eidexe und ein Froſch. a) Die Übrigen 
Statuen und Mahlereien in der Klofterkitche zu Lorch find 
während des Bauernkrieges zerftört worden, fo, dag Cru: 
fius im Jahr 1588 wenig mehr fand. b) 

Das Andenken an Friedrich Rothbart wird noch in 
dem Dorfe Hohenftaufen erhalten. Mar fieht nämlih in - 
der Kirche dafelbft das Bildniß dieſes Kaifers mit der Krone, 
dem Scepter und der Weltfugel in der Hand, nebft dem 
doppelten römischen Adler, und auf deffen Bruft den fchwä- 
bifchen rothen Schild mit drei gelben Löwen’ von ber rech. 
ten zur linfen Hand, Oben ſteht Hac (huc?) transibat . 
Imperator. c) 

Die Mahlereien, welche bie befannte . Geſchichte der 
Weiber von Weinsperg darſtellen, ſind zwar in Schwaben 
nicht ſelten, allein ſie reichen ſanntlich nicht bis zum Jahr 
1140, und da Georg Truchſeß, Hauptmann des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bundes, im Jahr 1626 das Staͤdtchen gaͤnzlich ver— 
brannt und der Erde gleich gemacht hat, ſo kann auch das 
heut zu Tage zu Weinsperg befindliche Gemaͤhlde zu keinem 
hiſtoriſchen Beweiſe dienen. Die ganze Geſchichte gruͤndet 


a) Cruſius, am a. O. ©. 376. 


b) Ebend. S. 209. Sattler Beſchreibung von Wuͤrtemberg. 
J * F Pr Steinhofers Würtembergifhe Chronik. 


e) Steinhofer, am a. D. 3. I ©. 100. 
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fih auf das Zeugniß des bekannten Gottfrieds von Viterbo, 
welcher eine allgemeine Chronik vom Anfange der Welt bis 


auf dad Jahr 1186 aus allerhand Quellen zuſammengeſtop⸗ 


pelt hat, und dem fie mit allerhand Berbrinaungen nad): 
gefchrieben worden ift. a) 


In dem Kreuzgange des Klofters zu Pfullingen, r 


im Sahr 1250 geftiftet wurde, fahe man zu Grufius Zeiten 
die Bildniffe der beiden Stifterinnen und einen fliegenden 
Engel, der drei Kränze, nämlich zwei in beiden Händen 
und einen um den Arm hatte. Unter ihm. ftanden bie 
heil. Gäcilid, ihr Bräutigam Valerian, und. defien Bruder 
Tiburtius. Ebendafelbfi wurbe ein Gemählde gewieſen, 
das den. Erjöfer am Kreuz, nebft, den heiligen Marien, 
dem Sohannes und St. Franziscus vorftellte b) _ -! 
Eben fo reih an Gemählden waren andre ſchwaͤbiſche 
Kidfter, namentlich Alpirſpach, geftiftet ums J. 2095, co) 
in deffen Kirche man Säulen von röthlic weißem Sand 


fein, 7 Schub did und 30 Fuß hoch bewundern fol; d) 


Zweifalten,. eingeweiht im I. 1109, e) und Epternad, 
wo ein überaus Eoftbares, mit Goldblech überzogenes Evans 
gelienbuch, bewundert wurde, dad Kaifer Dtto IL. dahin 
gejchenft hatte. Auf dem Dedel, zu den Füßen des heil, 
Benedicts, fieht man das Bild Otto's, und zu den Füßen 
des heil; Zuitgar dad Bild der Kaiferin Theophania. f) 


), Sattlers Beichreibung des Herzoathume Würtember, 
&h. U. ©. 173. Steinhofers Wuͤrtemb. Chronik. B 
92, 


b) Cruſius, ama. D. Th. 1. ©. 74. 
€) Sattler, Geſchichte des Herz. Würremberg. Th. 1. S. 642. 
d) lung r6 —— des Herzogthums Wuͤrtemberg. 


e) Hess — Guelfica. T. H. p. iqgi. In der Kloſten 


kirche zu Zweifalten ſahe man bereits Im Jahr 1236 eine 
wunderthaͤtige Bildſaͤule der heil. Jungfrau, welche allen 
— denen, die zu ihren Füßen andächtige Gebete verrichteten 
ndulgenzen ertbeilte.e S. Annales imperialis monast 
Zweifaltensis auctore A, Suiger, T. I. p. 192. 1698. 4. 


f) Erufiud, am a. D. Th. 1. ©. 402. 
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‚Eine der merfwürbigften Mahlereien des zwölften Jahr⸗ 
hundert3 befindet fich in dem Klofter Maulbronn, welches 
im Jahr 1137 von Walther von Lamerheim oder Lomers: 
heim geftiftet und erbaut worden ift. Die Mahlerei hängt 
an der rechten Seite im Chor der Kirche, und ſtellt den 
Walther von Lamerheim dar, wie er im Harnifch vor Lem 
Bifhof Günther Iniend, ihn um das Gewand eines Cifter: 
zienfermönch& demüthig bittet. Daneben fteht folgendes 
Diftichon : 

Suscipe Guntheri, Virgo cum prote Maria, 

Nec non Waltheri sic duo vota pie. 

Unter dem Gemählde liefet man mehrere Verfe, von denen 
wir nur diejenigen mittheilen, welche die Namen des Mah⸗ 
ferö, des Baumeifters der Kirche, und die UN: ents 
halten: 

Denique milleno C, duo x. quater uno, 

Patre sub Alberto pingitur hic paries. 

Per quem testudo praecelsior et laterales 

Sunt quoque perfectae taliter ecclesiae. 

Conversis operis Berchthold, Ulrich que magistris 

: Alter depictat, sed prior aedificat, | 

. Virginis ad laudem Mätris prolisque las 

Qui socient patriae nos hilares.... 

Aber außer diefem Gemählde fieht man in der‘ Kirche 
noch Ein andres, weit ſpaͤteres, vom Sahr 1450, deſſen 
Inhalt ebenfalls auf die Stiftung der Kirche fich bezieht, 
Auf dem rechten Flügel find-einige Reifende, die von Stra: 
henraͤubern in der Wildniß, wo jest das Klofter Maul; 
bronn liegt, überfallen werden. Auf der innern Geite 
diefes Flügels halten Bifchof Günther und Walther von 
Lomersheim, als Stifter, die Klofterfirche mit den Händen, 
der Jungfrau Maria darbietend, mit den uͤber der Kirche 
fehenden Worten: Laſſe dir died Opfer gnädiglich befoh— 
len jeyn. Inwaͤrts des linken Flügels kniet der erfte Abt 
des Gotteshaufes, von deffen Munde gegen die Mutter 
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Gottes folgende Worte gemahlt find: O Mutter Gottes, 
empfahe Died Opfer. Auswärts erblidt man die Bauleute 
bes Klofters in dem Gifterzienfer-Orbdenshabit, deren einige 
das Holz, andre die Steine behauen, und wieder anbıe 
‘ "an- dem babeiftehenden Kirchenbau das Mauerwerk auf: 
führen. a) | | 
Unter den merkwürdigen Miniaturmahlereien ſchwaͤ⸗ 
biſcher Kuͤnſtler verdienen die in einem Evangelienbuche 
der Abtei zu Weingarten, b) in einer Handſchrift des Se 
fephus zu Zmeifalten c) und in einem Oroſius ebendajelbft 
unfere Aufmerffamteit. d) Auf der erften Seite dieſes 
Manufcript3 findet man ein großes Gemählde, wo öben 
in einem großen Zirfel Adam mit einer Hade in der Er 
arbeitend, und Eva am Rocken fpinnend vorgeftellt if. 
Unter ihnen ift wieder in einem großen Zirfel der Kaflen 
Noah, und darunter Figuren, fo den Sem, Ham und 
Saphet darftellen ſollen, mit vielem Fleiß gemahlt. Bir 
tibergehen andere Miniaturen in den Handſchriften der 
Klöfter St. Peter im Schwarzwalde, e) Rheinau f) und 
Elchingen, g) um von einer interejfanten Handfchrift zu 
reden, welche mit vielen Miniaturen verfehen, um bie 
Mitte ded funfzehnten Jahrhunderts verfertigt ift, a 


a) Gattlers Beicreibung bes De thums EN 
— Theil. Cap. 43. 6. 18 — 


by) Gerkens Reiſen B. J. S. 121. 
0) Ebend. B. J. S. 72. 
d) Ebend. B. J. S. 71. 
©) Gerberti Iter Alemannic, p. 385. 
f) Zapf’s Reiſen. ©. 133. ff. | 
g) Gerberti Iter p. 185. Dafelbft it ein „Codex Rhabani Mauri 


cum figuris pro aetate mıiris depictus — austore 
wieo Schaffluzel,“ Er lebte um 1469. 
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in der Stadteanzlei zu Coſtanz aufbewahrt wird. 
Der Verfaſſer iſt Ulrich von Reichenthal, der die Ge— 
ſchichte des dortigen Conciliums beſchrieben. Die Fi— 
guren ſind meiſterhaft gezeichnet und illuminirt; zum 
Theil find fie ſatyriſchen Inhalts. Bei einer Leiche z. 
B., die getragen wird, halten die Träger des Geruches 
wegen alle die Nafe zu. Vermuthlich war e8 Jemand, 
ber ausfchweifend gelebt hatte. Ferner, wie der Pabft - 
im Schnee, von den Bauern, die ihn gefahren, um: 
geworfen, unter dem Wagen liegt, und die Zuhrleute 
herumftehen und lächerliche Gefihter machen. Dar: 
über fteht: Wie Papft Johannes auf dem Artenberge 
in dem Schnee lag. Auf Fol. 45. 46, ift die Beleh— 
nung des Burggrafen Friedrih I. von Nürnberg mit 
der Mark Brandenburg von dem Kaifer Sigismund 
gemahlt, aber ganz verfchieden von dem Gemählde, 
das Gundling im Leben Friedrichs J. in Kupfer hat 
ftechen laſſen. a) —— 

Aus eben dieſem Zeitalter ſtammen bie Mahle— 
reien in ber Kirche zu Weilheim, einer Mirtembergiz 
ſchen Landftadt, welche feit langer Zeit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kunftfreunde auf fi) gezogen haben, und 
auch genau befchrieben worden find. b) Die wichtigfte 
darunter ftellt das jüngfte Gericht vor, und ift al fresco 
oben im Schiff der Kirche, theild nahe an der Dede, 
theild zu beiden Seiten abgebildet, Einige haben es 
bisher für ein altes, fehr ſchaͤtzenswerthes Denkmahl 


a) Bon diefem Codice picturato hat Anth. Sorge zu Augs⸗⸗ 
burg 1483 in Folio mit Holsfhnitten, die aber den Mis 
niaturen lange nicht gleih kommen, aud nicht vollftändig 
fi bier finden, einen Abdrud gemacht, der zu den größe 
ten litterarifhen Seltenheiten gehört. S. Maittaire T. 
IV. P. II. pP» 449. k , 

b) S. Nachricht von dem Altar und den Mahlereien der 
Kirche zu Weilheim, in Hausleutner’s ſchwaͤbiſchen 
Archiv. Zweiter Band, zweites Städ, ©, 155, ff, 
(Stuttgart, 1792). 

Zu u 
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der Kunſt gehalten, und die Denkart jener Zeitgenoſ— 
fen bewundert, welche als Anhänger der roͤmiſchen Kir: 
che einen heiligen Vater in die Hölle mahlen Tonnten, 
Andre fahen die Vorftellung der Hölfe für eine nad 
der Reformation, aus Haß gegen die Katholifen ent 
ftandene Mahlerei an, und glaubten, man folle fie, als 
ein Schanddenfmahl des Neligionshaffes in unſern 
Zeiten übertünchen. Die Vorftellung des Gemähldes 
ift folgende: Der Weltheiland fist auf dem Richter: 
ſtuhl in der Mitte der Woͤlbung über dem Eingang 
som Schiff der Kirche in dad Chor. Ihm zur Rechten 
fist der Kirchenpatron Petrus, und zur Linken vermuth- 
lich Paulus, Rechts und Links find Engel, welde 
blafen, und auf einem fliegenden Band vor der Miüne 
dung der Hörner liefet man den Text ihrer Muſif: 
„Wir komen. ftond auf ir Doten zu dem 
Gericht.“ 
Die Todten kommen rechts * links mutternackend 
aus den Graͤbern hervor. Einige von den heraus— 
kriechenden, vermuthlich gottſeligen Auferweckten, ha— 
ben die Hände gefaltet, andre, eine traurige Zukunft 
ahndend, Fragen fi am Kopf, und wieder andre, des 
Tageslichtd lange entwöhnt, wifchen fi) die Augen, 
Rechterſeits iſt der Himmel unter.dem Bilde einer 
Kirche, aus deren Thuͤren und Fenſtern Strahlen her: 
vorglaͤnzen, vorgeſtellt. Aus einem Fenſter ſehen zwei 
Angeſichter heraus, die, wenn wir nicht irren, Jeſus 
und Maria bedeuten ſollen. Im Hineingehen auf Wol—⸗ 
Nken ſind begriffen, voran ein heiliger Vater, Kardinaͤle, 
Ordensgeiſtliche beiderlei Geſchlechts und uͤberhaupt 
ein großer Theil der Kleriſei. Hinten nad) gehen Koͤ— 
nige und Fürften; ein Engel beſchließt den Zug, und 
ſcheint die Vorangehenden fortzufchieben; indeffen ftehen 
-immer noch mehrere aus den Gräbern auf. Einen von 
diefen trägt ein Teufel auf dem Ruͤcken davon, Sams 
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merlich blickt der arme Suͤnder gegen die heiligen Pa— 
tronen, Die ‚ihn huͤlflos ziehen laſſen. Hinter der 
Saͤule an der Wand draͤngt ſich ein Begnadigter durch, 
dem ein Engel den Weg weißt. de 

Zur Linken ift die Hölle unter dem Bilde eines 
ungeheuern Loͤwenrachens vorgeftellt, in deffen Mitte 
der oberfte Beelzebub mit einer fchweren Kette an eine 
Säule gebunden ſteht. Er Fnirfcht mit den Zähnen 
und mühet ſich von den Feffeln los zu werden, um 
die Anfümmlinge zu empfangen. 

Auch hier hat ein heiliger Vater die. Ehre voran: 
zutreten. Ihn empfängt fehr unfanft ein Teufel, Dar—⸗ 
über macht der Papft eine fauere Miene. Mit der eis 
nen behandſchuhten Hand firäubt er fich gegen ben 
höllifchen Rachen, mit der andern ſucht er feine dreis 
fahe Krone zu halten, um dem fatanifchen Heer Res 
ſpect einzuflößen. — Vergeben, — Ein anderer Teu— 
fel droht mit feinem SKrallenfuß ihn auf den Naden 
zu treten. Er ift grün gekleidet, und alle, Teufel vom 
erſten Rang find grün gefärbt, Be 

- Sollte der Papft nicht Hildebrand ſeyn? Man 
hat eine Sage, daß Papft Gregor der zte, oder der 
fgenannte Hildebrand, in der Kirche zu Weilheim in 
die Hölle gemahlt fey. Der Haß, welchen ſich dieſer 
Papſt von einem großen Theil der roͤmiſchen Kirche zu⸗ 
zog, iſt bekannt, und ſeine Feinde pflegten ihn ohnes 
hin ſchon im Leben Höllenbrand zu nennen, Daher e8 
dann auch leicht zu begreifen ift, warum entweder der . 
Mahler felbft, oder der, welcher. die Zeichnung und 
die Idee zur Vorſtellung des jüngften Gerichtes herz 
gab, gerade diefen Papft in die Hölle feßte. 

Daß die Teufel nicht fchwarz, fondern grün ges 
mahlt find, findet man auch auf andern ‚Gemählden; 
vielleicht wählten die Mahler 'diefe Farbe, weil man 
fe ehemals für die ausgezeichnetfte der fündhaften 

| 1 2 
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Weltkinder zu. halten pflegte. ı Daher auch Satanat 
felten anders als in grüner Kleidung den armen Wahas 
finnigen, oder Hexen und Hexengenoſſen zu erſche 
nen pflegte. 

Hinter dem Papſt ſieht man unter andern aud 
gefrönte Häupter, Herren und Fräulein in einem Ge: 
folge von Menſchen aus allerhand Ständen, Die Hölle 
hat ihren Rachen weit aufgefperrt, und was nicht guts 
willig fich dahin verfügen will, wird von grünen und 
feuerfarbigen Teufeln mit graufamen Krallen binabges 
zogen. Auf dem Ungeficht, im Anzug, und in den 
Attributen eines jeden herablommenden, fann man die 
Urfahen feiner Verbammung lefen. ine teufliſche 
Schudenfreude, ein. ſcheußliches Hohngelaͤchter, und 
eine ſchreckliche Begierde zu auälen, herrfchen in den 
Sraßengefichtern der boͤſen Geifter. 

Einige ‚ welche den Papſt nicht ohne wichtige Urs 
fache von feinen Glaubensgenoffen in die Hölle gemahlt 
glauben, helfen fi damit, daß fie behaupten, di 
Gemählde fey zur Zeit der MWelfen und Gibellinen, 
andre zur Zeit eines fogenannten Schiöma gemadıt 
worden, wo von zwei gleichzeitigen Päpften einer den 
andern in den Bann that, und jeder feine Anhänger 
und Feinde hatte. Und dieß ift nicht unmwahrfcheinlid, 
Denn in den Jahren vierzehnhundert und etlih und 
neunzig, wo etwa auch dieſes Gemählde gemacht wor 
den feyn mögte, mußte dad Andenken eines Gegen 
papftes, Felix des 5ten, der gegen die Mitte des ıöten 
Jahrhunderts lebte, den Zeitgenoffen noch im Anden⸗ 
ten feyn. Miewohl fi) die Urfache eher von den fruͤ— 
bern Zeiten Pabſt Gregord des „ten, und beffen Fehde 
mit Kaifer Heinric) dem Aten. herleiten ließe, 

Solche Vorftellungen von Gemählden und Bild: 
hauerarbeiten, welche zuweilen fehr plumpe Satyren 
auf die Geijtlichfeit waren, fanden fich. ſchon in Altern 
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Zeiten in ben Fatholifchen Kirchen. Man erinnere fich 
nur der genugfam befannten, ja ſogar durch "uralte 
Abbildung und Befchreibung oͤffentlich bekannten Vors 
ftellungen in halberhabener Bildhauerarbeit, in dem 
Straßburger Dom, die noch dazu zum Theil hoͤchſt 
obfeön find, und womit fogar die Kanzel verziert wor⸗ 
den war, und wovon man. noch Spuren : genug in dies 
ſem moajeftätifchen Gebäude antrifft, 7 

Ein dem Weilheimer Gemaͤhlde fehr : ähnliches, 
wird in der Hauptfirche zu Nördlingen gewiefen. a) 
Es ftellt das jüngfte Gericht dar, und foll von Jeſſe 
Herlin im Jahr 1565 gemahlt feyn, Man fieht auf 
demſelben einen Papft mit Kardinaͤlen und Mönchen 
in der Hölle, und fogar eine Weibsperfon, welche von 
einem Teufel genothzächtigt wird. b) Noch ein jünge 
fies Gericht von 1470 befindet ſich ebendafelbft- unter 
der neuen Orgel, Ein grüner Teufel, gerade wie-in 
Weilheim, zieht den Pabft an ben Füßen in bie Hölle, 
während er feine dreifache ‚Krone mit den Händen 
halt. Ein Kunftverftändiger, aufmerkfamer Beobachter, 
der alle 3 Gemählde, die 2 zu. Nördlingen und das. 
zu Weilheim betrachten und vergleichen fünnte, würde 


a) S, 3. Müllers Nachricht von Kunſtſachen in Noͤrdlin⸗ 
— —— Muſeum fuͤr Kuͤnſtler 3 Yıt. 10, 
. + 3I, 


b) Auf mehreren altdeutfchen Gemaͤhlden ſieht man, daß die 
Seelen der Frommen von Engeln weggetragen, die der 
Verdammten aber von Xeufein forrgefhleppt werden, 
Diefe Idee muß fehr alt ſeyn, indem ich in-einem von 
den Dominicanern zu Couffanzinopel aufgeſetzten Tracta- 
tus contra Graecos, den Ganijius «T, IV. p. 47. ed. Bas- 
naze) Derausgegeben bat, foipende Stelle finde: In qui- 
busdam enim pietnris, angelos lucis deferenies sanctorum 
aninias in coelum conspieimus. In nonnullis vero Satanao 
angelos ex corporibus morientium inprohorum, cum qua- 
dam violentiä ‚extiahenles animas et in tartara secum te- 
rentes conspicimus. Der Xiactat ift vom Jaht 1252, 

‚ Unter den Holzihnitten der Ars mioriendt 5 man 
dieſe Scenen haͤufig. Fe 
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vielleicht "die Entdeckung machen, daß fie von einem 
und ebendentfelben Meifter gemahlt worden" feyen. 
‚Ueber den Gemählde zur Rechten in der Meilheiz 
mer Kirche, welches den Himmel vorftellen foll, ftebet 
die Zahl 16015 und darauf gründen vorzuͤglich dieje— 


nigen ihre Meinung, weldie behaupten, das Gemählde 


fey erft nach der Reformation ums Jahr 1603 gemahlt“ 
worden, Allein dieſe Zahl beweißt nichts anders, als 
daß auch dies Gemählde bei der Auffrifchung oder Re— 
paration faft aller Gemählde der Kirche zu der Zeit 
wieder an einzelnen Stellen erneuert, und die Einfafs 
fung mit Blumen: und Schnirkeln, dergleichen vorher 
nicht an dem Gemählde gemwefen find, geziert wors 
den. ſey. | 

In einem Ähnlichen Etyl, wie das jüngite Ges 
richt, find an der mittäglichen Wand der Kirche mehs 
rere biblifche Vorftellungen ausgeführt, 3. B. Salo⸗ 
mo’d Urtheil, die Ausfpeiung des Propheten Jonas 
aus, dem Fifchrachen, die Sündfluth, die Gefchichte 
der Sufanna u. ſ. w. Ferner verdienen ber fogenannte 
Rofenfranz und das heilige Familiengemäblde,, welches 
wahrfcheinlich das Altefte Kunftwerf in der Kirche if, 
bemerft zu werden. Sofeph und Maria fiten an eis 


sem Tifche, und ihnen zur Seite Anna, Joachim und 


Salome. Auf der Mitte des Tifches, Über den eim 
grüner Teppich herabhängt, fteht das ganz nackte Je— 
fusfind, Maria aber hat. einen Ball in der Hand, 
womit das Kind fpielen fol, Oben ſteht: Joseph. 
SanctaMaria. Jhesus. 1499. Sancta Anna. Joachim., 


Salome. Zwei unten befindlihe Buchftaben T. 5. 


find ohne Zweifel die Anfangsbuchftaben von dem Na— 
men ded Mahler. Unter dem Gemählde ftehen noch 
mehrere Figuren mit Inſchriften über ihren Köpfen 
oder mit. fliegenden Papierftreifen. — | 
Endlich müffen wir noch ein fonderbares allegert= 


\ 
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fches Bild ebendafelbft erwähnen. Es ift ein in Mol: 
fen ſchwebender Nachen, mit einem plumpen Gegel; 
in demfelben fisen mehrere Perfonen , welche andäcdhtig 
die Hände falten. Auf der Erde fteht ein Mann, wel⸗ 
der mit einem Hafen dad Schiff zu entern trachtet. 
Ein Andrer zielt Enieend mit einem Bogen nad) den 
Zuftfchiffern, Ein Fomifches Bild der chriftlichen : Kir: 
che und ihrer Feinde. In dem Chor hängen die mit 
Dehlfarben auf Holz gemahlten Bildniffe der Herzoge 
von Wirtemberg in- Lebensgröße. 

Wir müffen am Schluffe diefes Abſchnittes noch 
einiger Gebäude erwähnen, an melden ſich Die Deutz 
fhe Banfunft in vollem Glanze zeigt. Unter biefen 
verdient die Liebenfrauenfirche zu Eßlingen den erften 
Rang. Ihre Structur ift ungemein zierlich; dad Laub— 
werk Fann nicht feiner und Fünftlicher gearbeitet feyn, 
befonders nimmt ſich der durchfichtige Thurm von einer 
fehe Fühnen Bauart herrlich aus, der in Hinfiht der 
Leichtigfeit dem Thurm zu Straßburg nichts nachgibt, 
obwohl er ihm an Höhe und Größe gar nicht nach— 
kommt. Die Gefchichten aus der Bibel über den Kir: 
denthüren find meifterlich ausgehauen. a) Der Dom _ 
zu Freyburg kann dem Straßburgifchen billig gleich ges 
fiellt werden, nur daß er nicht fo hoch iſt. Er mißt 
nur 514 Schuhe in die Höhe. Er ift durchaus mit 
Duadern zufammengefeßt, reich verziert, und unter der 
Regierung des Herzogs Konrad von gaͤhringen im Jahr 
1162 zu bauen angefangen. b) 


a) Detglei⸗ Serkens Reiſen B. J. ©. 81. 


—— Sachs Geſchichte von Baden. B. I. ©. 38. Man ſieht 
in dieſer Kirche die Bildſaͤule Berthold v’ Herzoges von 
Böbringen Gi — S. Schöpflin Historia Zaringo- 

adensis T. 1. p. 160. Rudolph I., Markgraf von Baden, 
erbaute ums SaHr 1250 das Frauenkloſter zu Bidersheim, 
in deſſen Kirche noch ſchoͤne Fenſtermaͤhlereien bewundert 
werden. ©. Schöpflin, am 9 ©. T. U. pag- 4- v. 


312 Gef). der geichnenden Kuͤnſte 


Die Hauptfirhe zu Dinkelsbuͤhl, deren Baumeis 
fir Nicolaus Efeller war, von dem unten außs 
führliher die Rede feyn wird, ift ein großes, ſchoͤnes 
Gebäude, auf zwei Reihen Ffoloffaler Pfeiler ruhend, 
Unter den vielen Gemählden darin, zeichnen fich bes 
ſonders aus; Eine heilige Jungfrau, in Gedanken vers 
funfen, voll füßer Schwermuth; in ihren Zügen ſchmach⸗ 
tet eine himmlifche Zärtlichfeit, Ein vipletter Mantel, 
mit hellgrün gefüttert, fliegt leicht um ihre Schultern, 
Ueber ihrem fchönen, braynen , wallenden Haare, das 
ein paar Veilchen fchmückt, trägt fie einen ducchfichtis 
gen weißen Schleier, der bis an die Augenbraunen 
geht, Es iſt ein ungemein reizendes, andachtsvolles 
Gemaͤhlde, deſſen Meiſter aber mir unbekannt iſt. 
Ein anderes merkwärdiges Bild ftellt den heiligen Ges 
baftian vor, wie er, an einen Baum gebunden, von 
Pfeilen durchbohrt, mit dem Tode Fämpft; wobei ein 
paar bherbeieilende Engel das tödtlihe Geſchoß aus 
den bluttriefenden Wunden ziehen. Die Scene legt 
eine milde Landſchaft mit Palmen und Cocosbaͤumen 
dar; alles trägt. ein fanftes, zartes Kolorit, bis auf 
den fi) mwindenden und Erümmenden Sebaftian, der 
ein rührendes Entſetzen erregt. 

Ein vortreflicher fehwäbifher Baumeifter, Jo⸗ 
bann von Ulm: und Landau, wie ihn Crufius nennt, 
a) der auch einen Sohn gleiches Namens und gleicher 
Kunft hinterließ, errichtete die Pfarrkirche und ben 
Thurm zu Waiblingen, der mit Quadern fo nett und 
fünftlich zufammengefeßt iſt, daß das ganze Gebäude 
nur aus einem. Stein zu beftehen ſcheint. Hätte ber 
Herzog Uri im Jahr 1538 die Steine des Thurms 
zur Befeſtigung der Stabt Schorndorff brauchen wol 
len: fo würde er fie, ohne das ganze Gebäude zu 


a) e. Erufius ſhwabiſche Ehronik B. II. ©. 131. 
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ruiniren, nicht haben brauchen koͤnnen. Der Grund zur 
jegigen Stiftöfirhe zu Stuttgard wurde im Jahre 
444 gelegt, der große Thurm aber 1490 zu bauen 
angefangen, a) 

Sm Jahr 1496 verfertigte Meifter Georg Syrs 
lin von Ulm, den prächtigen St. Johannis Altar in 
der Klofterfirhe Blaubeuern. Es ift eine ſtark vergols 
bete - Tafel mit Gemählden und erhabenen Figuren. 
Das Bild des Heilandes mit feinen zwölf Apofteln 
wird fehr geruͤhmt. Man erzählt, daß die Mönche 
nach ganz vollbrachter Arbeit den ‚Künftler gefragt, 
ob er ſich getraue, noch einen fihöonern Altar zu mas 
den? und da er foldhes bejaht, ihn die Augen ausges 
fiohen hätten, Nichts deſto weniger foll Syrlin 
noch fein eigen Bildniß, ohne Gebrauch feiner Augen, 
in Holz gefchnigt, und dem Altar geweihet haben. 
Man fol es noch an der Wand bei der Sacrijiei 
fehen. b) 

Der groteske Gefhmad an Eoftbaren Zimmerver⸗ 
zierungen und Bemahlungen der Waͤnde, uͤber den 
ſchon Bernhard von Clairveaux klagte, c) war auch 
im funfzehnten Jahrhundert für Konrad Summenhart 
ein Gegenitand des bittern Tadels ber Aebte feiner 
Zeit, d) Men entfchuldigte ſich damit, daß nicht die 


a) 2 Sattiers Beſchreibuug des Herzogthums Wirtems 
berg S. 24. ff. 


b) Sattler, am a. D. Th. II, ©. 145. 
c) Opera $. Bernardi T, I. p. 545: | 


4) Tractatus exhartatorius ad attendendum super decem de- 
fectibus virorum monasticorum per Magistrum Conradum 
Summenhardt de Calw sacre theologie professorem Anna 
Domini MCCCCXCII. in studio Tuwingensi ad cuiusdam 
‚abbatis petitionem editus et ad monasterium Hirsaugiense 
tempore ——— capituli quod ibidem eodem anno in- 
stabat ce ebrandum, ut per lectorem mense pronuutiare= 
tur, praedicti patris mandato destinatus. 
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Zellen, fondern die Kirchen fo ſchoͤn bemahlt, daß es 
meift biblifche Gefchichten feyen, die man dem Volle 
auf eine faßliche und angenehme Art darbringe. Wenn 
das auch immer wahr wäre, fagt Summenhart; und 
möchte immerhin in Städten und Fleden dem rohen 
Volke, das die Bibel nicht lefen kann, die Geſchichte 
vorgepinfelt werben, fo wäre es dennoch denen, bie 
lefen fönnen, und Gelehrte feyn wollen, anftändiger, 
die biblifche Gefchichte aus der Quelle ſelbſt, als fie 
an ihren Mänden und Betthimmeln zu ftudieren, 
Oder um aufrichtig zu fprechen, liegt nicht bei bicfer 
Verfhwendung die habfüchtige Abficht zum Grunde, 
um deſto mehr andächtigen Seelen ihr Geld abzulok: 
fen. Doc der größte Beweis, welche Gemaͤhldelieb— 
haberei in den Klöftern herrfchend geworden ift, liest 
darin, daß fie fich felbft nicht fcheuten, ihre eigene 
Schande in fatyrifhen Gemaͤhlden über die Mönde 
oft mit beigefeßten Derfen zur Schau zu tragen. So 
hatten die Alpirfpacher in ihrer Kirche ein Gemahlde, 
das die offenbarfte Satyre der moͤnchiſchen Traͤgheit 
und der Härte gegen ihre Alntergebenen war. Man 
fah einen Abt auf feinem Thron, und ihm zur Seite | 
ein Lamm mit der Beifchrift: Agnus innocens. Da: 
bei befanden ſich ein Wolf in Moͤnchskleidern, in eis 
nem Buche lefend, mit den Morten ferus in rapina, 
und ein Bär auf der Harfe fpielend,, mit den Morten 
Vagus in ludo. a) 3a, auf einer Fresfomahlerei im 
Kloſter Embrady bei Zürich fah man die ausfchweifendfte 
Lebensart der Mönche mit grellen Farben dargeftellt.b) 
. Sn dem Vorhof der Kirhe zu Maulbronn war oben 

im Gewölbe abgemahlt eine Gans, an welcher eine 


a) Man findet einen Holzſtich davon, nebft einer poetifhen Er: 
flärung in Wo/f lectiones memorabiles. Lauingae 160% 


T. I. p. 312. 
b) Bluntschli Memorabilia Tigurina pag. 20. 


i un 
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Feſche, Bratwuͤrſte, Bratſpieß u. ſ. w. hingen, nebſt 
einem Vers, der eine Einladung zum Zechen enthielt. a) 
Ein noch abenteuerlicheres Gemaͤhlde, daß auch Beza 
kannte, ſchildert und liefert Wolf in der oben anges 
führten Schrift, wo er fagt, daß ed an der Thüre des 
Hofs von dem Auguftinerklofter zu —— zu ſehen 
geweſen ſey. b) 


a) Tob. Wagner, evangelifhe Cenſur ber Veſoldiſchen 
Motive. ıc. Tübingen, 1640. ©. 652. | 


b) S. Wolf am a... T. II. p. 921. Zeller Mertwürdigs 
keiten der Univerfität und Scant Tübingen. ıc, 1743. ©. 
392: Cleß am a. D. Th: B.ı. 5. 467. In einem in 
der hochgraͤflich Dettings Dettinaithen Allodialbibliothef 
befindliben Dianufeript vom Jahr 1449, welches Fabeln 
enthält, fiebt man eine Miniatur, weiche einen Bolt vors 
ſtellt, wie er eine Klage zwiſchen einem Birih und einem 
Schaaf enticheidet, und unfireitig eine Satyre auf die 
Geiſtlichkeit ſeyn fol. S. Materiallen sur —— 
— — aͤltenn und neuern Geſchichte Bd. 
S.152. 17 8. — Von der Zertörung der M hierin 
in den fmäbiiben Klöfiern. S Virginum sacrarum mo- 
nimenta in principum Wirtenbergicorum ergastulg detene 
ta etc. 1720. Fol, pag, 200. ff» 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Augsburg, von den fruͤheſten Zeiten bie 
zum funfzehnten Jahrhunderts. 





MW ran kann weder den erften eigentlichen Bifchof: von 
Augsburg noch die Folge derfelben mit Zuverlaͤſſigkeit 
beftimmen, auch liegt an einer Reihe von Namen nichts. 
Als, nach Theodorich8 des Großen Tode die Gothen in 
Italien bedraͤngt wurden, und die Alemannen dadurd 
freiern Spielraum befamen,, um fi) auch über den Led 
auszubreiten, mag das Chriftenthum in jenen Gegen: 
den feine große Fortfchritte gemacht haben. Doc da 
unter. Theudebert I, Alemannien und Baiern ganz un: 
ter fränfifche Herrfchaft Famen, wurden der Ausbrei: 
tung deſſelben weniger Hinderniffe in den Weg gelegt. 
Die ältefien Biſchoͤfe fcheinen Italiaͤner geweſen zu - 
feyn, allein die folgenden führen offenbar deutſche Nah: 
men. Dagobert I, foll der Kirche zu St. Afra einige 
Güter gefchenft haben, a) Biſchof Wicterp wußte die 
Gunft Pipins für feine Kirche zu benugen, und auf 
feine Fürbitte ward aud dem Eremiten Magnus ber 
Bezirk des alten Campidonum (Kempten) zur Anlegung 
einer Kirche überlaffen. Allein, an ein. Aufblühen der 


a) Hertfelder — 58. Udalrici et Aſrae. Aug. Vind, 
1627. Pr 154. | 
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Baufunft, Sculptur und Mablerei, war vor einer all⸗ 
gemeinen Verbreitung des chriftlichen Glaubens nicht 
zu denken, a) Die Domkirche ijt ohne Zweifel das äls 
tefte zu Augsburg vorhandene Gebäude. Wenn man 
alten Nachrichten und Muthmaßungen Glauben beiles' 
gen darf, fo wurde fie bereits im Anfang des achten 
Jahrhunderts, unter dem Bifchofe Zaifo das erftemal, 
und zwar auf demjenigen Playe, wo zur Zeit der roͤ⸗ 
mifchen Kaifer der Markt und dad Kapitolium geftane 
den hatten, aufgeführt, Nach zwei bis drittehalbhun: 
dert Jahren war dies Gebäude bereits verfallen; das 
her ließ es Biſchof Luitolph oder Luithold im Jahr 
994, und zwar vorzüglich mit gutthätiger Unterjtügung 
der verwittweten Kaiferin Adelheid, b) wiederum her— 
fiellen, und diefe Kirche weit jchöner und prächtiger, _ 
al fie vorher gewefen war, erbauen, Biſchof Bruns 
ließ zu Anfang des neunten Zahrhunderts den Chor“ 
erweitern, und Biſchof Heinrich II. im Jahr 1057 die 
Krenzgänge dabei anlegen, Unter dem Bifchof Em: 
brico famen zwei Glocenthärme dazu, die er von dem 
bei der Bürgerfchaft gefammelten Gelde errichten ließ. 
Um eben diefe Zeit liegen die zwölf Hausgenoffen oder 
Gehälfen ded Münzmeifters, das vordere Portal von 
Metall mit vielen erhabenen Figuren verfertigen. <) 


a) ©. Kunſt⸗ Gewerb⸗ und Handwerks⸗Geſchichte der Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg verfaßt von Paul von Stetten den 
jüngern Erfier Band, 1779. 8. Zweiter Band, 1788. 8 


D Bulla canonizationis S. Udalrici ed. Velseri. Brüschius 
epist, 24. “Sub huiüs antistitis gubernatione concidit Au- 
gustae anno incarnati filii dei 944 summa D, Virginis Ba- 
silica. Eam auxiliis Adelheidis magnifice iterum restaurans 
fortiorem ac illustriorem reddidit.* Mergl. Adeiheidis 

imp. vita ap, Leidnirz 55. RR. Brunsv, T I. p. 268, 


6) Corbiniani Khamm Hierarchia Augustana (1709. 4.) T. 1. 

. 183. „Anno 1075. Embrico templi eathedralis lateri- 

‚bus duas turres campanarias apposuit, portam versus Au- 
strum bipatentibus valvis praemunivit, et portis Propy- 
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Bischof Sibot erbaute im Jahr 1229 den Chor gegen 
- Abend, und unter Bifchof Marquard 1556 Fam ber 
gegen Morgen zu Stande. Diefer aber wurde erft 
noch im Jahr 1455 unter dem Bifhof und Kardinal 
Peter erweitert. So Fam dieſes große Gebäude in 
faft fünf Zahrhunderren in denjenigen Stand, in wel 
chem wir ed noch gegenwärtig bewundern. Dan Fann 
ihm nicht abfprechen, daß mandhes Schöne und Erbe 
bene daran fich befindet; allein man fieht ihm an, daß 
ed weder nach einem Plan, noch zu einer Zeit aufge: 
führt worden if, Ä — 
Das berühmte Reichs-Gotteshaus St. Ulrich und 
Afra, welches nach feiner jeßigen Befchaffenheit eine 
der vornehmften Zierden Augsburg's ift, war urfprüng: 
lich eine Kapelle über dem Grabe der heil, Afra, wel: 
che von den Hunnen verbrannt, von dem heil. Ulrich 
aber wieder aufgebaut wurde. a) Unter den Bifchöfen 


laeum adjunxit, duodecim indigenarum Fabrorum Patri- 
bus familias {Domestici appellabautur, germanice die zwölf 
Hausgenoſſen, artemque statuariam caedendo ex lapide vel 
ligno profitebantur) multis Sanctorum stätuis cum adjectis 
suis insignibus, hodiedum spectandis, propylacum exor- 
nantibus.“ Von diefem Kortal bemerkt Serten, (Mes 
fen ıc. 3. 1. ©. 211.) folgendes: „Am hintern Thor der 
Domkirche zu U. £. F. eıblidt man zwei metallene große 
Flügeltyüren, von mialter, wahrfheinlih von Kupfer ges 
hlagener Arbeit, mit vielen fonderbaren Figuren. ki— 
nige haben aus der einen Sigur, fo wei Perfonen (2) 
in langen Kleidern vorfielt, wovon die eine aber nicht 
, mehr recht fenntlid it, die Vorftellung fib gemacht, daß 
dadurch die heil. Maria, mie fie die Eva aus der Hüfte 
Adams erſchafft, veriinnlict ſey. Allein es iſt viel iu 
undeutlic, dieſes herauszubringen, wenn man nicht ſchon 
vorher von dieſer xegende eingenommen if. Vielmehr 
ſieht die Figur, die den Adam erſchafft, einem Manne 
weit aͤhnlicher.“ 


a) Folgendes Werf enthält eine genaue Beſchreibung: Basie 
'lica SS. Udalriei et Afrae imperialis monasterii ord. 9. 
Bened:icti Augustae Vindelic. historice descripta atque aeneis 
figuris illustrata ,... curis secundis et auspiciis Rıdissims 
et Amplissimi in Christo P, ac D, Düi Bernardi. Augu- 


t 


/ 
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Heinricdy II. und Embrico, um dad Jahr 1064 würde 
fie zwar viel größer und anfehnlicher gebaut, allein im 
Jahr 1183 brannten Kirche und Klofter wiederum ab, 
doc) wurden fie im folgenden Jahre fogleich) von neuem 
hergeftellt. Unter dem Abte Meldior-von Stammheim, 
im Sahr 1467, machte man den Anfang mit demjenis 
gen großen Gebäude, welches noch fteht, und woran - 
beinahe ein halbes Jahrhundert gearbeitet wurde, Der 
Kardinal Biſchof Peter legte den erſten Stein dazu, 
An dem Schiffe der Kirche wurde unter drei folgen: 
den Aebten, Heinrich Fried, Johannes von Giltlingen, 
und Konrad Mörlin bis 1499 gebaut. Diefer ließ ei: 
nen neuen Chor dazu errichten, zu welchem Kaifer 
Marimilian I. felbft den Grundftein gelegt hat; Eben 
diefer Abt ließ auch zu zwei Thürmen den Grund le— 
gen, allein diefer Bau unterblieb, und erft im Jahr 
1594 wurde der noch ftehende hohe Thurm vollendet. 
Dad Gebäude gehört zu den fehönften und erhaben- 
fen, welche deutſche Baumeifter entworfen haben, 
wenn man auch im Ganzen eine gewiffe Einheit ver: 
mißt. Der Baumeifter, der die letzte Hand daran 
legte, ift befannt, auch kann mar einige Lebensum— 
Rände von ihm finden, Burfard Engelberger, 


stae Vindelic. 1653. Fol, Fuͤr einen Architecten enthält 
das Buch wenig, deftomehr find die Meliguien, Altäre u. 
ſ. m. befhrieben worden. Die Größe der Fire wird 
folgendermaßen angegeben: „Tota templi ‚machina : quae 
oblonga est, pedes habens CCCX. (latitudo quippe in pe- 
des XCIV. altitudo si eam a pavimento usque ad forni- 
cem metieris in unum supra centum protenditur) crucis 
formam refertt. „2 20.% Navis, quae ex integro, 
sicut reliqua templi pars, testudinata est, septenis aequali 
ordine utrinque positis e quadrato lapide pilis incumbit, 
quas nec secula quidem dissolvere posse credas.“ wsergl.- 
pP. 16, 17, 41, 51 — Nach P. p. Stetten’s Geſchichte 
Augsburgs, Th. 1. ©. 70. ftiftete die AUugsburgifche 
Geihlechterfamilie der Heiliggraber im Jahr 1236 die 
Kirche zum heiligen Grabe, und ließ ſolche nad dem Mos 
dell der hierofolymitanifhen erbauen. 


n 2 


‚ langer Zeit aber wiederum abgetragen worden ijt, Im 
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fo hieß er, war von Hornberg aus dem Wuͤrtenbergi— 
ſchen gebürtig. Wie er hieher gefommen, wo er feine 
Kunft erlernt, u. d. gl., davon findet fich nichts. Er 
war ein bürgerlicher Steinmeß (Lapicida) und Merk 
meifter, der verfihiedene gute Proben an Gebäuden 
abgelegt haben mag, ehe er von dem Klofter zu diefer 
Arbeit auserfehen wurde, Als der große Münfter: Thurm 
zu Ulm bergeftalt ſchadhaft wurde, daß er den Ein 
ſturz drohete, und unter vielen Meiftern, die man date 
über zu Rath gezogen, Feiner zu helfen wußte, nod) 
es wagen wollte, unternahm es— endlich im Jahr 1498 
unſer Engelberger. Er unterbauete den alten Grund 
mit neuen ungeheuern Pfeilern unter der Erde, unter— 
ſtuͤtzte den Unterſatz rings umher, und gab dadurch der 
ganzen Maſſe eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit:  bafür 
bekam er von dem Rath zu Ulm 400 Gulden Geſchenk, 
und ein jährliches Gnadengeld von 50 Gulden. a), Als 
Steinmeß zeigte er fih an einem Brunnen, welder 
ehemals auf dem Plage von St. Ulrich geftanden, feit 


Fahr 


a) An Mars Welfers Chronita der weltberühmten Stadt 
Augspurg, überlegt von Engelbert Werlib (1595 Fol.) 
heißt es von diefem Bau, ©. 254. Als der große Thurm 
bev unfer lieben Fraumen zu Ulm — fi erzeigte, als 
wolte er einfallen, wurden von mancerlev Orthen bey 
act und swengig Meifter, die man für die geſchicteſten 
bielte, dahin, erfordert; deren doc feiner vertroͤſten koͤn⸗ 
nen, daß ſoich Gebaͤw erhalten werden mödte, fo lang 
bis am neun und zwentzigſten Wintermonate Burfhard 
Engelberg biefiger Stadt Steinmetz unnd Burger bar. 
bin kommen, der die alte Grundfefte mit newen Dfeilern 
under der Erden underbawen, den Underſatz rings ums 
ber beffet underftäßet, umd denfelben gangen Laſt veſtet 
gefeßt “ Engelberg if aud der. Urheber eines fhönen 
Brunnens. Ebend. ©. 270. „Eben in diefem Monat 

ulio (1508) ward allhie der erste Stunnen von ausge 
anwnen Steinen auft dem Weinmarkt, ‚mit zwölf Cden 
und vier Röhren, von Burkhard Engelberg dem 
Bawmeifter zu bawen angefangen, und bat bafelbig 
gantze Werk 300 Gülden gekoftet. \ 
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Jahr 1506 wurde er erſt eigentlich zum Stadt⸗Bau—⸗ 
und Werkmeiſter angenommen: doch bedung er ſich dae, 
bei aus, and außer der Stadt, innerhalb zwanzig 
Meilen, Gebäude aufführen zu dürfen. Nach feinem 
Tode wurde er auf den Kirchhof bei St. Ulridy bes 
graben, und man fette ihm, außen gegen Mitternacht 
an dem Portale zur Rechten einen Grabftein, mit fole 
gender rühmlicher Auffchrift: Zu Gedaͤchniß des 
viel funftreihen Architectoren, der Statt 
Augspurg Werfe, und St. Ulrichs Gebäu 
Maifter, aud Pfarrthurns zu Ulm und an 
derer fhadhaften Gezarfen großen Wider. 
bringer Burfarten Engelbergd Burgers 
allyie, der Tods verfchiden ift auff XI. Fe 
bruaris, des XV. und XII. Sahrs, Seiner 
und allen Chriften SeelHail, Gott ber. Herr 
mitthail, a) Auf die Schule, die Ddiefer große 
Künftler bildete, werben wir unten zurück fommen, — 

Die erfien Spuren der Mahlerei_ in Augsburg 
fieht man in alten Handfchriften, ald den Arbeiten der 
Mönche in Klöftern, Bor dem vierzehnten Sahrhune 
dert bat felbft der. fleißige Sanımler, Paul von Stets 
ten, ber Jüngere, nichts von Mahlern auffinden Föns 
nen. In den älteften Baurechnungen, bie von 1320 
bis 1330 vorhanden find, findet man nicht einmal” das 
Wort Mahler, viel weniger einen Namen oder Spus 
ven einer Arbeit; doch zeigen fie ſich dreißig Jahre 
hernach. b) 
Der erſte, ber im Buͤrgerbuche zu finden iſt, 
fommt bei dem Jahr 1321 vor, und heißt Wernhe- 
rus pictor de Foerdelingen. c) Nach der Hälfte des 


a) v. Stetten, am a. O. Th. J. ©. 9. 
b) v. Stetten, ama. DO. Th. U, S. 183. 
e) Edend, x. 1 ©. 268. 
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vierzehnten Jahrhunderts, als zu Augsburg die Zuͤnfte 
‚ eingeführt wurden, waren allerdings Mahler bafelbft, 
„ fie begaben fi) aber, was fehr auffallend ift, nidt 
unter die Zuͤnfte. Vermuthlich wollten fie, daß bie 
Mahlerei als eine freie Kunft betrachtet werden follte, 
welche ſich zünftifchen Ordnungen | nicht unterwerfen 
kann Man achtete fie auch hoch genug, und ließ es 
gefchehen, Allein, entweder fihon damals, oder nicht 
lange nachher, errichteten fie mit den Bildhauern und 
Glafern, die gemeiniglid) aud) Glasmahler waren, eine 
Geſellſchaft, und nach der Zeit nahmen fie aud) die 
Goldſchlaͤger zu fi, die ihnen die Materie zu dem 
goldnen Hintergrund ihrer Mahlereien verfertigten, 
Diefe Geſellſchaft hatte zwar niemals Zunftrechte, je 





doch erhielt fie in der Folge ihre eigene Ordnungen, 


und die Gerechtigkeit dazu Fonnte ererbt, erfauft und 
erheurathet werden, und. fo bejtand fie bis ans Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts. a) 

Im Zahr 1562 mahlte Hermann der Mahler 
verſchiedne Bilder, am heil, Kreuz und am Goͤgginger 
Thor, wie auch andre Bilder; b) und ums Jahr 3qꝛ 
wurden mehrere oͤffentliche Gebaͤude mit Gemaͤhlden 
verziert, eine Notiz, die Herrn von Stetten entgan— 
gen ift. c) ca 


Ein alter Augsburger Mahler war Hand von 


Kdz. Er lebte um das Jahr 1400, und fieht in dem 


Gerechtigkeitsbuche nicht, welches erft 80 Jahre hers | 


nad) zufammengetragen wurde, wohl aber wird er in 


ben Steuerregiftern gefunden. Jedoch ift ein Michael | 


a) umhßaͤndlich handelt von dieſer Geſell ER Stetten 
am a. D. Th 1. ©. 268 — 270, — 


b) Chenbd. Th. II. © 188, 


e) Achülıs Firmii Gassart Annales Augstburgenses ap. 


Menchen Scriptores RR, Germ, T, I; p» 1400. 
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von Kdz in bem Gerechtigfeitsbuche zu finden, welcher 
vielleicht fein Sohn gewefen feyn kann, Diefer Hans 
von Koͤz mahlte im gedachten Jahre eine. Tafel auf 
dem Frühmeßaltar in der St. Ulrihöftrche, ohne Zwei⸗ 
fel nur mit damals gewöhnlichen Leimfarben auf Holz, 
denn ſchwerlich it zu feinen Zeiten die neu erfundene 
Kunft, mit Oehlfarben zu mahlen, ſchon zu Augsburg 
befannt geweſen. Für diefe Arbeit befam er dreihune 
dert Gulden ‚bezahlt, eine ungeheuere Summe für diefe 


Zeiten, aber eben daraus laͤßt ſich Ben daß fie | 


hoc) geachtet worden. a) 


Mihaeli’von Kdz mahlte ums Jahr 1482 in 
dem Tanzhaufe einige Vorftellungen, befam aber dafür 
nicht 300 Fl., wie der eben erwähnte, fondern nur 
zehn. b) Ein Kafpar von Köz verfertigte im Jahr 
1456 ein Bild in dem fogenannten Landthburm, wobei: 
bemerft wird, daß man nicht mit ihm gedingt habe, c) 
Seine Gehülfen waren die Mahler Hartmann und 
Cron. Diefe Arbeit muß unter die Funftreichen ges 
rechnet werben. Eben dieſer Mahler vollendete 2467 
eine Tafel mit dem jüngften Gericht. 


Im Jahr 1432 verzierte ein Jörg Mauler bie 
Rathſtube mit feinem Pinfel, und 1447 ein Meifter 
Mang dad Gögginger: und heil, Kreuzthor. Allein 
bie wichtigften Arbeiten hatte in jener Zeit’ der Mahler 
Peter Kaltenhofer, welder eben derjenige ift, 
beffen Kunjt noch an den Gemählden in der Amtsftube 
des Meberhaufes bewundert werden kann. Er mahlte 
von außen 1461 das Manghaud und 1457 Bild und 


r f | , 
°) 9. Stetten, am a. D. Th. I ©. 270, 


b) Ebend, B. II. ©. 184. 


*) Ebend. 
RX 2 


⸗ 
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Wappen an Unſer Frauen Thor, und zugleich auch 


das Rathhaus. a) | 
An dem Perlachthurm, welchen 1450 ber Mahler 


Prenck oder Planck mit der langen Naſe gemahlt 


hat, waren die Thaten alter deuticher Helden und 
Könige vorgeftellt, befonders die Schlachten der Cims 
brer und der Cherudfer mit den Römern, Kaifer Dts 
to’8 I. mit den Hunnen auf dem Lechfelde ꝛc. So 
befchreibt fie Georgius Sabinus in dem lateinifchen 
Gedichte auf den‘ 1550 gehaltenen Einzug Kaifer 
Karls V. Bei der 16:5 vorgenommenen Erneuerung 
wurden fie zerftört. b) FR: 

Da von den folgenden berühmten Augsburgifchen 
Mahlern, unter welchen vorzüglich) Holbein, Gültlin: 
ger, Burgmeier und andre fi auszeichneten, unten 
umftändlicy geredet werden wird, fo Fünnen wir fie 
hier mit Stillfchweigen übergehen, und bemerfen nur 
nod), daß auch die Glasmahlerei in Augsburg fehr 
früh geblüht hat. Einer der Beſten, ber diefe Kunfl 
trieb, war Judmann, welcher im Jahr 1415 die grof: 


fen Fenſter der Rathfiube auf dem Rathhaufe mit feis 


nen Producten verzierte, c) Bon den gefchickteften Mi: 
niaturmahlern, Kunftgiegern, Goldfchnieden und ben 
älteften Meiftern in der Hplzfchneidefunft hat Herr von 


a) Ebend, | 
b) Ebend. Th. J. ©. 269. II. ©. 184. 185. Auch die Mad 
lereten in dem Earmeliter Klofter wurden in fpätern Zeiten 
jerftöbtt: „Anno 1460 totum Carmelitarum coenobium addi- 
vam Aunam, cum dnobus propinquioribus aedibus ..:. 
exustum est, Quod brevi tamen iterum cives, promiscud 
stipe multo melius restaurarunt, ambitumque templo jun- 
ctum, fornicibus intexerunt primo, parietumqgue arcus byb- 
licarum historiarum serie depingi curarunt. Quae ima- 
gines elapsis 101 annis, iterum abrasae sunt, et civium 
novis epitaphiis ad ostentationem usque oblinitae.“ Gas- 
seri Annales Augstburg. ap. Mencken Script. RR, Germ. 
T.I. p. 1400 Vergl. Marx Welſer's Chronik B, IU. 
©, 102. 9, Stetten am a. O. B. J. . 295: 345. 347» fi. 


Od Stetten, am a. O. Ch IL S. 25. 


% 
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Stetten in. dem oft. angeführten Buche fo genau ge= 
handelt, daß wir ben Lefer auf ihn verweifen fünnen. a) 

Ehe. wir Augsburgs Künftler verlaffen, müffen 
wir noch von den Verdienften der Fugger reden, wels 
che in der Gefchichte der Miffenfchaften und Künfte _ 
zu Augsburg eben die Rolle gefpielt haben, -in — | 
die Medicaer zu Florenz glänzten, 

Schon lange vor der Entftehung bes A 
des war Augsburg ald Zwifchenhändlerin des nörblis 
chen Deutfchlandd mit dem füdlihen, der Schweiz 
und Italien befannt. Sie verfchaffte den nördlichen 
Eeeftädten die . Producte Staliend und der Levante, 
die fie aus Genua und Venedig zog, und führte ihren 
ſuͤdlichen Nachbaren die Erzeugniffe des Nordens wies 
der zu. Späterhin waren es die Fugger, dieſe auf: 
geflärten, für Känfte und Wiffenfchaften: fo ſehr eins 
genommenen, berühmten Augsburgifchen Handelsleute, 
welche durch den großen Antheil, den fie nad) der Ente 
deckung DOftindiens durch die Bortugiefen an der Schif- 
fahrt diefer Nation dorthin nahmen, ſo große Reich: 
thuͤmer nach ihrer Waterftadt zogen. Dies gefhah 
zu Anfang des fechözehnten Zahrhunderts, und trug. 
wohl mehr zu dem großen Reichthum der Familie Zug: 
ger bei, ald der große Geldumfaß des ſechszehnten 
Sahrhunderts, wie in neuern Schriften behauptet fteht. 
Wenn von ftillen, für das bürgerliche Leben, in ihren 
Wirkungen mwohlthätigen und nicht von blos glanzvollen 
Verdienften die Rede iſt, fo kann vielleicht Fein Deutz 
ſches Zürftenhaus ſich von dieſer ehrenwerthen Seite 
mit der Familie Fugger mit Vortheil meſſen. Bereits 
im ıdten Jahrhundert hatten die Fugger eine auser- 
lefene Bibliothef von 15000 Bänden, worunter bie fel- 
tenften griechifchen und lateiniſchen Handfchriften ſich 

a s I. F 
— rn 


i 
4 
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befanden, Sie hielten einen beftändig im Orient hers 
umreifenden Bibliothefar, ber ihnen die rarften Mas 
nuferipte zu jedem Preife erhandeln mußte. Ihre reis 
ehe Gemähldefammlung war aus allen Theilen Europa's 
mit ungeheuern Koften zufammengeholt; daffelbe galt 
von ihrer Münzfammlung ; fchade, daß es ein Geheimz 
niß geblieber, wo beide Kabinette nach dem Verfall 
der Fuggerifchen Familie hingefommen find. Die Bis 
bliothef Fam nach) Wien unter Ferdinand III., und 
macht noch jet den fchönften Theil der Kaiferlichen 
Buͤcherſammlung aus. Die Fuggerifchen Gärten waren 
von Gewächfen und Pflanzen aus allen Welttheilen ge— 
füllt, und mit römifchen und griechifchen Statuen ver: 
ziert. a) Doc) ed würde zu weit führen, wenn man hier 
alles aufzählen wollte, was diefed großmäthige Hans 
belshaus fonft noch für Künfte und Miffenfchaften, für 
die Aufnahme deutfcher Fabrifen und Manufakturen, 
und den innländifhen Handel gethan hat; welche unges 
heuere Summen e3 zur Milderung des menfchlichen 
Elends hergegeben, wie viele milde Stiftungen und 
Afyle ed erbauet, und den leidenden Menſchen zur 
Zuflucht errichtet hat, 


a) Manmund Funger lieferte dem Appian roͤmiſche Stein⸗ 
fariften, und gab die Koſten zu dem Druck des raren 
Werks, fo diefer 1533 unter dem Titel: Inscriptiones sä- 
cra sanctae vetustatis etc. zu Ingolſtadt and Licht elite, 
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2. 


Leber den Zuftand der seichnenden Kuͤnſte 
in Ulm, von den’ früheften Zeiten bis sum 
funfzehnten Jahrhundert. 





ap die zeichnenden Künfte in Ulm eine Hohe Stufe . 
der Vollfommenheit erreicht, vorzüglich aber. in der . 
Baufunft die größten Meifter dafeldit gelebt haben, 
ift bereit8 oben, wo mir eine Befchreibung des Doms 
gegeben, dargethan worden. Das Saframenthäuschen 
in demfelben ift ein meifterhaftes Werk eines unbefanns 
ten Künftlers. Die kleinen Bilder daran find fehr ſchoͤn, 
und die obern Fleinen Säulen follen das Befondere ha= 
ben, daß fie aus gegoffenen Steinen gemacht find, 
von denen bereit3 oft bie Rede gewefen ift. a) 

"Ueber dem Altar im Chor ift ein Gemälde, wel— 
ches das jüngfte Gericht vorftellt. Nicht nur die Menge 
ber Figuren, fondern aus) ihre Monnichfaltigkeit vers 
dient bemerft zu werden. Wie zum Beifpiel in ber 
DVorftellung der Holle einer den Urin befhaut, und 
wie Brettfpiel, Würfel und Caro oder Schellenfieben 
abgemahlt find. In dem Auge des großen Draden ift 
ein weißer glänzender Stein, den die ———— 
fuͤr einen Diamant ausgiebt. 


vaids — ulms. ©, 52. 


g 
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Noch ein andere merkwuͤrdiges Gemählbe ift an 
der Wand. gegen Abend im mittägigen Geitengewölbe 
bei der fogenannten Kohlſchneckenſtiege. Es ift ein 
Ecce homo, _ Pilatus ftellt Chriftus den Juden mit 
folgenden Worten vor: Niemet war diß Mens 
fben th fur in uch heruß dbarumbe daß ir 
befennet daß ich Feine Sach vfin vind. Und 
bie Juden antworten darauf: Iſt es daß du. den 
läuft fo bift du nit des Kaifers Frund wan 
wer wider den Kaifer rett der fin frund nit 
iſt. Und die übrigen ſchreien: Creuzig in creus 
zig in wir han ein gefeß nah der fol er 
fterben er hat fih Gottes Sun genant. 

Es find noch einige andre Wandgemählde an ber 
Wand neben der Sacriftei, und an den beiden Fuͤſ— 
fen der Orgel, und an ber fünften großen Säule gegen 
Mittag. Altarblätter hat die Kirche gar nicht, indem 
fie alle durch die Wuth der Bilderſtuͤrmer vernichtet 
worden find. Man fieht an den Säulen noch die Stands 
pläße, auf welchen fie fid) befanden. Auch von ben 
Glaßmahlereien, über deren inhalt Leffing Unterfuchun: 
gen anftellen wollte, find nur wenige Bruchftäde 
Äbrig. a) . 

Die Wände des Rathhauſes, eines alten ehrwuͤr⸗ 
digen Gebäudes, waren mit Gemählben gefhmückt, die 
aber größtentheild verwifcht find b); doch Fann man noch 
fo viel herausbringen , daß fie biblifche Gefchichten vor: 
geftellt haben, Vor der Zeugenftube find einige Abbils 
dungen von ben fchrecklichen Folgen falfcher Eide. Diefe 
findet man in den mehrften Rathhäufern in Oberdeutſch⸗ 
land; und darunter gewöhnlich die Geſchichte eine 


a) ©. Halb, am a. O. S. 53. ff. 

b) Der Konrector Hafner bat fie in einem Programm: 
De externis aedificiorum, et speciatim curiae Ulmenss 
'ornamentis_befhrieben. | 
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Gaſtwirths, den der Teufel beiden Haaren padet, und 
mit ihm durch die Lüfte fährt, weil. er den Empfang 
eines Beutels mit Geld abfchwört, melden ihm ein, 
kandsknecht anvertrauet hatte. Hier ift noch ein Kus 
pferfchmid vorgeitellt, dem die Hand während der Ab⸗ 
legung eines falſchen Eides»fhwarz wird, \ 
Die Mahlereien in der Gerichtäftube feheinen nicht 
fo alt zu feyn; fie ftellen unter andern das Gericht 
Salomo’s, das juͤngſte Gericht und day Gericht zu The— 
ben dar, a) und verdienen wegen ihrer Anordnung, leb⸗ 
haften Färbung und richtigen Zeichnung, die Aufmerk— 
famfeit der Kenner. b) u 2 
Schließlich verdient noch bemerft zu werden, daß 
in den älteften Zeiten in Ulm eine Mahlerzunft exiftirte, 
die nach Fabri's Behauptung, mit den XTündhnern, 
Beindrehern und Bierbrauern eine Innung audmad): 
te. c) | 
a) Diefed hat folgende Beifhrift: Thebis visuntur imagi- 
‘ nes iudicum sedentes absque manibus et summi iudicis 
ocnli coeci, eo quod iustitia nec levitate mentis delecte- 


tur, nec muneribus capiatur, nec hominum vultu flecta- 
tur 1562. | 


b) Haid, am a. D. ©. 109. 
o) ©. Ebend. ©. 224« b 


— 
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3. 
Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 


in Noͤrdlingen, von den fruͤheſten Zeiten bis 


zum funfzehnten Jahrhundert. 





en 


a — 


Mit der Kunſtgeſchichte der Reichsſtadt Noͤrdlingen 


haben mehrere ſich beſchaͤftigt, a) und zu beweiſen ge— 
ſucht, daß daſelbſt ſehr fruͤh die Holzſchneidekunſt ge— 
bluͤht haben muͤſſe. Denn man findet in dem aͤlteſten 
Nekrolog der Franciscanermoͤnche, der ſich mit dem 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts ſchließt, die 
merkwuͤrdige Nachricht: VII. Id. Augusti. O. Fr. h. 
Luger laycus, optimus incisor lignorum, b) Freilich 
koͤnnte man aus dem incisor lignorum aud) einen Bild: 


fhniger und Bildhauer machen, allein man finder ims 


mer, daß die nörblingifchen Franciscaner die Bes 
fhäftigung Der Leßtern durch sculpere ausdräden. 


Daher ift es fehr wahrſcheinlich, daß fie bei ihrer ſonſt 


gewöhnlichen mörtlichen Weberfeung deutfcher Wörter 
auch diesmal das incisor lignorum buchſtaͤblich genom⸗ 


e) Der Meftor Schoͤpperlin widmete den Mebeactus von 17 
laut dee Programms der nördlingifhen Kunſtgeſchichte au 
den alten Zeiten: De cansis antiqui splendoris Nordlin- 
gae ab artibus conciliati. Seine Handſchriften benußte 
Daniel Eberhardt Beoſchlag iu feinen Beiträgen 
zur Kunſtgeſchichte der Reichsſtadt Nördlingen. 1798. 8. 


b) Bepſchlag, am a. O. ©. 10 ff. 
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men, und ſich zugleich echt Iateinifch Ausgedrücdt has 
ben. Und mie‘ bereitd oben bemerkt worden ift, fo 
gaben vermuthlich die Franciscaner und Dominicaner, 
die ſich in den ältejten Zeiten den Unterricht bes Volks 
vorzüglich angelegen feyn ließen, den erften Holz: oder 
Formſchneidern die Idee an die Hand, Bilder der Heis 
ligen anfangs ohne, dann aber auch mit Text, in Holz 
zu fchneiden, abzudrucken und mit Farben auszuftreis 
chen, oder auöftreichen zu laſſen, damit. fie nicht nur 
ihren Unterricht anfchaulicher machen, fondern auch bie 
frommen Gaben mit kleinen, wohlfeilen Geſchenken ers 
wiedern und zugleich die Verehrung der Heiligen bes 
fördern Fünnten, 

Es tft eine fehr merkwuͤrdige Entdeckung, daß 
gerade in dem Jahr, in welchem Lorenz Jacſzon, un— 
richtig Koſter genannt, feine erſten Verſuche zu Harz 
lem ſoll gemacht haben, in dem noͤrdlingiſchen Steuer— 
buche vom Jahr 1428 ein Wilhalm Briftruder 
vorfommt. a) Das Wort Briftruder ift bier Fein 
Zunahme, fundern der Gewerbsnahme de3 Manneg, 
weil er beim Jahr 1417, wo fein Water mit ihm 
feuert, Wilhelm Kegler genannt mird. Sein 
Sohn Jeronimus ELTERN Tommi _ beim 
Sahr 1455 vor. 

Wilhelm Kegler verliert fi) nad) 1461 aus 
ben nörblingifchen Steuerbüchern, und nad) feinem 
Tode wurde an die Holzfchneidefunft wohl nicht eher 
gedacht, ald bis die DVerfertiger der im Jahr 1470 
bier vollendeten Armen=Bibel (Biblia pauperum) im 
Sahr 1460 hieher kamen. Ich verweife auf die ges 
naue und mufterhafte Befchreibung dieſes Werkes, b) 
und bemerfe nur, daß die Künftler, die es verfertigt 


a) Bepſchlag, am a. O. ©. ı= 
b) Beyſchlag, am a. O. ©. 38. ff. Vergl. ©. ba. f. 
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hatten, Sriedbrih Walther, ein Mahler zu Nuoͤrd— 
lingen, und Hans Hürning fi nannten. a) 

Ein Zeitgenoffe diefer Männer war der geſchickle 
Mahler Friedrich Herlin oder Herlein. b) E 
ſtammte aus einer alten nördlingifchen Samilie, bie den 
Nahmen Hörnlen (Hörlein, Herlin) führte, 
und fi) in Anfehung des Mappens und Herfommens 
in zwei Zweige theilte. Die Mahlerfamilie ift die äl: 
tefte. Es hat bereits im Jahr 1442 ein Hans Hör 
len hier gelebt bis 1476. Deffen vermuthlicher Sohn 
iſt M. Friedrich Herlein, ober Meifter Fritz 
der alte Mahler, Bon feiner Kunft zeuget ein Flügel 
gemählde ‚eines alten Altarblattes, welches mit ber 
Sahrszahl 1488 in der Hauptfirche zu finden ift. Hie— 
bei knieet Fritz Herlein mit vier Söhnen, und feie 
ne. Frau mit 5 Toͤchtern c). Ein andres Bild von 
ihm ift das prächtige Kruzifix, nebft den Bildern ber 
Maria, des Yohannes, des St, Georgs und der Ma: 
rin Magdalena, im Jahr 1462 für den Alter der St. 
Georgkirche verfertigt. d) 

Die vier Soͤhue dieſes Meiſters waren: 1) Hans, 
ein Mahler, von dem man Nachrichten vom Jahr 
1505 bis 1615 findet; 2) Joͤrg, der 1505 zuerſt vor: 
kommt; 3) Lucas, oder Laux Herlein, von dem 
Notizen von 1503-1521 exiſtiren. Er mahlte im al: 
ten Zeughaus um 1514, Man fiehbt von ihm in ber 


a) Ebend, ©. 48 ff. Walther war eis Düntelsbähl ge⸗ 
— und wurde 1460 Bürger zu Nördlingen. Ebend. 

ü 55. 

b) Ebend. S. 60. ff. 

ec) Benfhlag’s Noͤrdlingiſche a B. 2. 

(6(I803. 8.) ©. 229. 

e) Bevfhlag Ebend. 9. 94. ff. Ebend 3. II. e. 
233 ftebt feine ren: Dmi. 1591. den 12 fag 
October ſtarb der Ernhaff vnd firnem Rimia Herlin 
ſtadtmaler alhie. D. G. G. | 
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Hauptkirche eine lange Tafel, das jüngfte Gericht vor⸗ 
ftellend, mit foheußlichen Figuren. von Teufeln, dad 
er im Jahr 1503 vollendete, und welches 1618 Simon 
Metzger erneuerte. Er hinterließ zwei Söhne, Laux 
einen Goldfchmied an- der Wechfel, und Jeſſe, ‚einen 
fehe gefhichten Mahler, der unter feinem Vater und - 
dem berühmten Hans Scheuffelin fi) bildete. Er 
kommt 1525 zuerſt vor, und. wurde 1529 Viſier- und 
Umgeldfchreiber. Von feiner Arbeit zeugen die acht 
Stüde am Hochaltar, welche bei Erneuerung deſſ elben 
an die Seite geſetzt worden ſind. Sie ſtellen die Ge— 
ſchichte Chriſtt von ſeiner Geburt bis zu feinem zwölf: 
ten Jahre dar. Seine Figuren ſind nicht ſo ſteif, wie 
die ſeines Vaters; ſeine Anordnung iſt ſinnreich, und ſo 
gut gruppirt, wie man ſie bei wenigen Meiſtern dieſes 
Zeitraums wahrninimt; die Perſpective aber und die Luft 
ſind ohne Haltung. Von dieſem Herlein findetmanden 
Hochaltar in der Kirche zu Bopfingen gemahlt, und 


den Altar der Kirche zu Näher- Memmingen, wobei . 


fein Potrait und Nahmen unterzeichnet find, mit der 
Inſchrift: M. Jesse Herlin Nordl. pinxit. A. Dmi. 
1568 aet. suae 68. 

Er, und. der Mahler Baftian Taig, faßte und 
mahlte den Hochaltar der Herrgottsfiche zu Mördlin- 
gen, und 1544 bie alte Orgel, Er ftarb 1675 und 

hinterließ vier Söhne und zwei Töchter, a) 

Die Söhne widmeten fich ebenfalld der Mahlerei. 
Der älteftie, David, hatte einen Sohn gleiches Nas 
mens, der, ald Goldfhmidt an der Wechfel, 1571 
farb. Joſeph foll befonders in Faßarbeiten gefchicht 
gewefen feyn, dabei aber die Mahlerei nicht vernad)- 
läffige haben; Jeſſe befchäftigte fi) vorzüglich mit 
Epitaphien, und nach einer alten Stadtfammerrech: 


a) Benfhlag, “ ie ne Noͤrdlingiſchen @es 
— 
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nung, foll er mit dem gefchictten Mahler Jere mias 
Mechinger (der die Amalekitiſche Schlacht. ıc. an der 
Dorderfeite des nörblingifchen Rathhauſes 1594 mahlte) 
den Hihtertheil des Rathhauſes mit Oehlmahlereien 
verzierthaben, Sein, des Jeſſe Herleins Portrait, 
findet man in der Stadtkammer gemahlt, wobei fein 
Monogramm TIL, feines Alters 65 Jahr flieht. Er 
und fein Bruder Jofeph flarben 1606 ohne Kinder, 
Der juͤngſte Sohn, Friedrich, trat nicht in Die Fuß— 
ftapfen feiner Ahnen, Seine. Mahlereten find todt, 
matt und ohne Haltung, Er flarb 1501. 

Bon dem vierten Sohn de3 alten Friedrich finder 
man. weder den Nahmen, noch Nachrichten von feinen 
Werken, obgleich die ganze genealogiiche Geſchichte 
dieſer Familie mit vielem Fleiß bearbeitet worden ift. a) 

Don dem berühmten Mahler Hans. Scheuffe 
lin, der ſich zu Nürnberg unter Albrecht Dürer bil: 
dbete, wird an einem andern Orte geredet werden, 
- Hier bemerfen wir nur, daß er der Sohn eines nörds 
lingifchen Kaufmannes, Franz Scheuffelin war, 
der im. Sahr 1476 nach Mürnberg 309, wo er den 
Handeldmann machte. Hans Scheuffelin erhielt 
feiner Kunft halber das nördlingifche Bürgerrecht im 
Jahr 1515, In diefem Jahre brachte er das fehöne 
Altarblatt von Nürnberg mit, welches er unter Di: 
rers Aufficht gemahlt hatte. b) Vor und nachher mahlte 
er in der Nachbarfchaft verfchiedne Altarblätter, als zu 
Klofter Anhaufen 1515 und begab fich nad) Nürnberg, 
Da er aber in Nördlingen einigemal Zunftmeifter ge: 
wefen, fo wurde ihm unter Biefem Pradifar von E.E. 


a) Beyſchlag, am a D. ©. 231. ff. 

b) Benfhlag, B. II. S 639. In der Stadtkammerrech⸗ 
nung ſteht beim Jabr 1515. „zahlt Meiſtet Hans Sceufl. 
Maler von der Hiſtorie Judith und Olvfernis ertötung. 
In der obern neuen großen SUN auf dem Rat hhaus 
zu malen. 42 fl. 2 ort. | 
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Rath nach Nürnberg zugefchrieben und er nah Haus 
entboten, In der Kunft, Holzfchnitte zu verfertigen, 
brachte er es fehr weit. Er hatte zwei Kinder, eine 
Tochter‘ MWalburga, und einen Sohn, Hans, einen 
Mahler, der fih um 1543 zu Freyburg im Uichtlande 
nieder ließ, Scheuffelin, der alte ftarb zwi⸗ 
fhen 1539 und 40. a) 

Peter Acker war ein zeſchickter Glasmahler, 
der zu Noͤrdlingen ums Jahr 1462 arbeitete, und von 
dem man in der St. Georgenkirche noch einige Sachen 
antreffen foll. b) 

Bei diefer Gelegenheit verdient auch ein achtungs⸗ 
wuͤrdiger, aber wenig bekannter noͤrdlingiſcher Bilds 
hauer, Ulrich Creitz, genannt zu werden, der ein 
wahres Meiſterſtuͤck der deutſchen Baukunſt, naͤmlich 
das Sacramenthaͤuschen in der St. Georgenkirche vers 
fertigt hat, c) Erufius fagt bereits in feiner fchwäbis 
fhen Ehronif; d) „Das Sacrament = Häuslein in der 
St. Georgenfirche geht bis an dad Gewölbe hinauf, 
und ift fo Fünftlich gemacht, daß .es auch von fremden 
Künftlern bewundert wird,’ Und mirflih ift es ein 
vortreffliches, mit fchönen Bildfäulen geſchmuͤcktes 
Werk. Das Ganze ruht auf einer Säule‘, an der vier 
Propheten angebracht find, die mit ihr das 3 Schuß 
breite und 6 Schuh hohe vierecfigte und mit vergoldetem 
Gitterwerfe an allen vier Seiten verwahrte Taber— 
nafel tragen, in welchem ehemals dad Sacrament, die 
heiligen Dehle ıc. aufbewahrt wurden, Ueber dem Ta« 
bernafel, an deffen vier Ecken die vier Evangeliften,, 
und unter jedem ein paar Kinder ftehen, erhebt ſich 


a) Ebend, ©. 640, 

b) Etend. Th. I. &, 90, 107« 

e) Ebend. Th. 1. S. 114. ff. | 

4) 8. 1. ©. 442. nah Moſets Weberfehung. 
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ein thurmförmiged Gebäude von drei Stockwerken, da 

von die zwei untern von vier fpitigen Haupt- und 
vier, weiter innen befindliche Nebenſaͤulen, die aber 
frei ſtehen, zu einem Achtecfe geformt werden. Am 
unterfien Stoce, unmittelbar über dem Xaberna: 
tel, fteht man auf den fechs freien Seiten eben fo 
viel Engel mit mufifalifhen Inſtrumenten angebracht. 
Im mittleren Stockwerk ftehen innen ſechs Apoftel, und 
außen, an ber Hauptfäule drei Heilige. Am- dritten 
Stockwerk fteht vorn der Heiland und zu feinen ‘Sei 
ten zwei Heilige. Auf ber darüber errichteten pyra: 
midalifhen Spitze des Ganzen fieht, auf einem Fuß— 
geftelle, der beinahe an das Gewölbe anftoßende St. 
Georg. Zum Xabernafel felbft führt eine fteinerne Dop: 
peltreppe, auf welcher die Jahrzahl 1525, in welcher 
das Ganze vollendet war, eingehauen worden if, Man 
hat die feinen Sandfteine, mit welchen dad ganze Mo: 
nument zufammen gefest worden ift, feit 1511 von 
Rothenburg an der Tauber herbeigeholt, und in bem 
nämlichen Jahre den Kirchenmeifter Stephan Wey— 
rer nad Augsburg, Ulm und andern Orten mehr, 
wegen eined Mufterd zum Sacramenthäuschen, reis 
fen laſſen. Der bisher unbekannte Meifter dieſes 
Kunſtwerks heißt, nach einem Zettelchen, das den 
Accord über die anzubringenden Bilder enthält, Ul: 
rich Creiß, von dem man weiter nichtö weiß, ald 
daß er im Jah? 1614 den Accord wegen der aufge: 
zählten Bildfäulen, deren größere drey, bie Fleinern 
aber nur einen Schuh hoch find, gefchloffen, und im 
ganzen dafür 55 Gulden erhalten habe. Da die Bild: 
fäulen genau mit dem übrigen durchbrochenen Stein: 
werk zufammenhängen, fo wird er ohne Zweifel aud 
bie architectorifche Arbeit gemeinfchaftlich mit Weyrer 
unternommen haben, 
Der 
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Her eben erwähnte Stephan Weyrer war ein 
geſchickter Baumeifter, nach deffen Entwürfen die koſtba⸗ 
ten Gewölbe in der St. Georgenfirche zu Nördlingen 
von 1495 bis 1505 vollendet wurden, a) Die, Übrigen 
Baumeifter, welche fehr gründliche Männer gewefen feyn 
müffen, waren: Klaus Höflid, b) Hans von Salz 
dorf, Stadtbaumeifter ums Jahr 1457 c), Meifter 
Hand bet Kirhenmeifter und Dans Felber, 
Diefe arbeiteten von 1427 bis 1425 und waren beide vers 
muthlich von Ulm, der erfte ganz gewiß. d) Auf deren 
Empfehlung wurde 1429 Konrad Heinzelmann zum 
Kirchenbau beftellt, und zwar ald Maurer oder Steinmeg 
zum Kirchenmeifter, Neben dieſem fam Meifter Hans 
von Um zum Nachfehen öfters nach Nördlingen, befonders 
1434 und 1456, Unter diefen bildete fich, vermuthlich “ 
Nicolaus der Steinmeß, der von 1429 an in den 
Steuerbüchern und Kirchenbaurechnüngen vorfommt, 1442 
aber, mit ausdrüdlicher Benennung feines Namens, Ni: 
colaus Efeller, als Werfmeifter an der Kirche ange 
nommen wird, und 145% aufd neue einen Pactbrief aus: 
ftelte, Im Jahr 245g arbeitete er noch am Schiff der 
Kirche, aber fo fchleht, dag man eigne Eteinmesen zu 
einem unpartheiifchen Schau hicher kommen ließ. Zuletzt 
arbeitete er auswaͤrts zu Augsburg, Rothenburg und Din: 
kelsbuͤhl, wo ei, wie befannt, der Baumeifter der nach 
ber biefigen erbauten Kirche gewefen. e) Neben Efeller 

a) Ebend. Th. ı. ©. 52: Die ausführliche Beichreibung bei 

merkwuͤrdigen Gebäudes ſ. ebend, I. ©, 70, ff: 

b) Ebend. ©. 72: 

e) Ebend. ©. 80: 

d) Ebend. ©. 31. | 

) Nielas Ereller, auch Eßler aenannt, kann zum Ber 
weiſe dienen, mit welcher Aufmerkſamkeit und Strenge die 

Arbeit eines jeden Baumeiſters beuttheilt wurde. Er tar 


wirklich ein fehr geſchikter Mann, und erbaute die praͤch— 
tige Kirche zu Dinkelsbuͤhl/ von der oben die Rede geweſen 


y 
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arbeitete als Kirchenmeifter, von 1455 an, Han itz, der im 
Jahr 1480 ftarb. Nach Efeller wurde zur Vollendung 
des Baues Meifter Wilhelm Kreglinger von Wirf 
burg angenommen, der fich von 1464 — 1480 mit dem Öe: 
bäude bejchäftigte. Seine Nachfolger waren: Heintid 
Kugler oder Aechſer, ber oden genannte Stephan 
Meyrer oder Weyer (+ 1528), fein Sohn, ebenfalö 
Stephan genannt (+ 1542), und andre Stadtbau: 
meifter mehr, unter deren Aufſicht bie Stadtwerfmeifter und 
Maurermeifter oder Kirchenmeifter flanden. Der Stadt: 
baumeiſter war eine angefehene Perfon, bie alles, was 
zum Baumejen gehörte, ja felbft die Einnahme und Aus: 
gabe von Korn u. dgl. zu beforgen, und der Stadt Ge: 
ſchuͤtz in der Stadt und auf Reiſen zu beforgen hatte. 





Bon den alten Paläften zu Ingelheim und Trebur 
ift bereits oben die Rede geweſen; a) bie beiten Steine, 


iſt. Denn daß er wirklich der Baumeifter berjelben ge⸗ 

weſen, erbellt aus einer Tafel, die in der St Georgenkircht 
Diakelsbaͤhl an einem Vfeiler aufgehängt iſt. Auf dieher 

afel it Nicolaus Efeller und fein Sohn, ebenfalls 
Nicolaus genannt, im Yruftbilde zu feben. Meben je 
dem. Bruftbilde fteht in der Ede der ahme, rechts: Nis 
colau&VDesler der Aeltere; links: Kicolaus Dess 

‚Tex der Jüngere. Unter den Bruftbildern aber finde 
man folgende Inſchrift: 

„Dieie beede wahren die Werkleuth durch welche daf 
Pobwirdia, hoch und weitbereumt, Gottsbauß zu. S., Geor 
gen in del. heil. Keichsftatt Duͤnkelspil erbaut ‚wurde im 
Ano. MCCCEXLI. afftermontaas nach mitrfaiten der erte 
Stein geleat vnd volgents of Maͤtthaͤi des XCVIIII. Jahts 
der Bao vollendet.“ | 

Der Xeltere dieier Efeller war aus Alltzey gebürtia. 
Mann er aber aebphren worden, ijt mir ebem fo unbefannt, 
als wann er aeftorben. Das nämlıche ailt auch von feinem 
Eoyne. ©. Beyſchlag, am a. D- ©. 82. 

3) S. S. 34. Zu den dort angeführten Echriftitellern muß noch 
Andrea gezählt werden, der in feiner Abhandlung Oppen- 
hemium talatinum, 2778. 4. pag: 29. sg. umftändlich von 
Ingelheim handelt. | 
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Marmortafeln und Bierrathen, welche fich an dem letztge— 
nannten Orte befander, wurden nad) Mainz und Oppen: 
heim gebracht, wo man fie zum Schmud anderer Gebäude 
verwandte. Zu Oppenheim ficht man noch einen alten 
Pallaſt, welcher von Friedrih Rothbart oder, was wahr: 
Br von Heinrich VI. erbaut und verfchönert 
worden iſt. Man erzählt, daß die oppenheimifchen Nitter 
in Ddiefem Patlaft ein Gemählde haben verfertigen laſſen, 
weldes auf das Interregnum ſich bezog, das nach Fried» 
rich3 II. Tode entftand, indem fein Sohn Konrad, Wil: 
heim, Graf von Holland, Richard von Cornwall uns A: 
phons von Gaftilien um die deutjche Kaiferkrone ftritten. 
Die Shurfürften waren in ihrem Ornat dargeſtellt, und 
in ihrer Mitte das Bild des Erloͤſers. Jeder hob die 
zwei vordern Finger der rechten Hand in die Hoͤhe, 
und hielt mit der linken den Reichsapfel; eine Inſchrift: 
Christus in dubiis et periculosis his temporibus tutor 
noster futurus est; gab die Bedeutung des Ganzen an. 
Das Gemaͤhlde ging bei der Zerſtoͤrung Oppenheims im 
Jahr 1633 zu Grunde. a) | | 

Für die Gefchichte der deutfchen Baufunft ift die Kirche 
bes heil. Sebaftian zu Oppenheim wichtig, indem fie der 
Eage nach von dem Lorfcher Abt Theodruch unter Lothar I. 
erbaut feyn fol. Nach Andern rührt fie von Karl dein 
Großen her, weil man in ihrer Structur viel Aehnlichkeit 
mit andern Gebäuden aus den Karolingifihen Zeiten wahr: 
nehmen will. b) 

Eben fo merkwürdig, aber weit prachtvoller iſt die 
Kirche der heil; Katharina, deren Bau auf Befehl des 
Kaiferd Richard im Jahr 1262 unternommen, aber erft 
1317 vollendet wurde, Sie fol nad) dem Urtheil einiger 
Schriftſteller das fhönfte gothiſche Gebäude in Deutfchs 


a) Andreä, am a. O. S. 37. 
b) Andreaͤ, am a: O. S.70. .. 
22 


\ 
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land ſeyn. a) Das Chor gegen Morgen iſt uͤbrigens ein 
fpäterer Zufaß, indem man es, laut einer Infchrift, im 
Jahr 1459 zu Stande brachte, | 

Die im Jahr 2174 geftiftete Abtei St. Walpurgis 
fcheigt ebenfalls wegen der vortrefflihen Architectur Auf: 


a) Andrei amad. S. 74. „Hoc equidem templum, ie. 
--  cundum praessentem suam faciem, quam satis admirari 
numquam et nuspiam potui, pulcherrimum et splendidis. 
simum magnificentissimumgne in toto Rom. German, im- 
erio fuisse, res ipsa affatim comprobat.“ p.78. „Teınplum 
— mirandum profecto venerandae zntignitatis monu. 
mentum, ex quadratis lapidibus aedificatum, tribus ab 
sidibus vel arcubus, alio super alium artificiosissirme struc- 
to, , concameratum fuit, fornicatum atque coapgeratum, 
Dundecim mirabili modo confectis columnis, qualiber duo- 
decim angulos habente, nititur, Variis atque ex lapidibus 
excisis ornamentis, seu projegtura externa eäque elegantisi. 
ma, circumdatum, immo, valvis lapideis ipsisque omnino 
nitidissimis, tribus praecelsis turribus, nec non fenestris 
ex artificiosissime caesis seetisque lapidibus condecoratnm, 
Quaelibet fenestra singularem habet structuram, atque in sin- 
gulis aliqua reprassentatur historia, Sicv.g. in encausto ver 
sicolorique vitro postremae in nave templi [enestrae ad cho- 
zum novam, Moguntiam versus, conspicitur elypeus, sive 
thorace tenus expressa imago, Episcopi cuiusdam, atque 
Monachus coram ipso stans erectus, dextra manu capıt 
suum tangens, quasi caput aperturüs, vel potius capitium 
seu cucullım detracturus, im sinistra vero epistolam cum ' 
tribus capsellis tenens, epistolamque porrigens Episcopo. 
Loco inscıiptionis legitur: Sancta Catharina. In apice ha. 
ius fenestrae cernitur perfecta maris persona, duas in si- 
nisıra comprimens tabulas, secundum formam tabularım 
sen lezum Mosaicarum, addita quadam inscriptione, quas 
vero propter nimiam altitudinem lectu diffieillima: sed ı 















sinistra parte capıtis est character IC. et dexstrorsum XC, 
Einscemndi figurae emblemaricae er historicae complures 
oceurrunt.® _ Ein Basrelief in diefer Kirche ijt eben fe 
abenteuerfich, ald datjentae, was man zu Eoftanz fieht, 
und von dem oben die Mede geweſen if. Andrei bi 
fehreibt es mit folgenden Worten ©. 80: „Sic exempli 
gratis praeter alia monumenta hodiedum in introitu ehor 
—Secidentalis, ouins rudera tantummodo supersunt, et qui 
dem in externa navis pariete, mirabilem vidi sculptarem, 
ubi ex ore patris per canalem, in cuius medio Spiritus 
sanctus in formä Columbae seulptus est, Christus pur 
in capus Mariae infunditur.“ | | 


J 


J 
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merffamfeit zu verdienen. Gie enthielt ſchoͤne Glasmahle⸗ 
reien, und ihr Chor wurde im Jahr 1465 erbaut. a) 
In dem Klofter des heil, Rupert zu Bingen wurde im 
Sahr 1302 über dem Altar der heil. Katberina ein wun- 
derthätiges Marienbild gewiefen, das eine. Krone mit Edel: 
feinen auf dem Haupt hatte, die zu mancher Legende 
Anlas gaben. b) 


«) — Alsatiae etc, Edelſaͤſſer Ehrent von — 
Hertzog. 1592, fol. Drittes Bud. © 


b) &. Chronicon Trithemii see si annum 1508. 


Opp. T. U. pag- 300, ed, Francof, 1604, fol, 
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VII. u 
Ueber den Zuftand der zeichnenden Künfte am 
Ober⸗Rhein, von den früheften Zeiten Bis zum 
Anfang des — Jahrhunderts. 





So wie Mainz die Metropolitanſtadt der erſten germa— 
niſchen Roͤmerprovinz geweſen iſt, zu welcher die Staͤdte 
Strasburg, Speier und Worms gehoͤrt haben: ſo wurde 
auch Mainz gleich in den erſten Zeiten des Chriſtenthums 
ber Sitz eines geiſtlichen Metropoliten oder Provinzial: 
biſchofs, dem diefe ganze Provinz, und die jenfeitigen von 
ben Römern bejegten Lande untergeordnet waren. Mit 
der Belehrung des Kaiferd Konftantin, der im Sahr Job 
zur Negierung Fam, erhielt das chriftliche Religionsweſen 
eine andre Geftalt. Konftantin war felbft ein Chrift, und 
nun war ber Sieg des neuen Religionsfyftens, das fih, 
ohnerachtet der härteften Verfolgungen, ſchon ſehr ausge: 
breitet hatte, uͤber das alte entfchieven. Jetzt erft lernt 
man auch mit Gewißheit die Bifchöfe Fennen, welche al 
Metropoliten die Kirche zu Mainz regiert haben, Allein 
von den Kirchen, die fie errichteten, eriftirt feine Spur 
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mehr; a) denn durch die wiederholten Einfälle der Barba- 
ven, befonders durch die Graufamfeiten des Attila, wurde 
nicht allein Mainz ganz zerftört und menfchenleer, fondern 
auch die dibrige Gegend des Nheinftroms verwüftet, und 
ohne Bewohner. Nun blieb der bifchöflihe Etuhl von 
Mainz unbefest, bis auf die Zeiten der Könige Dieterich 
und Theudobert, den Söhnen des franfifchen Königs Klod— 
wigs, welche vom Jahre 611 bis 548 im Königreiche 
Auſtraſien einander nachfolgten. Unter der Regierung die; 
jer beiden Fürften beftieg Sidonius den bifchöflichen, Stuhl 
von Mainz, und arbeitete an der Miederherftelling der 
Stadt, der Kirchen und der Religion mit einem Eifer, 
dem gleichzeitige Echriftfteller das ruͤhmlichſte Zeugniß 
geben. Damahls fol auch Berthoara, oder Bertheora, 
die Tochter des obgedachten Königs Theudoberts, das 
große Baptifterium in Mainz erbaut haben. b) Der 
heilige Bonifazius legte endlich die Iekte Hand an das 
angefangene Werk. Durch ihn wurde Mainz nicht nur 
zum erften Erzbisthum in Deutfchland, fondern auch zum 
vorzüglichen Puncte der Miffionen gemacht. c) Das Apo— 
ſtolat dieſes erften Erzbifchofes und fpäterhin Die Erobe; 
tungen Karls des Großen in Sachſen, erweiterten auch 
merklich das erzbifchöfliche Gebiet von Mainz. Nicht nur 
die alten Sufraganeaten von Worms, Speier, Straöburg rc. 
blieben dem Mainzer heil. Stuhle untergeordnet, fondern 


1) S. Joſeph Fuchs alte Geichichte von Mainz. ©. 366. | 
(Mainz 1771. gr. 8.) | 


b) S. Commentatio historico-liturgica de Baptisterio Mo- 
guntino quod extat in ecclesia insigni collegiata beatae 
Mariae Virginis ad gradus et ex antiquitatibus ecclesiasti- 
cis elucidatum sistitur à Stepbano Alexandıo Hürdtwein, 
Moguntiae, 4 


*) Siehe des Papſtes Gregorius II. Brief an Karl Martell, 
an die Bischöfe, Herzöge, die Geiftlichfeit und das Volt. , 
Bei Joannis, vita S, Bonifacii von Dthlonius. Vogt Ge⸗ 
fhichte von Mainz. B. 1. ©. 35. fl. | | 
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Wirzburg, Eichftädt, Paderborn, Hildesheim, Osnabräd, 
Verden, Halberftadt und viele andere geiftliche Eite, bis 
nah Böhmen, Mähren und die Schweiz, mußten- bie 
geiftliche Gerichtöbarfeit des Mainzer Oberbifchofs erkennen. 
Auf einem alten gemahlten Fenſter in einer Kapelle im 
Dom fahe man daher das Bildniß des heil, Bonifazius, 
und um ihn die Namen aller von dem Mainzer Erzbifchof 
abhangenden GSufraganeaten.. .. — 
Es war ganz natuͤrlich, daß ſich zu Mainz die Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften und uͤberhaupt die Kultur fruͤher, als 
in andern Gegenden Deutſchlands zeigen mußten. Die 
Bewohner des Rheingaues waren ſchon lange mit Roͤmern 
und Galliern befannt, Hier, wo die Roͤmer zuerſt ihre 
Künfte anpflanzten, war ein Sit der geiftlichen Geleht— 
famfeit, und beinahe ein beftändiger Aufenthalt des Hofes 
und ber Reichsſtaͤnde. Wahrlih, vom Suͤden und aus 
ber Mitte Germaniens Fam deutiche Kunft und jede edlere 
Bildung, und da waren von jeher ihre Sitze. | 
Unter allen trug Karl der Große am meiften dazu 
bei, wie fein Neich überhaupt, fo fein Vaterland insbe: 
fondete gefitteter zu machen, Er fühlte die Schönheiten 
der Nheingegenden, und baute zu Ingelheim einen Pallaſt, 
wovon man noch heute die geräumigen Ueberbleibfel ſieht, 
und von deſſen ehemaliger Herrlichkeit oben a) geredet wor: 
ben iſt. Durch diefe Anlage verrieth der fränkifche König 
im achten Jahrhundert. einen feinen Geſchmack , weil er 
einen Standpunft wählte, wo man das paradiefifche Rhein: 
gau mit allen feinen fo mannigfaltigen Schönheiten und 
Ortſchaften in einem Blicke überfehen Fann, wo fo viele 
Keichöverfammlungen gehalten und die wichtigften Staats: 
geichäfte abgethan wurden, b) | | 
Zu Anfange des neunten Sahrhunberts erbaute ber 
mainziſche Erzbifchof Richolf, mit Unterftügung Karls de6 
a) &, 34 7 
b) S. Vogt, am a. O. Th. 1. &, gs. 
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Großen, eine ‚herrliche Kirche auf dem Marterberge zu 
Ehren des heil. Albanus, und laut einer allda befindfich 
gewefenen Inſchrift ift Diefelbe im Jahr 805 eingeweihet 
worden. a) Wahrſcheinlich ſchenkte auch Karl diefer Kirche 
den großen goldnen, 35 Mark ſchweren Kelch, welchen ber 
Erzbifchof Adalbert I. von dem Abte zu Et. Alban, nebft 
170 Mark Silbergefchirr, zur Steuerung der Noth in 
unglüdlichen Kriegeszeiten übernommen hat, und wofür 
er demfelben einige Guter zu Hechtsheim anftatt der Zah— 
Iung überließ. b) Daß diefe vormalige Abtei ein Außerfl. 
prachtvolles Anfehen muß gehabt haben, kann man daraus 
fließen, daß die Hauptpforte nach der oben vorbeizichens 
ben Straße die goldne Pforte ift genannt worden. €) 
Auswendig an der alten Kapelle fol die angebliche Ges 
fhichte des, heil, Albans, wie er fein Haupt in den Händen 
trägt, gemahlt gewefen feyn, mit ben barunter geſetzten 
beutfchen Reimen: N 
Hie hat geruhet S. Alban 
Als ihm fein Haupt was abgeflahn x. 

Zu beiden Eeiten des heil. Albans aber ſtanden lateinifche 
Berfe, d) | 

Unter der Regierung des heiligen Willigis erhielt die 
Domkirche zu Mainz ihre wahre Einrichtung und Form, 


#) Goswini vita $. Albani, ap. Canisium Lect. Antiq. T. IV, 
. 147. „Processu temporis ven. Richolfus a prausulatu 
magni Bonifacii Archiepiscopus III. sciut videbat locum 
egregii Martyris miraculis corruscare; ita hunec fabricis et 

“ aliis divinis cultibus aggressus est honorare, fundaus primo 


Basilicam tanto Martyri condebitam ; super sacrum vero _ 


einerem mausoleum erexit, quod auro et gemmis, argento 
a uti competebat, vestiens, diligenter undique context, 
ergleiche Sieghardus in vita SS, Auraei es Just, Lect, 49. 


b) Chronicon S. Albani p. 343. 
e) Chronicon $. Albani p. 788. 


4) Einige fehr alte Statuen des h. Alban befchreibt Reuter 
in feinem Buche von ben Albansgulden ©. 32. 
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und eine Folge davon war, daß feit der Zeit die bildenden 
Künfte auflebten. Diefer fromme und zugleich geltende 
Erzbifhof bewog die Kaifer aus dem füchfifchen Haufe, 
befonders Dtto II., zur: Stiftung und Bereicherung einer 
Menge Kirchen und Klöfter, und fo auch vorzuͤglich der 
Metropolitanfirche. a) Daß von diefem ehrwürdigen Ge: 
baͤude aus Willigis Zeiten wahrfcheinlic nur noch ein Theil 
der Kirche, der an die Lieben Frauenkirche ftößt, herſtammt, 
ift oben bemerft. worden, b) und ift die almählige Ent: 
fiehung des Ganzen aufmerkfamen Beobachtern nicht ent: 
gangen. c) Willigis verfegte den heil. Stephan mit einer 


a) Eiche in Gudenus Cod. dipl. hin und wieder die Urkunden 
darüber. Yuch bei Joahnis, 


b) ©. 82. 


c) Bıower ad Venantium Lib, II, „Primaria 'non ex uno, 
sed ex variis coaluit. Arguunt tituli, segmenta, et molis 
varietas, omni ex parte sibı prope dissimilis.* Auctor Ano- 
nymus Aureae Moguntiae ap. Joannis Script, rer. Mogunt, 
T. l. p. 71. „Majestatem eminus pandit, quae omnium 
-oculos impleat, expleatque. Turribus sex conspicna: qua- 
rum medıa fere, suspicienda altitudine, post ternas in 
Germania tet in Belgio ab excessu 300 et amplius pedum 
“eminentes, proxima, surgit in ingentem coelo molem; 
guam minores ambiunt quaternae: quinta, eleganıi fastigio 
coronata , eminentiori primae cum reliquis verticem suum 
inclinat, Sedem tecti nobilem in prima illa octogonam, 
antiquioris, eoque praestantioris artificii, suspicit ars ho- 
dierna facilins, quam assequatur. Exornat turrim tripliex 
series coronidım, columnis distincto tripliei exteriore cir- 
enitu, seu perisiylio, Similis infra, duas minores complexa 
turres, ambit coıona. Faciem templi supra portas coelum, 
sen coelatıra varia imapinım, —— er figurarum 
exornat.. Ex ingressu amplitudinem templi metiaris licet, 
quem septem portis patéefacit. Navem templi duples, 
supra et infra, claudır chorus. Maiorem dixeris novum 
templum in templo, basilicam in basilica: cnius fornici- 
bus superstructa ingens illa turris, non aliis sustentata 
fuleris, murisque, prodigium sit fabricae perennis, quale 
nostrum aevum non moliatur. Neque proportionem templi 
augusto illo chori spatio diminui, vel in angustius templi 
spatium desinere credas: vaslitatem potius templi huic 
exaeques, ei exaequatam mireris: sub cuius mole, immania 
fulera saxea, tanquam sub coclo Atlantes sudant “ etc, — 
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neuen Kirche auf den heutigen Stephansberg, a) und weihte: 
die Domfirche einem unter den Franken vorzüglich gefchäß- 
ten Heiligen, dem Ritter und Bifchofe Martinus zu Ehren. 
Die andern Kirchen zu St. Peter, zu Unferer Lieben Frauen, 
zu Et. Viktor, zu Aſchaffenburg ze. verdanfen ihm, wo 
nicht ihre Gründung, doch. ihre Bereicherung. 

Nach dem Geifte und den Vorſchriften Willigis, follte 
Mainz vorzüglih ein Sig der Kultur werden, und er 
wählte, feinem Zeitalter gemäß, die ruhigen Geiftlichen als 
Lehrer der Wiffenfchaften und Künfte. Allein die Verfaſ— 
fung, welche das deutfche Reich, und das Erzftift Mainz 
insbefondere, zu der Zeit hatte, war nicht fühig, dem eins 
geriffenen Fehdeweſen, dem Fauftrechte und überhaupt der 
daher entipringenden Barbarei Einhalt zu thun. Dies 
geihah endlich, ald die Bündniffe der Städte das gebrüdte 
gemeine Volk zu einer eigenen politifchen Macht, und einem | 
eigenen bürgerlichen Stand erhoben. Hieraus entfprangen 


Hier verdient noch folgendes bemerft zu werden. Die Metros 
politanfircbe brannte aerade an dem Tage ab, da jie Willigis 
eingeweiht hatte. Lambertus Schafnab, ad aun. 100g. Joan« 
nis T. I, p. 721. Willigis legte aleich den Grund zu einer 
neuen, die Erzbifchof Bardo 1037 vollendete. Marianus Scotus 
adann, 1037. Joannis T. I. p. 734. Allein auch fie wurde 
1081 und 1137 vom Feuer en jivar wieder aufgeführt, 
aber 1190 von neuem ein Raub der Flammen. Der gröfte 
Theil des noch vorhandenen Gebäudes ift ein Werf des Grzs 
biſchofs Eonrad I. und Siegfried IUI. der ed 1239 vollendete, - 
Joannis T I. p 839. Daß der heutige Dom nicht von einers 
lei, fondern Ser verfchiedener Bauart zuſammengeſetzt ſey, 

bemerkt auch Reuter in feinem Werke über die Albans— 
gulden [1790. 8.] ©. 12. „Dieſes, ſetzt er hinzu, iſt augen— 
fällig aus dem barbariſchen Geſchmacke, welcher in dem hin— 
tern Theile herrſcht, wahrzunehmen, indem dieſer den Abſtand 
von dem vordern gar ſehr bemerklich macht: wovon ich z. B. 
die an dem Kapital einer Blattſaͤule an dem Pfeiler, welcher 
außerhalb des Pfarrbors, dem Ausgange des Demr Kreugs 
gangs gerade genenüber fteht, angebrachten rohen Geftalten 
von Blamenwerf und verfchiedenen Thieren, nur anfuͤhren 
will; welche diefen Theil des Gebäudes von dem übrigen ganz 
auffallend auszeichnen.’ 


a) Joannis T.I— IL 


En 
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die Zuͤnfte in ben Städten, die, fo laͤſtig fie oft der Obrige 
feit, jo der wachfenden Kunft wurden‘, al3 kleine Gemeins 
wefen, alö verbündete Körper, wo jeder für alle, alle für 
jeden ftanden, zur Erhaltung redlichen Gewerbes, zut 
befiern Bearbeitung der Künfte, endlih zur Ehre und 
Schaͤtzung des Künftlers felbft, Damals unentbehrlich waren. 
Durch die Zünfte- und Gilden, durch die Vereinzelung ber 
Künfte und regelmäßige Ordnung des Erlernens, felbft 
durch den Wetteifer mehrerer gegen einander, und durch 
die liebe Armuth, wurden Dinge hervorgebracht, die bie | 
Bunft der Regenten und des Staats kaum Fannte, felten 
beförderte oder belohnte, faft immer aber erwedte. 

Unter den Städten dieſſeits der Alpen gehört Mainz 
füglich unter die Funft = und erfindungsreichften. Die 
Nerzeichniffe der während der Fehde Sfenburgs und Naf- 
ſau's in Mainz geplünderten Güter und Geräthfchaften, a) 
bie alten aus der Zeit noch Übrigen Kirchenparamente und 
Verzierungen, vorzüglich an der num verfchwundenen Lieben⸗ 
frau » und Stephandfirche, welche beide von dem Gelde 
und vermuthlic auch von den Händen der mainzer Bürs 
ger errichtet wurden, beweifen den hohen Grad der hand: 

a) ©. Chronicon vetus rerum Möguntiacarum ap. Frstisium 

Script, RR. German, T. I. p. 567. u. bei Joannis T I. p. 9% 

„Erant (in der Metropoliranfirche) purpurarum pretiosarum 

tantao Copiae, ut diebus festivis totum monasterium, cum 

sit tam longum et latum, intrinsecus tegeretur, — Erant 
tapetia er dorsalia mira picturae varietaie distincta‘ etc, 

Wuter der zahllofen Menge goldner und filberner Gefäße wird 

erwähnt; Acerra de lapide integro onychino concavo habens 

similitudinem vermis horribilis, id est, ut bufonis, conca- 
vitas eius patebat in dorso ubi et circulus argenteus cum 

Jıteris Graecis ambiebat.* Kerner waren da zwei fülberne 

Stoͤrche im Lebensgröße, welche mit Weihrauch gefüllt wurs 

ben, deflen Dampf aus dem Schuabel herpvordrang. (Joannis 

c. T. II. p. 104.) Ein Emaragd, der von der Große einer 

Melone geweſen ſeyn foll, göldne Leuchter, Kronen von Silber, 

oldne Gefaͤße in der Form von Löwen, Drachen, Greifen u, f.w, 

Der Erzbifchof Heinrich faufreim 3. 1343 Tapeten für a2 Pfund 


Heller von einem Franzoſen. ©. Schunck Codex diplomat, 
P. 256. (Moguut, 1797.) 
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werklichen und kuͤnſtleriſchen Geſchicklichkeit. Die Wollens 
weberzunft war allein damahls zu Mainz fo zahlreih und 
wohlhabend, daß fie in der Pfarrkirche zu Et. Emmeram 
eigene Stiftungen machen Fonnte, und die Zunft der Gold» 
ſchmiede zählte über dreißig Genoffen. 

Vorzüglich aber bewies das ftolze Kaufhaus die das 
mahlige Induftrie, den Reichthum und Handel der Bürger. 
Es wurde zur Zeit ded rheinifchen Bundes, und vielleicht 
zu deffen ewigen Andenken und Ehre errichtet: dies zeigen '- 
die Schildhalter der verbundenen Stadt, dies zeigt feine 
Geräumigfeit und feine Lage Mainz, eine der erften 
. Städte Deutfchlands, von der Natur an’ zwei großen 
Fluͤſſen zur Handelsftadt beftimmt, mußte ja nothwendig 
an Reichthum und Handel unter feinen Mitfchweftern am 
Rheine die erfte ſeyn. a) 


a) S. Monats Abriß einer Beich, von Mainz. Ch. 1. S. 132. ff, 
- Meine Bemuͤhungen, in den zahlreichen Schriftftellern, welche 
die Geſchichte von Mainz behandelt haben, mehrere Nachrichs 
ten, die zeichnenden Künfte betreffeud, zu finden, find vergeb⸗ 
lich geweſen. Kolgende verdienen jerom bemerkt zu werden. 
In der uralten Metrepolitanfirche befand fich ein Gemaͤhlde, 
den Heil. Martinus darftellend, wie er dad Modell der Kirche 
in der Hand ‚hält, mit der Beifchrift: SANCTVS MARTI- 
NVS — PaX 1IVIC DOMVI ET OMNT HABITANTI 
IN EA. Daruntert EVMGNIOZAN FIERI ME FECIT. 
©. Joannis T. 1. p.70. Flürdtwein de Baptisterio Mogunf, 
.20 — In der Kapelle des heit. Albanus, wilde 1632 zers 
ftört wurde, waren alte Mablereien mit Eprüchen : welche 
der Ranonicns Jobannes Unckel tin Jahr 1564 erneuern ließ. 
Joannis T. ı. p 87. Eudiich befand ſich in der Bibliothek 
der Metropelitanfirche ein Katholikon vom Jahr 1286 mit 
fbönen Miniaturen. S. Gudeni Sylloge variorum diplo- 
matariorum ete. p. 344. we 
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Bon der erften Anlage der rheinifchen Bisthuͤmer weiß 
man wenig zuverläffiges. Als erwiefene Wahrheit wird & 
allgemein angenommen, daß fchon, im 3. C. 177 Pothi: . 
nus, Volycarps Schuͤler, Bifchof zu Lyon gewefen, und 
daſelbſt als Märterer geſtorben ſey. Durch feinen Nah: 
folger Srenaus erführt:man zuerft etwas von den chriftlicen 
Meligions = Gefellfchuften in Gallien und den beiden Ger: 
manien. Unter Germania prima mar damahls das Nie 
der = Eifaß begriffen, und Ober » Elfaß gehörte nad) Au: 
gufis Eintheilung zu Gallia Lugdunensis, alfo in jeinen 
bifchöflihen Sprengel. Es ift alfo feinem Zweifel unter: 
worfen, daß es Schon damahls in Germania prima nidt 
bloß zerfireute Ehriften, fondern ganze Neligions - Gefell: 
fchaften ‚gegeben habe, deren Anſehen in Glaubensfaden 
auch für andere chriftliche Kirchen geltend feyn konnte. 
Indem wir die Tradition übergehen, das Maternus, ein 
Schuͤler Petri, ins Elfaß gefommen, und das Chriſten— 
thum nicht nur bier, fondern auch in Speyer, Worms, 
Trier, Köln und Zongern gepflanzt habe, bfeiben wir 
bei der finnreichen und befriedigenden Meinung Grandibdiers 
fiehen, a) welcher annimmt, daß Maternus mit feinen 
Gefährten die völlige Bekehrung des Elfaffes zum Chriften: 
thume unter Dem duldfamen Gonftantinus Chlorus, alfo 
zu Ausgang des dritten, und in ber erften- Hälfte de 
vierten Jahrhunderts, fo wie die Stiftung der Bisthümer 
Zongern, Strasburg und Köln bewirkt habe, daß aber bie 
vorgegebene‘ Sendung von Petrus bloß auf einen ı Mipoe: 
ftand berube, 


a) ©. Grandidier histoire de l’#glise de Strasbourg, T.I, p. 55 
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Nach dem einftimmigen Zeugniffe mehrerer älterer 
Echrirtfeller war Amandus der erſte Bifchof von Strass 
burg; allen wir wiffen nur wenig, fowohl von ihm, als 
auc) von feinen Nachfolgern. Nach den Zeiten Klodwigs I. 
wird die Gefchichte heller , denn diefer König baute in Stras— 
burg ein Denfmahl feiner chriftlichen Srömmigfeit, ein. für 
jenes Sahrhundert prachtvolles Muͤnſter, von dem wir 
bereits oben eine Befchreibung gegeben haben, a) weil fie 
ein allgemeines Bild der Structur und innern Einrichtung 
ber dDamahligen Kirchen gewähren kann. Wie viel die beis 
den Dagoberte fich um die Bereicherung und Verfchönerung 
der. Kirchen Lobfprüche erworben haben, ift befannt. b) 

Der heil. Adalochus, der als Bifchof von Straßburg 
im Sahr 822 ftarb, war ein vortrefflicher Geiftlicher, der 
unter andern die Kirche und das Klofter des heil, Thomas 
dafeibft erbaut haben fol. Man ehrte feine Berdienfte durch 
ein im Chor befindliches Monument, das mit vielen. flei- 
nen SHeiligenbildern verziert ift, und uns von den Bor: 
fohritten der Kunft im Elfaß Feinen geringen Begriff gibt. 
"Die daran befindliche Infchrift ift aus dem Grunde merk; 
würdig, weil die kleinen und großen Buchſtaben kuͤnſtlich 
mit einander verflochten find. c) | | 

Weil die von Klodwig erbaute und von den Dagoberten 
fo reich dotirte Kirche den Untergang drohte, fo unternahm 
es Pipin, fie wieder herzuftellen und dauerhafter aufzu: 
bauen. Allein er ftarb im Jahr 768 und mußte feinem 
Sohn dies Gefhäfft überlaifen. Karl der Große lieg auch) 
das Chor von Steinen errichten, und es ift nicht unwahr: 


a) ©. Essais historiques et topographiques sur Peglise cathe- 
drale de Strasbourg par M. l’Abbe Grandidier. (Strasbourg, 
1782. 8) und deflelben Histoire de P’iglise de Strasbourg. 
1.1.» 18% .. . 

b) Grandidier Essais p. 9. sq. 

e) Eie lautet: Adelochus Praesul ad Dei laudes amplifican-. 
das hanc Edem colapsam instauravit DCCCXXX. Gran- 
didier Histoire de VP’ezlise de Strasbourg. T. H. p. 217. 
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ſcheinlich, daß noch ein Theil deffelben bis auf unfere Tage | 
fich erhalten hat. a) Er verehrte der Kirche mehrere Kunſt 


fahen, z. B. ein koſtbares Neliquienbehältnig, ein gol: 
dene: 280 Pfund ſchweres Kreuz, und einen Pfalter in 


deutfcher Sprache, in welchen er feinen Namen eigenhän: 


dig gefchrieben hatte. b) 

Unter feinem Sohn Ludwig, der ihm im Jahr 814 it 
der Regierung folgte, lebte ein Mönch Hermoldus Nigellus, 
der dem Kaifer im Jahr 826 ein Gedicht widmete. Am 


| 





{ 


Ende deffelben befindet ſich eine Befchreibung der Kathe | 


draffirche, unftreitig, wie ſie nach der Wiederaufbauung 
durch Karl den Großen befhaffen war, und woraus man 
fehen ann, daß fie ein prachtvolles Gebäude gewefen ſeyn 
muß, c) Allein im Jahr 875 brannte fie nieder, und 
verlor einen großen Theil ihres Archive. Dies Unglüd 


ereignete ſich während der Regierung des Biſchofs Natal, 


der einen großen Theil feiner Güter zur Verfchönerung ber 
Kathedrale mit Gold und Edelfteinen verwendet hatte, d) 
Die Dttonen bezeigten fi ald große Wohlthäter der Ka: 
thedrale 


a) Srandidier urtheilt als Kenner folgendermaßen: Ce Choeur 
n’est pas & la vérité comparable au dessin de l’Edifice, qui 
y fur ajonte dans la suite: mais il a le mirite de la solidite, 
Si ce monument ne peut pas etre compard aux bätimens de 
nos jours, il n'a du mauvrais gout du siecle Carlovingien, 
que ce qui y £tait indispensablement. 1’Architecture de 
ces tems-Iä etait grossiecre; mais on ne peut cependant se 
dissimuler que les anciens etaient en possession de cer- 
taines pratignes, que l'on chercherait en vain dans un 
siecle oiı les arts sont portes a un-tres- haut degre de 
perfection. On ne conuoit plus aujourd’hui les procedes 
qu’on a employüs autre. fois pour clever rapidement des 
edifices avec toutes sortes de matériaux, et pour leur im: 
primer ce — de solidit?, dont notre siecle ne peut 
approcher.‘“ 'ssais sur la cathedrale de Strasbourg p. ı0, 
und Historie de Peglise de Strasbourg, T. J. P. 285. 


b) Grandidier am a. O. S. II, 


6) ©. Muratori Seript, RR. Italic. T I. — im Gedicht 
V. 65 4 | 
4) Grandidier Histoire de l’eglise de Strasbourg T. IL. p. 196: 
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thedrale; als aber Wernher, Biſchof von Strasburg, die 
Parthei Heinrichs, Herzogs von Baiern, ergriff, fo erbit- 
terte er dadurch deſſen Gegner, Herrmann, Herzog von 
Elſaß und Schwaben, fo ſehr, daß dieſer die Stadt Stras⸗— 
burg am 4ten April 1002 mit Sturm nahm, die Kathes 
drale plünderte, und fie felbft am Oſtertage anzlındete. 
Das maffive Chor widerftand zwar den Flammen, aber 
das Schiff und die andern Theile der Kirche aus Klodwigs 
Zeiten wurden völlig eingeäfchert. Herrmann, der dem 
Könige Heinrich ſich unterwerfen mußte, wurde gezmun: 
gen, den Schaden zu erfeßen und uͤberließ dem Bischof 
Wernher feine Abtei des heil. Stephanus. ‚ 

Sm Sahr 1007 berief Wernher die berühmteften Bau: 
meifter feines Zeitalters zu fih, um einen Grundriß‘zu 
der neuen Kathedralfirche zu entwerfen. Man. brauchte 
acht Sahre, um die Materialien, die ein fo großes Unter: 
nehmen erforderte, zu fammeln. Die fhönen Quabderfteine, 
deren man fich bediente, wurden in einem Thal zwifchen 
Marley und MWaffelnheim (das Kronthal genannt) gebro- 
chen, und von den Bauern, zwölf bis zwanzig ‚Meilen 
in der Runde, durch, freiwillige oder Frohndienfte nach 
Strasburg gebracht, wovon der Platz zwifchen der Kathe: 
drale und dem bifchöflichen Pallaft noch heut zu Zage den 
Namen Frohnhoff führen fol. Im Sahr 1015 fing man 
endfih an, die alten Fundamente auszugraben, und die 
neuern, weit jtärferen zu legen. Sie wurden über 50 Fuß 
tief, und ruheten auf gehärtetes. Pfahlwerf, das mit ei: 
nem Mörtel verbunden und bedeckt ward, welches aus un: 
gelöfchtem Kalk, zerftampften Kohlen und Baditeinen. be; 
fand, über welche Lage die erften Duaderfteine fich erhoben. 
Dieß verfichert Sohannes Georg Heckler, Baumeifter bei 
der Kathedrale im fiebzehnten Jahrhundert. Andre behaup: 
ten, daß man wegen des fumpfigen Bodens ein Pfahlwerf 
von. Erlen zum Grunde habe legen müffen. a) Wie dem 

a) Vergl, Grandidier esmis p. 17. 8 


2 
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auch ſey, ſo arbeitete man mit einem ſolchen Eifer an dem 
Bau, daß er in einem Zeitraum von dreizehn Jahren, 
d. h. im Jahr 1028, bis zum Dachftuhl aufgeführt wurde. 
Nach) dem Urtheile fpäterer Baumeifter beging man das 
mahls den Fehler, daß man das Chor Karls des Großen 
ſtehen ließ, welches mit der Pracht des Übrigen Gebäudes 
nicht harmonirt. Da | 
| Menn man den bewundernswiürdigen Tempel betrad: 
tet, fo muß man über die Kühnheit des Entwurf und 
die ungeheuern Koften erflaunen, die an ihm verfchwenbet 
wurden. Allein unfer Erflaunen verringert fich, wenn 
man an bie außerordentlich reichen Schenfungen denkt, 
welche gläubige Seelen, gereizt durch Indulgenzen und 
Ablaß Fanonifcher Pönitenzen, den zum Bau beffimmten 
Fonds haben zufließen laffen. Man behauptet, daß meht 
al3 100,000 Menfchen dreizehn Jahre lang mit dem Bau 
fich befchäftigt Haben, fo wie dies auch, jedoch in einer 
geringern Anzahl, bei andern deutfchen Kirchen im zwoͤlf— 
ten und dreizehnten Jahrhundert der Fall geweſen ift. 
Wernher hatte nicht die Freude, fein Werf vollendet 
zu fehen. Er flarb zu Konftantinopel am. 2öften October 
1028. Die die Kathedrale damahls befchaffen war, hat 
Grandidier genau unterfucht. a) Seit dem Sahre 1050, 
in welchem Pabft Leo IX. nach Strasburg Fam und dem 
Bau der. Kirche feinen Beifall gab, blieb er bis nad) der 
Hälfte des dreizehnten Sahrhunderts, in welchem man ven 
Thurm anfing, faſt gänzlich‘ liegen. Ob der geringe Eifer 
der - Bifchöfe, die Gleihgültigkeit det Chriſtenheit, det 
Mangel an Arbeitern, oder vielmehr bie häufigen Feuers 
brünfte, Kriege, und überhaupt die Ungluͤcksfaͤlle jener 
Zeiten, daran Schuld waren, koͤnnen wir nicht entjcheiben. 
So viel ift gewiß, daß erſt nach einer Arbeit von: 260 
Sahren — 1275 — bie Kathedrale vollendet wurde, b) 
a) Am a. O. ©. 25. ff. 
b) S. ebend. ©.29. ff. Fine Nachricht von den Kunftfachen, 


die der Bischof Heinrih von Geroldfel (F 1273) der Kathe⸗ 
drale gefchenft hatte, findet man ebend. S. Ir. j 


in Deutfhland. 955 
Die Fundamente, auf welchen der Thurm fich erheben 


follte, wurden im Jahr 1276 angefangen, und mit ber _ 


größten Aufmerkfamkeit, fo wie die der Kirche, im folgen: 
den Jahre zu Stande gebracht. Der bamahlige Bifchof 
‚Konrad von Lichtenberg legte am 26ſten Mai 1277 den 
erften Stein. Der Baumeifter, dem das ungeheuere Unters 


nehmen anvertraut war, hieß Erwin von Steinbad,' 


weil er aus Steinbach, einem Eleinen Orte im Badifchen, 
berftammte, Won ben Lebensumſtaͤnden diefes außeror⸗ 
dentlichen Künftlers, der alö der erfie Meifter feines Zeit: 


alters da jteht, und die Bewunderung aller Jahrhunderte 


verdient, wiflen wir nichts. Sa, hätte fich nicht eine alte 
Snfchrift über der großen Pforte, die aber auch gegen: 
wärtig nicht mehr eriftirt, in Abfchriften erhalten, vielleicht 
wäre fein Name auch, wie der des Baumeifters des Doms 


zu Köln, der Vergeffenheit Preis gegeben worden. Sie 


lautet : 
„Anno Domini M. CC. LXX. VII in die beati 
„Urbani hoc gloriosum opus inchoavit. 
„Magister Erwinus de Steinbach.‘ 

Um eben diefe Zeit errichtete man das große Portal 
des Einganges, die zwei Seitenportale, und das gegen 
Mittag, welches heut zu Tage dem bifhöflichen Pallaft 
gerade gegenüber liegt. Sabine von Steinbad, die 
Tochter des großen Baumeifterd, verfertigte zur Verzie⸗ 
zung des legtern mehrere Sculpturen. Ihr Vater unters 
nahm das ganze Werk nach einem Plan, der auf Pers 


gament gezeichnet, noch gegenwärtig in dem Archiv des 


Gebäudes aufbewahrt wird. a) Nach diefem Plan, und 
nad) dem Zeugniffe Königshovens, b) follten auf jedem ber 
zwei Portale, die den Seitenportalen entfpredhen, Thürme 


a) Grandidier am a. D. ©. ai. Sein Buch ericien 1782. 


Ob ſich wohl dieſes aͤußerſt wichtige Denkmahl der deutfchen 


Baukuuſt erhalten baben mag? 
b) Elſaß/ Straßbursiſche Chronik ©. 275. 
| 32 


— 
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ſich erheben, und zwar ſollte jeder dieſer Thuͤrme zu der 
ſchwindelnden Hoͤhe von 594 Fuß aufgeführt werben. Aber 
nur der Thurm gen Norden ift vollendet, und. feine Höhe 
beträgt nur 490 Fuß. Der Thurm zur Rechten ift nur 
einige Stufen über bie Plate: Forme erhaben. a) 

ie vielen Indulgenzen, welche der Bifchof Konrad 
von Lichtenberg im Jahr 1277 allen denen ertheilte ‚wel: 
che- den Bau mit Geld oder Arbeit fördern würden, be 
wirkte, daß viele Perſonen aus dem Deftreichifchen und felbft 
aus noch entferntern Ländern nach Strasburg kamen, und 
umfonft Hand ans Werk legten; aud trug dafelbft ein 
wunberthätiges Marienbild viel bei. Zum Andenfen ber 
Wohlthaten, welche Klodwig, Dagobert und Rudolph von 
Habsburg der Stadt Strasburg erwiefen hatten, wurden 
ihnen zu Ehren im Sahr 2290 drei Ritterftätuen verfertigt, 

und in Nifchen am Thurm.aufgeftellt. b) 

Sm Sahr 1289 wurden die Pfeiler der Kathedrale 
dur ein. Erdbeben fo heftig etichüttert, daß man den 
Untergang des ganzen Gebäudes fürchtetez noch nachthei— 
liger war aber ein Brand im Jahr 1298, der viele Sculp— 
turen tuinirte, und alles Holzwerk verzehrte. 

Die Kapelle der heil. Sungfrau, welche Erwin in 
Jahr 2316 erbaute, gegenwärtig aber nicht mehr vorhan: 
den ift, enthielt folgende Inſchrift: 

M. CCO. XVI. aedificavit hoc opus Magister Erwin. 

Erwin lebte nur. noch zwei Sahre nac) der Wollen: 


dung diefer Capelle. Er farb am ı7. Sanuar 1318, md 


wurde im Klofter der Kathedrale an. der Seite feiner Sat: 
tin Hufa begraben, welche am 21. Julius 1316 geftorben 
war. Man liefet noch heut zu Tage ihre Grabfchriften 
außerhalb der Kathedrale in dem Fleinen Hof, der an bit 
Sacriftei des großen Chors flößt. c) 


4) Grandidier, am a. D. & 41. fi. 
-b) Grandidier, am a. D. ©, 44 ff. 


e) „An. Domini M. CCC. XVI. XI. Kal, Augusi, obüt 


„Domina Husa uxor Magistri Erwini.“ 
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Erwin hinterließ zwei Soͤhne, von denen der eine 
um eben dieſe Zeit die Kollegiat-Kirche zu Haſelach er— 


baute, a) der andere aber, Hans, ſeinem Vater in der 


Stelle eines Baumeiſters der Kathedrale nachfolgte. Hans 


war ein wuͤrdiger Zoͤgling ſeines Waters, und fuͤhrte den 
Thurm faſt bis zur Plate-Forme in die Höhe. Er ſtarb 


am 18. März 1359, und man lieſet feine Grabſchrift bei 
ber feines Paters. b) | 
Die Plate z Forme wurde im Jahr 1365 vollendet, 
allein die Nahmen der Baumeifter, welche auf Hans 
folgten, und. die den Thurm weiter bis zu den vier Wen: 
deitreppen führten, wo er allmählig zu einer. Spitze zu: 
läuft, find unbekannt. Heckler verfichert, daß während 
eined Jahrhunderts mehrere daran gearbeitet haben, und 
daß ihre in Stein gehauene Wappen zu feiner Zeit noch 
an mehreren Drten des Gebäudes befindlich geweſen waͤ— 
ren. Im funfzehnten Sahrhundert hatte Hans Hülg 
oder Hilz aus Kölln die Aufficht über den Bau der Ka- 
thedrale. Er brachte im Jahr 14355 die Wendeltreppen, 
und im Sahr 1439 den Thurm zu Stande, und flarb, 
zufolge einer deutfchen unter dem Thor der großen Garri- 
ftei befindlichen Infchrift, zehn Jahre nachher, c) 
„An. Domini M. CCC, XVIIL XVI. Kal, Februarii, 


„obiit Magister Erwinus, gubernator fabrigae ecclesiae 
u Argentinensis,‘ 


a) Man liefet feine Grabichrift zu Haſelach, an der Mauer 


des alten Kloſters: 
„An. Domini M. CCC. XXX. nonis Decembris, obiit 
„Magister operis huius ecclesiae filius Erwini, Magistri 
»quondam operis ecclesiae Argentinensis,‘ 


b) „An. Dom. M. CCC, XXXIX. XV. Kal, Aprilis, obiis 


»; Magister Johannes filius Erwini. Magistri, operis. sui 
„aemulus,“ Grandidier am a. D. ©. 49. 


©) 1449 ftarb der ehrfame und Funftreiche Johann Hulk, Werks 
meifter dieſes Baues, und Wollbringer des hoben Thurms, 
bier zu Strassburg, dem Gott Gnade mittheile und die Huld. 
Grandidier am a. O. ©. 50. Ob diefe Baumeifter zu einer 
Zunft gehört haben, welche mit einem berühmten Orden in 


Er 


= 


358 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


Wir übergeben die vielen Ungluͤksfaͤlle, welche bie 


Kathedrale erleiden mußte, indem fie von Erobeben er: 
fchüttert oder von dem Blitz getroffen wurde, um auf 


das Sahr 1455 zu kommen, in welchem fie ein neues | 
Baptijterium erhielt. Die Zeichnung zu demfelben hatte 


Jodocus. Dotzinger aus Worms verfertigt. a) Eben: 
derfelbe beflerte im Sahr 1455 das Chor der Kathedrale 


mit Quaderſteinen aus, vollendete aber diefe Arbeit erft im 
Sahr 1460, Im Jahr 1469 nahm man das ganze Dach 
ab, und deckte ſie mit Blei, ſo wie man auch um dieſe 
Zeit die Gewoͤlbe im Innern erneuerte, da die alten durch 
die Laͤnge der Zeit ſehr gelitten hatten. Dies koſtſpielige 
Unternehmen kam erſt nach zehn Jahren zu Stande. Im 
J. 1486 bauete man den aͤußern Umfang des Chors, und 
ſchmuͤckte das Gewölbe mit einer Mahlerei, das juͤngſte 
Gericht vorftellend, welche noch im Jahr 1617 eriftirte. b) 
Sn demfelben Jahre wurde die prächtige mit vielen Figuren 
geſchmuͤckte Kanzel errichtet, und zwar nach den Zeichnungen 
von Hand Hammerer, Baumeifter der Kathedrale. e) 

Unter feinen Nachfolgern war Jacob von Lande: 
but der berühmtefte. Er erbauete die Kapelle des heil. 
Lorenz im Jahr 1494, die jeboch erft zehn Jahre nad 
feinem Tode (+ 1495) im Fahr 1505 vollendet wurde. d) 
Eien fo viel Ruhm erwarben fih Hans Hedler und 


Vetrbindung geftanden hat, Fann bier nicht unterfucht werben. 
Man vergleiche jedoch Esquisse du travail d’un Profane au 
- R.’. F.*. loge de la „*, a Porient de „*,, am Ende von 
Grandidier Essais etc. p. Aı 6— 456. 


4) Grandidier am a. Di ©. 62. 
b) Ebend. ©. 63. 
ce) Ebend. ©. 63. 


4) Seine Grabichrift lautet: „1495 mac Eprifti Geburt fürs 
wahr, Jacob Landshut Werfmeifter war, er übet bier feine 
Kunft nach rechter Art; er iR mit Tode abgegangen im Jahr 
1495; Gott wolle im ewigen. Leben, der Seelen Fried und 
Ruhe geben. Grandidier am a. D. ©. 64. 


where = 
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deſſen Sohn Hans Georg Heckler. Dieſer war einer 
der groͤßten Baumeiſter, welche Deutſchland im ſiebzehnten 
Jahrhundert hervorgebracht hat. Als im Jahr 1664 ein 
ſchreckliches Ungewitter einen Theil des Thurms zerſtoͤrt 
hatte, ſtellte er in einem Zeitraum von drei Jahren den 
Schaden wieder her, und erhoͤhte ſogar den Thurm um 
1 Fuß 103 Zoll. Die Steine wurden zu Gresweiller bei 
Mubig gebrochen, und man fah unter andern Quader, 
welche 20, 30 bis 36 Zentner wogen. Ein großer Theil 
der fhönen Glasmahlereien, mit welchen die Zenfter ge: 
ſchmuͤckt waren, wurden durch ein fürchterliches Hagelwetter 
im Julius und Auguſt 1674 vernichtet. a) 

Aber die ſtaunenswuͤrdige Feſtigkeit der Kathedrale 


zeigte ſich am auffallendſten am 3ten Auguſt 1728. An 


dieſem Tage fpürte man ein ſtarkes Erdbeben. Die Er: 
fhütterung des ganzen Gebäudes war fo heftig, daß, wie 
einige behaupten, fogar der Zhurm einen Fuß aus feiner 
fenfrechten Lage gerückt wurde, augenblidlic aber wieder 
feine erſte Stelle einnahhm. Gewiß ift es, daß das Waſſer, 
welches in einem großen Behälter auf der Plate-Forme 
aufbewahrt wirb, bis zu einer halben Mannshöhe empor: 
geworfen und 18 Zuß weit weggefchleudert wurde. Man 
hat diefe wunderbare Begebenheit durch eine in fchwarzem 
Marmor eingegrabene Infchrift verewigt. b) 

Eine Beſchreibung der Kathedrale liegt außerhalb den 
Grenzen diefer Gefchichte, auch würde fie fehr unvollfogs - 
men- ausfallen, weil weder die. Feder noch der Grabftichel 
im Stande find, ung einen Begriff von diefem bewunde— 
rungswürdigen Monument deutfcher Kunft zu geben, Die 
Höhe des himmelanftrebenden Thurms, dad Ebenmaaß in 
allen feinen Theilen, die Zartheit der Sculpturen und bie 
Kuͤhnheit der Gewölbe erheben dies Monument zu einem 
Gegenftand. des Staunens, der einzig ift in Europa. 


a) Grandidier am a. D. ©. 139. 
b) Grandidier am a. D. ©. 177. 
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Seine Fundamente vorzüglich find fo feft gelegt, daß es, 
obgleich ganz durchfihtig und durchbrochen aufgeführt, den 
Erdbeben, Feuersbruͤnſten und Orkanen widerftanden hat. 

Der berühmte Aeneas Sylvius Piccglomini, der eine 
Zeitlang zu Strasburg ftudiert hatte, im Jahr 1432 drei: 
mal als Legat beim Concilium zu Bafel dorthin fam, und 
unter dem Namen Pius II. im Jahr 1468 den heiligen 
Stuhl beftieg, fpricht von der damahls eben vollendeten 
Kathedrale und ihrem Thurm, wie von einem Wunder ber 
Melt. a) Giovanni Galeazz0 Maria Sforza Bisconti, 
Herzog von Mailand, fchrieb unter dem 27 Junius 1481 
an den Magiftrat zu Strasburg einen Brief, in welchem 
er um einen gefchidten Baumeifter bittet, der das Ge: 
wölbe feiner prächtigen Metropolitanfirhe zu Stande 
bringen möchte. b) . 


a) In Germania, cap. 9. inter opera historica veteris Germa- 
niae, pag.452. „Argentinae .„. . ecclesia pontificalis, cut 
Monasterio nomen est, secto lapide — constructa, 
in amplissimam fabricam assurexit, duabus ornata turri- 
bus, quarum altera, quae perfeota est, mirabile opus caput 
inter nubila condit.* 


b) Wir theilen diefen wichtigen Brief, fo wie ihn Schilter 
zu Königshofens Thronif S. 561 aufbewahrt hat, wörtlich mit. 
Magnifici insignesque Cives Amici nostri carissimi, 
Questi fabriceri del celeberimo templo de questa nostra 
Inclyta cita stano in suspensione de non fare faruire el 
Tugurio, se prima non eonsultano bene con optimi Inge- 
nieri. utrum le columne maestre sopra la quale va fa. 
ricato serano forte et sufliciente a sostenir tanta machina 
o peso incredibile. quanto havera esser dicto Tugurio che 
sera Cosa stupendissima, unde saria eterno stipendio se 
dapo fornito ce occoresse alcuno manchamento, Pero 
essendone per diverse vie fatto intendere del optima sufh- 
eientia de lo Ingignero del famoso templo de quella vestra 
Cita. pregamoni ce vogliati compiacere in mandarnelo fin 
qua, o luy on altro piu sufhciente. che si trovasse in 
quella patrıa. Joanne Antonio de Gesa nostro citadino, 
quale si manda li ad questo eflecto gli fara bona compag- 
nia per camino, Qua sero bene veoluto et meglıo 
tractato, et faremo per modo chel ritornera ben contento, 
Non virinerescha ad progliare questo caricho per amor 


£ 


J 
R 
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Das Frontispice der Kathedrale zeigt uns drei große 
Portale, gefihmüdt mit dem ganzen Reichthum der deut: 
Shen Baufuhft, mit Statuen und Sculpturen aller Art, 
welche ſich auf einem einige Stufen hohen Vorplatz erheben. 
Ueber dem Portal in der Mitte, welches größer als die 
andern ift, und gerade auf das Schiff führt, erblidt man 
eine Roſe mit Glasfcheiben von den lebhafteften und bren- 
nendften Farben. Diefe Rofe, gleich merkwürdig durch 
ihre Rundung und Ausführung, migt an ihrem dußern 
Umfreis 150% Fuß, und 48 im Dirchmeffer, und an 
ihrem innern Umfreis 13554 Zuß, und 43 im Durchmeffer. 


nostro in persvaderli chel vegni. che ne fareti cosa grata, 
et sempie ne trovarti payatissimi ali vestri piaceri. Milanz 
in arce nostra portae Jovis die XXVII. Junii 1481. - 
Joannes Galeaz Maria Sfärzia 
Vicecomes Dux Mediolani etc. Ä 
A. Terzagı. 
Das Driginal diefes Briefs befindet fich, wie Grandidier 
(©. 213) verfichert, im Archiv der Stadt Strassburg. Der 
Herzog von Mailand fchrieb unter dem 19. April 1482 einen 
lateiniihen Brief ähnlichen Inhalts, um einen gefchidten 
Baumeiſter zu erhalten. u 
Magnifico amico noströ carissimo, Domino Petro Scotto 
Gubernatori Civium et Consiliario Civitatis Argen- 
tinae praefectoque fabricae templis majoris ibidem, 
Magnifice amice noster carissime. Rogavimus per lite- 
ras superioribus mensibus Mag, vestran, ut cum in hac 
urbe nostra templum ad honorem B. Mariae Virginis mirao 
magnitudinis et pulchritudinis struatur: nec deesse veli- 
mus quo minus omnia rectissime fiant: et tanto operi nihil 
imputari queat: ad nos mittere vellet quendam arehitectum 
seuingeniarium : quem isthic praestantissimum esse intelli- 
gebamus: ut templum ipsum videre et omnia recte metiri 
valeret: ac suum super agendis judicium edocere, et quia 
idem architectus non venit: et ut veniat eodem tenemur 
desyderio: rogamus rursum Mag. V. ut nos hujuscemodi 
voti compotes efhciat : et ipsum architectum mittat: id 
enim gratissimum habebimus parati in similibus et majo- 
ribus vobis Paar: Et hac de causa mittitur 'istuc 
praesentium lator cum facultate praebendi modum ipsi 
architeeto veniendi, Mediolani die XVIIII Aprilis 1482. 
Joannes Galeaz Maria Sfortıa 
Vicecomes Dux Mediolani, 
\ B. Chalcum. 
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Das Auffere, blühend ſich entfaltende und die Roſe um— 
windende Band, wird für eins der kuͤhnſten Meiſterſtuͤcke 
gehalten. Ueber den drei Portalen, wo man bie Ritter: 
ftatuen der Könige Klodwig, Dagobert und Rudolph er: 
blidt, fleigt ein großer, ein längliches Quadrat bildender 


Thurm in die Höhe, der in einer Mauerplatte (Platte- 


forme) fich endiget. Weber jeden der beiden andern Por: 
tale, welche. den beiden Abfeiten des Schiff gegenüber 
ſtehen, follte, näch der Zeichnung des Erwins von Stein: 
bach, ein Thurm ſich erheben, allein es ift nur einer an 
der nördlichen Seite vollendet worden. Wir übergehen die 
Befchreibung dieſes Thurms und der ihn zierenden Bas; 
reliefs, von denen Grandidier a) ſehr genau gehandelt 
bat, um nur feine Höhe zu bemerken, weldye nach ben 
genaueften Meffungen 4go Fuß 33 Zoll nad) Strasbur: 
ger Maaß, oder 44643 pieds de Roi beträgt. b) 
| Das große Portal in der Mitte, welcher Die Vorder— 
Seite der Kathedrale ziert, wurde nebft den zwei Eingän: 
gen in die Abfeiten im Iahr 1277 erbaut. Das Portal 
ift mit ſechs Säulen und vielen fehönen Statuen geihmüdt, 
die fih auf einem Dreied erheben, tiber welches man 
Gott Vater, etwas tiefer die. heil. Jungfrau mit dem 
Chriftfinde und zulekt den König Salomo erblidt, wie 
er auf feinem Thron fißt, umgeben von zwölf Löwen und 
andern Figuren. Der Gibel hat in feiner Perfpective fünf 
Neihen Statuen, die ganz in feiner Rundung geordnet 
find. Die erfte und zweite Reihe enthält vier und dreißig 
Gefchichten aus dem alten Teſtament; die dritte ftellt die 
Marter der zwölf Apoftel und der zwei Diakonen des. heil. 
Stephanus und des heil. Lorenz dar; in ber vierten, welde 
zwölf Figuren hat," fieht man bie vier Evangeliften und 
die acht erften Kirchenlehrer, und in der fünften und lesten,. 
bie nur zehn Figuren in fich faßt, erfcheinen die Wunder 
a) Am a. O. ©. 214 — 224, | 
b, Ebend. ©. 225 — 234. 2A 


> 
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des Erlöfers, An beiden Seiten des Portals ftehen meh: 
rere Engel mit mufikalifhen Inſtrumenten. Die Thür 
des Einganges ifti groß, wird aber in der Mitte durch 
einen ftarfen Pfeiler, an welchem man eine Statue ber 
heil. Jungfrau mit dem Chriftkinde fieht, in zwei Hälften 
getheilt. Ueber der Thür find in vier Reihen die merk 
würdigften Scenen aus der Leidensgefchichte und der Aufz 
erftehung des Heilands dargeftelt. Zu beiden Seiten ber 
Thuͤr ftehen zwölf große Statuen aus Stein, nämlid) bie 
Figuren der Hohenpriefter und Schreiber, welche den Sohn 
Gottes zum Tode verdammten. 

Unmittelbar über dem großen Portal zeigt fich die mit 
Glasſcheiben ausgelegte Roſe, von der bereit die Rede 
geweſen ift, und über derfelben find die Statuen Jeſu 
Chrifti und der heil. Jungfrau, nebft denen der ‘zwölf 
Ipoftel zu. beiden Seiten angebradt. 

‚Unter dem großen Portal befindet fich die Thür mit 
ihren vier. Fluͤgeln, von denen bie zwei innern von Bronze 
mit vielen Figuren und Bildern von Heiligen geſchmuͤckt 
find, a) Sie wurden am 28. Auguft 1345 an diefe Stelle 
gefeßt. Auf dem Flügel zur Rechten fieht man vier Reis 
ben Figuren, unter welchen auch die fieben Planeten mit 
ben Nahmen der. Götter, unter deren Schuß ein jeder Tag 
der Woche fteht, vorfommen. Auf dem Flügel zur Linken 
erfcheinen einige Scenen aus ben Wundern des Heilands, _ 
die Matter der zwölf Apoftel und andrer Heiligen, welche 
die römifche Kirche verehrt. 

Die Thür an der rechten Abfeite der Kirche ftellt 
beim erften Anbli den Heiland dar, wie er als Weltrichter 
auf einem Regenbogen ſitzt. Unter ihm fieht man bie 
Auferftehung der Zodten, und wie die Verdammten von 
allen Klaffen in den aufgefperrten Rachen eines fcheußlichen 
— gehen BENIIEN. Dierauf folgen in vier RER 


9» Grandidier, am a. O. ©. 237. 
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54 Figuren von Engeln und Heiligen, welche an den Frau, 
ben des himmlifchen Reich Theil nehmen. An beiden 
Seiten diefer Thür find die fünf Eugen und die fünf - 
thörigten Sungfrauen mit ihren vollen und leeren Lampen, 
nebft dem Bräutigam und der Braut, vorgeftellt. An der 
Iinfen Seitenthür erblidt man die Reinigung der heil, 
Sungfrau, Die Vorftellung Chrifti im Tempel, die Anbe 
tung der drei morgenländifchen Könige, die Ermordung 
der unfchuldigen Kinder und die Flucht nach Aegypten, 
Unten ftehen die fieben Todfünden, von denen jede einen 
Kopf unter den Füßen hat. Zu beiden Seiten diefer Sta: 
tuen befinden fich in befondern Abtheilungen vier andre 
Figuren der vier Kardinaltugenden, | 

Das Thor gegen Mittag erhebt fich auf einem kleinen 
fünf Stufen habenden Vorplatz, und ift ebenfalld gegen 
das Ende des ıdten Sahrhundert3 erbaut worden. Man 
fieht an diefem Thor eine Büfte des Heilandes, und dar: 
unter Salomon, die Krone auf dem Haupt tragend und 
ein Schwert in der Hand. fhwingend, und zu beiden 
Seiten die zwölf Apoftel. Die Statue des heil. Johannes 
hält eine Tafel mit einer Infchrift, welche beweifet, daß 
fie von der Sabina von Steinbad, einer Tochter 
Erwins, — worden iſt. a) Rechts fieht die chriſt⸗ 


a) GRÄ 


Grandidier Essais sur la Cathödrale de es p. 239. 
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liche Kirche unter der Geftalt eines gefrönten Weibes, 
in der einen Hand den Kelch mit der Hoſtie, in der an— 
dern ein Kreuz haltend, und: links der juͤdiſche Glaube, 
ebenfalls unter ber Geftalt eines Weibes, das die mofai- 
ſchen Gefestafeln in der einen Hand, in der andern aber 
einen zerbrochenen Pfeil halt, und mit wehmuthsvollem 
Blic fi) wegwendet. Ueber der Thuͤr find zur rechten 
Hand der Tod und das Begraͤbniß der heil. Sungfrau, zur 
linken aber ihre Himmelfahrt und Krönung angebracht. 

Die Thuͤr an der Nordfeite endlich, welche zur Kapelle 
des heil. Lorenz führt, wurde zu gleicher Zeit mit derfelben 
von dem Baumeifter Jacob von Landshut errich- 
tet. a) Man fing fie im Junius 1494 an, und vollendete 
fie 1505. Ueber dem Eingang erblidt man die Marter 
des heil. Lorenz, wie er auf einem Roſt ausgeftredt liegt, 
und die Henker das "Feuer ſchuͤren. Etwas tiefer, zur 
Rechten, fteht Pabft Sixtus II., wie er noch Archidiakonus 
war; und zur Linfen die drei. morgenländifchen Könige, 
die dem Heilande ihre Gefchenfe darbringen. Diefe Thür 
führt zu einem bedeckten Veftibul, wo Über einem zweiten 
Eingang an der einen Seite ebenfalls die Anbetung ber 
morgenländifchen Könige und an der andern ihre Abreife 
vorgeftellt ill. Bei der Anbetung ift auch der König 
David gegenwärtig, wie er auf feiner Harfe fpielt. 

Das Innere der Kathedrale, nämlich das Chor und 
Schiff, hat eine Länge von 355 Straßburger Fuß und 6 
Linien. Das Chor mißt inwendig, ohne die Mauern zu 
rechnen, 111 Fuß ſechs Linien in der Länge, und das 
Schiff, vom Chor bis zur großen Pforte, 244 Fuß. Die 
Breite des Chors beträgt 67 Fuß, und die des Schiffs 
mit Einfchluß der zwei Abfeiten 132 Fuß. Die Länge 
einer jeden Abfeite, von der Sactiftei bis zur Pforte, mißt 
315 Fuß 4 Zoll, 6 Linien. Die Höhe des Schiffs, von 


a) ©. oben ©. 358. 
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dem Fußboden bis zum Gewölbe, beträgt 7ı Fuß 20 Zoll 
3 Linien. Man zahlt in der Mitte des Schiffs, von dem 
Ghor bis zum Portal, ı8 große Pfeiler, auf welchen da3 
Gebäude rubt, ES flehen neun auf jeder Seite. Der 
ftärkfte hat 72 Fuß 25 Zoll im Umfang, der zartefte aber 
29 Fuß 8% 300. Die Kuppel des Chors ſtuͤtzt fich auf 
4 große Pfeiler. Wir übergehen die vielen Kapellen, de: 
ven Befchreibung uns zu weit führen würde, a) Ä 

Die Fenftet im Innern des Schiffs und der Abjeiten 
find mit Glaömahlereien verziert, welde Arbeiten de 
vierzehnten und funfzehnten Sahrhundert3 zu feyn feheinen, 
Den größten Theil derfelben hat Hans von Kirchheim 
verfertigt, der ums Jahr 1348 Ichte. b) In den Fenftern 
bes Schiffs, welche an der obern Gallerie fich befinden, 
fieht man die 74 Vorfahren des Heilandes abgebildet, fo 
wie fie der Evangelift Lucas im dritten Kapitel aufgezählt 
hat. Ueber diefer Gallerie find mehrere Märterer und heil, 
Sungfrauen dargeftellt. Das Fenfter über der Saerifte 
des Eeminariums zeigt uns einen heil. Chriftoph in. olofs 
faler Größe. Die zwölf Apoftel mit der heil. Marthe und 
Magdalene find in der Kapelle. der heil. Katharina gemaplt, 
Bon diefer Kapelle bis zum Portal der Abfeite gegen Mit: 
tag laufen fechd Reihen Fenfter, deren jedes 16 Felder 
enthält. Die Felder der erflern viere find. mit den Haupts 
myſterien der chriftlichen Religion, mit den Wundern be 
Erlöferd und verfihiedenen Gefchichten aus dem neuen Te 
ſtament gefhmädt. c) In dem fünften erblidt man das _ 
jüngite Gericht, und wie die Seeligen von den Verdammten 
geichieden werden, und in dem fechiten den Heiland in 
feiner Glorie, umgeben von den Heiligen des himmliſchen 


a) Grandidier, am da. D. ©. 253 — 256. 

b) Magister Johannes de Kirchheim pictor vitrorum in eccle- 

‘ sia Argentinensi fommt in einer Urfunde vom Jahr 1348 
vor, die Grandidier anfübrt, am a. D. ©, 256. Motel 


*) ©, Grandidier, am & O. ©. 257. fi» 
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Jerufaleme Gr ift in der Mitte diefer Heiligen wie ein. 


rmer vorgeftellt, wie er (in fünf verfchiedenen Feldern) 
die Pflichten der Barmherzigkeit ausübt. a) 

Sn der erften Hälfte des ı6ten Sahrhunderts befand 

ſich unter den Glasmahlereien beim Eingang der Kathedrale 

eine Vorftellung des Biſchofs von Strasburg Wiederold, 


wie er von Ratten und Maͤuſen umgeben ift, die ihn. 


auffreffen wollen, weil er die Gebeine der heil. Attafa aus 


der Kirche des heil, Stephanus wollte wegbringen laſſen. 
Aehnliche Legenden erzählte man von Popiel, Herzog-Regen: , 


ten von Pohlen, und von Hatto, Erzbifchof von Mainz. b) 


Aber eine der fonderbarften Vorftellungen, welche nur. 


die hoͤchſte Zrivolität und Verwilderung der Phantafie er: 
zeugen Fonnte, zierte ehedem die beiden Hauptpfeiler, wel: 
che der Kanzel "gegenüber fich befinden, und bildete eine 
Prozeffion von wilden Thieren in Mönchökleidern ab. Ein 
Bär mit dem Weihfeffel und Sprengwedel eröffnete den 


Zug, hinter ihm folgte ein Wolf mit dem Kreuz und ein. 


Hafe mit einer brennenden Kerze; hierauf Famen ein Bock 
und ein Schwein, bie einen todten Fuchs in einem Neliz 
quienfaften trugen, und endlich eine Hündinn, die ben 
Schwanz des Schweins anfaßt und die Procefjion befchliegt. 


An dem andern Pfeiler war ein ähnliches Basrelief. Hier 


fah man einen Hirfh mit Kelh und Meßbuch vor dem 
Altar den Stegen fprechend, und ihm gegenüber einen Efel, 
der das Evangelium abfang und eine Sage ftatt des Puls: 
tes hatte, 

Diefe Figuren haben fchon feit langer Zeit bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Antiquare rege gemacht. Hans Fiſchart, 
ber im Jahr 1681 als Syndicus von Frankfurt ſtarb, uͤeß 
fie in Holz ſchneiden und fügte einige Verſe hinzu, die 
eine eben fo muthwillige al3 unzüchtige Erflärung enthiel: 
ten. Auch findet man fie in den Werfen von Hans Wolff 

a) Grandidier, am a. O. ©. 258, 
b) Graudidier p. 259. 


\ 
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von Nheinzabern a) und von Echad, b) am genaueſten 

aber von Grandidier befchrieben. c) 

+ Man ift fowohl über die Zeit,' der fie angehören, als 
auch über ihren Urheber uneind. Einige, worunter der 
Droteftant Schad der vorzüglichfte ift, behaupten, daß fie 
im Jahr 1298 ausgeführt worden; andere, daß fie von 
den erften Anhängern Luthers herrühren. Diefe Meinung, 
welcher anfänglich auch Grandidier beipflichtete, d) hat 
feinen Grund; Dagegen es befannt ift, daß man bereits 
im Beitalter des heil. Bernhard in den Kirchen abenteuer: 
liche Figuren als Zierrath anzubringen pflegte, Dieſer heilige 
Abt von Glairwaur beflagt fich fehr über diefen Mißbrauch 
in einem ums Jahr 1125 an feinen Freund Wilhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief. „Wozu dienen, fast 
er, in den Klöftern vor den Augen der mit Lefen beſchaͤf— 
tigten Brüder die widrigen Affen, die wüthenden Loͤwen, 
die ungeheuern Centauren“ u. f. w. e) Aber auch andere 
Beifpiele koͤnnen das Alter jener Figuren bemweifen, f) 
daher ich mit der größten Wahrfcheinlichkeit jene Basreliefs 
in das breizehnte Jahrhundert, und zwar in die Zeit feben 
möchte, wo die übrigen Zierrathen des Doms verfertigt 
worden find. ' Der Geſchmack nämlid an Feierlichkeiten 
und Proceffionen, welche Volksfeſte feyn follten, erhielt 
vorzüiglih vom zwölften Sahrhundert an eine eigene 

a) Lectiones memorabiles et reconditae. Tom, I. pap. 552. 

Tom. H. p. 909. 

b) Pag. 58. 

€) Pag. 264. sq. Fremont d’Ablancourt, der im Jahr 1675 
Kefident bes franz. Königs zu Straßburg war, unterfuchte 
ebenfalls diefe Basreliefs und theilte eine genaue Beſchrei⸗ 
bung derfelben dein Doctor Burnet mit, der fie auch im feine 
Reifebemerfunaen aufgenommen bat. (©. Burner, Voyage 


de Suisse, del’Italie et dg quelques endroits de l’Allemagne. 
1687. 8. P. 243.) | u 

d) Im Journal de Nancy. 1780. T. J. p. 368 — 375 

e) Opera S. Bernardi. T. I. p. 545. 

N) ©. oben ©. 84. Note b. 
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Richtung , und die Kunftwerfe, welche fie verewigt ha: 
ben, mußten eben fo fonderbar ausfallen. Welche 
aberteuerlide Gruppen waren nicht bei dem, unter 
dem Nahmen la Procession du Renard befannten Ze: 
fie, welches Philipp der Schöne oͤfters in Gegenwart 
Bonifaz des achten und felbit nach deffen Xode zu 
Paris veranftaltete! Unter den mancherlei Geftalten auf 
ber. Schaubühne befand ſich Gott der Sohn, wie er 
die heil. Zungfrau liebfofete, indem er zugleich mit 
den Apofteln ein Vaterunſer betete. Freudenmäbdchen ' 
tanzten .in weißen Gewändern mit ihren Liebhabern, 
unterdeß die Verdammten in der Hölle gepeinigt wur: 
ben und mwehflagten ; ein Menfh als Fuchs gekleidet, 
fang eine Epiftel und ftieg allmählig bis zum Papſt, 
indem er ftets Hühner ftahl, und dadurch die KRaubs: 
ſucht Bonifaz des achten anzeigte, die berühmteften 
Perfonen des alten und neuen Teſtaments mußten end⸗ 
li) nad) und nad) auftreten, a) Wie viele alte Mifz 
fale und Gebetbuͤcher haben ſich nicht erhalten, welche 
von den Freunden unzüchtiger Figuren gefucht werden, b) 
und wie heftig eiferte nicht die Geiftlichfeit auf dem 
Tridentinifchen Concilium wider die Mahler und Bild _ 
bauer, weldye die Kirchen mit üppigen, zotigen und 
lächerlichen Bildern verzierten. _c) 


a) Saint-Foir Essais historiques sur Paris, T, IV. dag. 38. 
b) S. Meine Geſchichte der Mablerei in England 
(B. V.& 185.) In einem dußerft feltenen Geſeßbuch, dag 
— unter dem Titel: Ortulus anime cum dratiunculis alia 
quibus superadditis von Hand Reinhard Grunin 
gier im Jahr 1500 su Straßburg gedruckt worden ift, fins 
det man mehrere fehr anftößige Figuren, Unter ändern 
ſieht man die heilige Urſula und andre heilige Jungfrauen 
ganz nadt den Bliden eines lüfternen Jünglings ausge— 
fest, den König“ David, wie er die Batjeba im Bade bes 
laufht, und von einem fliegenden Kupido mit dem Kies 
bespfeil getroffen wird, u. dgl. m. 
«) Sessione XXV: deinvocatione Sanctorum, Man veraleihedas - 
mit das Werk bed Eardinald Federigo Borromeo de 
picturũ sacrd, 
Ua 
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Mie dem auch fey, fo blieben die Thierfiguren in 
ber Kathedrale bis zum Jahr 1685 unverfehrt. Syn 
dieſem Sabre zerfiörte fie aber ein Fatholifcher unter 
dem Architecten, Joſeph Lautenfchlorger, arbeitender 
Maurergefell, um eine fein Gefühl beleidigende Bor: 
ftellung zu vernichten. Es verdient übrigens nod) bes 
merft zu werden, daß dieſe Figuren einem lutherifchen 
Buchbändler zu Straßburg theuer zu fliehen Famen, 
Er wußte nämlich die alte Platte von Fiſchart an ſich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blätter abdruden, und 
verfaufte fie am Frohnleichnamsfeſt 1728. Die Sade 
blicb dem Magiftrat nicht lange verborgen, ber ihn zu 
einer Kirchenbuße, im bloßen Hemde, baarfuß, mit ei⸗ 
ner Fackel in der Hand und einem Strid um den Hals, 
vor der großen Pforte der Kathedrale, verurtheilte, 
und ihn des Landes verwied. Die Eremplare, welde 
man auftreiben Fonnte, wurden durch den SHenker 
verbrannt. a) 

In der Kathedrale zu Straßburg befand fich noch 
ein anderes, weit unzüchtigeres Kunftwerf, und zwar 
gerade an ber Treppe die auf Die große Kanzel führt, 
Es ftellte eine Betfchwefter (beguine) dar, zu, deren 
Süßen ein Moͤnch liegt, der ihren Unterrock aufhebt. 
Died anftoßige Relief war noch im Jahr 1764 vorhanden, 
darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothringen aus 
der Kirche genommen. Es war feft in den Stein ges 
mauert, und unter den Augen des berühmten Geiler 
von Keyfersberg im Jahr 1486 verfertigt. Dieſer recht— 
ſchaffene, ſtreng wider die Laſter ſeines Zeitalters ei— 
fernde Dominicaner, ſcheint alſo ein Kunſtwerk gebil— 
ligt zu haben, das damals wahrſcheinlich mehr als ein 
Object der Öffentlichen Bildung ald des Mikes ange 
fehen wurde, Es Fonnte die freche und ausfchweifende 


a) Grandidier am a. D. pag. 269. 


in Deutichland. 371 
Lebensart der Moͤnche und Nonnen auf das lebendigſte 
ſchildern. a) Wu at 
Wir haben bereitd oben bemerkt, daß das Chor 
der Kathedrale mit feinen beiden Flügeln, die ein Tas 
teinifches Kreuz. bilden, noch für einen Theil des Baues 
gehalten werden, den Karl der Große gegen das Ende 
des Sten Sahrhunderts unternommen hatte. Die Architece 
tur nähert ſich auch feht dem Geſchmack des Faroline 
gifchen Zeitalterd, und kann mit dem fehönen Styl 
des übrigen Gebäudes nicht verglichen werden, b) m - 
Jahr 1455 wurde das Chor erneuert, und 1483 und 
486 mit Mahlereien gefchmädt, welche das jüngfte. 
Gericht vorftellten, c) Der Hauptaltar, ein Meifters 
ftäk der Sculptur, von Nikolaus von Hagenan im 
Jahr 1601 vollendet, wurde 1724 nad) Erftein in bie 
Münfterfirche gebracht, fpäterhin aber zerftört. in 
andres merkwuͤrdiges Kunftwerf ift der Oehlberg, wel: - 
cher fi) in der unterirdifchen Kapelle des heil. Graz: 
bes befindet. Die Gruppe der acht Soldaten, die den 
Heiland im Garten ergreifen wollen, ift aus einem 
Block verfertigt. d) Mir übergehen andre Weberbleib: 


a) „Ordines mendicantium * fagt Grilet „fuernnt columnae 
ecclesiae et subfulcimentum ! sed iam vetustate putrefactum 
est... 0.0. Conditiones boni religiosi sunt habere ver- 
trem omnipotentem, dorsum asini, os corvi.“ Similitu-= 
dines et tropi Joannis Keisersberglüi concionatoris eccle- 
side Argentin. viri illuminatissimi, pag. 30 und 35. 

Wympheling, in feiner Biographie Geilers (gedrucdt 
1510) fagt ebenfalld, was er von Der Keuſchheit der Betr 
fhweftern ‚geurtbeilt bat. „Animi anceps esse visus est 
de sincera cästitate beguinarum, quae licet inculta villo- 
saque veste, ac Jongis caliptris opertae, tamen. haud in- 
venustae et aetate juyenes monachorum septa . ...fre- 
quentarent. “ F 


b) Grandidier, pag. 297% 


0) In dem Kreuzgange ſah man einen Engel mit einem Stuns 
denglafe und den Teufel mit einem Schachbrette, und 
ihm jur Seite Pabfte, Kardindle, Kaifer, Könige u. ſ. w. 


d) S. Ebend, pag. 343» | 
Ua 


⸗ 
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ſel der Sculptur und Mahlerei, weil wir fonft biefen 
Abfchnitt noch weiter ausdehnen müßten, und verwei⸗ 
fen auf das. oft angeführte Werk von Grandidier. 





Js 


3. 
Speier. 


| Mean hat über Feines der rheinifchen Bißthuͤmer noch 
fo wenig gute Nachrichten, ald über Speier. a) Nah 
einer Unterbrehung von vielen Jahren findet man im 
Jahr 612 einen Biſchof Athanafius in Speier, der auf 
der Stelle, wo ehemahls ein Merfurius: Tempel jtand, . 
eine Kirche und ein Klofter des heil. Germanus baute, 
Unter ihm wurde auch das Klofter Weiffenburg gebaut, 
deffen Aebte in der Folge ‚mehrmals zum bifchöflichen 
Stuhle in Speier gelangten 
Den größten Glanz erhielt die Stadt durch den 
Kaiſer Konrad I., der ſehr gern in dem alten Pallaſt 
dafelbft wohnte, ai an der Stelle der unbedeutenden 
Kirche des heil; Stephanus, ben Foftbaren Dom auf 
führte, der zu den Wunderwerfen der bdeutfchen. Baus 
kunſt und des beutfchen Kunftfleißes gehört. Nachdem 
ein großer Theil der Quaderfteine und andrer Materi: 
alien zufammengebradyt worden war, wurde am ı2ten 
Julius 1030 von dem Kaifer der erfte Grundftein ges 
legt. b) Weil er aber einfah, daß er einen fo weit- 
a) Simonis if ein elendes Machwerk. Eyfengrein 
wäre u aber viel zu kurz; noch immer- bleibt 


Lehmann's Epeierifhe Chronik das SSuptwerk, ob e6 - 


gleich, "e wie auch Epfengrein, mehr Geſchichte der Stadt 
Epeier if. 


b) Chronicon Episcoporum Spirensium. ap, Würdtwein Nova 
Subsidia diplom, T, I. p. 120, Anno MXXX, Idem Rex 
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laͤuftigen Ban nicht zu Ende bringen würde, fo hat 
er die Vollendung feinem Sohn Heinrich auf das ges 

wiffenhaftefte anbefohlen, und zugleich verordnet, daß 
die deutſchen Kaifer und Kaiſerinnen, welche inners 

halb der Gränzen Deutfchlands fterben, hier begraben 

werden follen. a). 1 ee 


(Conradus) tam coenobii Limpurgensis, quam et templi. 
primarii Spirensis fundamenta posuit, ‚dumque. ex ipsius 
mandato Walrharius Episcopus utrnmque opus perficien- - 
dum curat, eidem immoritur anno proxime sequenti 
MXXXI die 3 Nonas Decembris. Berg!, Triihemit 
Chron. IHirsaug. T. I. pag. 170. Alexander, Monasticon 
Palatin. T. I. pag. 30. ff. Diefer Schriftfteller beſchreibt 
den Dom ald Augenzeuge pag 42. „Ecclesia magna- fuit 
atque pulcherrima, pedes in longitudine excedens quinqua- 
inta et ducentos, in latitudine vero 'centum 'quadraginta 5 
ın quä fuerunt altaria viginti? et, revera (ait Trirhemius 
l, c.) non memini me nostri ordinis ecclesiam vidisse 
maäjprem et pulchriorem. Columnis ex solido ah introitu 
usque ad chorum viginti magnis fuit subnixa, quarum 
unaquaeque in longitudine pedes habebat XX. et in eir- 
ceumterentia latitudinis cubitos geometrales binos ferme 
continebat Erectae stabant super bases magnas et qua- 
dratas, capitella similis formae et magnitudinis, habentes, 
er: quibus muri ab utraque ‘parte in modum semicir- 
euli usque ad tectum extendebantur.* Das prachtige 
Kloter und die Kirche su Limpurg, welde Konrad ebens 
falls zu gleicher Zeit erbaut hatte, wurde im Jahr 1498 
ein Raub der Blammen. S. Alexander am a. O. 
T. I pag. 77. ® 
Autor virae Henrici: „Famosum Spirense monasterium 
a fundo fundatum usqne mira mole et sculptili opere 
complevit, ut hoc opus super omnia Regum antiquorum 
opera laude et admiratione dignum sit, qualem etiam or- 
natum . ex auro, argento, lapidibus pretiosis et sericis 
vestibus illi monasterio contulerit, diſſicile est credere, 
. nisi cui contigit et videre. Rex Graeciae amicitiam eius 
expetebat, et quem futurum hostem timuit, muneribus na 
_ fieret hostis praevenit,. Testatur hoc aurea tabula Spi- 
rensis altaris tam artis noyitate, quam metalli pondere 
miranda, quam Rex Graeciae, dum lImperatoris votum 
et studium circa Spirense monasterium fervere cognosce» 
‚ xet, nobile. donum, et tam, eo qui misit, quam, cui mit- 
tebatur, dignissimum transmisit.* Vergl. Oro Frising, 
Lih. I. de gest. Frid, cap, 10. Lehmann, am a. De 
pag. 416. 


a) Das Chronican Citiz, Pag. 771. faßt die ganze Erzaͤhlung 


% 
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' Heinrich III. war aber nicht im Stande das große 
Gebäude zu beendigen, fondern mußte ed feinem Sohn 
Heinrich IV. überlaffen, der es mit einem ungeheuern 
Aufwand im Zahr 1061 zu Ende brachte. Er ſchenkte 
dem Dom viele goldne, filberne und mit Ebdelfteinen 
bejeste Kunftfachen, unter welchen eine prächtige goldne 
Tafel, die ihm der Konftantinopolitanifche Kaifer vers 
ehrt hatte, bie angefehenfte war, a) 

Der Dom ift im Gefchmack der deutfchen Baufunft 
des eilften Jahrhunderts, mit ftarfen, vöthlichen Qua— 
dern zufammengefeßt. b) Er hat an der Abendjfeite 
drei Eingänge, von denen ber mittelfte zugleich der 
größte ift. Drei Thüren, die neben einander ftehen, 
ragen in die Höhe, und eben fo viel auf dem hintern 
Theil oder Chor von gleicher Größe und Geftalt. Es 
find in der Kirche drei Chöre aneinander, von denen 
der vordere die Faiferlihen Begräbniffe enthielt, und 
deswegen auch chorus regius, der Koͤnigs-Chor ges 
nannt wird, Alle find gewolbt und fehr hoch. Die 
Mände des Chors waren ehemals mit feidenen Tape: 


kutz mit folgenden Worten aufammen: Cunradus Episco- 
patum Spirersem inchoavit sed morte praeventus filio suo 
Henrico III. consummandum reliquit. ‚Ubi etiam Sepul- 
turam Imperatorum voluit esse perpetuam. | 

Wippa, vitä Cunradi p. 482. Imperator Cunradus — 
Spiram multum süblimavit, Chron. magn. Belg. f. 109 
Christophori Lehmanni Chronicon Spirense 1698. f, 

P. 123. 

a) ©. die angeführte Stelle oben, ©. 373. Note a), 

b) Eine Abbildung diefes Gebäudes it mir unbefannt; als 
lein es gibt mehrere Befchreibungen, wie c6 vor der Ver⸗ 
wuͤſtung der Franzoſen befhaffen war. Die dltefte iſt ein 
lateinifches Gedicht: Laudes Ecciesiae Spirensis von Gas 
tod Wimpfeling, das 14186 in a zu Speier gedrudt 
worden iſt. Seiner Seltenheit wegen bat es M. Georg 
Litzel in feiner hiſtoriſchen Befchreibung der kaiſerlichen 
Begräbniffe in ꝛc. Speier (1751. 8.) ©. 13 ff. wieder abs 
drudenlafen und mit Anmerkungen begleitet. Cine andıe 
metrifhe Befchreibung findet man in G. Eisengrein Chro- 
nologicarum rerum amplissimae urbis Spirae gestarum 


libb. 16. 1564. 8. 
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ten behängt. Unter dem hintern und zum Theil mitt: 
lern Chor, 'ift eine unterirdifche Krypte, welche auf 
zwanzig Säulen ruht und acht Altäre in fi faßt, 
aber jeßt mit Schutt angefüllt ift. a) Der hohe Altar 
war mit prächtigen Mahlereien gefchmäct und mitten 
im Chor hing eine große Fupferne und vergoldete Kro— 
ne, welde der Bifhof Reginbaldus ums Jahr 1040 
hatte verfertigen laffen, und an welcher man viele Fis 
guren von Cherubinen, Seraphinen, Engeln, Heiligen 
u. f. mw. nebft einer langen Inſchrift wahrnahm. b) 
Mitten im Hofe des Kreuzganges ftand der fogenannte 
Dehlberg, welcher mit fo kuͤnſtlichen Sculpturen zu⸗ 


a) Subterranea viginta suffulta columnis Aras testudo continet 
octo sitas, Wimpfeling v. 29. 


b) ©. Simonis hikorifhe Beſchreibung aller Biſchöfe zu 
Eperer, ©. 39. Eisengrein, am a. D. P- 33. Chronica 
Praesulum Spirensis civitatis ap, Eccard T, Il. p. 2261: 
Joannis script. rer. Mogunt, T. III pag. 51. Pier fins 
Det man die Infchrift abgedrudt. Der Anfang lautet: 

Cernitur in medio Seraphin altissimus ordo, 
Erimius merito qui praesidet altus Glympo. 
Est Cherubin dictus clarissimus ordo secundus, etc. 


Ein andres merkwuͤrdiges Kunftwert verehrte den Dom 
Beatrir, Kaifer Friedrichs Barbaroffa Gemahlin Es war 
ein elfenbeinerner Sarg, gan; mit Silber und Goldbledy 
befhlagen und überzogen, auch mit vielen Edelfteinen bes 
ſetzt. Oben in der Mitte befand fih eine rothe marmorne 
Tafel; er enthielt viele Reliquien. Man las an diefem 
Kunftwerk folgende Inſchrift: | 

Hoc altare sacrum gemmis auroqgue decorum 

Fecit peccatrir, non re sed voce Beatrix, 

Dispereat prorsus anathematis igne perustus, 

uisquis id abstulerit, sacro cuicungue «dicavit, 


Kings um den Marmor. find folgende Worte eingegraben: 
Immolet hic almum redivivi Sanguinis agnum, 
Dextra Sacerdotis, potumgue cibumgue redemtis, 
yo factae fortes animae per bella, per hostes, 
Julcia perpetuae veniant ad gaudia vitae, , 


Die Kaiferin Beatrix farb den 17. Sept. 1190 (nah Ans 
dein 1185) und murde unter Begleitung ihres Sobng 
Kaiſer Heirich VL, nad Speier geführt, und im Königes 
or begraben. | 
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fammengefeßt war, daß man ihn, ehe er von den Frans 
zofen zertrümmert wurde, ben fieben Wunderwerken 
ber Welt beifügte, a) j 
In dem Koͤnigschor hatten acht Kaifer, drei Kais 
ſerinnen und eine Faiferlihe Prinzeſſin ihre Ruheſtaͤtte. 
Ihre Grabmaͤhler waren von herrlicher Arbeit, Groͤße 
und Hoͤhe, und die eiſernen Gitter, womit ſie umge— 
ben waren, ſchuͤtzten ſie Jahrhunderte lang vor aller 
Verletzung. Zu welcher Zeit und auf weſſen Befehl 
und Koſten die acht Statuen der Kaiſer auf Poftamen: 

ten an die Mauer beim Königächor geftellt worden 
find, ift unbefannt, Wahrſcheinlich find fie erft nach 
ben Zeiten des Kaifers Albrecht, im vier = oder funfs 
zehnten Jahrhundert verfertigt worden, ‚Sin der fran: 
zöfifchen Invaſion blieben fie unverfehrt, und fanden 
auf ihrer alten Stelle bis um das Jahr 1757, da man 
die Mauer, um dem mittlern Chor mehr Licht und 
Raum zu geben, abgebrochen hat. Sie fiehen jetzt vers 
theilt. im mittleren Chor. Jede Statue ift fehr fein 
aus Stein gehauen und urgefähr vier Schub hoc, 
Alle erfcheinen in dem Farplingifchen Ornat, womit bie 
Kaiſer bei der Krönung pflegen bekleidet zu werden, 
mit Kronen auf den Häuptern, und Scepter und Welt 
Fugeln in den Händen, b) 

Aber außer diefen Statuen fahe man noch andre 
. In dem Dom, nämlich die Statuen der Dttonen, Heinz 
rich8 und Friedrichs über dem Eingange, welche Heinz 
ri VI, und Friedrich Barbaroffa hatten verfertigen 
laffen; c) die Statue Heinrichs V., von vergoldeter 


a) S. % Hoffmann's Beihreibung des Oehlbergs su 
Speyer. Speyer, 1683. 8- Ä 
b) Man hat eine ſchlechte Abbildung der Statuen in dem 
Rheiniſchen Antiqugrius, zweite Auflage vom Jaht 1744. 
©. 431. wo auch die Snicriften, aber fehlerbait, abges 
drudt find. nn | Ä 
e) Lehmann am a, D.-p- 123. Litzel am a. O. S. 104. 
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Bronze, ein in jeder Ruͤckſicht merkwuͤrdiges Denk⸗ 
mahl; a) einen Erloͤſer am Kreuz, ben Heinrich II. dem 
Dom gefchenkt hatte, andrer Kunftfachen zu geſchwei⸗ 
gen. b) u: 
Der Untergang des Doms mit allen feinen Mos 
numenten, iſt ein Merk der Franzofen,. welche bie un— 
gküicklihe Stadt Speier Abends gegen 5 Uhr den 21. 
Mai 1689 anzuͤndeten. Bier und zwanzig euertogps 
fer warfen brennende Materialien in die Haufer und 
in den Dom, und die Stadt ftand zwei Tage lang in 
heilen Flammen. Das Feuer verzehrte alles, was zu 
verzehren war, befonbers in dem Dom dad Holzwerk 
und den Dachftuhl, wodurch die Glocken und das Blei 
auf den Dächern zerfehmolzen, und wie’ Maffer heruns 
ter floſſen. Es war aber-nicht mächtig genug die mafı 
fiven Steine de8 Doms zu zerfprengen, Daher die Frans 
zofen, nachdem die Glut fich gelegt hatte, ben Webers 
reſt mit aller Gewalt zu zerftören fuchten, Sie riffen 
die Eaiferlichen Grabmähler und Altäre vollends nieder, 
und raubten aus der Afche, was ihnen anftändig. war. 
Darauf glaubten fie den Dom mit feinen Thürmen im - 
die Luft zu fprengen,, und fingen an, in der Krypte 
unter dem mittlern Chor: gegen den Koͤnigs-Chor eine 
Mine anzulegen, allein fie fanden bald, daß ihre Ar: 
beit vergeblich fey, und bemüheten fich nicht_weiter, 
auffer, daß fie die dafelbft ftehenden Altäre. vernichte— 
ten. Dben auf beiden Seiten des Doms nerheerten fie 


a) Diploma Henrici V. vom Zaht ııır, bei Lehmann 

Chron, Spirense pag. 306. „Ut auteım haec nostra con- 

, eessio et confirmatio rata et inconvulsa permaneant omni 

aevo ... . in perpetuam specialis privilegii memoriam, 

hoc insigne stabili ex materia, ut maneat compositum, 

. -aureis literis ut deceat, expolitum, nostri imaginis inter- 

3 positione, ut. wigeat, corroboratum, in ipsius templi 

[ronte, ut pateat, annitente nostrorum opera civium con- 
stat expositum etc. etc.‘ —J 


b) Chronica praesulum Spirensis civitatis I. ©, pag. 2265, _ 


\ ‘ 
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die Kapellen, Altäre und den, Eünftlichen Oehlberg, a) 
ftärzten die Gewölbe nieder, und riffen mit vieler Mi: 
he die, Seitenmauer zwifchen den vordern und hintern 
Thürmen ein. Die großen Steinmajfen und Säulen 
liegen wie eine Wildnig mit Gefträuh und Gras be 
wachfen; allein die Thuͤrme find ihrer ungemeinen 
Stärke wegen, ftehen geblieben. Endlich legten fie 
ihre Hände an bie heilige Grabjtätte der Ddeutfchen 
Kaiſer. Sie riffen mit barbarifcher Wuth die aus Eofte 
barem Marmor aufgerichteten Denfmähler fo großer 
Männer nieder. Sie trieben damit ihren Spott. Eie 
eröffneten die Grüfte, um die Kaifer und Kaiferinnen 
ihres Schmudes zu berauben., Was fi e gefunden, und 
ihnen abgenommen, weiß man nicht. “Vieleicht die 
filderne Krone und den filbernen Scepter, die in des 
Kaifers Albrechts Grabe gelegen haben follen; wahr⸗ 

ſcheinlich auch die vergoldete Eupferne Krone ber Kais 
ferin Beatrix. Die acht Statuen, oder die Bildniffe 
der an einer Mauer fiehenden Kaifer ließen fie unbe: 
rührt, weil fie nicht von Gold oder Silber, fondern 
von Stein waren. So vernichtete der MWahnfinn des 
allerchriftlichften Königs der Franzofen und ‚feines elens 
den Minifters eines der herrlichfien Monumente un: 
ſers Vaterlandes! 

In dem allgemeinen Ruin ging auch das ſchoͤne 
Kloſter zum heiligen Grabe unter. Es ward unter 
Konrad III. von zwei frommen Bürgern aus Speier, 
die nad) dem Grabe des Erlöfers eine Wallfarth uns 
ternommen hatten, ganz nad dem Mufter deffelben 
erbaut, und war eines der merkwuͤrdigſten —— 

des zwoͤlften Jahrhunderts. b) 


a) Unter ben en der Königl. Bibliothek zu 
Soͤttingen befindet fih eine Worftellung diefes Dehlberges 
auf 7 Blättern meiterhaft entworfen. 

b) Lehmann, am a. O. pag. 503. 

— ——— 
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Dieſe uralte Stadt, von ber Kaiſer Friedrich TIL. 
fügte, daß fie eine „alte würdige Stadt und allezeit 
an dem Reiche gewefen und dem getreulid) und nuß= 
lich gedient habe,‘ a) hatte mit Speier beinahe ein 
gleiches Schickfal. Die Geſchichte feiner Bifchöfe ift 
von Victor an, deffen Eriitenz im vierten Jahrhundert 
immer noch in Zweifel gezogen werden kann, voll von 
Luͤcken und unerweislichen Angaben, Einer derfelben, 
Namens Chrotold, foll die von den Hunnen zerftirte 
Stadt Wimpfen wieder im Jahr 551 aufgebaut haben, 
Als Bekehrer der Bgiern und Kärthner, zeichnete ſich 
gegen Ende des fechften Jahrhunderts Rupert, Bifchof 
von Worms aus. Sein Nachfolger, Amandus, foll 
von dem Könige Dagobert viele Schenkungen erhalten 
haben. Zu dieſem Bißthum gehörte auch das überaus 
reiche Klojter Lorfh, von deffen Schickſalen bereits 
oben die Rede geweſen iſt. 

Kaiſer Karl der Große hatte zu Worms ein Pa- 
latium, in welchem er oft ſich aufhielt, das aber ein 
Raub der Flammen wurde. Gleich nah ben Karolina 
gifchen Zeiten kann man die Erbauung der Domfirche 
annehmen, welche ber heil. Jungfrau und dem heil, 
Petrus gewidmet ift, und zu den ehrmwürdigften Denk 
mählern der deutfchen Baufunft gehört. Die Domfirs 
he ift mit großen Quaderſtuͤcken zufammengefegt, hat 
Heine Fenfter, die nur ein fpärliches Licht verbreiten, 
it fehr lang und hoch, und an den vier Eden mit 

a) S. Friederici III. Mandat, de 1491 bei J. $. Mori 


ß 
A elle Abhandlung vom Ur prung der» 
8. R. Stadt Worms. B. Ik ©, 202. 1756. 4, 
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vier hohen und ſtarken Thuͤrmen verſehen. Ihre Laͤnge 


ſoll, nach Schannat's Angabe, 470 Fuß, ihre Breite 
110 Fuß betragen. Ungern vermiſſen wir eine genauere 
Beſchreibung und Abbildung dieſes Gebaͤudes. Die 
Mauern ſind ſo ſtark und felſenfeſt, daß ſie den, von 
den Franzoſen angelegten Minen widerſtanden, obgleich 
ſie ſich viele Muͤhe gaben, auch dies Gebaͤude, wie den 
Dom zu Speier, in die Luft zu ſprengen. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der alte Dom nebſt 
dem achteckigen Baptiſterium von dem Biſchof Burchard 
im Jahr 996 angelegt wurde, a) Man weihte ihn im 
Sabre 1016 ein, Bifhof Eppo vollendete den Bau im 
Jahr 1110, allein er litt in den damahligen Eriegeris 
ſchen Zeiten fo fehr, daß Bifchof Konrad H. ihn. vol 
lig wieder herftellen mußte, Man fieht dem Dom bie 
verfchiednen Sahrhunderte an, in welchen er fein Das 
feyn erhielt, -denn die Zierarhen und Statuen, melde 
man an den Eingängen und den übrigen Theilen wahrs 
nimmt, find von ganz andern Steinen, ald dag urs 
fprüngliche Gebäude felbft, An dem Dom follen ehe: 
. mals fünf Statuen geftanden haben, welche man für 


Darftellungen der heil, Jungfrau, der Religion, des 


Heiden- und Judenthums und des Irrglaubens gehals 


.. 3) Schannat Historia episcopatus. Wormatiensis T. I. p. 333. 
— (1734. fol.) Burchardus. .. basilicam principem, an- 
gustis murorum spatiis circumscriptam, nec solide satia 

olim instauratam, dirui mandavit, atque ea amplitudine, 
quam merito omnes suspiciunt-advenge, ex quadrato saxo 
wmagüifice a fundamentis noram coepit construere.“ ... 
Chronicon Wormatiense ap. Ludwig, Reliquiae mss. T. 
11. p. 55-62. „Post haec.quoque ligna et lapides extra 
templum exportare jussit, pösitoque tirmamento firmiter 
zedificavit, et in duobus pene annis ad statum pristinum 
perduxit. Tunc capita columnarum, nec non quadra- 
{os lapides in gyro monasterii cirgumpositos deauravit, 
et omne templum variis ornamentis decoravit undique.“ 
— Nah Schanuat am a. D. pag. 63, foll die Domlirs 
che ‚bereits in einem Diplom Ludwigs des Frommen vonm 
Fahr 872 erwahnt werden. a 


ven bat, Unter den noch vorhandenen Sculpturen iſt 
eine Vorſtellung der babylonifchen Hure, oder nah 
andern, der chriftlichen Kirche, über den Eingang gegen: 
Abend die merfwärdigfte. Es ift ein-MWeib mit eine® · 
Mauerfrone auf dem Haupt, die auf einem vierfüßt: 
gen Thiere fist, Auch fieht man am Dom von außen’ 
noch) eine fonderbare Seulptur, namlich den — 
mit ſeiner Mutter. 

In einem aͤhnlichen Styl iſt die St. Johannis⸗ | 
kirche erbaut, welche man für die aͤlteſte in der Stadt: 
hält. Auch fie ift durchaus mit großen Werkſtuͤcken zu: 
fammengefeßt, und hat ı2 Schuh dicke Mauern. Sie 
foll der Sage nach eine Nachahmung bes heiligen Gra⸗ 
bes zu Jeruſalem ſeyn. Sie ift faft ganz rund, oben 
mit einem Umgang von fehr Fleinen Säulen eingefaßt, 
und hat fehr Eleine, ſchmale Fenfter. Die Krypte: hat 
ſehr ſtarke Gewölbe. Wielleiht rührt der unterfte 
Theil noch. aus ben letzten Farolingifichen Zeiten her, 





5» 
Trier. 


# 





Die aͤlteſte Geſchichte des Bißthums Triers iſt unbe— 
kannt, indem erſt mit dem Nicetius, der ums Zahr , 
527 zum Bifhof erwählt wurde, eine. gewiffe Reihe 
angenommen werden Tann, a) Trier war lange der 
Sitz römifcher Kaifer,, eines Konftantinus Chlorus, 
Marimianus Herkuleus, Konftantins des Großen und 
feiner Söhne, welche die Stadt außerordentlich mit 
Gebäuden verfchönerten, deren Pracht Aufonius b) und 


a) Hontheim historia Trevirensis diplomatica T. l. di LX, 
b) Mosella v. 369. 
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Zoftmus a) nicht genug ruͤhmen koͤnnen. Konſtantin 
errichtete einen Circus, ähnlich dem. zu Rom befinde 
lien, eine Bafilife, ein Forum und einen Suftizpallait, 
defien Höhe, wie der Panegyriſt Eumenius verfichert, 
zu ben Sternen fi erhob, b) Zu ben älteften, 
aber zugleich räthfelhaften Denfmählern gehören die 
Porta nigra und Porta vetus, von deren Befchafs 
fenheit bereits oben geredet worden ift, daher wir 
bier nur dasjenige beibringen, was Hontheim von der 
jegigen Anfiht diefes Monumente erzählt, c) ber 


a) Lib, III, hist, p. 708. 


b) „Circus Romano aemulus — basilicae et forum opete 
regia — sedes+justitiae in tantam altitudinem suscitata, ut 
se syderibus et coelo digna et vicina promittat.“ 


6) „Sane quamquam alia huic facies hodie appareat, perdu- 
« rat nihilominus in muris Romana majistas .... üis 
‚maxime, qui Äustro et Aquiloni obiiciuntur. Morus ibi 
lateritius, vinctus calceaeternae firmitatis; fenestrarum in- 
gentium ordo duplex; lateres quädrati duüm undique pal- 
morum, silicum fere duritie . . . Ad ornatum omnia fers 
recentioris acvi, a Joannis I. Archiepiscopi aetate, qui 
saeculo XII. templum ea parte refecit. Stabat ea tunc— 
quatuor marmoreis magnae altitudinis nixa columnis; for- 
nicem novem sinus dispescebant, ita, ut medius solis 
quaternis columnis, octo ei circumpositi hinc columnis, 
inde muro incumberent, Verum.cum-e columnis una- fa- 
tiscens decidisset, tantus exinde ruinae-metus incessit, ut 
multo tempore sacra nulla in aede facta sint, steterityue 
moles lapsabunda, donec Poppo immensis pilis columuas 

- eircumplexus, laxatisgque haud modice .spatiis basilicam 
"instauyavit. Dum priori saeculo Lothario Archiepiscopo 
sepulchri monimentum poneretur, eflossum est, quod al- 
tissime abditum jacuerat, immane fragmen culumnae, il- 
lius, uti creditur, quam acta Popponis collapsam memo- 
rant. Marmor est nigrum uno perpetuogne saxo, egregia 
arte expolitum, passim cano nativoque furfure respersum, 
molis taniae, quae merito omnium oculos admiratione 
defixos teneat; quippe diameter imi scapi pedes ferme 
septenos longitudo unum et sepienos explet; ut si ex ar- 
„chitectonices modo regulis integrae columnae magnitudi- 
nem aestimes, quadragenos fere altam pedes fuisse: appa- 
reat.“ Honrlieim Historia Trevirensis diplomatica, L II, 
P- 995, Derſelbe Gelehrte hat in feinem Prodromus Hi- 
storiae Trévirensis diplomaticae et pragmaticae, T. L. p, 
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auch die uͤbrigen roͤmiſchen Alterthuͤmer beſchrieben 
hat. a) Pan | 

Die chriſtliche Religion wurde zwar ſehr fruͤh zu 
Trier eingefuͤhrt, allein die Kirchen, welche Konſtantin 
dem Großen und feinen Nachfolgern ihr Daſeyn zu vers 
danfen hatten, wurden von den Vandalen, Alanen und 
Sueven zerftört, Als Trier unter fränfifche und deut— 
{he Herrſchaft geriet, hielten die. Kaiſer oft fich hier 
auf, und hatten ein Palatium, b) wahrſcheinlich noch 
von den Zeiten der römifchen Herrfchaft. co) 


25. (Augustae Vindelic. 1757 fol) eine Abbildung und 
einen Grundriß diefes merkwürdigen Gebäudes gegeben, 
aus dem wir jedoch den eigentlihen Character des Hans 
gen nicht genau Fennen lernen, weil nicht einmal die 
Maafe angegeben find. Man vergleiche Ebend. pag- 87: ff. 
Der Zuftand, in welhem der Erabifhof Poppo das es 
bäude fand, und wie er ed wieder berfiellen ließ, wird 
in den Gestis Trevirorum Ebend. T. II. p. 753 genau 
beſchrieben. 


a) ©. Historia Trevirensis diplomatica T, I. p. 8. p- 649. 
Prodromus Historiae Trevirensis T. 1. p, 48. 


b) Schekmann Medulla Gest, Trev. cap. 2. „Est et alia ve- 
tustissima habitatio intra urbis moenia, quod Palatium 
appellatur, altis muris, magnis perspicnis fenestris, ex du- 
ris lapidibus, quos lateres nominant, aedihcatum, in quo 
locus est habitationis et residentiae D, Archiepiscopi Tre- 
virensis etc. Idem polatium, ut prisca docent scripta, re- 
galis sedes fuit et habitatio, quod maxime ex epistola qua- 
dam D. Ambrosii elicitur, ubi reiert, se Maximum Imp. 
requisivisse in Palatio ubi manebat.‘“ In diefem Valatio 
wohnte Pipin. ©. Catal. Archiepiscoporum Trevirensium 
ap. Freher in Origg, Palat. T, 1. p. m. Dirmar nenne 
e8 Palas. Lib. VI. Chron. p. 58. In ihm behauptete fi 
1008 Adalbero, Abt von St. YPaulin. Äyriander, Annal, 
Trev, Fol. 103. 


e) Ein‘ Palatiolum, Pfaltzel, von den Zeiten ber Roͤmer, cine 
Stunde von Trier entfernt, wurde von der Adala, der 
Tochter Dagoberis II. im Jahr 690 in ein Nonnenklos 
fier verwandelt. Die Ruinen eines Palatii- zu Boppard 
waren zu Frehers Zeiten (Origg. Palat. C. II. p. 8) 
noch ſehr praͤchtig. ©. Hontheim Historia Trev. Diplom, 
am a. D. T. I. pag. 23. und zum Jahr 895. Es wurde 
yon den Franzoſen im Jahr 1074 zerſtoͤrt. 
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Um die Mitte bed fechöften Jahrhunderts (549) 
ſchrieb der italiänifche Biſchof Rufus an den Erzbiſchof 
Nicetius zu Trier, daß er ihm Küritler aus Italien 
zuſchicken würde. . Wahrſcheinlich wurden fie. von ihm 
gebraucht, um bie von den Barbaren zerjtörten Ge: 
bäude wieder aufzuführen, oder aber, wie Dies aus 
dem Fortunat erhellt, das Schloß Biſchofsſtein zu er 
bauen. a) Died Schloß, beffen Gründung man ind 
Jahr 563 ſetzen Kann, war hberaus prächtig, mit herr⸗ 
lichen Thuͤrmen umgeben, b) und hatte einen Hof mit 
marmornen Säulen, von welchem man .der fchönften 
Ausſicht auf die Mofel genof. c) 

Den Zuftand und den Geſchmack ber Baukunſt, der 
in den uralten Bafılifen des Eucharius, Maximinus 
und Nicetins herrfchte, Fennen wir zu wenig, als daß 
wir über fie urtheilen könnten. Sie haben fo viele ih 
nen verderblihe Schickſale erdulden müffen, daß von 
ihrer urfprünglichen Geftalt wenig oder nichts mehr 
übrig geblieben iſt. Die Kirche des heil, Maximin litt 

| vielen 


. S 
a) Epistola Rufi ad Nicetium Archiepiscopum Trevirensem 

bei Hontheim, Historia Trevirensis -diplomatica et prag- 
matica T. I. pag. 37. „Dum suavissimis pietatis vestrae 
imperiis plena devotione famulari contendo, harum porti- 
tores Artifices, de partibus Italiae accitos, et sacramen- 
torum legationi securitate traditos ad vos (Deo ducente) 
transmisi #te.,, v. Hontheim fagt in einer Note su dieſer 
Stelle: Vel intelligit artihces jurasse se al Nicetii obse= 
4uium profeeturos; vel cere (quod vero videtur simalius) 
venire illos instructos solemni Formatä, quae fortasse haec 
ipsa. est Epistola. | Ä 

Fortunatus, Lib. III. carm. 11: ad Nicerium; 

Templa vetusta Dei renoyasti in culmine pristo, 

Et floret senior, te reparante, domus, 


S. Ebendai. Lid. III. carm. 12. 
b) Turribas terdenis einctum fagt Fortunat. 


6) Ardua marmoreis süspenditur .aula columnis. Qua süpet 
aestivas cernit in amne rates, Venantii .Fortunari Hodoe- 


poricon, bei: Hontheim Hist. Trevi Diplom, T. I. p 4, 


— 
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vielen Schäden durch einen Orkan im Jahr 954: Sie 
wurde jedoch wieder erneuert und im Jahr g42 eine 
geweiht. a) Das Klofter des heil, Maximin zerftörten 
die Franzoſen im Fahr 1673. b) Ä 

Am prachtvollſten unter allen war die Metropos 
litankirche, dem heil, Petrus gewidmet. Um fie zu 
verſchoͤnern, wurden bereits zu den Zeiten Konftantins. 
die Koftbarkeiten verwandt, womit die Zimmer der 
„Helena prangten. Man kann die Befchreibung, welche 
Dinemar, Bifhof von Rheims im neunten Jahrhun⸗ 


a) Hontheim Prodromus historiae Trevirens. T, 11. p. 695. 


b) Ebend. T. II. p. 895. Das Kloſter des heil. Marimin 
erhielt ein koſthares Geſchenk von der Ada, der Schwerer 
Karls des Großen. Es if, eine Handſchrift der Evange⸗— 
liften auf Pergament, defien Einband von @deifteinen 
ſSimmert, und mit einem großen Achat oder Tamee ges 

hmüdt ift, der die ganze Familie des Pipin vorjiehen, 
01. Die Abbildungen aber, weldhe Edhart (Franc. Ori- 
ent. T. J. p. 597.), die gelehrten Benedictiner Martene 
und Dürand (Irer etc. p. 290.) und felbft der vortreflis 
de Hontheim (Prodromus historiae Trevirensis. T. L, 
p- 432.) davon gegeben haben, feinen mir nicht genau 
zu fen. Nah Edhartd Erklaͤrung fieht man auf diefem 

Stein fünf Perfonen. Die erſte von der linfen Seite 
Felt einen Jüngling mit kurzen Haaren naͤhmlich Karl den 
Grofen vor, die zweite die Mutter des Pipluß, die Berkrade, 
Die dritteden Karlmann, als einen jungen Knaben, die vierte 
den König Pipin felbft mir einem Lorbeerkranz, die fünfte 
endlich die verfhleyerte Ada. Am untern Theil des Achate 
find zwei gegen einander ftehende Adler mit erhobenen Fluͤ⸗ 
geln abgebildet. Aus — Unterſuchungen dieſes merk, 
wuͤrdigen Steins wird vielleicht hervorgehen, daß er weit 
älter als das karolingiſche Zeitalter it, und' ganz andre 

erfonen darftellt, als man auf ihm zu erbliden giaubt. 
m Ende der Handſcrift liefet man fulgende Bet : 
Hic liher est vitae, paradisi quatuor amnes, 

Clara sälutileri pandens miracula Christi, 

Quae prius ob nostram voluit fecisse salutem. 

Quem devota deo jussit perscribere mater Ä 

Ada ancilla Dei, pulchrisque ordare metallis, 

Pro qua, quisque leges versus, orare memento, 

. Ein andres Bild der Ada, das fih auf dem metalles 
nen Dedel in gerriebener Arbeit einer alten Handſchrift, 
ebenfalls in der Abtei St. Marımin befindet, bat Honts 
heim am a. O. p- 433 in Kupfer ſtechen laſſen. 


Sb 
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dert, fowohl von den Wohnzimmern ber Helena, als 
auch der Metropolitankirche macht, nicht ohne Erftaus 
nen lefen, und muß bedauern, daß alle diefe Herr: 
Yichfeit verfchwunden it, Die Wände fhimmerten von 
Gold und Edelfteinen, die Fußboden waren mit ben 
toftbarften Holzarten ausgelegt, die Decken mit mar: 
mornen Basreliefd verziert. a) 

Folckard, oder wahrfceinliher Williher, eis 
ner der gelehrteften Nebte von Et, Maximin, der im 
Jahr 957 ftarb, ließ von zwei Künftlern,; deren Nas 
men auf und gelommen find, Gozbert und Abſa— 
lon, ein großes kupfernes Gefäß für dad Sommerrefec⸗ 
torium verfertigen, welches mit vielen Figuren und Sn: 
fohriften verfehen war, Auf dem Boden diefes Ges 
faͤßes waren Fröfche, Kröten und andre Thiere, welche 
im Waſſer leben, angebracht, b) In einer alten Chros 


a) Hincmar Rhemorum Episcopus in Act, D. Helenae: „B. 
Helena, oriundo Trevirensis, tantae fuit nobilitatis secun- 
dum honestatem et dignitatem, praeseutis vitae, ut pene 
tota ingentis magnitudinis civitas computaretur in ägrım 
eius praedii, quod usque hodie demonstrat domus 
eius facta Ecclesiae pars maxima, in honore B. Petri Apo- 
stolorum principis, in sedem episcopalem Metropolis di- 
cata, adeo, ut vocetur, et sit prima sedes Galliae Belgicae.. 
Neconon est cubile Regiaeambitionis factum ın eadem urbe 
opere mirabili; siquidem pavimentum variis marmoribus, 
velut Regia Persis cognominata Assueri, pario fuit Japide 
stratum, et parietes auro fulvo, velut hyacinthino textu 
perlucidi fuerint facti (sicut tempore Salumonis aula eius 
de lignis setinis composita) et laquearia in modum cryptae 
Bun marmoribuscelatae et anazlyphae, nec non et cu- 
bile aureis zetis instructum atque insignitum fuit, omni- 
bus portendentibus speciem veritatis futurue, ut cum ea 
transirent in ornatum ecclesiae,“ Baft mit gleiben Wor⸗ 
ten fihreibt Berengosus, Abt des Kioſters S. Maximin, 
dem Kaifer Heinrih V. folgendes‘ (Z.id. III. de Cruce ) 
„Nobilitatem eius (nämlich der Helena) apud Treviros ae- 
diiciorum suorum adhuc antiqua testatur gentilitas, ubi 
en domus illius vario marmore et pario guodam 

« “ lapide stratum Dein planities parietum fulvo auro, velut 
Hyacinthino textu depictae.“ Endlich: „Cubile aureis Ze- 

.  *is instructum et insignitum,“ 

b) Chronicon S. Maximini ap. Hontheim Prodremus histo- 


- 


in Deutfhland., 387 


nit des Klofters St, Marimin werden Mahlereien eis 
wähnt, welche der Erzbifchof Adalbero und, der Abt 
Bertolph zur VBerfehönerung des Chors haben ausführen 
laffen. a) Wahrſcheinlich ift Adalbero mit Adalbert J., 
ber im Jahr 1131 erwähnt wurbe, eine und dieſelbe 
Perſon. | —— 
Die Aebte Ogo und Williher wetteiferten mit 
einander um die Ausſchmuͤckung ihrer Abtei. Von dem 
letztern wird unter andern in einem alten Menologium 
bemerkt, daß er den Altar ſeiner Kirche mit einer gold⸗ 
nen Tafel verfchönert habe, b) | I 
Der Bifchof Egbert ließ ein goldnes, mit den 
Bildniffen der Apoftel geſchmuͤcktes Behältnig machen, 
um Darin ein Stuͤck von dem Stabe Petri aufzubes 
wahren; c) und Poppo, Abt von St. Mazimin 
(+ 1067) zwei Kronen verfertigen, von denen bie ei: 
he, wit ber Inſchrift: Poppo abbas me fieri jussit, 


riae Trevirensis T, II. p. 1005. Abbas Folckardus siye 
Williherius, Iste cupreum vas in ambitu fieri curayit à 
Gosberto et Adsolone Fratribus, quod est prope refecto- 
rium aestiyvum ubi fons influebat, et haec metra habent 
in basse eius: . 
Frater Gosbertus est istud vas operatus, 
. Artis quem socius juvit par neminis hujus, 
bsolon, juncto sint illis praemia coelo; 
Hic quia qui monachi fuerant, hoc poscite cuncti eto, 
'„Sunt et effigies beum et ranarum similiumgue anima- 
lium in imo vase observendae; hac forte de tausa, quia 
- huiusmodi animialia fontibus gaudent.“ Hontheim, am a, 
O. p- 1004: 

&) Chronicon 5. Mazimini am 4. O p. 1004. “In quodam 
lib. antiquo dicitur de picturis, sive imaginibus; quae in 
choro summi templi pendidere, quas Adeldero Archiepis- | 
copus et Bertolphus Abbas $. Maximini fecisse feruntur,“ “ 


b) Vetus Menologiuin Ms. ap. Masenium Annales Treyir. 
T: I. p. 452. „Willerus abbas... . monasterium et clau= 
strum — et tabulam aureami ante altare posauit;, 
Vergl. Necrologium $. Maximini bei Hontheim rodro⸗ 

mus T, Il. p. 988. Ä | — 


6) Vetus Menologium Ms. 1, c. 48. 
| Bb2 


— 


J. 
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noch im Jahr 1682 im Chor der Kirche St. Maximin 
hing. a) Ein frater Friedrich arbeitete im Anfang 
des ı3ten Jahrhunderts an einem Kunſtwerke für den 
Abt Bartholomäus. b) Es wäre fehr zu wuͤnſchen, 


daß man die Kunftfchäge näher kennen lernte, melde 


durch eine eigne Verkettung der Umftände nach ber 
Pländerung der St. Sophienkirche zu Konftantinopel 
nad) Trier gekommen find. Brower hat in feinen 
äußerst feltnen Annalen dieſer Stadt nur weniges 
bemerft. ©) 

Als Papft Leo im Jahr 1049 die wieder herges 
ftellte Kirche des heil. Paulinus einweihete, wurde 
dieſe Begebenheit auf einem Gemaͤhlde dargeſtellt, wel⸗ 
ches aber bereits zu Browers Zeiten ſehr verblichen 
war. d) | 

Bruno, Erzbifhof von Trier, hinterlied in feinem 
Teſtament ber Kirche des heil. Petrus eine fo große 
Anzahl von Kunftfachen, unter andern prächtige Tas 
peten, goldne Vaſen u. dergl,, daß man über feinen 
Keichthum in jenem Jahrhundert erfisunen muß, Er 
verfchied im Jahr 1124. e) 

Weberhaupt zeichneten fich die trierfchen Erz— 
bifchöfe durch eine Liebe zur Kunft aus, melde un- 
fere größte Achtung verdient. So ließ Erzbiſchof Balz 
duin im Jahr 1347 eine koſtbare jilberne Statue des 
heil, Petrus verfertigen, f) und deſſen Nachfolger 


a) &. Chronicon$. Maximini ap. Hontheim Prodromus T.I. 
p. 1019, J— 
b) Ebend. T. II. p. 1019. 
c) Annales Trevirenses pag. 843- 
d) Annales Trevirenses pag. 651. 


e) Testamentum Brunonis — Trevirensis bei Cal- 
met Histoire deLorraine, T. Ill. Prob. co, CIX. 2d, edit. 
bei Hontheim Prodrom. T. I. pag. 703. * 


f) Masenii Annales Trevirems. T. II, ad, an. 1347. Pag. 21% 
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eine ähnliche des heil, Matthias machen, welche die 


Unterfchrift führte: 
Cuno Archieps Trevirensis me fieri fecit. a) 





6. 
eds I Im 


An dem Anfange einer unabſehbaren Flaͤche, die ſich 
bis zur Nordſee hinausdehnt, lagert ſich Coͤlln in ei— 
nem Halbkreiſe um den gekruͤmmten Lauf des Rheins 
ſtroms bin, der hier durch das ruhigere, gediegne 
Strömen feiner Waffermaffe gleid) dem erſten Blicke 
feine Tiefe verfündigt. Rings umher ift alles flach 
und einförmig, die Natur hat hier feinen Reiz mehr 
für das Auge; aber aus diefer Einförmigfeit und Xeer: 
heit wußten die Menfchen gerade hier gleihfam eine 
neue Kunftwelt hervorzuzaubern, | 

Mit diefen Worten und mit der Bemerkung, daß 
feine deutfche Stadt eine foldye faft ununterbrochene 
Reihe von Denfmalen der Baufunft, der Sculptur, 
der Metallgießerei, der Enfauftif, der Mahlerei u. f. w. 
aus allen Jahrhunderten, von den früheften bis in das 
ıöte und ı6te, aufzumeifen habe, beginnt einer der 
gründlichiten Kenner der deutfchen Kunftgefchichte, Herr 
€, Ritter, feine Abhandlung über die Ruinen am - 
Rhein, und über die Alterthämer in Coͤlln, b) die wir 
in diefem Abfchnitte zum Grunde legen, aber durch 


a) Masenii Annales Trevirens, I, c. ad an 3369. pag. 241. 


b) S. Rheiniſches Archiv für. Geſchichte und Litteratur. 
Serandgegeben von N. Vogt und J. Weitzel. Jahr⸗ 
gang 1810, ar Heft. Maͤrz. S. ıy—22u. 


\ 


= 
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genauere Unterſuchungen, Benutzung der Quellen: und 
felbfigedachte Refultate fortbilden und näher beftims 
men werden, 

Coͤlln ift eine der älteften Städte Germaniens, if 
. jeßt noch eine der umfangsreichfien, und war eine 
Wiege der Künfte, eine Hauptfchule der Gelehrfamteit, 
die Hauptftadt der zweiten Provinz des Hanfeebundes 
im Mittelalter, und ein Mittelpunkt der katholiſchen 
Kirche, 

Schon Markus Agrippa, der Feldherr Cäfar Yu: 
guſtus, hatte das Ufer dieſer Gegend zum Standlager 
feiner Legionen gewählt. Agrippina, die Tochter dei 
geprieſenen Germanicus, fuchte diefem ihren Geburt: 
orte im fernen Norden wenigftens den Abglanz der Kai— 
ferftadt zu geben. Sie fandte, nach Tacitus, a) Ri 
mercolonieen hierher, und es fiedelten fidy hier Ritter: 
Veteranen: und Künftlers Familien an, Hier erbauelt 
fie ein Kapitol, Gymnafien, Tempel, Prätorien, Then 
ter, Hafengebäude, und dieſes aufgehende Geftim 
im rauben Barbarenlande, ward Agrippina Augusta 

(Agrippina, die Faiferlihe) genannt, 
| Als Kolonie hatte fie das Jus Italicum; fie wurde 
Hauptftadt von Germania Secunda, der Waffenplat 
vieler Feldherren/ der Wahlort mehrerer Imperatoren. 

Konftantin der Große bauete hier eine fteinerne 
Bruͤcke über den Strom, und ein Theil feiner Schiff 
flotte fhätte den Hafen der Kolonie. Sein Nachfol— 
ger Julian befeftigte denfelben Hafen zu beiden Seiten 
mit mafliven XThürmen, und erhob ihn ® zu einef 
Hauptfefte des Rheinftroms, 

Die durchziehenden norbifchen Horben, zur Zeit der 
großen Völkerwanderung, die darauf folgenden Streif⸗ 
züge der Franken und Normänner, zerftörten den groͤße 


\ 


#) Tacitus Annal, IV. 63. 79. ZU. 27. 


- 
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sen Theil dieſer dem germanifchen Boden fremden 
Werke jener Zeit, 

Doch findet man noch am füblichen Eingange des 
‚Hafens den feften Thurm und einen Theil der Mauer 
aus der Römerzeit, — innerhalb der Stadt nahe am 
Rhein, der fein Bett feit 18 Jahrhunderten fehr ver« 
ändert hat, in ber Nähe der Markomannengaffe, einen 
alten Schwibbogen jener fteinernen Brüde Konſtan⸗ 
find, — an der nördlichen Stadtmauer, deren Name 
Eichelftein an das alte Werk gleiches Namens in Maing 
erinnert, manche Reſte römifcher Bildhauerarbeit, a) 

Auch das Vorgebäude der St. Petersfirche iſt ein 
römifcher Bau und wahrfcheinlid) der Reſt eines heids 
nifcyen Tempels, in welchen dieſe erfte chriſtliche hin—⸗ 
eingebaut ward, wie die St. Lorenzofirche in Mailand 
in den Tempel des Herkules, Denn des heiligen 
Apoftel Petrus Zünger war es, St. Matern, der 
bier die Eöllnifchen zuerſt zum chriſtlichen Glauben 
gebracht. 

Vorzuͤglich merkwuͤrdig ſcheinen De Spuren altroͤ⸗ 
mifcher Moſaik der roheften Art, die. man befonders 
gut in der runden Baftion im Innern der Stadt, an 
der fogenannten Burgmauer), nahe bei St, Claren er: 
halten findet, Der Thurm ift aus rothen Backſteinen, 
in den Wänden aber find in einer zierlihen Ordnung - 
allerlei Halbkreiſe, Strahlen, Einfaffungen u. ſ. w. 


von dunfelfarbigen und weißen Badfteinen, in folher 


Größe angebracht, daß man fie in großen Gntfernuns 
gen unterfcheiden kann. Manche ſchoͤne Reſte und 
Basreliefs aus der Römerzeit find in einigen Privats 


fommlungen zu fehen. b) 
‚Die zweite Zeit Coͤllns geht von 600 n. Chr. Geb, 


a) S. Ritter, im Dheinifhen Archiv am a. O. ©. 20% 
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bis 1135., alfo bis auf die Zeit Kaifer Konrads von 


gehenflaufen. 
- > Mit dem edeln Gefihlechte der Rarolinger begann 


‚eine neue Periode der Wiedergeburt Germaniens, wie. 


auch diefer: merkwürdigen Stadt. Diefe errichteten 
hier ihren Hofftuhl; mit der chriftlihen Religion wurde 
fie ein Hirtenſitz vom erſten Range, und ſo auch eine 
Stiftsſchule, in welcher, wie in ihren benachbarten 


Schweſtern, oft Fuͤrſten⸗ und ——— gebildet 


wurden, 


Durch Karl den Großen — italiſche Kuno 


werke an die Rheinufer verpflanzt; durch die Ottonen 
und die griechiſche Prinzeſſin Theophania nebſt ihrem 
Gefolge, knuͤpfte ſich eine Bekanntſchaft mit den Kuͤn⸗ 


ſten der Byzantier an, welche durch bie mit den 
Kreuzzügen verbundenen Begebenheiten. fortgefegt und 


erweitert warb, 

Der ſtolze herrfchfüchtige Erzbiſchof Hanno in 
Coͤlln, der ſtrenge Gebieter Kaiſer Heinrich III. und 
der Erzieher und oftmalige Vormund des wankelmuͤthi— 


gen Heinrich IV., ſammelte, wie feine geiſtlichen Mit 


brüder, nicht wenig Koftbarfeiten für. feinen Bifchofgfit 
ein, und Erzbifhof Rainald, der Begleiter Kaifer 


Friedrich II. auf feinen Zügen in das Morgenland und 
nad) Stalien, erhielt im eroberten Mailand von ihm 


die Gebeine der- heiligen 3 Könige, die er in der Haupt: 


-  Jirche. niederlegte im Anfange des dreizehnten Zah: 


hunderts. Seitdem beehrten die Stadt Die mächtigiten 
Herren ber Erde mit ihren Pfründen; Kaifer und Papſt 
‚wurden hier, wenigfteng friedlich , neben einander Dom: 
herren; denn jener hatte feinen Chorherenftuhl zur lin 
ten, diefer zur rechten Seite im Hauptſtift. a) 


Aus dleſem Zeitraum hat Coͤlln eine feltne Reihe 


a) Ritter, am a. O. ©. 205. ff, 
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merkwuͤrdiger Monumente aufzuweifen, deren Entftes 
hungsjahr freilich nur felten angegeben ft, die aber das 
Gepräge ihrer Zeit unverkennbar in fid) tragen, 

Zu den älteflen gehört die Kirche Sanct Maria, 
deren Chor von den Karolingern erdaut und mit der 
Statue der Stifterin der Kirche, Plectrude, geſchmuͤckt 
ift, welche tm fiebenten Jahrhundert: die Gemahlin Piz 
pin von Heriftall und Mutter des Siegers Karl Mars 
tell war. a) Unter dem Chor diefer Kirche befanden 


fi) noch zu Gerfens Zeiten b) einige Fresfogemählde ,: 


in einer Krypta, die unftreitig in dem Farolingifchen 
Jahrhundert ausgeführt worden find. Die Krypta hat 
viele niedrige Säulen und Heine Abtheilungen, 

In der Dombibliothef bewundert man einen Lectio- 
narius epistolarum per annum dicendarum, der 
wahrfcheinlich auf. Befehl des Erzbifchofs Evergerus 
(reg. von 985-997) gefihrieben, mit Miniaturmahles 
seien und. goldnen Anfangsbuchitaben verfihönert wor— 
den ift. Auf dem eriten Blatte fieht 'man den Erzbi— 
fchof. liegend, noch ohne Biſchofsmuͤtze, alfo münds 
mäßig; auf dem andern fteht er zwifchen den Apofteln 
Petrus und Paulus, Eine Handſchrift der Bulgata,. 
ebenfalld mit vielen vortreflihen Miniaturen gefchinückt, 
ift mahrfcheinlich unter dem Erzbiſchof Hermann (ögur 
925) verfertigt worden. c) | 
- Die im Jahr 964 erbaute Kirche bes heil. Pan 
taleon d) wurde durch den Abt Hermann, einem Grafen 
yon Zytpfen, (+ 1121) fehr verfhönert, Er erbaute 

e) ©. Winheim Sacrarium Agrippinae p. 115. sq. Gelenius 

de Colon. Azripp. magnitudine p. 323-530, 

b) Reifen sc. Th. II. ©, 293. 
e) Gerken, am a. D. Th. III, ©. 310, 


d) &. Godefridi monachi S. Pantaleonis Chronicon, bei | 
Würdtwein Nova subsidie diplomatica. T, Xlll, p. 1. 39, 
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auch die Kirche der zwoͤlf Apoſtel, und das Bethaus 
zum heiligen Kreuz. a) | * 

In einem der Kirche St. Maria aͤhnlichen Ge— 
ſchmack ſind der heil. Martinsthurm, der Ueberreſt 
des erfterf, uralten Domgebaͤudes, welcher ſich in eini— 
gen Kreuzgängen von Karls des Großen 'Zeit her. ers 
halten hat, und mehrere andre Denfmahle erbaut. b) 
Sie zeichnen ſich durch die geftauchte, fchwere Form 
ihrer Säulen aus, die eigentlich nur den Namen der 
Stüßen verdienen, und flatt der Kapitale mit rohen 
unfdrmlichen Würfelftücken belaftet find, deren zuge 
zundete Erfen, und. hödjftens ein einfacher Schnörkel 


a) ©. 'Gelenius, am. a. O p. 362-374. Necrologium abba- 
tum monasterii S, Paovtaleonis ab anno g64 - 1572. bei 
Würdtwein am a. O. T. IV. p. 6. Auen, Cöllectio scrip- 
torum rerum historico - monasticg » ecclesiasticarum. T. Il, 


P- 2I. 


b) Was noch von dem uralten Domgebäube übrig ift, gebörte 
zu dem unter dem Erzbiſchof MWillibert unternommenen 
Werke, der die Kirche im Jahr 273 einmweihte. Die Ges 
ſtalt diefer Kirche beſchreibt ein Bruchſtück eines alten in 
der Dombibliothef aufbewahrten Buches, aus dem 
wir nur foigendes ausheben wollen: „Duos habuit cho- 
ros, et cryptas duas, superior chorus erat S. Petri, infe- 
rior qui erat ‚inter duas turres campanarias ligneas fuit 
chorus B. M. V.... Item in choro S$.. Petri fuerunt 
tres magnae fenestrae iuxta altare, et similiter in choro 
B. M. V. In lateribus vero superioris fenestrae fuerunt 
viginti quatuor hinc et hinc. Item versus altare 8. Ste- 
phani fuerunt tıes, et una super altare. Item adve:sus 
altare S, Severini quod situm apud janugm per quam de 
ecclesia ad gradus B, Mariae intratur ad majorem, ubi 
quondam una turris, fuerunt quinque fenestrae, et una 
super altare Cosmae et Damiani in dextero latere, Ubi 
quondam turris altera,; fuerunt quinque fenestrae et una 
super altare. Item in latere in quo aedihicata est Gerkam- 
mer (Sacristia) inferiores fenestrae sex, Item in alio la- 
tere versus austrum inferiores fenestrae duodecim, Item 
circa altare S. Petri eraut quinque rotundae fenestrae, et 
super altare B. M. V. ex utraque parte Majestatis, una 
rotunda fenestra. Sic etiam het Deo dante completo nova 
opere.“ ©. Gelenius, am 0. D. p- 231. Windeim, gm 
%D: P» 25. 


in Deutfchland, 395 


Ihre einzige Zierde ausmachen ; einfache Tonnengemölbe 
bilden ihre Decke. In diefer Bauart zeigt fich durch- 
aus Fein Adel; gemein, wie.der fefte Sanditein, aus 
dem fie gehauen, ift auch ihre Form ganz dem kunſt—⸗ 
ofen Zeitalter und dem flämmigen, rauhen Franken— 
polfe entfprechend. a) 

"Ganz verfhieden und Fünftlicher gebildet in Anz 
lage und Schmuck, find die fpäter errichteten Kirchen 
diefer Zeit; ihrer ift eine große Zahl, und darunter 
mehrere, welche die Bewunderung der fpäten Nach: 
welt verdienen. Ihre ganze Anlage, fieht man fogleich, 
iſt nicht der Willk hr überlaffen gewefen, iſt nicht fo 


feiht zu Überfehen wie bei jenen. Ihr Weußeres iſt 


ſchon in der Ferne erhaben; je mehr man ſich ihnen 
nähert, defto mannigfaltiger wird es; es entwickelt fich 
eine Menge von Partien, und zierliher Schmuc ums 
fränzt in größter Vollendung in der Höhe und Tiefe 
das ganze große Gebäude, Bei einiger Betrachtung 
löfen fich die ve fehiedenartigften Theile in ein Ganzes 
auf, deffen Kompofition aber auf einen verborgenen 
Sinn hindeutet, welche fi) bald auf eine mpyftifche 
Weife in der heiligen Form, bald in der heiligen Zahl 
‚verräth, | | | | 
Sp zum Beifpiel die St. Upoftelnfirche aus dem 
eilften und zwölften Jahrhundert. Den Eingang bils 
det ein einzelner, mächtiger, fchwerer Thurm; dag 
Chor ift durch. drei halbe Rotunden gebildet, über bie 


a) Ritter ama. D. ©. 206, Er glaubt, daß die Franken 
nicht einmal Schöpfer dieier Formen geweſen find, ſondern 


will darin nur - robe Nachbildung ſaraceniſcher Archi⸗ 


tectur jener frühen Zeit ſehen, wie fie unter andern noch 

- in den alten arabifhen Bädern in Barcellona gefunden 
wird. Diefer Meinung kann ich nicht beiftimmen, weil 
die arabiiben Säulen an jenem Orte, welde in der mabs 
leriihen Meife durch Spanien von la Borde abgebildet 
find, mit den Säulen in aͤcht altdeutſchem Styl auch nicht 
die entferntefte Aehnlichkeit haben. | 


N 


— 
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fi) drei Giebel erheben; zwei Thärme ftehen über der 
mittlern Rotunde am Ende des Chord. Und über al 


‚len dreien erhebt ſich eine ‚fechsecfige doppelte Kuppel, 


Es ift ein Gebäude von mehreren künftlich verfchlunge: 
nen Gebäuden. a) 

So ift die St. Gereonskirche ein regelmäßiges 
Zehneck, das ſich nach dem Hochaltar in ein langes 
Rechteck, ausdehnt, an deffen Chor zu beiden Seiten 
zwei Thuͤrme fich erheben, | 

Der Boben der innern Kirchenhalle fteigt terrafs 
fenförmig immer höher; aus dem Zehneck führen -fies 
ben das ganze Gebäude queer durchlaufende Stufen 


- aufwärts, gegen den Hochaltar zu; — dann erhebt ſich 


der Boden abermals mit je zweimal fieben Stufen zu 


beiden Seiten aufwärts, und diefe find in der Mitte 


durchbrochen. Auf diefen fteigt man zum Chor; von 
da führen wieder Stufen von ber heiligen Zahl noch 
höher und endlich abermals fieben zum Hochaltar felbft, 
von denen zwei ganz durchlaufen, die andern fünf 
aber wieder in der Mitte durchbrochen find. b) 


a) ©. Ritter, am a. O. S 206. Diefe Fire fheint nicht 
nach einem Plan angelegt worden zu ſeyn, fondern ihre 
orm im verfchiedenen Zeiträumen erhalten su baben. 

er heilige Heribert fann ihr Stifter nicht gewefen feyn, 
weil man bereits 965. den Leihnam des heil. Bruno in 
ihr beifeßte- Damahls war fie klein (—structurä guide 
et opere humilis, sed apostolorum nomine — insignis &, 

‚ Rotgerus, vira Brununis cap, 46.) Heribert vergrößerte 
fie (Annales Mss. ap. Gelenium 1, c. p, 295. „Anno 1021. 
beatus Herilertus eam ecclesiam structurä adhuc humi- 
lem meliorem fecit, et collegii fundamenta jecit.“) allein 
den Bau vollendete fein Nachfolger Pilligrin. Nahden 
fie fo ein Jahrhundert geftanden hatte, brannte fie un: 
ter. dem Ersbifhof Adolph I, im J. 1199 ab, ‚worauf fie 
durch die Freigebigkeit eines Grafen Karl von Sain wies 
Der aus ihrer Aſche emporftieg. . Unter den Kunſtwerken 
diefer Kirche ik (nad) Gelenius 1. c. p. 297.) ein filberner 
mit Gemmen befegter Sarcophag von J. 1225. das wichtigſte. 


b) S. Ritter, am a. O. S. 207. Den erſten Grund zu 
dieſer Kitche legte die heilige Helena ums Jahr 308, und 
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Auf aͤhnliche Weiſe zeichnen ſich die andern in 
ihrer Anlage aus, und eben ſo merkwuͤrdig iſt ihre 
Verzierung von außen und innen. Unzaͤhlige Saͤulen 
und Pilaſter mit ausgemauerten Bogen umlaufen die 
Gebaͤude; am Boden ſtehen ſie weitlaͤuftig, daruͤber 
enger und noch höher bilden fie zierliche Kolonnaden 
von Kleinen, fchlanfen Zwillingsfäulen, die faft immer, 
von Bafalt gehauen, durch dunkle Farbe und Politur 
ſich kenntlich machen, | ! 

Sie laufen ald Kolonnaden in der Höhe, meiftend 
unter den Dachfteinen oder in zwei Stocwerfen um 
das ganze Gebäude, und gewähren in der Höhe den 


fie fhmädte fie mit mufiviihen Gemählden und Mers 
goldungen fo freigebig, daß fie Gregor von Tours (De 
mirac. Lib, I. c. 62) die Kirche ad aureos martyres 
nannte. Ihre gegenwärtige Form fcheint fie dur den 
heiligen Anno I., Ersbifhof von Edlln, ums Jahr 1066 
erhalten su haben, daher auch von dem frühern Bau nur 
wenige Spuren übrig feyn mögen. Autor virae S. Annos 
nis, Lib. Il. cap. 17. „Rotundi schematis Basilicam ab 
orientali parte rupto muro veteri novum continuavit ae- 
difcium, quod dispositis in longum parietibus per ascen- 
sus aspectu decentissimos in chorum spectabilem, turres- 
que geminas Operose superios consurgens, cryptam in in- 
ierioribus magnae capacitatis explicaret; addendo prae- 
terea June vel illum ex coloribus sive metallis ornatum, 
egregiae laudis titulum in eisdem picturis versibus ap« 
positis. | | ” 
"Ex divum monitu compunctus Episcopus Anno 

Quicquid habere potest divinis cultibus offert. 

Jussit et astantes appingier ordine Patres 

Urbis Agrippinae sanctae virtulis amicae 

Pro quibus in coelis lastabitur ipse fidelis.* 


Diefe Mablereien find alfo Werke des eilften Jahr⸗ 
hunderts. Wielleiht waren es biefelben, deren der 
Verfaſſer der Chronik von Eölin gedenft, ©. 114. b. 

ndem er nämlich ersdhlt, daß der heilige Hildebaldug 
n Sanct Gereon begraben worden fey, fügt er hinzu, daß: 
er den Kaifer Ludwig, Sohn Karls des Großen, gekrönt 
abe, und daß diefe Begebenbeit auf einem Altarblatte 
ch dargeftelt finde. „Dae boven die wurß ger 
ſchicht gemaelt ſteit.“ Vergleiche Winheim Sacra- 
rium Agripp. Colon. pag. 47. sg. zu deſſen Zeiten noch 


„Picturae antiguae“ (pag- 5%) exiſtirten. 
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Bli ind Freie. Eben fo umfränzen fie oft jedes Ge 
ſchoß der, Thürme, und zieren diefe nicht felten bis uns 
ter das Dach; ſchon in weiter Ferne erfennt man ar 
diefer chavasterijtifchen Zierde dieſe Bauart, welche 
bedeutende Fortichritte in der mechanifchen Bearbeitung 
des rohen Stoffed und tiefen ae Verſtand 
vorausſetzt. 

Gleichen Geſchmack findet man in vielen Kirchen 
am Rheinſtrome, zu Bingen, Boppart, Oberweſel, 
Andernach, auch im Dom zu Limburg an der Lahn, 
welchen Kaiſer Otto am Ende des zehnten Jahrhunderts 
erbaute, in den Hauptkirchen zu Gelnhauſen, Duder— 
ſtadt, Muͤhlhauſen u. a. m a) Dad Innere dieſer 
Kirchen ſoll meiſtens an ſuͤdliche Formen von Tempeln 
erinnern, iſt oft vielfach uͤbereinander geſprengt, und 
die Tonnengewoͤlbe werden durch Saͤulen getragen, 
welche weder ſo plump wie jene fraͤnkiſchen Stuͤtzen 
ſind, noch auch irgend auf den Schwung griechiſcher 
Muſter Anſpruch machen koͤnnen. Sie gleichen noch 
immer mehr ſteifen Stuͤtzen und nicht aus dem Boden 
aufgeſchoſſenen, lebendigen Gewaͤchſen, die leicht und 
froͤhlich, den kraͤftigen Staͤmmen gleich, ihr Haupt im 
Schattengewoͤlbe verbergen. Ihre Kapitale haben noch 
immer keine Spur von einer treibenden vegetabiliſchen 
Kraft. Hoͤchſtens ſind Blaͤtter und Schnoͤrkelgehaͤnge 
mit Muſcheln, oder vertiefte, gewundene Linien mit 
Zweigen dabei angebracht. b) 

Am auffallendſten aber iſt die Zerſtreutheit in der 
Stellung und die Mannigfaltigkeit der Formen der 
Fenſterdffnungen von denen man wohl ſechſerlei ker: 
ſchiedene Arten auf einer Seite der Kirche uͤbereinan⸗ 
der findet, wie z. B. BERN, ganzkreisfoͤr⸗ 


E s. Ritter, am a. O. S. 208. 
by) Ritter, amd, O. S. 208. ff 
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thige, laͤnglich gezogene, je drei und drei pyramiden- 
förmig geftellt, halbgewölbte u. f. w. 

Doc) es zeigt fich fchon hieraus (und aus den oben 

ängeführten -. hiftorifchen Zeugniffen) hinlaͤnglich, daß 
diefer Geſchmack ein Äberlieferter feyn mußte, in wel: 
chem vollendete Einheit fehlte; wo die Zierlichfeit des 
Einzelnen vorherrſchte, das Sinnreihe dem Schönen 
und Erhabenen den Rang ablief, Man hat ihn neu: 
erli den gräcifirenden gothifhen Styl genannt; mit | 
mehrem Recht Fünnte man ihn den byzantiſch-ger— 
maniſchen nennen, ber mit dem echten deutſchen 
nur eine zufaͤllige Aehnlichkeit hat. 
Inndeſſen zeichnen ſich auch die Tempel dieſer by: 
zantiſirenden Manier in ihrem Innern nicht ſelten durch 
einen gewiſſen Zauber wie durch ihren Reichthum aus. 
So z. B. St. Kunibert a) und St. Gereon. 

Hier ſteigt die Vorkirche, wie geſagt, gleich einem 
griechiſchen Tempel in einem geräumigen Dekagon em— 
por, das ringsum mit Saͤulen geſchmuͤckt iſt, die bis 
in die Kuppel ſteigen; unter dem ſchoͤn gepflaſterten 
Boden, auf dem ihr Fußgeſtell ruht, iſt das Grab mit 
den heiligen Gebeinen ihrer Maͤrterer. 

Die Saͤulen ſind mit dem ſchoͤnſten Lazurblau ge⸗ 
faͤrbt, und mit breiten Goldbanden bis zu den Geſim— 
ſen umwunden. Aus dieſen laufen die lazurblauen 
Rippen des Gewblibes, in der Mitte deſſelben, in eine 
glaͤnzende Sonne zuſammen; ringsumher zeigen ſich 
graue, lazurblaue Wuͤlſte und Rippen mit goldnen Lor— 
beerranken umwunden; alle ſind mit goldnen Sternen 


4) Die Kirche des heil. Kunibert ** von Pipin und Pleec⸗ 
trude erbaut, und von den coͤllniſchen ae mit eis 
nem Chor vergrößert: Allein der Crsbifhof Evergerus 
plünderte fieim J. 999 aus, ſo daß fie die goldne Altar: 
tafel, die Tapeten, den marmornen Fußboden und ihre 
Bibliothek verlor. Pr Jahr 1074 ftellte fie der heil. 
Hanno wieder her. Gelenius püg. 279. . 
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beſetzt, und die helle Decke ſelbſt, gleicht dem heitern 
Himmelsgewoͤlbe; es iſt wie dieſes mit unzähligen fils 
bernen Sternen befäet. 

Auf acht Seiten des Dekagons wird das ganze 
durch große zirkelrunde Fenſter mit rubinrothen Ster⸗ 
nen in ihrer Mitte erleuchtet; und dieſe großen Fens 
fter umkraͤnzt wieder ein andrer Kreis von Fleinen fars 
bigen Sternen. 

Wenn bei dent Eintritt. in dieſe heilige Halle die 
Sonne ſcheint, fo öffnet ſich gleichſam der Himmel mit 
ſeinem Tages- und ſeinem naͤchtlichen Glanze, und der 
fromme Glaͤubige muß hier bei dem Hochaltar, im Schutze 
fo vieler hundert Heiligen, auf geweihtem Boden knie⸗ 
end — indem über und neben ihm das heilige. Haus 
in dein Glanze aller Regenbogenfarben fpielt — einen 
Vorſchmack der himmlifhen Wonne empfinden, 

Sancta Helena, eine byzantifche Fürftentochter, 
ift die Erbauerin dieſes Heiligthums, das den Cha— 
yacter jener Periode an und in fich trägt; ‚ber zweite 
Theil derfelben wurde vom Erzbifhof Hanno am Ende 
des eilften Jahrhunderts aufgeführt. a) 

Daß in diefer Zeit, wo ber rohere aufftrebende 
Sinn der nordifhen Völker höchftens auf. das: Bunte 
und Koftbare ſich beſchraͤnkte — nur die Geiftlichkeit die 
Pflegerin der Künfte war, iſt bekannt genug; fo wie, 
daß auch diefe meiftend nur ihre in Byzanz und. Rom 
erlernten Künfte in un Surfen. und⸗ — fort⸗ 
pflanzte. 

Viele Zierrathen in Gold, Silber und andre Mes 
tolle, zu vorzuͤglich auch ——— mit den ſchoͤnſten 

En Farben 


.) & muß das, was Kitter am a: 9. S a fagt, bes 
an werden, en nn — — 396 die Anmer⸗ 
ung 


b) Die coͤllniſchen Goldarbeiter. waren unter. allen deutfhen 
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Karben und ächten Vergoldungen geziert, findet man in 
diefen Gebäuden aus jener Zeit, und man muß an ihnen 
die Pracht, den Farbenglanz, die Nettigfeit der Arbeit, die 


Kuͤnſtlern diefer Art ſeit vielen Jahrhunderten die beruͤhm⸗ 
teften. So findet. man bereits unter den Koftbarfeiten, die 
Heinrich der Löwe beiaß oder verfertigen ließ, eın Reliquien— 
bebaͤltniß von Gold mit den ſchönſten Fıauren verziert, an 
dem jich die Inſchrift befand: Eiberius Coloniensis me fecit. 
Ein andres Reiſtenſtuͤck ıft die unsäalich reiche Eifte von Gold 
und Silber, worin die Gebeine des heil. Enaelverts ruhen, 
deren wunderschöne cifelirte Arbeit man brutiaet Tages 
ſchwerlich nachzuahmen im Stande wäre. (Forfters Aus 
fihten B. 1. S. 73.) ber, am bewundernewirdiaften fofl 
die Arbeit am Grabe der heiligen drei Köniae ſeyn, die wahrs 
fcheinlich unter dem Erzbiſchof Philipp von Heinsberg (er ftarb 
ber Neapel 1191, als er den Katrer auf ſeinem Zuge nach Nea— 
pel bealeitete) zu Zeiten Drto’s IV., einer Sohns Heinrichs 
des Löwen, vollender word.n iſt. Man ſieht an dem Trontis 
ſpice vier Koͤnige, welche die Mutter Gottes und dar Chriſt— 
Find aubeten. Bei einem derfeiben Nebt Otto aefchriehen, 
wahrſcheinlich, wie aefaat, Otto IV., der im Jabr 1197 und 
1215 zu Coͤllu ſich anfbielt. An der Tumba ſelbſt fteben die 
12 Propheten , die 12 "poftel, die Fignren der 12 Tugenden, 
die apocalyptiſchen Viſionen, einige Myſterien 3 aus dem 
Leben des. Heilandes, Vropheseibiinaen aus dem alten Teitas 
ment u. dal. m. Die antıfen Gemmen, mt welchen bie 
Zumbarersert iſt Tind in einem eignen Werke beichrieben 
und aAbaebilder worden. ©. VVinheim, am a. O. S. 28 — 33. 
Gelenius, am a. Di ©. 233, Eben fo viel Bewunderung 
verdiente der hobe Altar in der Kath-drale, den unwiſſende 
Mienfven weanueuemmen, und durch einen Block aus ſchwar⸗ 
zem Namurifeben Marmor, der ſich bei feinen Umgebungen 
fehr ſchlecht ausnimmt, erfcht haben, Er wurde ım Jahr 
1349 errichtet. „Anno 1549 Wilhelmus de Genefe Summam 
aram ex mero Vario marmote grato en micante, ex- 
strürit, illamgue magnificentia plane repali, status videlicet 
argenteis A duabus I)eiparae Matris et B Petri Apostoli 
duorum cubitorum; reliquis vero ı2 Apostelorum tnins 
cum dimidio eirciter eubıti exorna vit * Tinheim,omaD. 
S. 43. Wilhem von Genefe oder Genepe Heat auch im. Dom 
bearaben. Gern Monument ift aus ſchwarzem Marmor vers 
fertiat, aber mit Ftaruen aus weißem Marmor verziert, 
Eeine Statue ruht auf dem Monument, Er ftarb an den 
Kolren einer Wunde, die er von feinem Lieklinasaffen erbalten 
hatte, am 15. Sept. 1362. ©, Gelenius, ama D. ©, 153, 
‘Der ım Jahr 1102 verfertiate Sarcophag de heil. Severin 


- 


it ebenfalls ein wahres Meifterftiäld, ©. Minheim pag. 58. 
| Ge | 
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Geduld im Kimftlichen und Mechanifchen bewundern, wenn 
man aud weniger Sinn und Efnfalt- in den Formen 
wahrnimmt. Aus Ddiefer Periode befist man auch Die 
nötteften, zierlichften Schriftzüge und Manuferipte. Im 
ihnen find, fo wie in jenen Merfen, Gold, Lazur und 
Purpur meift verfhwenderifch angebracht. a) 

Die Periode vom Jahr 1153 bis 1350, von Konrad 
von Hohenftaufen bis auf Karl IV., alfo die Pericde der 
ſchwaͤbiſchen Kaifer und ihrer Nachfolger im ıdten und 
sten Jahrhundert, war für die deutfche Nationalbilbung, 
für deutfche Kunft, Poefie und Sprache entfiheidend. "Dies 
ift die Zeit der genauern geiftigen Verbindung mit dem 
phantafiereichern Suͤdlaͤndern, die Zeit des eblern, romans 
tifhen Nitterwefens, ber lieblichen, Feufchen Minnefänger, 
des erhabenen Styls in der deutfchen-Baufunft, und was 
uns die Schäge Coͤllns lehren, die Zeit, in-welcder bie 
ältefte deutſche Mahlerſchule fchon fich zu einer 
ausgezeichneten Höhe emporhob. Und wenn die Annaliften 
des Mittelalters auch mit verfchloffenem Sinne, oder doch 
wenigfiens ſtumm vorübergehen an diefer merkwürdigen 
Zeit, in der das Höchfte des Menjchen, die Klarheit des 
Gemuͤths und die Neinheit der Ideen, vereint mit Naturs 
finn und bemuftlos, fich in felbfterfchaffenen eignen Formen 
geftaltete; fo find doch eben dieſe in der Zeit noch beftehen: 
dein Formen, mächtiger redende Denkmahle für die Nach 
weit, als der flüchtige Laut des menfchlichen Mundes. 

Damahls begann die Bildung unferer Sprache, die 

emporwucherte aud dem engen Räume, in welchen. bie 


Einer der älteften deutſchen Goldſchmiede, vielleicht ein Coͤllner 
von Geburt, hieß Hottfried, der das Rehgmenbepäituiß 
der.-heil, Ditilia verfertiate, GE hat bie u Gottfried, 
Gotifried der Eifelirer verfertigte es. . Schilter bei Koͤ— 
nigshoven Elſaſſer Ehronif, S. 523, Vergleiche Tab. I, m. 5 
wo die Jnſchrift geftochen if 
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hierarchiſche Hofſprache ſie verwieſen hatte. Sie befreiete 


ſich von den lateiniſchen Formen und Fuͤgungen, in welche 


ſie durch die Zeitverhaͤltniſſe eingezwaͤngt war, und bewegte 
ſich nun frei in ihrem Geiſte, allein der Sprache der Grie— 
‚chen vergleichbar. Aus den Helden- und Minneliedern 
jener Zeit ſpricht ein keuſcher, reiner Liebesſinn des edeln 
Kriegers zur ernſten, holden Jungfrau; aus den Gemähl 


den jener Zeit, fromme Dankbarkeit des Gemuͤths gegen 
die Verdienſte der heiligen Wohlthaͤter, Bewunderung ihrer 


Heldenthaten und Liebe zu ihnen, im Bunde mit dem 
aͤchten Sinn für das wahrhaft einfältig fhöne im Beift 
und Leib, In den Gebäuden jener Zeit lebt und webt 
gleichfam der Geiſt ihres geheimnißvolen, erhabenen und, 
alibarmherzigen, breieinigen Gottes, deſſen Vefte die Erde 
und deffen Thron der Himmel ift, a) 


Keine andre deutfche Stadt, Nürnberg nicht ausge _ 


ſchloſſen, kann aus diefer Zeit fo viele Kunftdenfmale auf: 
weifen, als Gölln, zumal in ber Baufunft und Mahlerei, 
und diefe find hier in. der That ein überaus reicher Schat 
von Herrlichkeit und Schoͤnheit. 

Sie uͤbertreffen zugleich faſt alle andere in Deutfchs 
land zerfireuten, an Alter und Reinheit, dag man fich 
kaum des Gedankens erwehren kann, gerade hier muͤſſe 
der Hauptſitz der Kunſt jener Zeit, ja Coͤlln muͤſſe im 
Behr der Schöpfer deutfcher Kunft geweſen feyn, 

Den prächtigen und Eoftbaren Bau des Doms zu Coͤlln 
begann im Sahr 1248, nachdem der alte minder vorzlig« 


liche, von bem Erzbifchofe Hildebold in der Gegend der 


alten cöllner Burg angelegte und von feinem Nachfolger 
Willibert im Jahr 875 vollführte alte Dom abgebrannt 
war, ber cölfnifche Erzbifhof Konrad von Hochſted— 
ten, ein außerordentliher Mann, ber auch ohne dies 
ewige Denkmahl feines Namens, in ben — ſei⸗ 


a) S. Ritter, am a. O. ©. au, fi 
| | Sea 
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nes Erz: Stifts und des beutfchen Reichs unſterblich geblie 
ben wäre. a) 


a)” Anonymi Chronicon Archiepiscoporum Coloniensium, 
ap. MMürdtwein Nova Subsidia dıplom. T. XII, p. 333. 
„Anno Domini MCCXLVIII ipsä die assumptionis beate 
Virginis inchoatum est opus majoris eco'esiae Coloniensis 
a venerabili Archiepiscopo Conıado de Hochstaden.“ Ich 
wundere mich, daß in einem aelebrten Buche über den Ery 
bischof Konrad (Conradus ab Hochsteden Comes Colonien- 
sinm et Ubio. Agrippinensium Archiepiscopus a Saeculi 
XIII anno 37 dissertatio historica per G. E. Hamm. Colo- 
niae 1771. 8.) au fein Wort von dem Bau des Doms 
vorfommt,. Tritheim Chron. Monast. Hirsaug. T. Il 
Opp. pag. 187. ad an, 1248. fpricht awar vun dem Bau dei 
Doms, aber nur im Vorbeigehn. In der Eronica van 
der billiger Etat van Eöllen, die zu dem typoara— 
phiſchen Seltenheiten des funfzehnten Jahrhunderts :g:hört, 
foınmen eın paar Stellen vor, wo von dem Dom die Rede 
if, allein auch fie geben wenig Licht. So heißt es &. 160 4. 
„Diſſe Wittibrecht wyhete den Dovm zo Collu fent Meterd 
kyrch „ . „dat id niet up zo nemen van dem Doym der 
nu begonnen id, ind an den man noch degelichs bus 

wet. Mer van dem alden der nu bynar gang affuebrucen 
is behalo den ſtruptzaang.“ Moch interefanter iſt folaende 
Etelle S. 98 b : „Ju den jaiıen und beren MCCXI.VIN, 
want Boſſchoff Conrait fere vyſſ der mayſſen rııf was van 

goulde, ſyver ind ede! geſteyne, alfo dat he inn ſchatz mennte 
unverzeitlich und unonfofflich, darıımb begann be groiſſe fofts 
liche Dinae an buwen ınd an feuffen. He dede beapnnen 
den groiſſen Foitlichen im ewigen Buwe den Doym der nur 
zer snt Anno Domini mecccxtx nach degelichd gebuwet wird,’ 
Weber der Thür aen Abend ft.heu folgende Verſe: 

Anno milleno bis G quater X dabis octo, 

Cum colit assumptam clerus populusque Mariam, 
Praesul Conradus ab Hochstaden generosus, 

. Ampliat hoc templum, lapidem locat ipse primum, 
Anno Milleno ter C vigenaque junge 
Tune novus ille chorus coepit resonare sonorus. 


Der Grundrif und die Vorſtellung des Finaanges an ber 
Wertfeite des Done ſind beide nach dem in dem Etadtarchıre 
auſbewahrten Driainal. Zeichnungen kepiert und von dem 
Merfafler der miahleriichen Reife am Niederrhein (1784. 4.) 

- Heft 1. M. 1. 2 berausaeseben werden. Eıne andre Abbils 
dung finder man in folgenden Werfe: Der Dom in Cöln, 
I. Heft. Mit Kupf. vom Prof. Thelort, 1810. fol. — 
einer Nachricht in der frankfurter Ober Poſtamts-Zeitung 
vom Jahr 1814. Nro. 309. fol man die Original⸗Zeichuung 
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Die Ausführung des großen Entwurfs erleichterte die 


große Anzahl, vortreffliher Baumeifter, bie Bolfsmenge, 


der vordern Seite und der Thuͤrme im Odenwalde wieder⸗ 
gefunden haben. Ebendafelbit findet man (Mro. 363. vem 
30. December) folgende ausführliche Nachricht von derfelben : 
Das aufgefundene Blatt it diefelbe Drininal : Zeihnuna. 
Auf einem fat 16 Echuhe langen Peraament, weiches fich 
ebemals ın dem Dom; Arciv befand, und vor 150 Jahren 
dem Jeſuiten Crombach zu feinem bis zu einem Fünftel vers 
Fleinerten Rupferftich diente, von welchem die befannten Nachs 
fibe in den Delices des Pays-bas, in Vogels Beſchreibung 
des 3 Königfaftens und Thelort’s „Dom in Köln’ wreder 
DVerfleinerungen find. Alle dieie Kupferftiche ftellen die beiden 


Thuͤrme über dem dreifachen Haupt: Eingange darz der Riß | 
aber gibt, nach Art der meiſten felcher Baurifle (unter ans 


dern der Etrasburger Niffe ,, nur einen Thurm und die Härfte 
Des Kirchengiebeld und der Mitteitbüre, weil fich die Mieders 
bolung der audern Hälfte von felbft verfteht. Das Pergament 
bildet ein, wie aefagt, faft 16 Schuhe langes, unten drei, oben— 
etiwa andertyalb Schuhe breiteg, abgeſtumpftes Dreieck, und 
ift aus fünf Stuͤcken zufammengefegt. Die Zeichnung iſt, 
wie alle deraleicben alten Plane, blofer Umriß, aber von bes 
wundernewürdiger Schoͤnheit, befouders im den reichlich und 
geſchmackooll anaebrachten Laubwerfen. Bildwerke Tind, 
aufer den wafleriperenden Thieren, feine dargeftellt, fondern 
die Stellen dafür, wie n Crombachs Kupferftich, offen gelaſſen. 
Diejer Rupferfticb ſtimmt im mifentfichen aanz mıt der Zeichs 
nung überein, auch dort, wo diefelbe von dem bereit ausge⸗ 
führten Theil des Thurms abweicht. Die Abweichungen des 
* Gebäudes beitehen bauptfächlich im der veränderten Beftalt 
der Dieiler im zweiten Geſcheß, und im Anfang des dritten, 
dann nech in Veränderungen der Füllungen in den Epikaies 
bein der $enfter und anderwärt?: es find durchaus Verbeſſe⸗ 
rungen; die dei freien fcebonferifchen Geiſt und die aeniale 
Feionnenheit des Meifters aufs nee beurfunden. Der Zus 
ftand des Riſſes it für die vielen Verletzungen, denen er 
ausgeiest geweien, noch fchr gut; außer einigeh Flecken, 
Nagelloͤchern und einem an einer Seite berausgeriflenen lans 


gen fchmalen Streifen, den man eraänzt hat, findet fich nicht 


daran beichädigt. Ueber das Schickſal diefeg für die deutfche, 
wie für die allgemeine Kunſtgeſchichte fo koſtbaren Baurifies 
kann mas mit Sewißheit folgendes fagen: Er gerieth nach 
Aufhebung des Domfapitels und Vertheilung feines Archivs, 
mau weiß nicht, durch w [chen Zufall, auf einen Speicher in 
Amorbab. Hier wurden Bohnen darauf getrodnet, wovon 
noch die Flecken zu fehen find; aber bier wurde er nicht nes 
rettet, vielmehr mußte er, um aus dieſer fchmäbhlichen Duns 
Felbeit zu entfommen, noch größere Gefahren beftehen. Ein 


“ / 
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die Handlung und der Reichthum der Stadt, vorzuͤglich 
abet das eigne, ungeheure Vermögen des Erzbiſchofs. 
Um die heil. drei Könige zu verehren, ſtroͤmten zahlloſe 
Pilgrimme aus Deutfchland, Ungarn, Sranfreih, Italien, 
ja felbft aus den Ländern jenfeıt3 des Meerd, aus Alen 
und Aftifa herbei, und weihten ihre Schaͤtze dem heil, 
Grabe. Konrad fand alfo in dem unerfchöpflihen Reich— 
thum Ermunterung zu dem fofibaren Bau, deſſen Pracht, 
ba er hauptfächlich zur Aufbewahrung der_heil. Leiber bes 
fimmt war, den Zufluß von Menfhen und Gaben noths 
wendigerweife nody vermehren mußte. Hiezu Fam nod 
bie Verguͤnſtigung, die der ſtaatskluge Erzbifchof von aus 
waͤrtigen Zürften fich zu verfhaffen wußte, nämlich in ihren 
Ländern zum Behuf feines Unternehmens fammeln zu 
bürfen. Wenigſtens erlaubte ihm diefes im Jahr 1257 
ber König von England, nachdem er defien Bruder Ris 
hard zur Erlangung der römifchen Koͤnigskrone behilflich 
gewefen war, durch fein ganzes Reich. 

Allein die unermeßlichen Baufoften erfchöpften endlich 
ben Reichthum des Erzbifchofs und feiner Nachfolger , daher 
die Fortſetzung des Baues nicht lange nach dem Anfange 


Schuͤler, der nah Darmftadt auf das Gpmnafium zeg, mas 
gelte ihn gegen Regen und Metter über feinen Koffer, und 


‚ erftin Darmftadt fab ihn bei diefein Schuͤler der junge Mabler. 


Secekatz, bielt ihn für eine Abbildung des Straßburger Müns 
ſterthurms, ließ fich ihn ſchenken, und überließ ihn dann dem 
Herru Oberbaurath Moeller. Diefer, der durch feine ſchoͤne 
Zeichnung einer perfpeftiviichen Anficht des innern Gebäudes 
und durch manche andre Hilfe fo verdienftvollen Antherl an 
dem foftbaren Werfe genommen, in welbem Herr Boifleree 
eine für die Kunſt und ihre Geſchichte aleich wichtige Darfels 
lung diefes einzigen berrliben Doms liefern wird — erkannte 
alsbald den Riß und faßte den fehr lobenswerthen Gedanfen, 
ihn in Driginalaröße als Supplement zu dim befagten Werke 
fteben zu laflen. Diefer aus 7 aneinander zu ſetzenden Blaͤt⸗ 
tern beftehende Stich, wird bald nach der erften Abrheilung 
des Werkes ericheinen. Ben dem G:undriß, der neben obiger 
Beihnung ehemals ım Domarchiv vorhanden war, iſt, wie 


man fiebt, feine Rede; indellen ift, wenn er jich auch nicht. 


wiederfindet „. der Verluſt von keiner großen Bedeutung. 


a 
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des funfzehnten Jahrhunderts eingeſtellt zu ſeyn ſcheint. 
Daß jedoch der Bau bis wenigſtens zum Jahr 1499, alſo 
faſt 200 Jahre hindurch fortgefuͤhrt worden ſey, beweiſet 
die Chronik von Coͤlln. i 

Die ganze Laͤnge des Gebaͤudes betraͤgt nahe an 400 
Fuß; ſeine groͤßte Breite im Kreuz die Haͤlfte davon, 
feine geringere Breite im Schiff ein Drittheil der ganzen - 
Lange; die Höhe der beiden Thuͤrme follte Der Lange der 
ganzen Kirche gleich werden. 5 

Ich will die vortreffliche Befchreibung des Herrn Fr. 
Schlegel hier mittheilen, und dann die Bemerkungen des 
Herrn Nitterd mit den meinigen hinzufügen. 

- Sie hat die Form des Tateinifchen Kreuzes, und Die; 
ſes endigr im Chor nad) Morgen mit einer halben Nun: 
bung; a) zwei hohe Thürme zieren den fünffachen Haupts 
eingang nach Abend, und die Querſtuͤcke Des Kreuzes follten 
noch zwei Seiten: Eingänge nad) den beiden andern Welt; 
gegenden bilden; in der Mitte zwifchen beiden und ber 
gefammten Kirche füllte die Kuppel fich erheben, Die 
Zhürme, ein Gebäude unzähliger fchlanfer Säulen aus 
immer höher und höher fleigenden, bogenförmigen Fenſtern 
und Snospenthürmchen, wie zufammengewachfen, follten 
fünf Sefchoffe haben; das oberfte, ein Durchbrochener Obe— 
lisk von durchſichtigen Ranken und großen Knospen, Die 
endlich in einer einzigen großen Blume fich enden, Aber 
nur zwei Gefchoffe des einen Thurms find fertig. Sind 
folhe Thuͤrme gleichſam unermeßliche Gewächfe, von lauter 
Schnitzwerk zufammengewunden, und ſtolz in die Höhe 
fhießend, fo find die Menge der weitläuftigen Träger mit. 


a) Faſt alle ältere Kirchen zu Köln, voritalich jene aus dem 
erften Jahrtauſeud, wohin man Et. Cacilia, Er. Severin, 
Er. Kunibert, Er. Gereon, St. Marta in Capitolio, Groß 
Et. Martin, St. Pantaleon zc. rechnet, neben aen Morgen 
in einem Halbzirkel aus, und endigen nen Abend in ein längs 
lies Viereck. Jeuer Halbzirkel beißt befanntinch die Muſchel 
(Concha,, ın deren Mitte der Altar tebr. 
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alen ihren Schwibbogen, ihren Verzierungen, ihren Knos. 
pen, Spisen und Thuͤrmen einem Walde zu vergleichen. 
| Auch‘ die gothiſchen (deutfhen) Säulen, ein Geflechte 
vieler zufammengebundener fchlanfer Eäulen, mit hoch 
auffib’eßendem Schaft und einfachem blättrigen Knauf in 
der Höhe, wo fie einen fpiken und mannigfach gebrochenen 
- Bogen bilder, hat man mit der hohen Woͤlbung eines 
hohen Baumgangs nicht unfchieflich verglichen ; andre haben 
"darin eine Aehnlichkeit mit den Bafaltfäulen finden wollen; a) 
man fönıite fie auch, was die Höhe der Bogenwölbung be: 
rifft, wohl. mit dem Warferftrahl eines gewaltigen Epring- 
runnens vergieihen, wenn dieſer eben fo Dicht wieder 
berabftrömte, als er emporſchießt. 

Und wenn das Ganze von Außen mit feinen zahllufen 
Thuͤrmen und Thuͤrmchen aus der Ferne einem Walde 
nicht unahnlich ſieht, fo feheint Das ganze Gemächfe, wenn 
man etwa3 näher tritt, eher einer ungeheuer Kriftallifation 
zu gleichen, u. ſ. w, u 

Richtig bemerkt Hr, Ritter, daß der Einfluß chriſt⸗ 
licher Ideen unverkennbar im Ganzen wie im Einzelnen 
ſey. Zu beiden Seiten des Chors ſteigen 7 hohe Saͤulen 
empor, die ſich Seben fo viel Woͤlbungen enden; hinter 
ihnen ſenken fich eben fo viel Nifchen : Gewölbe oder "Krypta 
in die Außenwand der Kirche, in deren mittelften das 
Grabmahl der heil, drei Könige, zu beiden Seiten bie 
alten Bilder der Väter und Xehrer diefer Kirche und der 
Hirten ihrer Gemeinde ftehen. Sieben heilige Lampen 
erleuchten dieſe geheimnißvollen Orte, 

Die große weite Dale des Domgebäudes, die viele 
taufend Menfchen faßt, wird von 64 frei ftehenden Riefen: 
fäulen getragen und ihre Seiten von vielen Pilaftern ge: 
fügt. Es ift, als wenn bie ganze Fatholifche Kirche von 
fo vielen chriftlichen Brübergemeinden getragen würde, 


a) ©, meine Heinen Schriften B. 1. ©. 151. 
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ie - me; ; 
Jede einzelne ift nur jtarf durch Vereinigung ihrer Glieder, , 
die alle durch eine Regel verbunden, wie durch Liebe * 


eint, frei ſich zum Himmel erheben. 


- 
* 


Die vier mittlern Hauptftügen haben jede 3o Fuß im 


Umfreife, und jede befteht aus 16 Säulen und Säulden; 
jede der 24 Eäulen des innern Schiffes hat 20 Fuß im 
Umfang, und befteht aus 12 Gefellfchafts « Säulen; jede 
der 36 Säulen im äußern Edhiffe befteht aus 8, dergleichen. 
Hierzu nun noch die Säulen an den Pilaftern und alle 
Diefe Seiten und Linien, Die in mehrere faufende laufen, 
im vollenderften Parallelismus, durch Schlag und Rund: 
fchatten und Licht erleuchtet, gehoben! Welchen hohen 


Senuß,; welchen ernften Eindruc bewirkt dieſer vollendete 


Gleichlauf, diefe ſtrenge Einheit in der Gefammtheit. 


Wir haben oben bemerkt, daß der Bau des Doms 
im Jahr 1248 yon dem reichen Bifchofe Konrad von Hochs 


fteden angefangen wurde. Allein feine Nachfolger Engel: 
bert II. von Salfenburg (+ 5. Nov. 1275); Siegfried von 


Weſterburg und Wichbold von Holte (+ 1303), hatten 


eine fo ftürmifche Regierung, daß fie ſich um die Fort: 
fegung des Baues nicht befiimmern konnten; aber unter 
Heinrich von Birneburg wurde er wieder fortgefeßt und 
im Sahr ı520 den 14. Auguft der hohe Chor feierlich 
eröffnet, und 1522 den 25. September feierlich eingeweiht, 
Man baute drittehalbhundert Jahre an der Maffe, die jebt 
ſteht, und Die noch nicht die Hälfte des Ganzen iſt. — 
Mit dem Anfange des fechszehnten Sahrhundertd wurde 


der Bau eingeftellt,, und feit der Zeit blieb er liegen, . 


obfchon der Krahn noch auf einem der Thürme fteht, 
mit dem man die Steine hinaufzog. 

Bollendet ift blos das prächtige Chor, welches eine 
Höhe von 200 Fuß hat. Das Schiff des Doms ift kaum 
bis zu einer Höhe von 200 Fuß aufgeführt, Die Pfeiler 
find überdeft worden, und man hat ein niedriges Dad) 
von Brettern und Schiefern darüber geführt. Ein Thurm 
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ift nur bis 26 Fuß Über der Erde fertig, der andere ifl 
bis auf ein Drittel feiner Höhe vollendet. Auf dieſem 
fieht der Krahn, und in ibm hängt die große Domglode, 
die von 12 Mann gezogen wird, und 25000 Pfund wiegt; 
wenn fie geläutet wird, fo fchwingt fich der Thurm. 

Bollendet kann der Eoloffale Dom nicht werden, denn 
die alles zerftörende Zeit hat fehon manches von den Grund: 
lagen aufgelöft, auf denen fortgebaut werden müßte. 

Der Etein, aus dem der Dom erbaut ift, ift ein 
feinförniger Sandftein, der auf einem der Giebenberge 
briht, der am nächften am Rhein liegt.” Er heißt der 
Dracenfelfen, von einer Burg dieſes Namens, deren Rui- 
nen noch. auf ihm zu fehen find. Seine Höhe uber den 
Rhein beträgt 850 Zuß, und in zwei Dritteln feiner 
Höhe liegt der große Steinbruh, aus dem der Dom ge: 
brochen worden, und ber jegt groͤßtentheils mit Geſtraͤuch 
uͤberwachſen iſt. 

Dieſer Stein hat ſehr große Feldfpathe, bie weit 
friiher als die übrige Maffe verwittern; daher die vielen 
Vertiefungen, die man jest in. dem Gemäuer ded Doms 
bemerkt, und die alle auögewitterte Spathe find. | 

Der Dom hat fehr durch die Verwitterung gelitten, 
Zwar hat der Fuge Baumeifter überall für ſchnellen Ab: 
fluß des Waſſers durch kleine Rinnen geforgt, die felbit 
bei den Eleinften Verzierungen angebracht find. Allein im 
Minter haftet der Schnee; Sonne und Wind Fünnen das 
unter der Schneedede fich erzeugende Waffer nicht weg— 
trodnen, es dringt in die Zwiſchenraͤume des Steind, es 
fällt die folgende Nacht ein Froft ein, das Waſſer kryſtal— 
Lifirt fih, und fprengt die Rinde des Steind, fo weit es 
in ihn eingedrungen ift. 

Diefe Art der Zerſtoͤrung findet man vorzüglih an 
ber Nordfeite des Chors, wenn man das Eleine Thuͤrmchen 
beiteigt, welches auf dem Chor ſteht. An der Nordfeite 
wurde die Feuchtigkeit weniger weggenommen, die Ber: 
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ſtoͤrung durchs Frieren ereignete ſich haͤufiger; mancher 
Zierrath fiel ab, und manche feine Saͤule knickte. An 
andern ſieht man noch die aufgeloͤſten Steinrinden locker 
kleben, wie die loſe Rinde an einem Baum. 

Wie die Meiſter geheißen, die am Dom gebaut haben, 
dieſes hat uns die Chronik nicht aufgezeichnet. Keiner 
weiß ihre Namen; ſie haben ſich ein herrliches Denkmahl 
gebaut, aber — Inſchrift. 

Dauern wird dieſes Denkmahl noch lange, denn nur 
Menſchen können es zerſtoͤren, und die Alles aufloͤſende 
Zeit. Einſtuͤrzen kann es nicht, denn hiezu hat es der 
Meiſter zu weiſe gefuͤgt. Der Dom iſt namlich ſehr fchwer 
in den Fundamenten und im erſten Drittel ſeiner Hoͤhe 
gebaut; leichter ift er fchon im zweiten Drittel und ganz 
leicht im legten. Die Gewölbe find fehr dünn, oft nur 
6 Zoll did, und die Art, wie fie zufammengefegt find, 
macht, daß fie nur wenig Seitendruck verurfacyen. | 

Auf dem Dome hat ſich im Laufe der Jahrhunderte 
eine ganze Pflanzenwelt angefiedelt. Der Staub, ven 
der Regen zufammenfchwenmte, und die vermitterten 
Steine haben in den Risen Gartenerde gebildet, "in der 
die Blumen und ——— froͤhlich gruͤnen und 
bluͤhen. 

Nach dem Plane vom Dome ſollte er 500 coͤllner 
Fuß hoch werden. Diefed find 443 Parifer Fuß. Der 
Straßburger Münfter iſt ebenfalld 600 Straßburger Fuß 
hoch. Diefes find 445 Parifer. Fünfhundert Fuß feheint 
die Gränze zu feyn, welche die deutfchen Baumeifter in 
Gebäuden zu überfchreiten für unmöglich gehalten haben. 

Die Zwifchenraume der Säulenreihen im Dom füllen 
hier, rund um den vollendeten Zau, hochauffteigende Glas: 
fenfter, die mit den fchönften Farben und Bildern pran: 
gen. Der Raum, den fie einnehmen, ift weit bedeutender, 
alö der der ausgefüllten Wände und Säulen der Kirche 

felbft. Ja, es ift ald erheben ſich diefe nur, um bie ſtrah⸗ 


412 Gecſch. der zeichnenden: Künfte 


Ienden Glasgemählde in Rahmen zu faffen, fo dünn und 
zierlich erſcheinen die Schafte dem taͤuſchenden Auge. 

Im aten und ıdten Jahrhundert hatte die Glasmahlerei 
es im Glanze der Farben und in der Kompofition der Ge: 
mählde zu einem hohen Grade der Vollendung gebracht, 
und in dem erhabenen Chor diefer Kirche hat fie in den 


2: Fenſtern Meifterwerfe aufgeftelt, welche die Bluͤthe Diefer 


Kunft bezeugen. 

Sn drei Senftern von ungeheurer Größe der Außen 
umberlaufenden Mauer, ftrahlt die ganze Gefchichte Chrifi 
im fchönften Lichte; daneben erfcheinen Wappen und Ritter 
in der brennendften Farbenpracht. Aber das innere Dom: 
Gewölbe ragt Über dieſes aͤußere Schiff hoch empor, bib 
zur Höhe von 160 Fuß, 

In diefem fi nd die Fenſtergemaͤhlde den prachtvoliften 
Teppichen zu vergleichen, deren jeder völlig vom andern 
verfehieden erfcheint, und der folgende immer den zulegt 
bewunderten durch feine innere Mannigfaltigkeit und Kom: 
pofition zu übertreffen ſucht. Das Glas verfchwindet hier 
dem Auge ganz als Materie; es wurde von dem alten 
Kunftfinne nur als ein Object behandelt, in dem fich die 
Lichtwelt mit ihrer Schönheit, wie der Sonnenglanz im 
Negenbogen, offenbaren folte. In der That, es ftrabit aus 
ihnen eine hohe Majeftät, und fie trogten im Wechſel der 
Dinge feit dem Jahre 1520 der Zerftörung und den Stuͤr— 
men von Außen, eben. fo gut als die Quad.rn des Ge 
maͤuers. Wahrlich eine feltne Dauer des zerbrechlichen 
Glaſes! Aber man betrachte es auch nur näher beim Auf: 
= auf da3 Dom: Gebäude. a) 

n den 70 au bes vorinen Jahrhunderts hat ein Eng 

u nder, der auf ıhren Werth beier verftand, in Colln 

eine Menge Glatmablereien zuſammengebracht, und feine 

Landsleute er muntert, ebenfalls den Dom zu plündern. aein 

Prior eines der aniehnlichften Klöfter ın Coͤlln vernichtete 

im eigentlichften Verſtande den großen Schaß, den fein Klo— 

ter an Kunftwerfen dieſer Art beſaß, aus dem niedrigen 


Bewegungsgrunde, um fernem Verwandten, der ein Glaſer 
war, einiges Verdienſt zu verſchaffen. 
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Und hierin zeigt fich Die, dritte characteriftifche Eigen: 
ſchaft diefes deutfchen Styls, nämlich: in der Leicht: gfeit, 
Zierlichkeit, Schlankheit, gleichſam dem ätherifhen, in 
der Konftruction, verbunden mit der Höhe, der Riefenz 
ftärfe für jede Laſt, der Dauer für jede Zeit. Der ganze: 
Styl ift ein Triumph der Form uͤber die Materie, der 
Konſtruction uͤber die Laſt. 

Wie bewundernswuͤrdig hierin dieſer Styl iſt, werden 
die genauern Ausmeſſungen einiger verehrten Kunſtfreunde 
in Göln- bald beweiſen, welche ſeit einiger Zeit ſich ganz 
diefer mühfamen Arbeit unterzogen haben, und ihre Arz 
beiten öffentlich mittheilen wollen. a) 

So wie Cölln unter feinen ehemals mehr als hundert 
Kirchen, Denkmahle und Kunſtwerke der höhern Architectur > 
anführen darf, an denen allein ſich wohl eine vollftändige 
Geſchichte der. deutichen Baufunft entwideln ließe, nad) allen 
ihren Berfchiedenheiten und Veränderungen, von den älteften 
Zeiten.an bis zu jener höchjten Vollendung des architecto— 
nifehen Styl3, den man am Dome bewundern muß; fo 
ift fie. auch, trotz allen Zerftörungen und Dislokationen, 
welche der Krieg, und Alles was darin, befonders Kirchen 
und Klöfter, erleiden mußten, mit fich geführt hat, jetzt 
noch an alten Gemählden vielleicht nicht minder reich, 
al3 fie dem Kenner alter Baukunſt wichtig feyn muß. 

Und diefe Gemählde find, wie Herr Fr. Schlegel 
mit vollem Recht ſich ausprüdt, altdeutfhe Gemählde, 
eine eigne für fich beftehende Echule, reicher, 
umfaffender, als es je eine vielleicht im füb: 


'b) ©. Ritter am a. D. ©. 217 ff. Die Herren Boiferees 
und Wallraff. Dax Werk fol nächitens erfcbeinen und die 
Bewunderung des Publifums erregen. Der Dom iſt darın 
nicht nur mit feinen Grundriſſen und Proftlen, tondern_ 
auch wie er vollendet werden follte, dargeftellt. Berühmte 
Kuünftler verfertiaen die Zeichnungen dazu, und es erhält 
das Publikum dies große Meiſterſtuͤck der deutjchen DAARR 
in einem Side. 


/ \ 


— 
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lihen Deutfhlande gab; eine Schule, melde 
zugleih die innige Verbindung und Iden— 
tität der altdeutfchen und altniederländifcen 
Mahlerei augenfheinlidh beweift. a) Hier fin— 
bet man Bilder, welche man den beften Holbein’s an die 
Seite feßen darf, andre in Dürer’3 Art, und wieder an 
dere aus der Schule de3 Eyk; dann viele andre, melde 
weit älter find als alle diefe Meifter,.. eine Menge Ber: 
ſchiedenheiten, die zum Theil das Beſte jener Drei großen 
Väter oder Epochen der deutfchen Schule in fich vereinigen, 
oder doch die Familienähnlichkeit mit diefem oder jenem 
nicht verfennen. lafjen, wenn gleich fie auch ihr abweichen: 
bed und eigenes Haben. Herr Schlegel glaubt nicht zu 
viel zu fagen, wenn er "behauptet, daß er unter den 
älteften Bildern eined unbeflimmten Alterthums, die er 
nur bis jeßt defehen hat, wohl an.zwölf durchaus verfcie: 
bene Manieren, als fo vieler ausgezeichneten Meifter, ganz 
beftimmt unterfchieden habe. 

Der alte Kunftfinn fcheint fich hier länger erhalten 
zu haben, als irgendwo fonftz die. meiften diefer Bilder, 
felbft aus ſchon fpäteren Zeiten, find auf Goldgrund, auf 
Holz gemahlt; biöweilen ift auf das Holz eine Leinwand 
geleimt, und auf diefe wieder ein Gipsgrund getragen, 
welches die Farben befonders dauerhaft erhält; die Farben 
pracht ift faft in allen bewunderungswürdig ; das Blau 
purchaus Ultramarin und auch andere Farben, nad Vers 
haͤltniß, die Eöftlichften und glänzenditen. 

Die meiften diefer Gemählde find jegt freilich zerftreut 


a) Wir verweiſen bier af — Fr. Schlegels Europ, 
zweiten Bandes zweites Heit, S. 132 — 142. Man wurd 
es uns nicht verargen, daß wir feine trefflichen Bemerkun⸗ 
gen über die alten Mahlereien in Coͤlln faſt wörtlich einge 
rüdt haben, da fie einen feinen Beobachter verratben und 
die Wärme, die darin herrfcht, unverdächtig if. Man ven 
— auch den Aufſatz: Geſchreibung altdeutſcher Gemaͤhlde 

deſſelben deutſchen Muſeum. B. IL. ©, 265, ff. 
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oder nur in Privatfammlungen aufgeftellt, deren es hier 
mehrere bedeutende in ganz verſchiedenen Fächern giebt. 
Die inftructivfte unter diefen fir Kunftgefchichte wird wohl 
die Sammlung des gelehrten Kanonifus Wallraff ſeyn, 
wenn fie erft geordnet worben; denn dieſer Mann, der 
alle diefe Dinge zum befondern Gegenftande feiner Nadhs 
forſchungen gemacht hat, ift befonder3 darauf ausgegangen, 
eine volftändige Suite der coͤllniſchen Schule aufzujtelien, 
von den älteften Zeiten durch van Eyd’s Schule, Dürer’s 
Art, Holbein und dann Hans von Achen, bis auf die 
fpäte Zeit, da die chllnifchen Mahler nach Rubens und 
van Dyk ſich bildeten. 

Von dem ganzen Reichthum biefer höchft merkwuͤrdigen 
Kunftaiterthümer hat Hr. Fr. Schiegel eine möglichft voll: 
ftandige Nachricht in der Folge zu geben verfprochen, und 
für jetzt nur drei Bilder verfchiedener Art ausgehoben, 
um wenigfiens einen vorläufigen Begriff zu geben. 

Die Krone von allen ift ein großes Bild in drei Ab: 
theilungen, fehr reich an Figuren in voller Lebensgroͤße, 
auf Goldgrund, welches ehedem in der Kapelle des Rath⸗ 
hauſes befindlich war. Das Mittelſtuͤck ſtellt die Anbetung 
der heiligen drei Koͤnige dar, auf dem Seitenfluͤgel rechts 
der heil. Geryon und ſeine Kriegsgeſellen, auf dem linken 
die heil. Urſula nebſt ihren Jungfrauen und dem heilige 
Aetherius, ihren Geliebten, im Hintergrunde die Biſchoͤfe 
St. Kunibertus und St. Severinus; es war unſtreitig 
die Aufgabe und Abſicht, die Schutzpatrone der Stadt 
vereinigt vorzuſtellen. Dieſes Bild ift einzig in feiner Art, 
wie auc der unvollendete Dom zu Coͤlln einzig in feiner 
Art, mehr noch wegen_der hohen einfachen Schönheit des 
Styls, als wegen der Größe der Anlage. Manche haben 
bei -diefen Bildern auf Dürer gerathen; und gewiß, einige 
von den Nebenfiguren unter den Begleitern der Magier, 
Fönnten in ihrer etwas bizarren Tracht, Stellung und 
Geſtalt, wohl allenfalls von jenem Meifter gemacht. zu feyn 
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ſcheinen; die friſche, weiche und kraftvolle Carnation in 
den Koͤpfen aber erinnert weit mehr an Holbein, der 
dichte, dunkelgruͤne Vorgrund, aus Kraͤutern gleichfoͤrmig 


wie ein Teppich gewebt, mit einzelnen eingeſtreueten Bluͤm— 


chen und Feldfruͤchten, iſt wie auf den Eyckſchen Bildern, 
und fo auch das Grade und Ernſte der Geſtalten und 
Geſichter ift mehr in diefer Art. Bon diefem Bilde ganz 
befonderd war es gemeint, was vorhin von der Bereini: 
gung der bedeutendften Vorzuͤge alier jener drei deutſchen 
Meifter in einem Bilde gefagt worden, welche Vorzüge 
übrigens keinesweges fo mit einander ftreiten, als bie 
Manieren der heterogenften italiänifchen Meijter, die wohl 
mancher in einem wahrhaft claſſiſchen Gemählde vereinigen 
‚zu muͤſſen glaubte. Ein wunderbarer Fleiß der Ausfüb: . 
rung und die firahlende Farbenpracht find in diefem Bilde, 
wie e3 auch auf dein beften altdeutichen in diefem Grabe 
faft nicht gefunden wird; man fieht, daß jene Zeit das 
Köftlichfte und das Höchite in diefem Bilde aufbieten wollte, 
was fie vermochte; es ift mit größter Liebe vollendet. 
Allein es ift auch entworfen im Geift und unter der Be: 
günftigung der göttlichen Liebe; es ift noch etwas darin, 
wa3 man in den Gemahlden jener drei Meifter doch no 
nicht fühlt; die, Blüthe der Anmuth ift diefem begluͤckten 
Meifter erfchienen, et hat das Auge der Schönheit gefehen, 
und von ihrem Hauch find alle feine Bildungen tibergoffen. 
So allein, wie Raphael, der Mahler der Kieblichkeit, 
unter den Italiaͤnern fteht, fo einzi 3 iſt ne unter 
den Deutfchen. 

Die Mutter Gottes mitten auf dem Throne fißend, 
‚von einem langen, dunfelblauen, mit Hermelin — 
Mantel umfloſſen, wird wohl jeden, der fie gejehen, .a 
die Raphaelfche Madonne in Dresden erinnern . a 
durch die Fönigliche Hoheit-der etwas mehr ald lebensgroßen 
Seftalt, und durch die ganz hberirdifche idealifche Schön: 
heit des Geſichts. Doch ift bie Neigung des Hauptes und 

de3 
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des Auges der ‚alten Idee getreuer. Auch die Hände ‚die 
auf’ gan; alten Bildern etwas ſchwach erfcheinen, find, 
wie fie nur bei den beſten Meiftern gefunden werbeit, 
Ansrdnung und Ausdruck werden felbft Kuͤnſtler der jehlz 
gen Zeit vortrefflih finden muͤſſen. Im Rüdficht des 
Reichthums an fo ausdrucksvollen und doc fo vollendet 
ausgearbeitet großen Köpfen koͤnnte man dies Gemählde, 
nah Herrn Fr. Schlegeld Meinung, wohl mit feinem an⸗ 
‚dern vergleichen, als etwa mit der Zransfigurafion von 
Raphael. Herrlich treten die Figuren hervor, befonders 
in den Seitengtuppen, wo der Vorgrund etwas heller iftz 
Die Hauptfiguren der beiden Märterer, det heilige Geryon 
in voller Rüftung, jedoch ohne Helm, und. die fchöne 
Urſula mit dem Pfeile in der Hand neben dem geliebten 
Juͤngling, der fie mit zärtlicher Bekuͤmmerniß anfhaut. 
"Wie fchön. und: gefühlt ift die Art, wie diefe ausgezeichnet, 
und ihr Maͤrterthum in der rührenden Stellung und dem 
blaſſen Geſicht grade nur fo viel angedeutet iſt, um bie 
freudige Hoheit des Hauptitüudes durch diefe wehmlthige 
Umgebung in ein noch innigered fanftes Liebesgefühl zu 
verſchmelzen. Doch wie ließen ſich alle Schönheiten biefes 
Gemaͤhldes aufzählen, oder auch nur die Umriffe der An— 
ordnung und: des Gedankens einigermaßen befriedigend 
befchreiben? In einem Werke, wie diefes, liegt Die ganze 
Kunft befchloffen; und etwas Volllommneres, von Mens 
fchenhänden gemacht, Tann man nicht fehen. 

Und ber Name diefes gluͤcklichen Meifters ift unbes 
Zannt! So war e& die Art jener. altbeutfchen Zeitz weiß 
man ja.doch auch den Namen des Mannes nicht, ber das 
Wunderwerk des Domes entwarf; denn nicht die Eitelkeit 
trieb jene Alten, fondern die Liebe zum Werk. Aber die 
Nachwelt -hätte nicht fo undankbar und vergeßlich ſeyn 
follen. 

Sch bin To gluͤclich geweſen, den Namen und die 
Zeit eines Coͤllner Kuͤnſtlers aufgefunden zu haben, der 
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wahrſcheinlich der Urheber jenes Gemaͤhldes gemefen iſt 
In den Annalen der Dominicanermoͤnche zu Frankfurt, 
Die Senkenberg ans Licht geſtellt, iſt beim Jahr 1580 
folgendes bemerkt: „Um eben dieſe Zeit lebte zu Coͤlln ein 
vortrefflicther Meifter, der. in der Kunſt feines gleichen nicht 
hatte; er heißt Wilhelm, und-mahlt die Menfchen, als 
wenn fie athmeten.’ a) Freilich ift aber auch dieſe Nad- 
‚sicht ded guten: Dominicanermöndyd die einzige, Die mir 
‚bei den fleißigften Nachforfhungen über die coͤllniſchen 
Mahler vorgekommen if. | ze 
.. Ein Zreund bed Herrn Fr. Schlegel ift jo gluͤcklich 
geweſen, einige. Eleinere Bilder an ſich zu bringen, bie 
offenbar von demfelben Meiſter herrühren; fehr viele der 
Köpfe find von dieſem frühern, Verſuch. auf. das. große 
Bild genau Übertragen, aber freilich mit den größern Dir 
menfionen, auch weit reicher entwidelt und noch forgfälti: 
ger ausgeführt. Doc) befeelt diefelbe liebevolle Anmuth 
‚auch diefe Eleineren Bilder, die Jeder, der dad große ge: 
fehen, mit der innigften Theilnahme befchauen muß, und 
die ſchon an ſich zu den ſehr auögezeichneten gehören. 
Bielleiht kann dies auf eine weitre Spur über den Urheber 
führen. Doc ift dazu wenig Hoffnung, denn das Zunft: 
buch der cöllnifchen Mahler, welches noch am erften Auf: 
Schluß geben Eönnte, ift feit geraumer Zeit verloren. Alle 
jene vortrefflichen Künftler, die eine folche Fülle der man: 
nigfachften Bilder. hervorgebracht haben, waren nämlich 
nichts mehr als befcheidene Genoffen der Mahlergilde einer. 
einzigen deutfhen Stadt; mit welcher Mabhlergilde aud 
die Glasmahler, Glasmacher und Stier zu einer Zunft 
vereinigt waren, wegen des allgemeinen Gebrauchs pracht—⸗ 
. voller mahlerifcher Darftellungen auf Zeppichen und Fell: 
5) Annales Dominicanorum Francofurtensium ab anno 13506 — 
1500. ap. Senkenberg Selecta juris et historıarum T. IL, 
pag. 17. „Eodem tempore 1580 Coloniae erat pictor * 


mus, cai non fuit similis ‚in arte sud, dictus fuit W 
HELMUS, depingit enims homiaes quasi vivontes. 
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gewändbern, wie auf Glas. Solche Thatfachen koͤnnen 
einigen Begriff geben von dem, was Deutſchland ehedem 
war, wenn der Anblick deſſen, was es jetzt iſt, uns ſelbſt 
von der Erinnerung des Großen immer mehr zu entfers 
nen droht. | 

Jenes Gemählde gehört der Zeit des vollendeten Styls 
an. Eine Suite von acht Bildern bei Herrn Lieveröberg, 
im kleinen VBerhältniß, wo jedoch die Figuren über einen 
bis anderthalb Fuß lang find, gehört wohl in ungleich 
ältere Zeiten, wiewohl auch von diefen der Meifter unbes 
kannt iſt. Sollte aber Jemand‘ Zweifel hegen gegen diefe 
Anfündigung und Behauptung einer fo alten Cölnifchen 
Schule deutiher Mahlerei, fo fünnen wir daflır einen ſehr 
vollgültigen und zwar gleichzeitigen Gewährsimann aus 
ber [hwäbifchen Periode anführen. Es iſt Fein andrer, 
als der größte Dichter, den Deutfchland jemals gehabt 
hat; doch unter diefer Bezeichnung möchten ihn nut menige 
‚erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der Bergeffen- 
heit altdeutihen Ruhms. Es ift Wolfram von Efchen- 
bach, in deſſen Parrival, Vers 4705, da von der be; 
zaubernden Schönheit eines Ritters die Rede ift, heißt es: 

„Bon Cölln noch von Maftridt 

de kein fhiltere entwurfen baß 

denn als er uf dem rofe fa.” 
Kein Mahler von Coͤlln noch von Maftricht würden ein 
befiered Bild liefern, ald Parcival war, da er auf dem 
Roſſe ſaß. a) Das Gedicht ift aus dem erften Anfange 


s) Diefe Stelle ift fehr merkwuͤrdig, weil fie zugleich beweiſet, 
daß die deutihen Mahler fich in jenen frühen Zeiten auch 
mit dem Porträt, und nicht Allein mit biblifchen Gegenftäns 
den beibäftigten. Bon der reisenden Sophia, einer Zoch 
ver Eberhard’s, Grafen von Wirtembera, welche im Jahr 
1361- mit dem Herzog Johann von Lothringen vermäblt wurs 
de, ſagt Ehriftoph Bidembad in feinen Gedichten: 

Ä iss Fräulein hat schön Form und Gstalt, 

Schöner man sie nit hette gmahlt etc. 


©. Steinpofers Wirtemb. Epronit B. I. ©, 305. Ya, 
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de dreizehnten Jabrhunderts, und die Handſchrift ſelbſt, 
nach Bodmers Urtheil, nicht viel juͤnger. Die Stelle be— 
weißt, daß eine coͤllniſche Schule der Mahlerei 
faſt zwei Jahrhunderte vor Hans von End 
fhon ganz allgemein berühmt war, fo daß der Dichter 
fie vorzugsweiſe als Beifpiel nennen fonnte, und zwar 
ein Dichter, der im füdlichen Deutfchlande, alfo in ziem: 
lich weiter Entfernung von jenen Städten, einheimifch und 
wohnhaft war. 

Die Gegenftande jener Suite, bei Herrn Lieveröberg 
find die Einfeßung des Abendmapls, die Gefangennehmung 
Ghrifti am Oelberge, die. Verfpottung nebft der Geiße 
lung im Dintergrunde; die Darfielung vor Pontius Pie 
latus, der Dingang zum Kreuz, die Kreuzigung, bie 
Abnahme vom Kreuz und die Auferftiehung. Die Bilder 
find auf Goldgrund gemahlt, doc ift auf mehreren eine 
Landſchaft im frifcheften Grün vor dem Goldgtunde ange: 
bracht, und überhaupt in der uͤbrigen Farbenpracht das hells 
glänzendfte Grün befonders herrfchend, Es gehören diefe 
Bilder unter die fchönften Alterthiimer. Die Pracht der Far— 


. ben und bedeutender Gewänder, fo wie die Sauberkeit der 


unbeſchreiblich fleißigen Ausführung ift vortrefflich, doch 
fieht man das. auch auf andern guten altdeutichen Bildern. 
Unvergleichlich aber ift bie Kraft und der Reichthum des 


in Bodo's Ehronif finde ich eine Stelle, aus welcher ſich 
ergibt, dag man fogar nadte Frauenzimmer in jenen Seiten 
gemahlt hat. Sie lautet: Anno 1500. In dussen jare do 
nam der erluchtige Forste Hertoghe Frederick syne Forstinne 
Anna, der Hertoghen Menslaus Dochter to Sassen, des 
Korforsten synes broder Forstynne suster, unde de telde 
twey dochter De eyne de heyt Elizaberh, de nam Greve 
Gunter to Schwarzeborch. De ander heyt Anna, de war 
so schöne, dat se de malre affconterfeyder 
‚ineinem budden bade, do se Hertoghen Frederik nam 
to OÖsterick. ©. Bothonis Chronicon Brunsvic. picturat bei 
‚ibnitz 58. RR. Brunsv. T. IH. p. 391. feibnig erklärt 
Im Inder dre YAusdriide Budden bade durch: In balnoo de 

. Pingkur Anna sponsa Friederici Austriaci (p. 179) 
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Ausdrucks in den Köpfen; man wird nicht anſtehen, dem 
Bilde von. der Verſpottung und Dornenkroͤnung des Hei— 
landes, in Ruͤckſicht des ſo mannichfachen Ausdrucks der 
Bosheit, Rohheit und Stupiditaͤt, ſelbſt vor Duͤrer den 
Vorzug zu geben, der doch grade dieſen Gegenſtand ſo 
oft und fo gründlich durchgearbeitet hat. Aber auch im 
Edlen war der Künftler nicht weniger ausdrucksvoll, wie 
- befonderd die Köpfe der Apoftel auf ber Einſebung des 
Abenbmahls, unter denen ganz bewundrungsmwürbige find, 
beweifen mögen. Der. Johannes auf diefem Bilde foll 
unter dem, Arme des Heilandes über feinem Schooße auf 
bem Zifche ruhen 5; Diefe feltfame Verkürzung ift dem Mahler 
eigentlich mißlungen, welches man als einen Beweis mehr 
für das Atterthum des: Bildes anfehen mag, da er ſich 
übrigens in Köpfen und. Stellungen als einen fo tüchtigen 
Meifter und Zeichner gezeigt; auch die Hände find zum 
Theil von der höchften Form und Ausarbeitung. Was 
Schönheit und Anmuth betrifft, verdient diefer Meifter 
gleich die zweite Stelle nach dem Verfaſſer des großen 
Bildes aus der Rathöfapelle. Auf den allgemein befann- 
ten altdeutfchen Bildern findet man nichts fo liebevoll 
Schönes und rührend Anmuthiges, als das Geficht des 
Sohannes und der Mutter Gottes auf der Abnahme vom 
Kreuz, in diefer Bilderreihe. Sohannes, ein großer Kopf, 
von fliegenden Haaren umwallt, hält die Mutter und 
fchauet die Betrachter an mit dem Ausbrud der fehmerz: 
Lichften Begeifterung. Der heilige Leichnam wird erft ber: 
untergenommen, und ift noch in den Händen ber ihn auf 
der Leiter Abnehmenden. Die andern Frauen find blaß 
und kummervoll und ohne viele Bewegung; die Mutter 
aber im dunfelblauen Gewande fißend, Bid und Arme 
mit zärtlicher Beſorgniß für den Todten, ihren eignen 
Echmerz ganz vergeflend, fehnfuchtävoll in die Höhe ſtrek⸗ 
tend, ald ob er noch lebte, noch fühlte, ift gerabe beleb: 
ter, ja fogar jünger, aber in ber hohen jungfräulichen 


„ 


422 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


Schoͤnheit ſo ruͤhrend ſanft, daß man die hellen Zaͤhren, 
die aus den Augen rinnen, leicht mit eignen begleiten 
moͤchte. Goͤttlicher wird man ſchoͤne Wehmuth wohl auf 
keinem Gemaͤhlde ausgedruͤckt finden. Erhabner, noch aber 
ganz freudig erhaben iſt der auferſtehende Chriſtus, nebſt 
der Kreuzesabnahme und dem Abendmahl, das vorzuͤglichſte 
unter allen uͤbrigen in Ruͤckſicht der Anmuth, wie die 
Dornenkroͤnung im Ausdruck. Hier iſt das Geſicht des 
Heilandes ganz verklaͤrt und kaum noch in den Zuͤgen die 
Aehnlichkeit erkennbar, felbft mit dem freudig begeiſterten, 
aber noch ſterblichen Chriftusi auf dem Abendmahle. In 
allen andern Darftellungen des Leidens ift dad höchft auss 
drudsvolle Geſicht ganz daſſelbe, bis auf die Verſchieden— 
heiten, die in der Kreuzigung und Abnahme vom Kreuz 
der doch fehr edel gehaltene Ausdrud des Eterbend und 
des Todes mit fich brachten. 

Sehr merkwürdig, Ichrreich ſowohl als herzerhebend, 
ift nach Hrn. Fr. Schlegel Verficherung der. Anblick eines 
Bildniffes in Lebensgröße vom Kaifer Marimilian, aus ber 
Wallrafffhen Sammlung. Der Monarch fißt im vollen 
Faiferlihen Ornate, das Scepter in der Rechten, mit der 
Linken den Griff eines großen Schwerbtes haltend, vor 
. inem offnen Fenfter, an einem einfachen farblofen Zifche, 
deſſen Ede den aͤußerſten Vorgrund rechts bildet. Die 
herrliche Rüftung ift vergoldet, darüber hat er einen dunkel: 
grünen Mantel mit breiter perlengezierter Borte, eine 
Funftreih aus Edelfteinblumen geflochtne hohe Krone auf 
dem Haupt; der Orden bes goldnen Vließes an reich mit 
Evelfteinen verzierter Kette, hängt um die Bruft auf dem 
goldnen Panzer. Das Gefiht, wo ber Ausdrud der hoͤch⸗ 
fien Würde und unbefchreiblicher Adel und Verſtand mit 
gutmüthiger Milde gepaart erfcheint, ift beinahe ein Profil, 


> mit gerade vor fich hinfchauendem Blick; es tritt ftarf her: 


vor auf einem rothen Teppich, ber ald Wand den Hinter: 
grund macht, und mehr als bie Hälfte der Breite einnimmt; 


2. Dean te 
auch bie langen, fonberbar geräbe und fteif herabgefrlimmten 
blonden Haare, —— nach dem natürlichen Coſtuͤm, 
hat der Mahler, als chſien Hintergrund an dem Umriß 
des Geſichts herab, vortrefflich genuͤtzt. In allen Nebenz 
woerken iſt der Fleiß der Ausführung, ſelbſt in Vergleich 
mit dem in der altdeutſchen Schule ſonſt gewoͤhnlichen 
Fleiß, noch bewundernswuͤrdig; das Geficht aber iſt leicht 
gemahlt und wie hingehaucht, hoͤchſt weich in der Behand⸗ 
lung und gar nicht aͤngſtlich ausgeführt; eine fo wahrhafte 
und warme Carnation hat auch Holbein nicht, Aus dem 
offnen Fenſter zeigt ſich im aͤußerſten Hintergrunde rechts 
eine landſchaftliche Ausſicht, durch den rothen Teppich von 
dem breiten heligruͤnen Rand ſchoͤn abgeſchnitten. Das 
weite Meer und ein unuͤberſteigliches Felſengebirge, darauf 
ganz oben, hie und da auf den hoͤchſten Klippen und in 
den Hohlwegen und Schluchten, fliehende Gemſen und 
nacheilende Jaͤger zerſtreut ſi ſind, in Anſpielung auf ein 
bekanntes Abentheuer, wie der ritterliche Kaiſer einsmals 
auf der Gemſenjagd, einer Beſchaͤftigung die er ſehr liebte, 
aus großer Lebensgefahr wunderbar errettet ward. Wie 
in einem erhabnen Heldengedichte, iſt der Ausdruck ritter⸗ 
licher Tugend hier mit dem Gefuͤhl der koͤniglichen Wuͤrde 
vereinigt; es erinnert auf das herrlichſte an die Hoheit 
des altdeutſchen Kaiſerthums, ehe noch Auslaͤnder und 
Buͤrgerkriege das Land zerſtoͤrten, und ſtellt uns die letzten 
großen Zeiten deſſelben dar, wie die —— einer 
untergehenden Sonne. 
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Srantfurr. om „main, F 
* base > 
De Reichthum dei StaderSeäntfurt, Ye durch ihren 
Handel und. ihre Meſſen entſtand, Zog ſeit den aͤlteſten 
Zeiten Maͤnner von Verdienſt in ihre Mauern,’ unter 
welchen die Kuͤnſtler nicht die geringfte Rolle fpielten. 
Die Mahlerei wurde hier ſehr früh getrieben‘, wie unter 
andern bie alten Gemählbe in den Sarmeliter = und- Des 
minicaner⸗Kloͤſtern beweifen. a} Zu den merkwürdigſten 
Kunſtwerken dieſer Art gehören ein meiſterhaft im J. 130%, 
ausgefchnigter Altar in der St. Michaeliskirche, mit der 
Worftellung des juͤngſten Gerichts, ein andrer Altar, noch 
vor / dem Jahr 2526 verfertigt, die Anbetung der morgenz 
laͤndiſchen Könige darſtellend, bie Mahlergien auf goldnem 
Grunde in ber heiligen Geiftesfapelle bei St. Michael, 
welche in fieben Feldern die Leidenägefchichte des Heilandes 
enthalten, und nach den Snfchriften zu urtheilen, zuver⸗ 
Kffig aus den Jahren 1360 — 1360 herruͤhren muͤſſen. 
Im Jahr 1362 wurde das prachtvolle Portal der 
Domkirche fertig, an welchem man ſehr viele freiſtehende 
Figuren und erhaben gehauene hiſtoriſche Bilder wahr: 
nimmt, die einen recht guten Kuͤnſtler verrathen. Eben 
ſo viel Leb verdient die herrliche Tafel auf dem Hochaltar 
in der St. Bartholomaͤikirche, die im Jahr 1382 vollendet 
wurde und 808 ſz. gefoftet hatte. Andre Mablereien von 
den Jahren 1392 und 1457 befchreibt Hüsgen in dem oben 
angeführten Werke, Im Jahr 1470 wurden wahrfcheinlih 
die Gemählde in dem ehemaligen Site der Tempelherren 
——— welche Tourniere, Jagden zu Lande und zu 





a) ©. Bentis Sebaſtian Huͤſsgens Nachrichten von 
— ———— Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 1780. 8. dem ih 
bier gefolgt bin, obgleich feit der Zeit, da fein Buch erfchien, 
manche Donumense zu Grunde —— ide follen. 
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Waſſer, aber auch mehrere geiſtliche Gegenſtaͤnde vor⸗ 
ſtellen. a) 

In dem chronologiſchen Verzeichniß der alten Frank⸗ 
furter Mahler ſcheinen folgende die wichtigſten zu ſeyn: 
Sebold (1461), Kieſenzieg (1486), Hans Abel 
(1494), Henrich Marx 2); Schweißer (1507) 
u. ſ. w. 

Die Glasmahler machten zu Frankfurt eine ordentliche 
Zunft und im funfzehnten Jahrhundert mit den Glaſern 
“eine Innung aus. Aber auf feinem der alten Kirchen: 
fenfter fteht ein Name des Urhebers. . Shr. Meiſterſtuͤck bez. 
fand in einem Erlöfer am Kreuz mit den zwei Schächern, 
und einigen architectonifchen Beiwerken. Die ältefte Glas: 
mahlerei befindet fih im Dom, bezeichnet mit dem Jahr 
2306. b) In diefem Gebäude gibt es aber noch mehrere 
mit ben herrlichſten Farben prangende Glasmahlereien, die 
allen Beweifen nah aus der Mitte bes viergehnten Jahr: 
hunderts herrübten, indem in den Jahren 1352 und 1353 
bie beiden Gewölbe gegen Mittag und Mitternacht vollendet 
wurden, und unter dieſen Glasmahlereien dad Wappen des; 
Kitters Rudolph von Sachfenhaufen vorfommt, der im 
Sahr 13571 ſtarb. Die prachtigfte Glasmaͤhlerei befindet 
fih in der Wahlkapelle "hinter dem Altar; es ftellt in der 
Mitte die heil. Dreifaltigkeit vor, rechts Fniet die Mutter 


Gottes, links der heil, Katl Borromaͤus, oben barüber 


fteht dad Firmament mit Sonne, Mond und Sternen ; 
‚unten knien zwei Geiftliche, beide mit bem Freiherrn von 
Epfteinifchen Wappen. Sie waren beide nacheinander 
Dröbfte diefer Kirche, und lebten in der Mitte des ıdten 
Zahrhunderts, um welche Beit alfo einer von beiden dieſes 
Kenfter hat verfertigen laſſen; die Figuren find halb Le: 
benögröße, Zarben und Kompofition auch fo vortrefflich, 


a) Huͤsgen, am a. D. ©. at. 
‚b) Hüsgen, am a. O. ©. 24. 
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daß fie felbft mit den berühmten in der St. Johanniskirche 
in Gouda wetteifern fünnen. Die fehönen Glasmahlereien 
‚an dem obern Theil der Fenſter der Barfüßerfirche find 
faſt alle zerflört. a) | | 
In dem Kreuggange des Carmeliterkloſters wurden noch 
im 3. 1780 viele vortrefflihe Gemählde auf naffen Kalk, 
welche:die ganze Poffion fhildern, gewiefen, die auf Befehl 
mehrerer vornehmen Geiftlichen vom Jahr 1516 bis 1619 
durch den Mahler Schwed und.feinem Gefellen Georg 
Glaffer von Bamberg verfertigt find, und ihrer Schön- 
heit wegen in Holz geichnigt feyn follen. b). 

Das Chor der Domkirche wurde im J. 1315 ange 
fangen und der Bau 1558 vollendet, fo daß man im Aus 
guft deſſelben Jahres den erften Gottesdienft darin halten 
konnte, Im Jahr 1427 ließ Frank von Ingelheim, Scho: 
Yafter diefe Kirche, auf die Wände zu beiden Seiten bes Chors 
das Leben und die Gefchichte des heiligen Bartholomäus 
und fich felbft- hinter dem Hochaltar kniend mahlen, wie 
ſolches die dabei befindlich geweſenen Infchriften angezeigt 
haben, Die Länge ber Zeit hatte diefe Gemählde fehr 
‚mitgenommen, daß man fie im J. 176% mit ber ganzen 
Kirche überftreichen ließ. 

Das widtigfte Dentmahl des Doms aber iſt das 
Grabmahl des römifchen Königs Günther von Schwarzburg‘ 
(+ 1349), worüber fo viel gefchrieben worden. c) Auf 
einer mit Figuren verzierten Tumba liegt Günther als 
Ritter in Stein gehauen, und hat in feiner Rechten feinen 
mit Pfauenfedern gefhmüdten Helm, auf dem ald Helm: 
kleinod, fo wie auf dem Schilde in feiner Linken und bem 
Waffenrock, das alte Geſchlechtswappen des graͤflich Schwarze 
burgiſchen Hauſes ſich zeigt. Seine Fuͤße ruhen auf Loͤwen. 


a) Huͤsgen, am a. O. ©. 212. 
b) Huͤsgen, am a. D. ©. 237. 


©. Huͤſsgen, am a. O. ©, 248 — 259. Eine Abbildun 
Fe ders erin feiner Fraukfurter Chronik. I. Budz. * 
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Die Infchrift auf dem Grabmahl, die fo verfchieben ans 
gegeben wird, gnthält unvertennbare Anfpielungen auf: 
Guͤnthers Vergiftung, und dies ift der befte gleichzeitige 
Beweis, daß er nicht an einer anftedenden Krankheit. 
farb. a) 

Zum ‚Schluffe diefes Abfchnittes müflen wir noch eine. 
Kapelle an der St. Leonhards⸗Stiftskirche gedenken, deren 
Gewölbe für ein wahres Meifterftüc der deutſchen Baufunft 
gehalten werden muß. Die einzelnen Gewölbebande ſtehen 
namlich alle hohl, und laufen gegen die Mitte von allen 
Seiten zufammen, wo fie fich fügen, und durch einen frei- 
ftehenden Schlußftein dermaßen befeftigt find, daß alles 
durchſichtig, gleichfam wie frei in der Luft ſchwebt. b) 


a) ©. Chroniscon Schwarzburgicum ap. Schöttgen et Kreysig 
Diplomataria ad Historiam Germ. med. aevi. T. I. e 
richtigfte Abfchrift der Juſchrift befindet fih in Gerfens 
Reiſen. B. 4. ©. 28. 


b) Der Baumeifter diefer Kapelle it unbefannt. Dagegen 
wiſſen wir den Namen der Künitlerin, die eine berrliche 
Handicrift der Homilien, in der Dombibliothef befindlich, 
seichrieben und gemahlt bat. Ihr Bildniß fieht in einem 
srofen Anfangsbuchftaben mit den Worten: GUDA —— 
trix mulier scripsit et pinxit hunc librum. Die Kuͤnſtle⸗ 
2. m im ı2ten Jahrhundert. ©. Gerken, ama. D. . 

. 4 0 180. 
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| VII. 
Leber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in Heß 
ſen und Thuͤringen, von den aͤlteſten Zeiten bis 
zum Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





Das heutige Heſſen machte in ben aͤlteſten Zeiten einen 
Theil des Königreichs Auftrafien aus, und empfing bereits 
in der erften Hälfte de3 achten Jahrhunderts durch die Be: 
mühungen ber heiligen Bonifacius und Goar den chriftki-. 
- en Glauben. a) Bonifacius betrieb. die Anftalten ,. welche 

auf die Befeſtigung des Chriftenthums abzielten, mit ‚vie: 
lem Eifer, indem er eine Kirche zu Frislar und eine zu 
Amoͤneburg erbauete, und bei einer jeden ein Kiofter- mit 
vielen Mönchen beſetzte. Wie dieſe Kirchen erbaut: gewefen 
find, willen wir zwar nicht mehr, woahrfcheinlich aber 
hatten ſie mit denen zu Fulda und Hersfeld Aehnlichkeit. 
Sie gingen früh zu Grunde, doch finden ſich von dem 
Kloſter zu Fritzlar noch Spuren im eilften und dreizehnten 


Jahrhundert. b) 


Die Verdienſte der Moͤnche in den Kloͤſtern zu Fulda 
und Hersfeld, um die Fortſchritte der ame Künfte, 


— ©. Wents heſſiſche Fader s &erhichte, 3.1.6. ı 
I. S. 226. 5 6. Daas WVerfuch einer peffifchen Kirchen 
—ãa © ..50. (78. 8.) 


b) Würdtwein Dioeces, Mogunt. IX. 2 de 
"Code diplom, T. I. p. 50% 487. P- 55. 254. Gudemi 
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find von uns bereit3 oben erzählt worben. Hier merken 
wir nur.noch an, daß, ald im Jahr 780 mit Einwilligung 
‚Königs Karl die Gebeine des heil. Wigbertus von: Friglar 
nad Hersfeld gebracht wurden, man fie in der dortigen 
Kirche unter dem Altar. legte, und darlıber ein koſtbares 
auf hohen Säulen ruhendes Schirmdach oder Giborium 
baute, das überall mit Gold und Silber verziert war. a) 

Bon. dem. heil, Goar «eriftirt noch gegenwärtig ein 
Miffale, das mit feinem Bildniß verziert, und wahrfcheitts 
lich nicht lange nach feinem Hingang verfertigt worden iſt; 
ſo wie man auch eine Statue von ihm in ber Kirhe zu 
St. Goar aus dem adten Jahrhundert aufbewahrt. b) 

Die Kirche zu Hersfeld, welche im Jahr 756 erbaut 
wourbe, brannte im Jahr 1037 gänzlich nieder, worauf 
fie die Aebte Meginher und Rutharb von neuem .errich- 
teten. Sie gehört unftreitig zu den merkwuͤrdigſten Ge: 
bauden, welche man in der Mitte Deutfchlands bewundert, 
indem fie auf 16 aus ganzen Steinen gehauenen Säulen 
ruht, deren Hoͤhe 1783, die Breite aber 8 Schuhe 4 Zoll 
beträgt. Die Kapitäle find gleichfalls aus. ganzen Steins 
blöden ausgehauen, und zwar in einem Steinbruche beine 
Hofe Weißenborn, der einen trefflichen harten Sandftein 
liefern fol. c) Die fpis zulaufenden Bogen find ebenfalls 
“mit Quadern zufammengefeßt, und wenn auc Die Feufter 
erft in einer beträchtliden Höhe angebracht find: fo ift 
dennoch die Kirche fo Hell, wie man es felten findet, Unter 
dem erhabenen Chor betritt man eine Eleinere Kirche, mit- 
fleinernen, von einem Stud gehauenen Säulen. Von ben 

a) Servati Lupi vita S. Wigberti cap. 25. p. 509. „Auro 


et argento nec non reliquis congruentißus metallis exor- 
nandum curavit," Vergl. Wenk am a. D. Th. 1. ©, 296. j 
b) Wenf, ama D. B. 1. ©, 108. 119. Eine Abbildiing 
der Statue fteht in den Actis Sanctorum Autwerp, Juli 
T. I, ad diem 5. p. 527. 
ec) ©. Winfelmann’s Beihreibung von Helen, B. .. 
©, 40, 259, = . . — 
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Monumenten Alcuins, Lullus, und des heiligen Wigbert 
und Juſtin, wird wohl heut zu Tage keine Spur mehr 
zu finden ſeyn. Aus einer gereimten Chronik dieſes Stifts 
ſieht man, daß einer der Erbauer der Kirche, Meginher, 
ein geſchickter Mahler geweſen ſeyn muß. a) 
SEudwig II., oder der Springer, Graf von Thüringen 
und Heſſen, hatte vortreffliche Baumeifter in feinen Dien: 
ften, welche auf feinen Befehl im J. 1078 die Kirche zu 
Sangershaufen, und im 3. 1085 das berühmte Kloſter zu 
Reinharböbrunn erbauten. Er befegte Died Klofter mit 
Benedictinern, und beftimmte. ed zum Begräbnißort aller 
Grafen und Kandgrafen von Heflen und Thüringen, deren 
aus Stein gehauene Bildniffe daſelbſt gewiefen werden. b) 
Eben fo merkwürdig ift von Seiten der Baukunſt das 
Klofter und die Kirche zu Haina, welche gegen das Ende 
des zwölften Sahrhunderts errichtet, als ein Meifterftid 
der deutfchen Architectur gepriefen wird. Die Kirche ruht 
auf achtzehn flarken, zierlichen, hundert Schuhe hohen 
Säulen, die ein leichtes, hoch emporfchwebendes Gemölbe 
tragen. Neun und zwanzig Altäre mit herrlichen Kunfts 
werfen zierten einft dieſen heiligen Ort, deſſen gegenmwärs 
tige Beſchaffenheit und unbekannt iſt. c) Daffelbe gilt 
von den zwei fehönen, großen, mit Quadern aufgeführten 
Kirchen in der uralten Stabt Alsfeld, die durch den fon; 
derbaren Umftand merkwürdig find, daß man an ihnen 
griechifche Inſchriften, und felbft eine Bildfäule mit gries 


a) Chronotaxis Abbatum Ecclesiae Hersfeldensis, bei Minkel. 
mann am 0. O. ©. 261, en 
Insigni pietate valens Meginherus, et i 
Vertutis columen — laudis habet. 
Nam grave promeruit venerandi nomen, ob artes 
Pictoris, et vitae doma decusque auae. 


2. Adelungé Directorium der ſaͤchſiſchen eſchichte. 
77: ni - ' 


0). Berg. Winkelmann, am a. O. ©. 836, 


#+ + 
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xhiſchen Inſchriften antreffen fol; a) Auch ruͤhmt man 
den Taufftein in einer‘ berfelben, nicht. allein feiner zwar 
:zohen, jedoch merkwürdigen Bilder wegen, fondern auch, 
weil er mit einer alten, unleferlichen Schrift verfehen: ift. 
‚Graf Ludwig II. verdient unter die eifrigften Beförs 
‚derer. des guten Gefhmads in: Thuͤringen genannt zu weis 
den. Er ift der Erbauer der berühmten Wartburg, die 
‚zwoifchen den. Jahren 1069 und 2082 vollendet wurde. b) 
Im Jahr 1082 ftand die Wartburg als das prachtvollſte 
Schloß in Thüringen fertig da. Die Dächer waren mit 
Blei gededt. Schnigwerk, Bildhauerei, Mahlerei und Zier: 
rathen waren im Innern reichlidy angebracht. Jetzt fieht man 
nur noch zerfallene Spuren von diefen alten Herrlichkeiten. 
Ein großer Theil des alten Gebäudes brannte 1317 durch 
einen Blisftrahl ab. In dem fogenannten Landgrafenzim⸗ 
mer auf der Wartburg foll ein Bildnig Ludwigs des Ei: 
fernen, dieſes ftrengen, aber gerechten Zürften, befindlih 
feyn, fo wie auch mehrere Feine Gemählbe, welche die merk⸗ 
würbdigften Begebenheiten feiner Regierung vorftellen. c) 
Writer Landgraf Herrmann I. war die Wartburg ein- 
Sitz' der in jenen Zeiten mit fo vielem Recht bewunders 
ten, in unfern Zeiten nur von wenigen wahrhaft gefchäß 
ten Minnefänger; fein Sohn Ludwig. aber führte ein ans 
daͤchtiges, freudenlofes Leben. Seine Gemahlinn Elifabeth, 
welche vom Papft Gregor IX. zu einer Heiligen erhoben 
wurde, war von zarter Jugend an eine fromme Schwärs 
merinn. Ob fie an ben finnlihen Freuden der Ehe über: 


a) Sranciscus Irenicus bei Winfelmann,ama.D. S. 201. 
»F. Irenicus lib. I, subtit. A. memorat in Hassia, Cattorum 
ione, in quibusdam templis Graecas literas insculptas 
videri Adolphi campo, id est, in Alsfeldia, Status Graecis 


literis signata est.“ 


b) Das Jahr, in welchem die Wartburg vollendet worden, ift 
noch nicht genau beitimmt. S. Annales Isenacenses ap. Pau. 
linum, Syntagma RR. et Antiq. Germanic, p. 15. 


©) Annalsı Isenacens, 1. ©, p. 28. 
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haupt keinen Geſchmack gefunden hat, oder ob eine geheime, 
feurigere Liebe als die legitime, ſie aus dem Bette zog, 
daruber finden ſich in der Geſchichte nur zweideutige Spu⸗ 
ren. Religionsſchwaͤrmerei ſoll ſie nach den Behauptungen 
der Mehrſten von der Seite Ludwigs zum Gebete gezogen 
haben. Sie hatte zum Beichtvater und Wunderpreiſer 
einen Magiſter Konrad von Marburg, der ein Erzheuchler 
war, und den Schwaͤrmer meiſterhaft zu ſpielen verſtand. 
Man ſieht ein Gemaͤhlde der heiligen Eliſabeth in Lebens— 
groͤße, von Kranken und Bettlern umringt, in der Capelle 
zu Wartburg, von deſſen Alter jedoch wir nichts beſtimmen 
koͤnnen. a); DE EL 
Ein ſehr altes, wahrfcheinlich im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigtes Bildniß der heiligen Elifabeth, befindet 
ſich in der Kirche zu Zoflen, einer ber älteften im Boigt- 
- ande, welche zur Bekehrung der heidniſchen Wenden en 
gelegt worden iſt. Auf dem linken Flügel des Altars erblidt 
man die erwähnte Heilige, welche eine Echüffel mit Obft 
in der einen Hand hält, und mit der andern einem vor 
ihe Enieenden Bettler ein Stud Brod reiht. Auf dem 
Hauptaltar ftehen. drei Heilige. Zur Rechten ſteht der hei: 
lige Martinus. Auf dem breiten Saum feines Kleides 
liefet man folgende Worte: TOR. E.,WOR. NOR, 
das heißt: Thor est vester noster; welches ohngefaͤhr 
fo viel heißen foll: der heilige Biſchof Martinus ift euer 
und unferer heilige Thor. - In der Mitte des Altars ſteht 
dad Bild der Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde auf 
den Armen, mit den Worten: MARIA OM. WRA. 
E. VR. NORA. E. WOTRA.; das heißt: Maria Om 
vestra est, Yr nostra et vestra. Oder auf deutſch: 
die Maria ift euere Om, und unfere und euere Yr. Zur 
Linken fteht der heilige Stephanus, ber eine Anzahl Steine 
in der Hand hält. 2 
| | Gene 


1) ©. Ju ſti, Elifabeth, die Heilige. Zuͤrch, 1797. 8. Ada 
lungs Directorium der ſaͤchſiſchen Geſchichte. ©. 14-117. 
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Jene Heidenbefehrer fuchten alfo die armen Wens 
den zu überreden, daß das Bild des heiligen Martis 
nus eben fo viel bedeute, als ihr Gott Thor, und dag 
Bild der Marin follte fügar zwei heidnifche Gottheiten, 
nämlid Om und Dr, vorftellen. Om bedeutete .die 
Sonne, und Pr, Hira, Hera, Here war die Göttin 
des Mondes. Um alfo diefen Heiden bei ihrer Bes 
fehrung fich gefällig zu machen, wurde die Maria uns 
ter einer Sonnen» und Mondgöttin vorgeftellt, und 
damit fie deſto beffer in die Mugen falle, wurde fie . 
mit der Sonne befleidet, den Mond zu ihren Füßen 
habend, und mit einer Krone mit Sternen auf ihrem 
Haupte vorgeftellt, wozu man noch bie Schriftftelle 
Dffend, 12. 1. gut zu benugen wußte. Dergleichen 
Marienbilder hat man noch lange nad) der Reforma— 
tion in manchen Kirchen gefunden, und felbft auf Münz 
zen fieht man dergleichen Marien abgebildet, ) 

Nicht lange nachdem die eben erwähnte Eliſabeth 
am 27 Mai 12355 zu Perugia unter die Heiligen vers 
feßt worden war, errichtete man ihr zu Ehren die fo 
berühmte und ehrwärdige Kirche zu Marburg, bie vom, 
Kennern ald eins der vorzüglichiten Werke der beute. 
fhen Baufunft bewundert wird, und auch den Namen. 
der ElifabethenzKirche erhalten hat, b) Landgraf Konz 
tad, ber deutjche Orden, und bie heſſiſche NRitterfchaft 
waren bie Erbauer berfelben. Auch haben die ftarfen 
Mallfahrten nad) den Gebeinen der neuen Heiligen. 
ohne Zweifel einen großen Beitrag zu dieſem Bau ver= 
ſchafft. Schon vor der Translation der Eliſabeth wurde 


a) ©, Sammlungen sur Geſchichte des alten heidniſchen und 
dann chriſtlichen MWoigtlanded, von Karl Heinric 
Trommler. 1767. 8 und Beiträge sur Geſcichte ber 

alten Wenden ihree Wanderungen, von ESDEIESIN- 
Schreiter. ©. 19, ff. (1807. 8) 


b) 6, Juſti, am a. D. ©. 169. ff. und 191. 
u | Ce —. 


’ 
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derfelbe befchloffen, und die vorläufigen Anftalten dazu 
getroffen. Am ıdten Auguft 1255 wurde wirklich ber 
Anfang gemacht; — zwanzig Jahre waren, nach der 
gewöhnlichen Angabe, zur Legung des rundes, und 
acht und zwanzig Fahre zur Aufführung bes Oberge: 
bäudes erforderlih; — und nach acht und vierzig Jah—⸗ 
ren (im Jahr 1285) war das prächtige Gebäude, feis 
nen weſentlichen Theilen nach, vollendet. Wir fügen 
mit Bedacht: feinen wefentlihen XTheilen nad); dem 
es ift gewiß, daß die erwähnte Kirche im Jahr 1314 
noch nicht durchaus fertig gewefen fey. a) Die Höhe 
der Kirche mit ben Thürmen beträgt 343 MWerffchuhe 
über der Erde, und 45 Schuhe in der Erde. 230 
Werkſchuhe beträgt die Länge, und 853 die Breite, 
Das treffliche und geräumige Kirchengebäude hat drei 
Chöre, In dem erften befindet: ſich der fogenannte 
Hochaltar, im Jahr 1290 verfertigt, und den erjten 
Mai eingeweiht; in dem zweiten Chor, der Elifabethen 
Chor genannt, fieht man das hinter einem eifernen 
Gitter aufgerichtete' Bild der heiligen Elifabeth, das 
Modell ihrer Kirche in der Hand haltend. Im dritten 
Ehor befinden ſich die Begräbniß-Monumente der meis 
ften heffifhen Landgrafen bis auf das Jahr 160g, 
Merkwuͤrdig ijt darunter dad Epitaphium des Landgrafen 
Konrads, des deutfchen Ordens Hochmeifter, der im 
Jahr 1255 in Preußen ftarb, aber nach Marburg ge: 
bracht, und allda begraben worden it; und nächit die: 
fem das Grabmahl der Landgräfin Sophie, der Toch— 
ter Eliſabeths, und ihres Sohnes, Heinrich des Kin— 
des, des eriten Xandgrafen von Heſſen. Vor andern 
aber feflelt die Aufmerkſamkeit dad befannte Monument 
des Landgrafen Wilhelms des Jüngern, der hier im 
graͤßlichſten Zuftande ber Verweſung, wie er von 


H Vetgl, Gudeni Cod, Diplom, T. IV, p. 1017. 
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Schlangen und anderem Ungeziefer zernagt wird, ab: 
gebildet ift. a) | 

Der zweite und dritte Chor enthalten zufammen 
vier kleinere Altire, worauf Scenen aus dem Leben 
der Elifabeth und aus der heiligen Gefhichte, z. B. 
der Gefchichte Johannes des Taͤufers, der fammt ſie- 
-ben Soͤhnen gemarterten Mutter, in hölzernen vergol: 
deten Basrelief3, und auf den Flägeltpären derfelben 
in Gemählden vorgeftellt find. Die Genrählde verdie— 
nen Beifall; die Geſichter find nicht ohne Ausdrud, 
die Zeichnung ift meift richtig, Die Gewänder find zum 
Theil gut ausgeführt, und im Ganzer haben, diefe@e- 
mählde etwas von dem Styl des Albrecht Dürer, 
deffen Bläthenzeit in dad Ende des funfzehnten, und , 
in den Anfang des fechszehnten Zahrhutiderts fällt, und 
haben in diefer Periode vielleicht ihr Dafeyn erhalten. 
Mindern Werth haben die Basreliefs, obgleich fie die 
Hauptfache feyn follen. b) | 2 | | 

In einer verfchloffenen Nebenfacrifteg des Elifa- 
bethen-Chors befindet fih das berühinte Begräbniß- 
Monument der heiligen Elifabeth, welches ehemals bie 
Gebeine derſelben enthielt, die, wie Ayrmann glaubt, 
ſchon im Jahr 1249 dahin transferirt ſeyn follen, Dutch 


a) Eine Beſchreibung dieſes Monuinents, mit eingeftreuteit 
biftorifhen Anmerkungen, bat Juſti in dad achtzehnte 
Städt ded Meufeifhen Mufeums für Künfler und 
Kunfiliebpaber 1792. (5: 431 —446 ) eingerädt, 


b) ©. Heſſiſche Denkwuͤrdigkeiten. Herausgegeben von Karl 
Walh. Juſti Superint. ic. at und lehter Theil ifte m. 
äte Abtheil. Marb.. 1805. Erfie Abtheil N. XVI. Kunſt⸗ 
nachrichten. ©. 4li- 423. Unerkannte Kunftwerfe Albt. 
Dürers in der Glifabethentirhe su Marburg, vom Hers 
ausgeber: (Ein Auszug aid dem ausführliben Aufſatze 
des Hrn. Verf. in Wieland’E N. teutihen Merk. 1802. 
8. Si. ©. 268310, Es find hölserne, prähtic vergol⸗ 
dete Schriißarbeiten und Gemäblde, über den fünf Fleis 
tern Altdren in dem Eliſabetheu⸗ und Fürftens Chor ber 

gedachten Kirche.) : Ä ar 
ea 
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drei Ihren, wovon die Außerfte aus einem, mit meh: 
reren Schlüffern verwahrten Eifengitter beſteht, gelangt - 
man zu diefem ehrwärdigen Denkmal deutfcher Kunſt. 
Das Monument iſt felbft wieder mit einem eifernen 
Gitter umgeben, beffen Thür mit dem großen Ordens⸗ 
fiegel und einem Schloß verwahrt wird, wozu nur ber 
jedesmalige Landfommenthur . den Schlüffel beſitzt. 
Dad Monument, welches auf einem hölzernen Fußge— 
ftelle ruht, gleicht Feinem gewöhnlichen Sarge, fondern 
einem alt= deutfchen Grabmahle, in Form eines 
Haufe, mit einem hohen, abhängigen Dache, Die 
Länge beffelben mag ungefähr ſechs Parifer Fuß, die 
Breite zwei, und die Höhe etwa drei dergleichen be; 
tragen, An jeder Seite des Monuments ift ein Frons 
ton, und unter jedem Fronten eine zwei Fuß hobe, 
beinahe. ganz in die Rundung gearbeitete Figur ange— 
bracht. Die obern Ränder des Frontons find mit eis 
nem Zierrath von durchbrochener, mit Juwelen beſetzter 
Arbeit geſchmuͤckt. Die Dachflaͤchen ſind mit acht Feldern 
geziert, auf deren jedem eine merkwuͤrdige Begebenheit 
aus dem Leben der heiligen Eliſabeth in halberhobner 
Arbeit vorgeſtellt ift, 

Die Figuren, welche fih unter dem viermal ange: 
brachten Zronton in vier großen Blenden befinden, die 
‚eine Art von Portal vorftellen, find — auf den lan 
gen Seiten: Chriftus in feinem Lehramte, und gegens 
über Ebenderfelbe am Kreuz; — und auf ben ſchmalen 
. Seiten eine fißende Maria mit dem Chriftusfinde im 
Arm, und gegenüber die heilige. Elifabeth, in einer 
bü;enden, demuthsoollen Stellung, Neben dem Kreuz 
it noch Maria und Maria Magdalena, und über dem 


. Kreuz ein fehwebender Engel angebracht. Die vier 


Hauptbilder follen von maſſivem Golde, die zwölf 
Apostel hingegen, welche auf den zwei langen Seiten 
angebracht find, und die zulegt erwähnten drei Figu— 
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ren von Silber und fiarf im Feuer vergoldet ſeyn. 
Dieß leßtere wird au) von dem Monumente felbft be: 
hauptet. Daß jedoch die vier Hauptfiguren nicht von 
maffivem Golde feyen, dieß erhellet unter andern Deutz 
lich aus den filbernen und nicht vergoldeten Haaren 
der Eliſabeth. Ueberdieß befinden ſich an dem Monu— 
‚mente viele Perlen und Edelfteine von unſchaͤtzbarem 
Merthe. Wenn ihni aber die Sage an fich einen Werth 
von fehömalhunderttaufend Reichöthalern beilegt, und 
die Juwelen nod) fechsmal fo hoch anfchlägt, fo mögte 
die wohl nach) einer rhetorifchen Figur zu verftchen 
fon BEE | 

In Abſicht auf Koſtbarkeit ift dies Monument viels 
Yeicht das einzige in feiner Art. Merkwuͤrdig ift daran 
befonders ein fihwärzlich= blauer Stein, auf dem man 
zwei fich einander berührende Gefichter erblickt, welche 
Seltenheit ein Werk der bildenden Natur feyn fol; — 
den Stein giebt man für einen Onyr aus. Hoͤchſt 
wahrfcheinlih ift er ein Sardonyx oder ein Ganıde, 
Weber demfelben erblidt man einen andern fehr großen 
Stein, den man für einen Karfunfel ausgiebt, und von 
deffen Leuchten bei Nacht man gleichfall8 zu erzählen - 
weiß. Doch ohne auf diefe Koftbarkeiten Rückficht zu 
- nehmen, bleibt das Monument für den Forſcher ber 


Kunftgefhichte ein merkwürdiger Gegenfiand der Unteres 


fuchung, zumahl es fein. Dafeyn ſchon in der legtern 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erhielt, alfo noch 
vor dem Zeitpunkt, wo felbjt in Italien den Künften 
und dem Geſchmack die Morgenröthe wieder aufging a). 


a) Non dem hier befchriebenen Elifabethen » Monumente fins 
det man eine, wiewohl etwas trodene und dürftige Bes 
fhreibung in Eſt ors Marburgifhen Beiträgen. St. IV, 
nr. 7. ©. ı23- 126. Eben jo unbefriedigend ift Die kurze 
Nachricht, welbe Teuthorn davon im dritten Bande 
feiner Gefhihte ©. 508 gegeben hat. Mir Geſchmack u. 

Kunſtkenntniß if dafelbe zuerft von Engelfhall in 


* 
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Eine Tochter der heiligen Elifabeth war Gers 
trud, die als Webtiffin des Klofterd Altenberg den 
ıöten Auguft 1297 ftarb,. Die Kirche dieſes Klofters 
ward im Jahr 1248 erbaut, und ift ein ſchoͤnes Denk: 
mahl ber deutſchen Architectur. Merkwuͤrdig ift es, 
daß man daſelbſt einen vortrefflidd gearbeiteten goldes 
‚nen Kelch mit der Inſchrift: Gertrudis filia B. Eli. 
zabeth me fecit antrifft, nach welche alfo Gertrud bie 
Goldſchmiedekunſt getrieben hat a), 

Mir haben oben im Vorbeigehen bed abentenerlis 
hen Monuments Landgraf Wilhelms des Sjüngern ger 
bacht, von dem wir hier noch etwas hinzufügen muͤſ— 
fen. Diefes aus einem weichen weißen Marmor vers 
fertigte Monument unterfcheidet ſich dadurch von ber 
befannten Art, daß es eigentlich ein doppeltes Grabs 
mahl porftellt, davon das obere auf einer Bogenftel- 
lung ruht, deren Wölbung zwar — gegen das Uebliche 
ber deutichen Bogenftellung, und fo, wie man es an 
roͤmiſchen Grabmählern findet, — ein Halbzirfel, übris 
gend aber im echten gothifchen (deutſchen) Gefchmade, 
audgeführt iſt. Diefe Bogenftellung läuft an den vier 
Rändern umher, und innerhalb derfelben befindet fich 
der untere Theil des Grabmahls. In ihrem größten 
Umfange, das ift, in der Gegend der Gefimfe, beträgt 
Die Länge beffelben etwa g, die Breite aber nicht völs 
lig 5 rheinländifche Schuhe, Auf dem obern Theile iſt 


Meufeld artifiifhen Miscelaneen 1782. St. 14. und vom 
na am a D. beichrigben worden, der auch eine ziem⸗ 
ich deutliche Abbildung geliefert hat. Neuern Nachrichten 
‚sufolge, find einige der größten Koftbarteiten des Mionus 
ments entwandt worden. 

a) ©, Schamelii Thuringja sacra p. 300, n den Fenftern 
der Kirche ſieht man unter andern Slaßmahlereien das 
Ungarifche Wappen. S. Wintelmann am a, O.. B. VI. 

—S 255. Ahr Grabmabl iſt abgebild t in der vermebrten 
Auegate von Keyhers Monum, in der Thuringia Sacra 
pr. XVII. u, XVill. c. vergl Gudeni Codex Di 1. T. IL 
Dei 292 Adelungs Direttorium der ſaͤchſiſchen Ger 
chichte ©. 143. | 


% 
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der Landgraf Wilhelm in völliger Rüftung, aber mit 
gefalteten Händen vorgeftellt. Sein Haupt ift mit eis 
nem Helm bedeckt, deſſen Viſir aufgefchlagen ift, und 
einen Theil des Gefichts fehen läßt. Unmittelbar aber 
darunter erblict man, durch die Deffnung der Bogen, 
eben diefen Fürften in dem graßlichften Bilde der Vers 
wefung, das eine duͤſtere Phantafte erfchaffen mag. 
"Der hingeftrecfte, halb vermoderte, von Schlangen und 
Ungeziefer durchkrochene Körper, erregt beim eriten 
Anblicke — auch beim unbefangenen Zufchauer — Schaus 
der, und eine vermifchte Empfindung von Abfcheu und 
Mitleid, Furcht und Schrecken bei Kindern, und Er: 
ftaunen beim Poͤbel. a) | 

Mit der oben befchriebenen Elifabeth= Kirche zu 
Marburg hat, was den Styl der Baufunft und bie 
Ornamente betrifft,. die von den Naſſauiſchen Fürften 
errichtete Kirche zu Clarenthal vielAehnlichkeit, Allein 
fie ijt durch den Umftand noch merfwürdiger, daß fich 
in derfelben Wandmahlereien aus dem dreizehnten Jahr: 
hundert befanden, von denen ſich noch Kopien erhalten - 
haben. b) Die zwei Gemählde bezogen fih auf den. 
König Adolph (+ 1298) und auf feine Familie, vor- 
zügli auf den Grafen Adolph zu Naffau, den GStif- 
ter der Wisbadifchen Linie, 

Don Seiten der Baufunft verdient auch die im 
Jahr 1583 errichtete Kapelle zu Frankenberg unfere 
Aufmerkſamkeit. Die fein ausgearbeiteten Ornamente 
an berfelben ftellen Eichenblätter, Frucht, und andre 
einheimifche Kräuter und Blumen dar, c) 


968, oben ©. 435 Note a, 
b) S. Kremer Origines Nassoicae T, I. (1779. 4.) p. 64. 


ce) ©. Der alten gothifhen Kapelle su Sranfenberg Grunde 
riß, Aufriß und Durbfhnitt, nebft Gedanken ver die 
fogenaunte gothiſche Kirhenbaufunf. Herausgegeben von 
Bernhard HYundeshagen. 1808, fol, | 
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Am Schluſſe dieſes Abſchnittes muͤſſen wir noch 
der merkwuͤrdigen Stiftskirche zu Wetzlar gedenken, 
deren Thurm einer ungegruͤndeten Sage nach von ei— 
nem heidniſchen Tempel uͤbrig ſeyn ſoll. Ueber dem 
Eingange der Kirche ſieht man in Stein gehauene Ge: 
falten, von erhabener aber Außerft roher uud fchlechter 
Bildhauerarbeit, Diefe erhabenen Figuren, wovon ſich 
auch Ähnliche, an einigen Steinen in der. Mauer des 
kleinen alten Thurms befinden, werden für Bilder von 
Schlangen gehalten, und aud) als Beweife bes ehe: 
mals in diefen Gebäude gewefenen Goͤtzendienſtes ans 
geführt. Mit ungleih mehr Mahrfcheinlichfeit muß 
man diefe Figuren für Spiele entweder der Laune oder 
des Witzes des Bildhauers halten. Diefer Wig iſt 
ohnehin auch am Gebäude der Kirche auf die feltfams 
fie Art, und durch allerhand wunderliche Zerrbilder, 
ausgebrädt. Unter diefen zeichnet ficy vorzüglich eins 
aus, weldyes über einen andern, an der rechten Seite 
der Kirche befindlichen Eingange angebracht. ift, und 
eine weibliche Geftalt vorftellt, welche über dem Rücken, 
von einer männlichen, am Kopfe mit ein paar Hörnern 
verjehenen Geftalt, mit beiden Armen umfchlungen 
wird. Die gemeine Legende fagt von diefer feltiamen 
Karrifatur, daß fie den Teufel vorftelle, wie er eine 
Nonne fefihalte, und daß daher ein bekanntes von ver— 
fhiednen- Altern Schriftitellern erwähntes Sprichwort 
fomme. a) Eine auf der linfen Seite eben dieſes 


8) Das Sprihmwort lautet: Zu Wetzlar auf dem Dom fißt 

ber Teufel auf der Noun. Vergl den YUntiguarins des 
Neckar⸗, Main-, Lahn: und Mofelfiromes Kap. 3. ©. 
443. Ebedem befand ſich inwendig im. Schiffe der Kirche, 
an der rechten Seite in der Mauer, ein diefem ganz ähns 
lies, ebenfalld in Stein gehauenes Bild. Bei der Er 
richtung des Reichs-Kammer-Gerichts In der Stadt aber, 
da man die obere Männerbühne zum Kirchenuſtuhle Für 
die Witiglieder dieſes Gerihts, und den darunter befind: 
lichen Plag zur Männerbühne einrichtete, wurde daſſelbe 
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Einganges der Kirche befindliche Figur, ſtellt eine weib⸗ 
liche Geſtalt ‚ foft in Lebensgroͤße mit einem verſchlei⸗ 
erten Kopf, und einem Buche in der Hand vor, wel- 
che mit den Füßen auf eine männliche, auch mit Hör: 
nern verfehene Figur tritt. Mit diefer wollte ber 
Bildhauer vielleicht auf die erftere anfpielen, und bier 
die Nonne fiegend über den Teufel vorfiellen, Man 
weiß aus dieſer Gefcbichte, daß die Bildhauer jener 
aͤltern Zeir, ſich dergleichen Spiele bed Witzes oͤſters 
erlaubten, und daß einige derſelben die ſehr kenntliche 
Abſicht batten, das aͤrgerliche Leben der Kloftergeiftlis 
chen von beiden Geſchlechtern, das in dieſer Zeit der 
dickſten Finſterniß ſehr uͤberhand genommen hatte, läcyers 
lich und dadurch verabſcheuungswuͤrdig zu machen; daß 
man alſo unter dieſen Bildern, welche man jetzt ge⸗ 
meiniglich ſo anſtoͤßig findet, oft den loͤblichen Zweck 
ſuchen muͤſſe, die verderbte Menſchheit zu beſſern. 

Oft ſind aber auch dieſe Bilder von der Art, daß 
fie augenſcheinlich nur von der üppigen Einbildungs— 
fraft des Bildhauer erfchaffen ſcheinen. Auch von 
diefer Art find noch welche in einigen alten deutichen 
Kirdyen,, und unter andern eind an einer aͤußern Seite. 
des großen Thurms ber Frankfurter Domkirche, wels 
des noch vor fiebzehn Jahren daſelbſt eriftirte, bis 
findlich. 

Die Erbauung des, bei der wetzlarſchen Stifts— 
firche ftchenden hohen Thurms, fest man ind Jahr 
1336 a) und mit vielem Recht, weil die Bauart volls 
fommen derjenigen entfpricht, welche man an mehrern 
Gebäuden aus eben diefer Zeit bemerkt; vorzüglich aber 


wesarhaucn. Vergl. v. ulmenſteins Geſchichte m 
topographifhe Beſchreibung der kaiferl. freien Reichsſtadt 
— MWeplar. (Hadamar, 180%. 8.) ©. 11, ff 


3) S. Ulmenfiein, am a. O. 349 ff. 
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der Bauart des berühmten Münfterthurmd zu Strass 
‚ burg, von’ welchem wir biftorifch gewiß wiſſen, dag 
die Erbauung 'deffelben ungefähr in eben dieſe Zeit, 
nämlich in die erſte Hälfte des ısten Jahrhunderts 
fällt, a) Uebrigens ergibt ed fih aus einer Urkunde, 
daß der Thurmbau im Jahr 1425 noch nicht vollendet 
geweſen iſt. J— 


a) ©. Description nouvelle de la ville de Strasbourg et de 
sa fameuse Tour, par Joseph Schweighäuser p. 23. 24, 


— — — 
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IX. 


Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 

in Oberſachſen, von den fruͤheſten Zeiten bis 

zum Anfang des funfzehnten 
Jehrhunderte. 


In dem Anfange des zehnten Jahrhunderts ging in 
Deutſchland eine bedeutende Veraͤnderung vor, welche 
einen großen bald wohlthaͤtigen, bald nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf Deutſchlands Kultur. hatte und deren Wirkun⸗— 
gen noch in unfern Tagen fichtbar find. Deutſchland 
war aus einem Erbreiche, wie ed bie Nachiommen 
Karla des Großen behauptet hatten, ein Wahlreich gez 
worden, Als der Leute der Karolinger, Ludwig das 
Kind, im Jahr gıı flarb, hatten nun bie bdeutfchen 
Fuͤrſten ‚völlige Freiheit, einen ı aus ihrer Mitte auf 
den Thron zu ſetzen, und das muſte bald geſchehen, 
wenn nicht innere Unruhen das ohnedem davon beſtaͤn⸗ 
dig heimgefuchte Reich gänzlich zerrütten follten, 

Die fuͤnf Hauptnationen, aus denen damals Deutfehs 
land beftand, waren Franken, Sachfen, Baiern, Schwaz 
ben und Lothringer. In Sachſen regierte Otto der Ers 
lauchte, ein Herzog voll Regentenweisheit, Biederfinn 
und Vaterlandsliebe, und ein folcher mußte .es feyn, 
welcher die oft fo fehr Iaftende Krone Deutſchlands 
mit Ehren tragen ſollte. Dan bot fie alfo einjtimmig 
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dem _erlauchten Otto, der Sachſen Herzoge an, der 
fi) aber feiner hohen Fahre wegen weder für fähig, 
noch für würdig ber deutſchen Krone hielt. Er fchlug 
fie aus und empfahl dafuͤr Konrad, einen der mächtig: 
ſten Herren in Sranfen, der im Jahr gıı König ber 
Deutfchen wurde, aber die wenigen Yahre feiner Re: 
gierung beftändig im Waterlande felbit zu Fämpfen 
hatte. Mach feinem Xode (+ gı9), wurde Heinrich, 
Dito’8 des Erlauchten Sohn, Herzog der Sachſen auf 
einer Fuͤrſtenverſammlung zu Friglar zum König ber 
Deutſchen gewählt und gekrönt, 
Mit großen Erwartungen beftieg Heinrich Den deut: 
ſchen Thron — denn fein Ruhm erſcholl fchon Längft 
in allen Landen, und die Worte des fterbenden Kon: 
rads: „die Sachfen find auf dem Gipfel der Macht 
und ihr Herzon übertrifft alle Andre an Gluͤck, Talen— 
‚ten und edler Sitte‘ — waren gewiß die unverdaͤch— 
tigjte Empfehlung, denn fie Famen eben nicht aus dem 
Munde des Freundes. Heinrich täufchte auch nicht 
die Erwartungen der Deutfhen — bie nähere Ent: 
wicfelung feiner Thaten gehört in die allgemeine deut: 
ſche Geſchichte. Hier kann von Heinrichen nur in fo 
fern die Nede feyn, als er auf die Kultur in Sad: 
fen wohlthätig wirfte. 
Nachdem es ihm gelungen war die Ungarn zu be 
fiegen a) und die Serben zu unterjochen, richtete er 


a) Daß Heinrich J., nahdem er die Ungarn befiegt hatte, 
die Triumphfcene durch ein Gemänlde in dem obern 
Speifefaale feined Schloſſes, nicht im Dom, wie Möf; 
fig in ſ. deutih. Alterth. ste Aufl. S. 572 fagt. Denn 
Xuitprand ſchreibt: in superiori coenaculo domus) }u 
Merſeburg verewigen ließ, und zwar fo täufbend, „daß 
man eher die Schlacht felbft, als ein Gemäblde zu fehen 
glaubge‘ It bereitd Oben S. 67. not. a bemerft worden, 
Diefer Mahlerti gedenft auch C. Spangenberg in feiner 
Mannsreivifben Chrorica pag. 118. b. (1572. f.) als 
Letei urtheilt- in feiner Geſchichte Thüͤringens B. 1. ©. 
305 mit Seringihägung von diefem Bilde, ohne binreis 
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ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die Vollendung des 


eben ſo ſchwierigen als heilſamen Plans, die Kultur 
in Oberſachſen zu einer hoͤhern Stufe zu erheben, und 
zog deshalb viele Koloniſten ins Land, gruͤndete und 
beguͤnſtigte die Staͤdte, gewiß eben ſo gut, als in Nie— 
derſachſen und Thüringen, traf eine andre Landesein— 
theilung und fuchte vor allem die Serben in Chris 
fen — dadurch erft zu Freunden und fo nad) und nad) 
in Deutfche felbft zu verwandlen. Um’s Jahr g24 erbaute 
Heinrich die noch zum Theil vorhandene Wafferburg 
bei Meiffen, a) und im Jahr 927.die Kirche, zu Eh: 
ren ber heiligen Zungfrau, auf dem Herlunger= Berge 
(wo jeßt die Burg Brandenburg fieht), von welder 
Zeit an der Berg den Namen des Marienberges trägt, 


Diefe dauerhaft gebauete Kirche, die der Stadt zur 


Zierde gereichte und im Jahr 1722 "abgebrochen wur— 
de, fell nad, der Verſicherung eines glaubwürbdigen 
Schriftftellers in griechifchem oder byzantifchem Geſchmack 
vollendet gewefen feyn, b) Daß ſich Heinrich I. zur 


chenden Grund. Zu veckenſteins Zeiten war noch ein 
uralte® Gemählde von jenem Giege im Schloſſe au Mers 
feburg su fehen — ©. Conradi Hülsii Dissertatio de Henr, 
Aucupe etc. Lips.. 1686. Wahrfcheinlih ging dieſes Ges 
mäblde verloren, ald das alte Schloß zu einer biſgoͤflichen 
Redenz eingerichtet wurde. Zwar giebt es im Merfeburs 
ger Dom noch ein Bataillenftüd, das auf jenen Sieg ſich 
dezieht; allein es iſt auf jeden Fall von einer fpätern 
Hand verfertigt. S. Engelhardt’d Gefhichte der, Chur⸗ 
fähfifhen Lande. ar Bd: ©. 178. | 


a) Krepfigs Beiträgesur ſaͤchſiſchen Geſchichte B. ITS, 310. 
- Adelungs Direcrorium der fähl. Geſchichte. ©. 44. 


b) „A Septentrione Harlungius mons imminet, teraplnmque, quod 
Graecorum more anno Christi 927. Henricus Auceps 
Imperator — in honorem Meriae virginis excitavit, in sum- 
mo vertice exhibet, qui vel in his ruinis et ruderibus 
splendorem illi singularem addit“ Nicolaus Leutinge- 
rus de Marchia Lib. li. $. 2°. Pag. 77. Ferner „Deluhbrum 
Mariae dicatum, opus Henrici Aucupis Imperatoris Ro- 
manorum, in monte Harlungo ad consuetudinem 
Graesorum ezstruct#wm, Trotundum enim cum sit, 
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Erbauung einer Kirche in Sachſen griechifcher - Bau: 
meifter bedient habe, ift nicht unmwahrfcheinlich, weil 
wir auch beftimmt willen, daß fein Nachfolger Otto I. 
tömifche oder italiänifche Architecten zum Bau ber 
Domkirche in Merfeburg gebrauchte, a) und jur Ber: 
fchönerung ded Doms zu Magdeburg Marmor und an: 
dre koſtbare Materialien aus Sstalien kommen ließ. b) 

Da Heinric außer feinen Herzogthümert aud 
das Laͤndchen Quitlingen (Quedlinburg), oder den 
Strich Landes, der am Fuße des Harzwaldes auf der 
mitternächtlihen Seite lag, befaß, und es ihm viele 
Gelegenheit zur Jagd und befonders zum Bogelfang 
barbot, fo hielt er fich die mehrfte Zeit hier auf und 
beluftigte fih mit Tagen und Mogelftellen, Diefes 
Duedlindurg, diefer Ort des Vergnuͤgens und ber Er- 
holung für den unvergeßlichen Heinrich, war es, den 
feine zweite Gemahlin, die fromme Mathilde auser: 
fehen hatte, um daſelbſt ein reiches Klofter zu fliften, 
und ihres Namens Gedaͤchtniß dadurch zu verewigen. c) 


in quatuor tumen partes assürgens et quasi intumescens 
turribus quatuor excitatis secundum quatuor mundi plagas, 
formam atque speciem crucis exhibet.“ Ebend, Lib. 
xXVil. $. 26. pag. 592. Die Kathedrale daſelbſt Hat Otto l. 
im %. 938 errichtet. ' 
a) „Antiguum opus’ Romanörum (sc artificum) 
*” muro Rex praelictus in Mersburg decoravit lapideo , et in- 
fra eandem ecclesiam quae nunc mater est aliarum de la- 
pidibus fecit construi et Xi. Kal; Junii praecepit dedicari.‘ 
—— In noya orbeja aram Sti. Viti martyris auro et gem- 
mis varjis mirifice ornavithortatu Mathildis conjugis suae.“ 
Dithmarus restitutus äp. Leibnitz SS; RR: Bruns. T.J; 
p. 328. Dieſe Stelle hat Georg Habrieius In feinen Ori- 
ginibus ülustrissimae stirpis Saronicae tteu nachge ſchrie⸗ 
ben. T. 1. pag. 124. (lenas, 1517. 

b) Dithmarus restitutus ap; Leibnitz SS. RR. Brünsy. T. L. 
p. 334. „ Otto I. ; » s preciosum quoque marmor, cum 
auro gemmisqgne praecepit ad Magdeburg addnci. In om- 
nibus columnarum capitibus sanctorumi religuias diligen- 

ter includi jussit ‘* ra ; 

e) Geſchichte des Etiftd Quedlinburg von ® C. Voigt. 

Ceipi. 1786.) Thl. J. ©. 71 ic. 
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Henn die Stiftöfirche in ihrer urfprünglichen Geftalt 
fi) erhalten hätte, a) fo wuͤrden wir dadurch bie 
ſaͤchſi ſche Baukunſt des zehnten Jahrhunderts kennen 
lernen; allein ſie iſt mit den koſtbarſten Alterthuͤmern 
des Slifi⸗ durch verſchiedene ungluͤckliche Begebenhei— 
ten zu Grunde gegangen. Im Jahr 1070 brannte die 
Stiftskirche, die man im Jahr 997 vergroͤßert und er⸗ 
weitert hatte, b) ab, und im Anfang des dreizehnten 
Jahrhunderts wurde ſie mit der Stadt vom Kaiſer 
Otto IV. eingenommen und ausgepluͤndert. In dem 
Anfange des ı6ten Jahrhunderts aber find ſaͤmmtli— 
che Sliftsgebaͤude ein Raub der Flammen geworden. 
Das einzige Ueberbleibſel aus Heinrichs Zeiten ſcheint 
das ſogenannte Sytere, oder die Kapelle des heil. 
Johannes des Taͤufers zu ſeyn, deſſen niedrige Bos 
gen und Kreuzgewoͤlbe an den Styl der karolingiſchen 
Zeiten erinnern, c) 

In diefen Gebäude werden noch einige Kunftfas 
en aufbewahrt, die unjerer Aufmerkfamfeit würdig 
find. Das wichtigfte ift ein aus Elfenbein gefchnigtes 
Reliquien= Behältniß, ein Geſchenk Heinrichs J. Der 
vergoldete filberne Befchlag ift mit erhabenen Verzie— 
rungen bergejtalt gemacht, daß. in felbigent verfchiedene 
Bilder von Heiligen angebracht, und in dem Elfenbein, 


der in Felder abgetheilt, ebenfalls Bilder von Heilie 


gen erhaben geftöchen worden, d) 
Eben fo merkwürdig ift ein bdafelbft befinbliches, 


a) =: — Codex diplomaticus Quedlinburgensis p. 96. 
1764, f. 
b) „Eodem anno monasterium Quidelingeburg latiörı et al- 


tiori modo, quami prior fuisset structure, perfectuin est,‘ 
Erath I. c, p. 53. 


Ä ) ’Erath 1, c. p. 1008. | Walmann’d Abhandlung von deu 
fhägbaren Aiterthämern au Quedlinburg: ©. zz, (17764 36.) 


d) © Ballmanı, am a D. © 9% 
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von einem Johannes Presbyter, der zur Zeit Hein: 
richs I. Stiftsfanonifus in Quedlinburg gewejen, ges 
fchriebenes Plenarium, deffen vordere Schale mit ver: 
goldetem Silber belegt, von der Kunftfertigfeit und 
bem Gefchinack jener Zeiten zum Beweiſe dienen Fan. 
Dan erblickt auf derfelben die heilige Jungfrau mit 
dem Chriftfinde, und darunter zwei Bifchöfe mit Stäs 
ben, und zwar, wie es foheint, von reinem Golde an: 
gebracht. Unftreitig Tieß es Heinrich I. verfertigen, 
um es der Stiftsfirche zum Gefchenfe zu madjen, a) 
Heinrich farb befanntermaßen im Ausgange bed 
Monates Jun. 956 zu Memmleben, Alle Schrifte 
fteller find auch darin einig, daß die irdifchen Reſte 
diefes großen Mannes ſogleich nad) Quedlinburg ges 


bracht, und dafelbft in dem Münfter des heil. Petrus 


vor dem Altar begraben worden find. b) Aber wo if 
dieſes Münfter, wo biefer Altar zu fuhen? — dieſe 
Srage hat ſchon manchen Gelehrten befchäftigt. 

Bei Heinrichd Ableben war noch feine Abtei, 
noch Fein gemweihtes Stift, noch Feine Aebtiſſi in hier 
vorhanden, — und doch zeigt man in einer Kapelle 
unter der Quedlinburgifhen Stiftsfirche des heil. Ser— 
vatins eine Stelle, wo Heinrich neben feiner Gemäh: 
lin Mathilde, und vor demfelben die erfte Aebtiſſin 
Mathilde begraben llegen. Aus dieſem Grunde haben 
manche Gelehrte die Echtheit dieſer Monumente in 
Zweifel gezogen. | 

Im Anfange des Jahrs 1770 entdeckte der Hert 
Oberprediger Hallersleben ein altes Grabmal auf dem 


Mins | 


- 2a) S. Wallmanı, — S. 96. ff. 


b) Kettner in der Quedlinburgiſchen Kirhengeisicte & 
Ä 288. und Wallmann in feinch Beiträgen ıc. S go. 
far di Grabmaͤler diejer hohen Perjonen ausführlich bes 
chrieben. | 


— — — 
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Münzerberge Die auf dem Stein befindliche Infchrift 
und das Bild ſchien ihm das Grabmahl Heinrich! des 
Vogelſtellers zu ſeyn. Oben über dem Haupte des Bildes 
Yad er in Abfürzungen folgendes: Heinricus Cognomento 
Auceps. Die Buchftaben waren aber fo vermwittert und 
unleſerlich, daß er fie nur ein einzigesmal, ald bie von 
der Seite darauf fallenden Sonnenftrahfen die fonft un: 
merflichen Bertiefüngen der Buchftaben in den Schatten 
festen, Iefen konnte. Das Bild auf dem Steine ſtellt 
eine maͤnnliche Figur dar, welche mit den Fuͤßen auf einem 
vierfuͤßigen Thiere, nach ſeiner Meinung, einem Loͤwen, 
ruhet. Die Füße der männlichen Figur werden von einent 
Dreieckten Heerſchild bedeckt. Das Wappen konnte er nicht 
erklären. 

Die Richtigkeit diefer Entdefung, und befonders die 
Art der Erklärung und Deutung der Schrift ſowohl als 
des Steind, erregte zwar Auffehen, fand aber aud bald 
Widerfpruh. Endlich beurtheilte und prüfte es unfer 
Satterer, der mit unumftößlihen Gründen bewies, - daß 
das Monument nicht Zum Andenken Heinrichs, fonderm - 
eines Nitters Friedrih, aus der Familie von Hoim, im 
dreizehnten oder vierzehnten Sahrhundert verfertigt worden 
fey. a) I | 

Die von Sandfteinen erbaute prächtige Haupt-Pfarr- 
kirche zu Quedlinburg, ‚welche auch Die Marktkirche genannt 
wird, ift ebenfalls fein Denkmahl aus Heinrichd Zeiten, 
-fondern von ber thätigen und edeldenkenden Aebtiffinn 
Gerburg, welche ſchon ums Jahr 1108 auf dem abteitichen 


# 


a) S. Halliiche atlehrte Zeitungen vom J. 17706. Nach dem 
Zeuaniß der Ehronikenfchreiber war Heinriche Grab — mo- 
nhumentum e rudi lapide nullä magnificentid, Origg. Saxon, 

ag. 124. Dergl. Kettner, ama. O. darauf gründete 
Batterer fein Urtheil in der biftorifchen Bibliothef. B. xXV. 
©. ı. Veral. Voigts Geſchichte des Stifts Quedlinburg. 
B. J. ©. 199 — 208. B. H. ©. 90 — 96. wo eine genaue 
Abbildung eingeruͤckt ift: 
Sf 
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Stuhl geſeſſen, errichtet worden. Sie widmete dieſe nem 
Pfarrkirche dem heil, Benedictus. inige Chroniken geben 
bad 1108te, andere das 1120ſte Fahr an, in welchem die; 
fer Bau feinen Anfang genommen habe. Das Gemäuer 
diefer Kirche ift mit bewundernswürdigem Fleiße gearbeitet. 
Die Steine find auf das genauefte in einander gefugt, 
and ber Stein ift fo feſt, daß er noch gar nicht, nad 
fiebenhundert Jahren, vom Wetter gelitten zu haben fcheint, 
Died Ffoftbare Monument des Alterthums ift ein redender 
Beweis, theild von der flarfen Bevölkerung und” dem da: 
maligen Wohlftande Quedlinburg, theils von der Voll 
kommenheit der Baufunft und der großen Geichidlichkeit 
der beutfchen Baumeifter jenes Zeitalters, a) 

Unter” den architectonifchen Denfmählern in Sachen 
ift keines fo merkwürdig, ald die Ueberbleibfel einer Kirche 
in Thüringen, zu Memleben an der Unftrut, die nicht 
allein wegen der Zeit ihrer Erbauung, fondern auch felbft 
ihrer -Bauart wegen, alle Aufmerkſamkeit verdient. b) 
Diefe Kirche ift überdies ein vollgültiger Beweis von dem 
wenigen Gefühle mancher Deutfchen für National Kunft: 
werfe, indem fie, unbemerft und ungeachtet, in einem 
Gehoͤfte, mitten unter landwirthfchaftlichen Gebauden fteht, 
und in ein Getreide. Magazin verwandelt warb, indem 
man den fchöniten, noch Kbriggebliebenen Theil, das Chor, 
niedergeriffen hat, Wie heilig würden die Engländer dieſe 
Nuinen halten! Einen Stein davon zu nehmen, würde 
ihnen Entweihung ſeyn; fie würden Abbildungen und Be: 
fchreibungen davon herausgeben, und Reifen dahin machen, 
indeß die Einwohner dieſer Gegend dieſe Kirche kaum 
kennen, und Ben nur für einen Überflüffigen Steinhaufen 
anfehen. 


4) ©. Voigt, am a. D. Th. J. ©. 165, 166, 


b) &, Ueber die Nuinen einer alten Kirche zu Memleben, an 
der Unſtrut, vom Dr, Streglig, in Weißes Mufeum zur 
ſaͤchſiſchen Geſchichte , B. 1. St. 1. S. 86 — 105. 


in Deutfchland, gt 


- Die Zeit der. Erbauung der Kirche zu Memleben, 
und des fonft dafelbft befindlichen Klofters, kann nicht 
ganz beflimmt angegeben werben, Einige ſetzen die Errich- 
tung des Klofters in die Zeiten, Kaifer Heinrichs des Erften; 
andre halten Dtto den Zweiten fir den Stifter deſſelben. 
Die letztere Meinung ift die wahrfcheinlichite. Es fey nun 
aber auch dieje Kirche von Heinrich dem Erften, oder von 
Dtto tem Zweiten erbaut wurden, fo ift es doch feinem 
Zweifel unterworfen, daß fie aus diefen Zeiten, und ein . 
Denkmahl der älteften ſaͤchſiſchen Baukunſt iſt. 

Eine Abbildung dieſer Kirche und ein Grundriß von 
Dem ganzen Klofier, findet man beim Schamelius und in 
ber Thuringia sacra. a) Diefe Abbildung ift, nach ben 
jegigen. Ruinen zu urtheilen, nicht ganz genau, der Grund: 
riß aber ift richtig. Die Ueberbleibfet der Kırche zeigen 
noch von ihrer ehemaligen Größe; fie haben von außen 
und von innen ein ehrwürdiges Anfehen, und machen, 
von verfchiedenen Seiten betrachtet, ſehr ſchoͤne Bilder, 
Man kann dies Gebäude ald das Beifpiel des Uebergan: 
ges von der alten deutfchen zur neuern deutfchen Baufunft 
betrachten, indem es weder plump und ſchwerfaͤllig, noch 
auch mit vielen Verzierungen uͤberladen iſt. b) 

Die Kirche hat, wie alle Gebäude diefer Art, die Form 
eines Kreuzes. Es herrfcht fowohl in dem Ganzen, als 
auch in den einzelnen Xheilen, die fchönfie Symmetrie, 

die man an einem Gebäude aus diefen Zeiten wohl kaum 
erwartet; dad Schiff mit dem EChore, das an dad Ende 
befielben angebracht ift, halt ohngefaͤhr etliche und neunzig 


Ellen in der Länge, Das Chor fchliegt fih nit mit 


einer geraden Mauer, fondern endigt ſich mit einer fünf: 


a) Schamelius hiſtoriſche Beichreibung des Benedictiner⸗ 
kloſtere Memleben. Dieſe Schrift iſt in die Thuringia sacra 
aufgenommen, undins Lateiniſche uͤberſetzt worden: Thutingai 
sacra seu Hiſt. Monast. in Thur, pag. 749. 9. 14 


b) ©. Stieglig, am a. O. S. 9: 
5f2 
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ſeitigen Vorlage, worin der hohe Altar ſtand. Der Haupt⸗ 
eingang der Kirche iſt zwar zerſtoͤrt; allein das Portal hat 
ſich erhalten, deſſen Hoͤhe nur maͤßig iſt, und mit einem 
gothiſchen Bogen bedeckt und geſchloſſen wird. Dieſer 
Bogen hat eine große Breite, und iſt mit vielen Gliedern 
verziert, naͤmlich mit runden Staͤben, geraden Streifen 
und Hohlkehlen, die in verſchiednen Abwechſelungen neben 
einander ſtehen, und nach der Linie des Bogens oben in 
ſeiner Spitze zuſammentreffen. Am Chor ſieht man kleine, 
auf Poſtamenten ſtehende Wandſaͤulen angebracht, auf 
deren Kapitaͤlern große Bogen ruhen, die von einer Saͤule 
zu der andern gehen, wodurch Felder entſtehen, worin die 
Fenſter angebracht ſind. Die Verzierungen ſind einfache 
Streifen, die ſich oben mit den Poſtamenten der Saͤulen 
vereinigen, und mit ihnen in‘ einer Flucht fortgehen. 
Eben fo einfach) ift die Kirche inmendig verziert. Die Ar: 
faden, welche das Echiff von den Flügeln trennen, ruhen 
auf vieredigen Pfeilern, die oben mit einem Kämpfer, oder 
einem hervorſpringenden Simswerk, gekroͤnt ſind, der aus 
einigen Gliedern beſteht. An den Seiten, innerhalb der 
Bogen, ſind die Pfeiler mit Saͤulen verziert, die halb aus 
der Mauer hervorgehen. An den Ecken der Gebaͤude, die 
das Kreuz bilden, ſpringen ſowohl innerhalb dieſer Ge— 
baͤude, als auch innerhalb des Schiffes, viereckige Pfeiler 
vor, die ebenfalls mit Wandſaͤulen verſehen ſind, von 
denen ſechſe halb, die zwei vorderſten aber, welche inner— 
halb des Schiffes ſtehen, uͤber zwei Drittel aus der Mauer 
hervorgehen. Die Kapitaͤler dieſer beiden letztern Saͤulen 
ſind mit Blaͤttern geihmüdt, und haben unter dem Abacus 
einige Glieder, die Kapitäler der andern, Säulen aber, 
die man inwendig und außerhalb diefes Gebäudes ange: 


bracht findet, find ganz einfach, und gleichen einer umge: 


kehrten Glode, die oben mit feinen Gliedern verziert iſt, 
fondern an den ſtarken Abakus, mit dem fie bedeckt iſt, 


ſanft anlaͤuft. 


? 


in Deutſchlane. 44 


Der Schaft aller dieſer Säulen iſt nicht aus verſchie— 
denen Schäften zufammengefest, fondern er’ befteht aus 
einem einzigen, glatten, cylindrifchen Stamme, der nicht 
verjuͤngt, fondern oben eben fo ſtark ift, ald unten. Die 
Säulen innerhalb der Kirche tragen Fein Gebälfe, fie haben 
nur einen Unterbalfen, der aus einigen Gliedern befteht, 
und worauf die Bogen ruhen. 

— An der Kuppel des Chords befand fich ein Gemählbe, 
das den Heiland vorftellte, aus deflen Seite Blut auf die 
Erde floß, und vor dem einige Normen betend auf den 
Knien lagen. Diefes Gemählde war im Jahr 1729 noch 
ganz; vorhanden, und im Jahr 1791 hat Hr. Dr. Stieglig, 
obgleich das Ganze nicht deutlich mehr zu erkennen war, 
doch noch einige Meberbleibfel von rothen und blauen Ge- 
wändern gefehen. Schamelius fchägt dieſes Gemaͤhlde fehr 
hoch, und ruͤhmt es als etwas fehr Eehendwerthes und 
Merkwuͤrdiges. Und das ift es auch in der That, nicht 
ſowohl wegen der Zeichnung und Mahlerei, die wahrfchein« 
lich nicht fonderlich war, fondern wegen des. hohen Alter: 
thums. 
Wenn man die Kenntni und Ausuͤbung der Mahlerei 
auf die Wand in Deutſchland unter Heinrich dem Erſten 
und ſeinen Soͤhnen aus mehreren Schriftſtellern, vorzuͤglich 
aus dem Luitprand, zu erweiſen ſucht, a) ſo iſt dieſes Ge— 
maͤhlde in der Kirche zu Memleben ein viel groͤßerer Beweis, 
da hier das augenſcheinlich dargethan wird, was man 
dort nur auf Treu und Glauben annimmt. Um ſo viel 
bedauernswuͤrdiger iſt es, daß man dieſe Kirche nicht beſſer 
geachtet, daß man dieſe heiligen Ueberreſte der deutſchen 
Kunſt nicht höher geſchaͤtzt hat, und nicht jetzt noch wenig- 
ſtens Alles thut, um ſie ſo viel als moͤglich zu erhalten. 
Aber leider ſind nun auch jetzt die wenigen Ueberbleibſel 
dieſes Gemaͤhldes, durch die Abtragung des Chors, zugleich 
mit verwuͤſtet worden. Unter dieſer Kirche befindet ſich 


a) S. oben ©, 67. } 
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noch eine. andere unterirdifche Kirche, welche die Größe 
ber obern hat, und ungefähr halb fo hoch als diefe ift, 
Sie wird.von zwei Reben Säulen geziert, welche Die ge 
wölbte Dede, den Fußboden ber obern tragen. "Die Kups 
peln der obern Kirche nahen fich mehr einer halben Zirkel 
linie als dem gothifchen Bogen, ben fo find auch bie 
Fenfter, und. die Bogen an der Vorlage des Chors über 
den Senftern halb rund gewölbt, die Bogen der Arkaden 
innerhalb der Kirche aber find. gothiſch. Die Fenſter 
ſind nicht ſehr groß, und nur in der obern Haͤlfte deg 
Gebäudes angebracht, | 
Nach der Meinung einiger 2 Cchriftfleller fol die dem 
heil, Petrus gewidinete Kirche zu Rochlitz ebenfalls Hein— 
rich I. ihren Urfprung verdanken, a) Sie wurde der Sage 
nah auf den Ruinen eines alten heidnifchen - Tempels ge} 
baut, in welchem ein Gögenbild mit einem goldnen maͤnn— 
lichen Gliede ſtand. Ehedem fah man. in dicjer Kirche 
einen großen vergoldeten Kelch, auf deſſen Zuß die Worte 
ſtanden: Henricus er Matildıs me comparaverunt, b) 
Ihre jetzige Geftalt erhielt fie durch die Markgrafen Fried: 
rich, Wilhelm und Balthafar. Das Chor ift fehr fpät 
im Sahr 1470 erbaut, und das Gewölbe im Jahr 1476, 
oder nach Andern :ı499 gefcjloffen worden, weil dieſe 
Sahrzahl am Ende des Chors zu fehen ift. Ihre jegige 
Länge erſtreckt fich inmwendig auf 554, die Breite aber 
auf 344, und die Höhe bis an das Gewölbe auf etliche 
20: Ellen, welches legtere auf einigen fehr flarfen Pfeilern 
ruhet. 
Otto J. oder dem Großen, der mit dem deutſchen 
Koͤnigthum auch Italien und die roͤmiſche Kaiſerwuͤrde zu— 
erſt verband, war es aufbehalten, das angefangene Werk 


a) ©. Knauth Prodrom. Misn, p- 256. Heinen biftorifche 
Beichreibung der alten Stadt und Grafſchaft Rochlitz in 
Meiſſen. ©. 32. fi. (Leipzig, 1719. 4.) 


b) ©. Dresseri Isagog. histor. P. V. p. 514 
x 
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ber. Serbenbefehrung dadurch zu vollenden, daß er brei 
Bisthuͤmer, nämlich zu Meiffen (958), zu Merfeburg und 
Zeig (968) fliftete. Wahrfcheinlic fand er einzelne Miffios 
narien unter den Heiden nicht wirffam genug, vielleicht, 
auch ohne geiftliche Oberherrn im Lande, für zu felbftflichtig 
und eigenmächtig; wenigſtens findet. man, Daß das Bes 
Fehrungsgefchäft, nach Anlegung ber Bisthümer, fchneller 
von Statten ging, vermuthlich weil mehr Ordnung hinein 
fam. Uebrigens fuhr auch Otto in denfelben politifchen 
Berbefferungen fort, welche Heinrich. angefangen hatte, 
und hielt die Serben dadurch noch mehr im Baum, daß 
er in ber Niederlaufig eine Markgraffchaft, anlegte, 

Otto's unfterbliche Verdienſte um fein Vaterland find 
oben entwicelt worden. a) Für Sachfen war es das wich- 
tigfte, daß er feine Landsleute zur Bearbeitung der Me: 
talle - aufmunterte, geſchickte Gold = und Gilberarbeiter 


herbeifchafte und felbft zugezogen, Überhaupt aber die Gie- 


Berei der Metalle veranftaltet hat. Alle ſchoͤnen, zierlichen 
und Eunftreichen Arbeiten in Metall, welche er auf feinen 
Reifen bemerkte, oder welche ihm von Ausländern zum 


a 


Geſchenk gebracht, oder zum Kauf angeboten wurden, " 


zogen feine ganze Aufmerkfamfeit an fih, Er verfuchte 
alles nachmachen zu laffen. Die vielen Glocken, Kelche, 
Schuͤſſeln, Leuchter, Rauchfaͤſſer, Figuren von Gold und 
Silber, welche für die for große Zahl der entftehenden 
Kirchen und Klöfter verfertigt werden. mußten, befchaftig: 
ten die arbeitfamen Hände der Künftler in verfchiedenen 
Fächern, Man darf fich alfo gar nicht wundern, daß die 
Kunft der Metallarbeiter ſich bald zu einem fo hohen Grad 


der Bollfommenheit emporgefhwungen hat. Eine ſolche 
merkwürdige Revolution bewirkte die Entdeckung der Sil: - 
ber = und: Goldbergwerke; denn Eifenbergwerke find ſchon 


früher im Deutfchland bearbeitet worden, ba unfere Eriege- 


4) e. oben ©. = Vo 
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riſche Nation dieſes Metall nicht ſo lange, als das 
Silber und Gold, entbehren konnte. a) 

Kaiſer Otto der Große beſchloß ſchon im Jahr 955 
ein Bisthum in feiner Stadt Merſeburg zu ſtiften; er 
erhielt auch dazu im Jahr 962 eine päpftliche Bulle, bie 
967 beftätigt wurde: allein er Fonnte die Stiftung erſt 
968 völlig zu Stande bringen. Die Stiftsfirche ift ein 
merkwuͤrdiges Denkmahl der deutfchen Baufunft , und wurde 
kurz nach ihrer Vollendung im Jahr 1065 mit Gemählden 
und andern Koftbarkeiten reichlich verziert. b) Im Jahr 
2070 ließ der Bifchof Offo die Sacriftei mit Mabhlereien 
berfchönern, c) und unter feinem Nachfolger Albuin (reg. von 
2101 — 1117) wurden die innern Wände des Sanctua— 

riums mit Scenen aus dem alten und neuen Zeitament 


0) Voigtö Oefchichte-Quedlinburge. B. I. ©. 217. f. 


b) Chronicon Episeoperum Merseburgensium cap. 4. 15. ap. 
Ludwıg Reliquiae Manuscriptorum etc. ‘Tl. IV. p. 35% 
»Dedit hic Imperator nobis plurima Divino officio com. 
venientia, scilicet tria plenarıa, unum de auro, et ebur- 
nei tabulä ornatum, quod miuimum est; sechnndum, auro, 
gemmis et eburneä abula variatıım, quod pretiosius est; 
tertium, auro, electro et pretiosissimis gemmis artificiose 
decoratum, quod optimum est. Praeter haec tres auratas 
cruces, et duas argenteas et duas ampullas eiusdem mıetalli 
ot ıres calices, unum argenteum magni ponderis, secundum 
aureum et gemmatum, tertium arte omnigenisque gemmis 
elaboratum, quod pretium redemtionis animae suae fuisse 
adhue vulgatır. Fabulam altaris auro et gemmis honorifice 
distinctam, ad quam praesul Dithwiarus quinque libras auri 
de priori altari se dedisse testatur. Pyxidem auream et 
gemmatam, thuribula argentea tria, dorsalia sericea plu- 
xima‘ etc. Den Grundftein zum Dom leate Bifchof Ditmar 
den 18, Mai 1015. ©. Ditmars Chronik, überfegt von 
Urfinus ©. 448, 


6) Chronicon Episcoporum Merseburgensium 1. o. p. 372. 
ss... Nostram decoravit nec non ampliavit ecclesiam, Pic- 
turam Sanctuarii nostri arte satis ——— coloribus pul. 
chre variatam impingi praecepit, praeter id sanctos Con. 
fessores paritergue germanos \Villebaldum er Wynnebaldum 
priores ecclesiae suae patronos apud nos fecit celebres.“ 


! 


in Deutfchland. : 47 
gefhmüdt, a) Auch erhielt die Kirche im Jahr 1117 eine 
Abbildung der heil. Jungfrau auf Goldgrund gemahlt und 
mit Edelfteinen befest. b) Allein die gröften Verdienſte 
um die Verzierung der Kirche haben fich die Biſchoͤfe 
Friedrich (1366), c) Tilo de Frota (um 1468 — 1505), d) 
und Sigismund (von 1555 — 1544) e) erworben, von 
denen der legtgenannte einen 'braven Baumeifter, Han$ 
Moͤſtel, in feinen Dienften hatte. f) Von allen alten 
Kunftfchägen fcheint jedoch nichtd mehr vorhanden zu feyn, 
da ein großer Theil derfelben > die aus Metall verfertigt 
waren, nach der Reformation 1545 eingefchmolzen ober 


geraubf wurden. g) 


i i 
# 


a) Chronicon Episcoporum Merseburgensium 1. e. p. 385 
„Hunc vero Jdecorem huie addidit eeclesige: parietes inte- 
rioris Sanctuarii cum laqueari eolorare praecepit, vetus et 

novum testamentum in pari mödulo colorare praecepit, cons 
scribi fecit, aliorumque. librorum thesaurum <copiosum 
nobis donavit,“ j 


b) Ebend. pag.'386. .„„Imaginem Genetricis Dei auro circum» 
datam et gemmis ornatam," er 
c) Ebenb. pag. 421, ur 
dd) Ebend. pag. 452. „Firmatä pace animum ad structuram 
. vertit. Aedıficia et palatia quam alta, quam magna, quam- 
que pulchra erexerar!‘“ — pag. 455. „Deinde capellam 
ubi quatuor missae quotidie celebrantur, nuncupatam car. 
pella Episcopi . . depingere, crucem quoque magnam super 
. altare panistarum, tabulamque fieri fecit. . . ... 
Imagines vero beatae. virginis in summo altari, argenteag- “ 
guoque patronorum nostrorum Johannis et Laurentii nova 
aura vestiri desuper dispasuit,* 


e) Ebend. pag. 469. 


D Ebend. pag. 469. „Sub nostro . . Sigismundo „.., eius 
ecclesiae vestibulum lapidibus fornicibus cameratum, operä 
architecti Johannis Moestelii, consulis Merseburgensis usus, 

uippe qui itidem maiorem dictae ecoclesiae fornicem per» 
ecit,** * 


Ebend. p. 476. 479. „Anno sequenti (1549) nobilis venit 
D. —— —— J Thune ——— Saxoniae 
belli duces, cathedralem ecclesiam ingressi, inde Tabulam, 
auream ex Arabico auro confectam, pretiosis gemmis orna» 
tam quam Heinricus II, Imperator anno 1025 in templi 


% 
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Der Dom zu Meiffen, der unter Otto I. im Jahr 
948 vollendet wurde, ift ebenfalls einer der fchönften und 
Alteften Ueberrejte der ſaͤchſiſchen Baufunft, wenn man ihn 
aud nicht ganz mehr al5 ein Werk der Architectur des 
zehnten SahrhundertS anfehen Fann, weil Brand, Blitz 
und der fürftliche Ungefchmad einer modernen Zeit fo mat: 
ches daran geändert haben, Dennoch erweden die unge: 
heueren Steinmaffen, mit denen er zufammengefegt worden, 
die zugejpisten Woͤlbungen, die hohen Pfeiler, fchlanfen 
Säulen und Kapitaler, Ehrfurcht und Erftaunen. a) Die 
Anficht deffelben gegen Mittag mit dem Haupteingange, 
über welchem fieben fteinerne heilige Figuren befindlic, 
wovon die mittelfte die heilige Jungfrau Maria vorftelt, 
und zwar aus dem Gefihtöpunfte, wo zugleich die beiden 
großen Thuͤrme in die Augen fallen, ift von Dem geübten 
Zeichner, Herrn Ehrlichen, treu aufgenommen und dem 
Werke des Urſinus einverkeibt worden, Der eine hinten 
bei dem Chore hinaufgehende Thurm ift gegenwärtig noch 
mit einem fteingenen, ganz durchbrochenen, achtfeitigen 


fundstione dono dederat abstulerunt atque asportarunt.“ 
Beralerche damit % Bulpius Megalurgia Martisburgic, 
das iſt: Zuürtrefflichfeit der Stadt Märfeburg (1700. 4.) 
©. 26. Auch er bemerft, daß die goldene Tafel von ungas 
rifhem oder arabifchrm Golde verfertigt, mit edlen Steinen, 
kuͤnſtlichem Laubwerf und fehszehn Bildern, in deren Mitte 
ein Kruzifir fand, geziert geweien ſey. Man A 
ebend. S. 27 - 32, wo von manchen andern Kunſtlſachen 
in diefem merfwirdigen Gebäude die Rede if. S. 305 ber 
merft Bulpius, daß am Einganae unter dem Gloden 
thurm, zur rechten Hand gegen Mittag, die Feuerprobe der 
Kaiferin Kunigunde, wie fie auf glühbende Pflugfchaaren 
fritt, in Stein ausgehauen fey. 


a) Eine ſchoͤne arditectoniiche Beichreibung des Meisner Doms 


von dem verit. O £. Baumeifter Weinlig findet man in 
Schlenferts maler. Skizzen II. 23. 24., bie ich abet 
nicht zur Haud babe. Aus der Geſchichte der Dom 
kirche zu Meifien, von M. J. $ Urfinug, Dresden 
1782, 4. lernt man wenig das Gebäude fennen, indem nur 
ee hiſtoriſch und biplomatifch erläutert worden 
ind. 
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hohen pyramidenfoͤrmigen Aufſatze verſehen; von dem vor⸗ 
dern breiten aber, der bekanntermaßen, auch nach einem 
auf dem Rathhauſe zu Meiſſen noch vorhandenen alten 
Drofpeite Diefer Stadt, oben mit Zinnen umgeben gewe— 
fen, in welchem drei Thürme neben einander aufgelegt 
geftanden haben, deren mittelfter Über die beiden zur Eeite 
hervorgeragt, find diefe drei Thuͤrme im Jahr 1547 durch 
einen Donnerfchlag ausgebrannt und eingejtürzt. 

Es ift wohl feine Chronik und fein Gefchichtbuch vor 
Sachſen, welche nicht diefes merkwürdigen Donnerfchlag& 
gedächten, den Gprneliug Crull mit Recht ein Prodigium 
nennt, a) weil er bei völlig heiterm Himmel gefchahe, und 
man weder vor noch. nachher: irgend einen andern Donners 
ſchlag hörte, Die dyei Thurme brannten damahls völlig 
aus, und flürzten, nebft dem Gewölbe, herunter, wodurch 
an dem Gebäude der Kirche und den gerade Darunter lies 
genden Grabmählern viel Schaden geſchahe. Die Flamme 
ergriff auch das ganze Kirchendach und verzehrte ed, Seit— 
dem ift dieſe Kirche des prachtigen Schmuds ihrer Thürme 
bis auf diefen Tag beraubt geblieben. 

Sch hege die Vermuthung, daß aus dem Ottonifchen 
Zeitalter wenige Spuren an dem Dom zu: entdeden find, 
und daß man feine Erweiterung und Verſchoͤnerung, feine 
. Wiederherftelung durch Aufführung neuer Kapellen und 
neuer Zhürme, dem achtungswlrdigen Bischof zu Meiffen, 
Wittigo I, b) zufchreiben muß, von dem wir hiftorifch 
willen, daß er im Jahr 1274, nad) der Entdedung ber 


4),. „Fulmen prodigiosum.“« ©, c. Crull in orat. jubil, de 
““  heroicä electorum Saxoniae constantiä etc, 2630, a Ur⸗ 
ſinus, am a. O. © 133. Note w. 


b) Wittigo I. beſaß den bifchöflihen Stuhl von 1266 — 1293. 
mfer im vitd Bennonis, und aus ihm Ascianus ( oder 
Dr. Zimmermann in Monrum. Piet, Roman, pag. 647.) 
nennen ihn unrichtig Wittigo II., welcher doch viel fpäter 


als jener, nämlich vom Jahr 1312 — 1342 Bischof zu Meifs 
fen geweien if. | 
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Gebeine des heil. Benno, eine Hauptveraͤnderung mit dem 
ganzen Gebaͤude vornahm. Er fing den-fogenannten brei— 
ten Thurm zu bauen an, a) deſſen Vollendung er ſeinen 
Nachfolgern uͤberließ, und errichtete uͤber dem Grabe des 
heiligen Benno eine zierliche, mit feinen Sculpturen ge: 
fhmüdte Zumba, die gleich nach der Reformation zerftört 
wurde. b) Wielleicht rühren aus feinen Zeiten die Wand; 
mahlereien her, von denen noch Urfinus c).Spuren fah, 
welche den Evangeliften Johannes, den Bifchof Donatus, 
beide mit einem Heiligen-Schein um3 Haupt, das jüngfte 
Gericht und die Auferftehung der Todten darftellten. Durch 
Die Lunge der Zeit war bereitS im Jahr 1782 vieles von 
diefen Mahlereien abgefallen und erlofchen. 

Am Ende der Domfirche gegen Abend, nicht weit vom 
Eingange in die Fürftenkfapelle, liegt eine alte, gegenwär: 
tig verfchloffene Kapelle ad Imagines, auch trium Imagi- 
zum et nativitatis B. M. V. genannt. Die Zeit ihrer 
Stiftung ſowohl, ald ihr Stifter find unbefannt, fie muß 
jedoch im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts bereits 
eriftirt haben. Die drei Gemählde, von welchen .fie den 
Nahmen hat, waren drei Bilder, deren jede3 einen von 
den fogenaunten heiligen drei Königen vorfiellte. d) Nicht 
weit von ber großen Kirchenthlir, gegen Mitternacht, ließ 
der Amtmann zu Meiffen, Kriſtan Rune, im Jahr 1465, 
beim Aitare der heil. Dorothea, ein ganz vortreffliches Ge: 
mählde, welches die heil. Jungfrau enthält, aufitellen, 
fiber welches der Bifchof Dietrich von Schönberg , damit 
e3 defto fleißiger angefchauet würde, einen befondern Ablaß 
ertheilt hat. e) | 

a) S. Urſinus, am a. O. ©. 113. Note 9. B: 
.b) ©. Ossilegium S. Bennonis episcopi quondam Misnensis 


seu vita et acta ipsius, veterum monimentis ac diploma. 
tum reliquiis illustrata. Monachkii (1765) 4 

ec) Ama. O. ©. 83. 

d) ©. Urſinus, ama. D. ©, 147. 

0) ©. Urfinus, am a. DO. ©. 220. 


# 


a 
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Die Scutpturen im Dom zu Meiffen find faft gänze 
lich zu Grunde gegangen, doch lag noch unter den Echwibs 
bogen vor der Kapelle Simonis und Judaͤ bis in das Jahr 
1771 ein obhngefähr 5 Ellen langes und 2 Elien hohes 
Basrelief, zum Andenken eines Ritterd im Anfang des 
funfzehnten Jahrhunderts errichtet. Urſinus behauptet, dag 
es fehr künfttich ausgeführt gewefen fey. a) In der Mitte _ 
namlich faß die heilige Anna, welcher. Sefus, als ein Eleiz 
ner nackter Knabe vorgeftellt, auf dem Schöoße faß, und 
in feiner linken Hand einen Apfel hielt. Shr zur Rechten 
ftand die heil, Katharina, die man an ihrem Schwerbte 
und halbzerbrochenem Rade leicht erfennen konnte. Auf 
ber andern Seite zur Linken kniete in einer anbetenden 
Stellung eine Eleine, aber fehr befhädigte menfchliche Figur. 
Hinter diefer fand eine männliche Statue, faft in einer 
folhen Tracht, welche der jetzo uͤblichen Ungariſchen aͤhn⸗ 
lich ſahe. 

Die ſchoͤne churfuͤrſtlich-ſaͤchſiſche Begraͤbnißkapelle 
an dert Domkirche wurde von dem Churfürften Friedrich 
dem Streitbaren in den Sahren 1425 — 1428 zu Stande 
gebracht. b) Der Bau berfelben ift zierlich, regelmäßig, 
und in feiner Art prächtig, und das Portal über dem Eins 
gange in biefelbige, aus ber Domeiripe herein, allerdings 
betrachtungswuͤrbdig. Es ftellt Jeſum Ghriftum, als den 
Richter des Weltalls, auf dem Throne feiner Herrlichkeit 
vor, und um ihn her eine Menge heiliger Engel, nebſt | 
den” zwölf Apofteln und vielen Heiligen. 

Sowohl durch die Lange.ber Zeit, ald auch bornehm: 
lich in dem dreiffigjährigen Kriege, litt diefe fürftliche Be— 
gräbnißfapelie von den Faiferlichen und fchwedifchen Kriegern, 
bei Einnehmurg des Meißnifhen Schloffes, einen fehr bes 
trächlichen Schaden, und ihr erfier Glanz war von dem 

a) An a. D. ©. 214. 


b) ©. Urfinus, am a. ©. ©. 13, und die von ihm ange 
führte Ehriftiteler. * nor 
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Rauche ber von den Soldaten in berfelbigen angezindeten 
Feuer, und von ben zurldgelaffenen Epuren ‚der uͤberall 
hereingedrungenen Witterung, faft gänzlich verſchwunden. 
Die Hochachtung gegen die irdifche Huͤlle feiner Vorfahren 
und gegen ihre milde Stiftungen, bewog den berühmten 
Ghurfürften Johann Georg IL, diefer verödeten Kapelle eine 


neue Geftalt zu geben, und ihren erloſchenen Glanz wieder 
berzuftellen. Die alten Etatuen und Bildniffe wurden auf | 


das forgfältigfte gereinigt, und in einer Zeit von brei bis 
vier Jahren der ganzen Kapelie dasjenige ſchoͤne Anfehen 
gegeben, in weldyer fie ſich noch bis jeßo befindet. Das 
merkwürdige bronzene Grabmahl dajelbft ift von mehreren 
Schriftſtellern, am ausführlichfien aber von Urfinus a) 
bejchrieben worden, | 


Die Mahlerei muß man in dem zehnten, eilften und. 


zwölften Sahrhundert mehr in Büchern, als auf Wänden 
und Tafeln fuchen. Die großen goldnen, filbernen, mit leb: 
haften Farben ausgeführten Anfangsbuchftaben und Echndr: 
fel in den pergamentnen Handfchriften der Mönche find 
die älteften Denkmähler der Mahlerei. Doc laſſen ſich, 
nah Engelhardt’5. Behauptung, b) feine Ueberrefte aus 
diefem Zeitraum in Sachſen nachweifen; denn felbit Dit: 
mars Merfeburger Chronif und dad Chronicon Saxonum 
Quedlinburgense, von welcher erftern das geheime Archiv 
in Dresden die ältefte, und von welchem lebtern es bie 
einzige Handfchrift auf Pergament bewahrt, haben weder 
gemahlte Anfangsbuchſtaben, noch andre ——— Ver⸗ 
zierungen. 

Otto II. ſchenkte den Domherren zu Magdeburg ein 
Buch mit ſeinem und der Kaiſerin Theophania ſtark ver— 
goldetem Bildniſſe, c) und ein pergamentnes Miſſale, 

a) Am a. O. ©. 20 ff. Das schöne Bearäbnißfapellchen bes 

Herzogs Georg zu Sachien beſchreibt ebenderielbe ©. 56 fi. 

b) Gefchichte der KultursGefchichte Sachſens. B. H. ©. 177. 
6) S. oben S.73. Ditmarı nad Urfinus Heberfegung. © 112, 
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welches die Naumburger Dombibliothek beſitzt, iſt mit 
Miniaturmahlereien verziert. a) Dies koͤnnte man wohl 
als Beiträge zur Geſchichte der Porträtmahlerei ‚anfehen, 
wenn man wüßte, wo. Dtto II. jene vergoldeten Bilder 
verfertigen lieg — vielleicht‘ gar in Italien —, „und ob 
Das Naumburger Riſſale in dieſen teitraum gebört, woran 
fehr zu zweifeln. ift. . 

Vom Bifchof. Ditmar giebt ed im Merfeburger Dom - 
ein altes Norträt, das aber wahrfcheinlic) jünger, aͤls dies 
fer Zeitraum ift, Daffelbe gilt auch von einer alten Hand: 
zeichnung auf Pergament, Die der Selbſtſchilderung Ditmars 
ganz entipricht. Sigmund, Bifchof von Halberftadt, wird 
im aoten Sahrhundert als ein Mahler gepriefen, allein die 
Gattung * Mahlerei, mit der ‚er ſich beſchaͤftigte, iſt nicht 
bekannt. 

Stasmahlereien * Glasmoſaiken, d.h. eine Bildnerei 
aus zuſammengeſetzten farbigen Glasſtuͤckchen, verfertigte man 
zwar ſchon im zehnten Jahrhundert im ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land; b) doch ſcheinen beide in Sachſen erſt im 14 — ı6ten 
Sahrhundert üblich geworden zu ſeyn. Im Merfeburger 
Dom war fonft die ganze Leidensgefchichte auf Fenfter: 
‚fcheiben dargeftellt; doch ift das Alter. derfelben unbekannt. 
In den Kirchen zu Pirna, Freiberg u. ſ. w. gab es fonft 
viel folcher Gtasmahlereien, aber fämmtlich aus dem vierz 
zehnten bis fechszehnten Jahrhundert. Die alten Glas: 
mahlereien in der alten Kreuzkirche zu Dresden, wurden 
ſchon im fechözehnten Sahrhundert weggenommen, c) . 

Die Kunft, Gemahlde zu fliden, war-eigentlich nur 
- Sache der Nonnenklöfter und überhaspt der Trauen und . 
Sungfrauen der höhern Stände, Dahin gehören beſonders 
Stidereien in Gold, Eilber und Seide, Teppiche und 


a) Urfinus Vorrede zu Ditmar, S. XII. 
b) ©. oben 98. 


e) ©. Skizze einer Geschichte der Künste, —— der 
Mablerei in Sachsen, (Diesden, agıı, 8.) S ' 
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Tapetenwirkereien, oder überhaupt die damahls ſo had 

geachtete Bilder Weberei und Stiderei, Schon im ten 
Jahrhundert waren die Frauen und Töchter der Sachſen 
(Niederfachfen) ihrer Stidereien wegen fo berühmt, daß 
fie der angelfächfifche Bifchof Adelhelm den brittifchen Nons 
nen ald Mufter vorftellte, 

Bibliſche Gefhichten flidten und wirkten die Nonnen 
befonders zu Meßgewaͤnden, Altarbehängen u. ſ. w., doch 
hüten auch weltliche Herren fich gern in Mäntel voll 
geiftlicher Stickereien, gefertigt von weltlichen Händen, 
So trug, wie oben bemerft worden, Otto II. einen 
Mantel mit Scenen aus der Offenbarung Johannis, welchen 
wahrfcheinlich die Aebtiffinn Mathilde von Quedlinburg 
geftidt hatte. a) . | | | 
Die älteften Stidereien und Mirkereien waren meift 
zweifarbig, am häufigften nur ſchwarz und weiß; unge: 
fähr feit dem eiften Jahrhundert wurden fie etwas bumter, 
imd fpäterhin gar buntfchedig. -Gold, Silber und Edel— 
feine brachte man von jeher gern dabei an; Die Kaiferinn 
Kunegunde verfertigte ald Nonne koftbare, mit Gold und 
Steinen befegte Kleider. Ein Mantel diefer Art, ben fie 
ihrem Gemähl, Heinrich IL geſtickt hatte, wirb noch im 
Merfeburger Dom aufbewahrt. Gifela, Heinrich IL 
Schwefter, ſtickte auf ein Kleid Chriftum mit verfchiedenen 
Apojteln, Patriarchen und Infchriften. Graf Wiprechts 
Gemablinn, Judith, trug bei der Pegauifchen Kloftermeihe 
einen reich mit Gold durchwirkten Mantel; Heinrich IE 
befchenkte die Ruͤcklehnen der Merfeburger Domherrenftühte 
im hohen Chor mit reichen Zeppichen, und bei einem 
Gaſtmahl der Faiferlihen Prinzeflinnen waren die Stühle 
mit Eöftlichen Teppichen behaͤngt. b) | 

| en Die 


1) ©. oben S. 238. Vergl. Meufels hiſtor. Literatur, 1783; 
S 184; ZZ 


b) ©. Engelhardty am a. O. 8. U. ©. 4. 176, 


Er 


— 


in Deutſchland. 46; 
Die Nebtiffin von Quedlinburg, Agnefe, aus dem 
marfgräflihen Haufe Meiffen, die ungefähr im Jahr 
1205 ftarb, wird ald eine der gefchickteften Künftlerins 
nen geruͤhmt. Sie hatte mit eigenen Händen einen 
Zeppich verfertigt und in demſelben Iateinifche Verſe 
eingeftift; a) fie Fonnte fchon fchreiben und. mahlen, 
und man zeigt noch ein, auf Pergament von ihr ges 
ſchriebenes, mühfem ausgemahltes und. Foftbar einges 
bundenes Plenartum. Man hat von diefem fchäßbaren 
Kunftwerfe eine vollfiändige Vefchreibung 5) 
Eine eigene Art von Stickerei, befonders in den 
Monnenklöftern, war die Federarbeit, oder Federmo⸗ 
faif, wie man fie wohl nennen Ffünnte, Man feste 
nämlich aus ſchoͤnen oder feltnen Federn mancherlei 
Zierrathen auf Kleider, Altartücher u. f. w. zufammen, 
oder bildete damit diefelben Vögel ab, von. denen fie 
genommen waren, Diefe Zedermofail wird Opus plu- 
marium, Federarbeit genannt, nicht, wie man glaubt, 
weil fie mit einer Art von Feder gefertigt wurde, fons 
dern von dem Aufheften fchöner Federn ſelbſt. Ein bes 
wundernswürdiges Kunftwerf diefer Art fah der Zürft 
Ludwig zu Anhalt- Köthen in der Kapelle des Papftes, 
and hat es in feiner Reifebefchreibung gefchildert, c) 


a) Sie lauten. . 
Alme Dei vates, decus hoc’ tibi coutulit Agnes, 
Gloria Pontiäicum, famularum suscipe votum, 


b) ©. Ketiner Antigg. Quedlinb. p. 48. Wallmanns Ber 
 fhreib. der Quedlind. Alterthämer. &. ıoı. Voigt, 
Geſchichte Quedlinburgs. B. I. S. 318. 


) S. Fuͤrſt Ludwigs zu Anhalt: Köthen Reiſebeſchreibung 
©. 247. (1598) in Becmanni Accessiones historiae Anbhal- 
'tinae. (Zerbst 1716. fol.) 


Es ward ber Paͤbſte Stuhl zugleich uns har gejeiget, 
Darauf fie ſitzen, eh man ſich au ihnen neiget, 
Und ihre Wahi geſchieht: Ein ſchoͤnes Marien Bild 
| Don lauter Federn war der vögel zahm und wild 
/ au feinem Känımerlein, als ein Altar bereiter, 
eich wenns gemahles wir: — 


— G9— 
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Don Bildhauerakbeiten aus diefem Zeitraume gibt 
ed nur unbedeutende und zum, Theil unfichyere Webers 
reſte. Denn faft nur für Grabfteine fehien damals jene 
Kunft erfunden zu ſeyn, und die wenigen im meißner 
Dom, 3. B. mit plumpen Kreuzen, Bifhofsmügen, 
Schnuren und Inſchriften u. f. w., die man mit der 
größten Wahrfcheinlichfeit ind zehnte und eilfte Jahr: 
hundert feßt, ‚verdienen, ald Kunftdenfmähler, wohl 
kaum einer Erwähnung. Auſſer Brand und Krieg zer 
ſtoͤrte diefelben vollends die Sitte, Grabfteine platt auf 
die Erde zu legen, wo fie denn natürlich bald unfennts 
lich getreten wurden. Uebrigens fcheinen auch die das 
maligen Bildhauer oder Steinmetze aus Mangel an 
Kenntniffen faft für alle Grabfteine einerlei Figur ges 
habt, und immer ein Bild nad) dem andern geformt 
zu haben. Zwar gibt ed im naumburger Dome Bild: 
fäulen vom Markgraf Eckard IL, von deren” Gemah— 
fin Zutta, von dem Grafen Sizzo von Käfernburg, 
Ditmar und andern Befördern der Merlegung bes 
bifhöflihen Sites von Zeig nah Naumburg (im Zahr 
1027-1052), allein es ift noch unentfchieden, wann 
fie verfertigt worden, a) indem fie von einigen für 
Produkte fpäterer Zeiten gehalten werden, b) Auch 


a) Vergl. oben. ©. 77. 


b) Das Innere des Chords mit allen neun Bildfdulen, mors 
unter zwei doppelte find, (ſehr ſchlecht abgebildet), im 
Groitsch descriptio Salae flum. bei 4, M. Schamelü Be 
fhreibung des Geotgen : Klofterd vor Naumkurg. S. 26, 
Martgraf Eckhard's und feiner Gemahlin Bildſaͤule allein, 
In Albini Meißn. Geſch. ©. 438, fehr unritig; Casp. 
Sagittarii hist. Eccardi IE, vor dem Titel, ©. 48; 
mit diefer Schrift au in Zcihards hist. geueal. Saxon. 

. p. 167. Schameltus 1, c. p. 2. Ueber fein Bildniß und 
Wappen ©. I. D. Mitters Meißen, Gelb. ©. 164. 
Des Grafen Siszo Bildfäule in Zahn Collect, monum. 
T. I. p. 80. und in Thuringiä Sacrd p. 471. wo fie aber 
irrig für ſeines Enkels des Grafen Siuo, Stiftes des 
Kloſters Geotgenthal, Grabſtein ausgegeben wird. 
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die angemahlten Statuen Otto’ I. und feiner Gemah: 
lin Editha, weldye im meisner Dom, über der Sa: 
frifteithäre auf Konfolen oder Kragfteinen ftehen, fo 
wie gegenüber die Statue des Biſchofs, der den Bau 
der Domfirche geleitet haben ſoll, feheinen Fein fo ho— 
bes Alter; als man ihneri zufchreibt, zu haben. a) 
Seldft von den Grabmähleri des Grafen Wiprecht3 von 
Groitzſch, des naumburger Biſchofs Rivinus ü. a, gibt 
es Abbildungen, ob aber die Originale gleichzeitige Arz 
beiten waren, dieß bleibt immer eine Frage, b) 

Das ältefte marfgräfliche Erbbegräbniß im peter: 
- bergifchen Klofter, dad Dedo von Wettin im Jahr 
1124 anlegte und Konrad vollendete, hat Feine Spur 
don gleichzeitiger Bildhauerei; denn nach mehreren 
Bränden ward das Klofter endlich im Jahr 1566 ganz 
vom Bliß zerſtoͤrt ; und die ſteinerne Tumba, auf wel: 
He Churfürft Auguſt, ber einen Theil des Klofters 
tvieder baute, die dort begrabnen zehn Perfonen aus 
dem wettinfchen Haufe abbilden ließ; gehört eigentlich 
hicht in diefen Zeitraum: Auch wurden bie Statuen 
nicht ach Orginalen, fordern nach des Künftlers Will⸗ 
kuͤhr verfertigt. c) Und ſo ſind viele Denkmaͤhler aus 
dieſen und ſpaͤtern Zeiten verdächtig; und.für die Nez 
gentenz, wie für die Kunſtgeſchichte unnuͤtz, weil man 
gewöhnlich, wenn eine Burg, Kirche oder ein Klofter 
äerftört wurde, manche derſelben, befonders wenn fie 
mit Stiftungen für die Geiftlichfeit. verbunden waren, 
zwar wieder herjtellte; aber im Geſchmack des jedes⸗ 
inagligen Zeitalters der. Erneuerung — d) 


a) S. Schlenkerts ünd Santhers Mil, Stine ü. ü. 
24. Engelhardt, amd. D. Th. I: 


* b) Engelhardt, dm a. 9; Th II: — 
€ ©: Adelungs Directorium am a. O. ©; xv. Votrede. 


9 So iſt das Grabmahl des Markgrafen Gero (f 965) jü 
Gerntode ſehr neu. ©. Bein Fi Anhalt, KT 
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Menn man weiß, daß im ı4ten und ı5ten Jahr⸗ 
hundert faft nur der Adel mafjive Gebäude (Kemna— 
ten) hatte, und ber Privatmann, welder ein fteiners 


zb. I. S. 174. Daffelbe gilt von dem Bilbniffe des Bir 
ſchofs Udo von Zei (F 1150) in der Thuringia sacra 
ı2. 6. und des Landgrafen Dieterih des Jüngern (} 1307) 
in der Pauline kirche zu Leipzig CAeyker Monum. n. 24, 
Menchen 53. KR. Germ, T. 1 p. 95u Adelungs Du 
rectotium 2c. 5» 146.) Unter den zahlreiwen, auf Grabs 
feinen rubenden Statuen der fählifhen Fuͤrſten, find uns 

reitig mehreie in ſpaͤtern Zeiten verfertigt;. Doc vers 

ienen einige unfere Aufmertjamteit Es find folgende: 
Die Statue der Adelheid (+ 1110) bei Reyhet I. c. u.2., 
Ludwigs H. (+ 1123) bei Reyher l. c.n, ı., Xudwige I. 
(+ 1140) Ebend, n 3, Dtto 1. (+ 1189) in Wed’s Bw 
fhreibung von Dresden S. 401. vergl. Schlegel de Cella 
vet. p 22, 29. Knauth’s Alten⸗Zell, B. II. © ;6, 
57. Eckhard Hist. gen. Saxon. pag. 77. Thuringia Sa- 
crap 33 Yubdith’s, Gemahlin Ludwigs des Etſernen 
c+ 1191) bei Reyher n. 5. Albrechts von Meiſſen 7 1:95) 
bei Schlegel am a. D. p. 32. Knauth, am a, D. 
B. II. S. 57. Des Marfgrafen Dieteiih (+ ı221) bei 
Schlegel am a. DO. p. a2. Knauth, ama D. B. IL 
S. 59. Des © afen Ernft von Gleisen zu Erfurt mit 
feinen beiden Weibern (das Grabmab! ift zum Andenken 
eines Grafen Sigismund von Gleihen, der im Gabe 
1494 ſtarb, und allerdings zwei Weiber, aber nicht zu 
gleicher Zeit hatte, errihter worden. © Gallettis Ge— 
(dichte Thüringens TH. 1. S. 309). Berner die Statue 
des Grafen Friediih von Beihlingen in dem Georgens 
kloſter zu Sranlenhaufen (4 1275) in Müldners Nah 
richt von diefem Klofier S- 137 Der Heriogin Sophia 
von Saoſen, Priorin zu Plößfe, in Thorschmidü An- 
tigg. Plocensib. Des Heinrichs von Werther (+ 1397), 
merfmwürdig wegen ber feltfamen Scellentact, in welder er 
eribeint, (S. biftorifbe Nachrichten von Nordbaufen ıc. 
©. 431. Vergl. Continuator Annal. Urstisian. in Ten. 
zel. Suppl, Guthan. HM. p. 246.) Der Landgräfin Elias 
beth, Gemahlin Wilhelms des Eindugigen, im Dom su 
Meiſſen (©. Keyher, monum. n. 26.) Des Markgrafen 
Georg zu Piorta (} 1401) aus Wiabafter Funftreih ver: 
fertigt, (Pertuch, Chron. Portens. ed. Schamelü, T. 1. 
p. 194. Reyher, monum. n, 30, 31.) Des Burggrafen 
Hevdo von Donin (+ 1416) in AltensZel. (S. Knauth 
am a. O. Th. U. 8.97.) und des Ehurfürften Rudolph III. 
von Sachſen (+ 1419) in der Kranciscanerlirhe zu Witz 
enberg. 5. Kirchmeier Lissertatio de Wittenbergo Saxo- 
niae. Keyher, monum. n, 27.)!. Nachricten von einigen 
alten mertwärdigen Seulpturen zu Dreöden findet man 
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nes Haus bewohnen wollte, fogar erft Iandesherrliche‘ 


Erlaubniß dazu haben mußte, fo fann man leicht. auf 


‚den Zuftand der (befonders bürgerlichen) Baufunft 


ſchließen. Zwar ging, wie wir gefehen, mit Heine 
rich I, Begünftigung der Stäbdte.für die Baufunft in 
Deutfchland gleichfam- ein neuer Zeitraum an; allein 
in Sachfen, wo das Entftehen der Städte mit ber 


Eroberung des Landes und dem Anftedlen unter dem 


Serben ziemlich in eine ‚Zeit fällt, konnte die beſſere 
Baufunft nur fpat und fparfam gedeihen, weil man 
anfänglih nur auf Dach und Fach, aber nicht auf 


Schönheit ber Gebäude Rücdfiht nahm. Und ſolche 


nothdärftige Bauart war im Anfange des eilften Jahr 
hunderts immer noch die gewöhnliche, Die Stadt 
Liubuſua (Lebufe im Churkreiſe), welche lange in Trüme 
mern gelegen hatte, ließ Heinrih II. im Jahr 1011 


binnen vierzehn Tagen aufbauen, a) Als Miesko im 
Jahr 10156 Meiffen berennt hatte, ward die zeritörte 


Vorſtadt in. vierzehn Tagen wieder ganz hergeftellt und 
befeftigt. b)_ Daß Merfeburg, nah Ditmars Urtheil, 
die Cypreſſe aller Städte hiefiger Gegenden’ dur) 
Heinrich I. eine fteinerne Mauer und Kirche befam, — 


‚daß: der Mönch Bofo (nachher Bifchof .zu Merfeburg) 
im Walde bei Zeitz eine fteinerne Kirche baute, erzählt 


Ditmar als wahre Chronifmerfwürbdigfeiten. c) In 
der kirchlichen Baukunſt fing feit Heinrichs Zeiten, wie 


die oben angeführten Beifpiele beweifen, ein feinerer 


Geſchmack zu herrfchen an, wenn auch noch viele Kir— 


Li 


in Haſches agasin zur ſaͤchſiſchen Geſchichte B. J. S. 68. ff. 
Den mir vielen Fignren ausgehauenen ſogenannten Debls 
berg in der Johanniskirche zu Zittau, beſchteibt — 
Analecta Fastorum Zittaviens, p, 57, ° 


2) Ditmar, am a. O. ©. 377. 


-b) Ditmar, am a. O. S. 46 - 
e) dit mar, am a. O. ©: 35, o8. 
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hen von Holz gebaut, und buntfärbig angeftrichen 
wurden. In Magdeburg "gab ed z. B. eine unter 
Dtto I. gebaute rothe Kirche, a) Die häufigiten Kir— 
henbaue gefchahen mwahrfcheinlid unter Bifhof Eido 
von Meiffen (+ 1015), von welchem Ditmar fagt, 
„daß er gern neue Kirchen, und zwar oft ohne Meſſe 
geweiht habe.“ b) 

Die hölzernen Kirchen wurden mit der Zeit baue 
fällig und ftürzten nad) und nad) ein, Im Jahr 963 
ging die Kirche zu Halberftadt zu Grunde, und im 
Jahr 1014 riß ber Sturm bie roth angeftrichne Kirche 
zu Magdeburg nieder, c) Graf Wiprecht betete in eis 
ner hölzernen Kirche im Jahr 1090 ein Vaterunfer, 
ob fie gleich den Einfturz drohte, d) Nun erhoben fich 
bei vermehrter und ausgebreiteter Kultur die ſteinernen 
Kirchen, von denen wir einige der wichtigſten zu Meiſ— 
ſen, Merſeburg, Memleben, Naumburg ꝛc. erwaͤhnt 
haben. Zu dieſen prachtvollen Denkmaͤhlern der ſaͤch— 
ſiſchen Baukunſt gehoͤren noch der Dom zu Wurzen, 
erbaut vom Biſchof Herwig (7 1118) und bie Kirche 
Jahren 1024 und 1039 ftiftete, €) 

Dieſe Kirche mag wohl anfangs nicht die Größe 
und den weiten Umfang gehabt haben, welchen fie ges 
genwärtig nun feit beinahe fehshundert Jahren hat, 
denn aus- und abgebrannt ift fle feitdem mehrmals. 
Und gewiß war fie vor den Zeiten des bei ihr ange 
legten Klofters weit — und enger, vielleicht auch 


a) Ditmar, am a. O. S. 412. Vergl. Engelhardt, 
am a. O. Th. II. S. 188. 269. 


b) Dit mar, am a. O. ©. 465, 468. 
e) Ditmar, ama. D. ©, 97, 412. 
a) Schoͤttgens Wiprecht ic. ©. 51. 


e) S. Urfinus über den Urfprung 'der Kirche und des Kia 
fe ers St. Afta in der Stadt Meiflen, Keipiig 1780, 8. 
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von geringer und: fchlechter Bauart, . Denn fie e wurde 
vom Probft Leo (von 1280-1299) vom Grunde heraus 
neu erbaut, und von feinem Nachfolger Konrad von Leip⸗ 
zig um 1317) vollendet, Sie fteht übrigens noch auf 
Ihren alten Fundamenten, auf dem Berge, oder der Anr 
höhe, dem Schloßberge gegenüber, Fabricius, welcher 
in der Lage der Stadt Meißen mit ber Lage der Stadt 
Kom einige Aehnlichfeit gefunden hat, vergleicht den 
Berg der heil. Afra mit dem capitolinifchen Berge, 
und den’ Schloßberg mit dem palatinifchen. Beide 
Berge zu Meilen haben auch darin mit jenen römi: 
hen viel Ähnliches, daß, fo wie fie durch eine mars 
morne Bräde von dem Galigula mit einander verbuns 
‚den wurden, alfo auch die meiffenfchen yon dem Mark: 
graf ‚Heinrich dem Erlauchten durch die Aufführung 
einer fteinernen Brüde, melde aus einem einzigen 
Schwibbogen beiteht, und ein altes bewundernswärbis 
ges Meifterftüäck der Architectur vor Augen ftellt, mit 
einander in genaue Verbindung gebracht wurden. a) 
Die Kirche felbft ift in dem Altern beutfchen Styl, 
dauerhaft, aber nicht fo zierlich und regelmäßig wie 
die Domkirche erbaut. Von dem hohen Altar im Chor, 
der mit einem vortrefflichen Gemählde verziert gewe— 
fen, findet man längft Feine Spuren mehr. b) Daß 
‘in dem bei diefer Kirche befindlich geweſenen Klofter 
auch die Miniaturmahlerei geblüht habe, fucht Urſinus 
durch “eine fauber en und illuminirte Bibel 
zu beweifen. c) | 
Steinerne Thärme waren im Anfang des eilften 

Jahrhunderts noch felten in Sachen, d) Doch zierte 

a) Urfinus, ama. O, ©. 42. 

b) Ebend. ©. 47. 

e) Ebend, ©. 84. 

d) ©. Ditmar, oma. 2. ©. 472. 
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man fhon im Anfang des zwölften, Klöfter gern mit 
mehreren Xhürmen. a) Ueberhaupt aber befürderte 
ber frömmelnde Geift des Zeitalters die Firchliche Baus 
Funft nicht wenig. Wenn 5. B. nur erft der Grund 
zu einem geiftlichen Gebäude gelegt war, fanden fid 
auch immer Leute genug, welche Materialien umfonft 
lieferten, oder fie herzu fuhren, Dienfte thaten u. ſ. w. 
— mit jedem Stein glaubte, man fih eine Stufe im 
Simmel zu bauen, Zu dem ganzen pegauifchen Klos 
fter bezahlte Graf’ MWiprecht nicht einen Tagloͤhner, 
weil feine Lehnäleute mit ihren Unterthanen fo wader 
Hand and Merk legten, daß binnen 5 Jahren alles 
bis auf die Thürme fertig war. b) Als Graf Wiprecht 
im Jahr 1090 in ber hölzernen baufälligen Kirche zu. 
Hila bei Keifing Enieend-ein Waterunfer gebetet hatte, 
und eben aufitand, fah er, wie er glaubte, das Rex 
fiquienfäftchen auf dem Altar gleich einem Buche fih 
Öffnen, und einen hellen Strahl herausfahren und — 
diefe eingebildete oder von den Mönchen weranlaßte 
Poſſe bewog ihn fogleich zum Bau einer neuen Kirche. c) 
Eine der größten ‚architefronifchen Unternehmungen, 
welche man in Sachſen im zwölften oder dreizehnten 
Sahrhundert. ausführte, war der Bau der Elbbrüde, 
welche Dresden mit Meuftadt aufs genauefte verbins 
bet, d) Die Zeit der erften Erbauung berfelben ift 
noch ungemwiß, Die meiften Gelehrten ‚find der Mei: 
nung, daß die Burggrafen von Dohna, und befonders 
bie, weldye zu des römifchen Königs, Ludwigs des 
Frommen, Zeiten im neunten Jahrhundert gelebt, den 


a) Schöttgend Wiprecht von Groitſch ©. 53 
b) ©. Ebend. 8. 53. _ —W 
. ©) ©. Ebend. ©. 51. I Bu 
IS. außer mehreren andern: Weinart's topograpbifäe 
Geſchichte der Stadt Dresden, Dresden 1777. 4 © 


54 Ir 
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Anfang zu Anlegung diefer Brüde gemacht, ober eine 
anfehnlihe Summe zum Bau derfelben vorgefchoffen 
hätten. a) Damals war Dedo I. Markgraf zu Meifs 
fen; die Brüce foll aber nur hölzern geweſen feyn. 
Weil fie daher durch die großen Mafferfluthen alle 
Jahre Eoftbaren Verbeſſerungen unterworfen gemefen, 
‚babe Heinrich II., des Markgrafen von Meiffen Heins 
rich I. Sohn, fie fteinern zu bauen angefangen (im 
Jahr 1119). Die Regierung dieſes Markgrafen aber 
war fehr unruhig, er hatte beftändig mit feinen Nach— 
baren und Anverwandten Krieg, und der Bau der 
Brücde unterblieb, bis Konrad I. Sohn, Otto, Marks 
graf in Meiffen ward, und durch die neuerfundenen 
Bergwerke bei Freiberg in den Stand gefet wurbe, 
den Bau 1175 eifriger fortzufeken. Es ftarb aber: 
auch diefer Markgraf noch eher, ald der Bau dieſer 
Bruͤcke voͤllig beendiget worden. Der Vormund des 
minderjaͤhrigen Heinrich des Erlauchten, Ludwig Land— 
graf in Thuͤringen, hatte das Gluͤck, das von ſeinen 
Vorfahren unternommene Werk im Jahr 1260 voͤllig 
auszufuͤhren. Ob man aber gleich damals alle Bau— 
materialien um einen geringen Preis kaufen konnte, 
und ein Arbeiter des Tages um einen ſogenannten 
weiſſen Pfennig (album), auf deſſen einen Seite das 
landesbergiſche Wappen befindlich, und der nach dem 
jetigen Münzfuß ohngefähr vier Pfennige ausmacht, 
verhielt, koſtete doch ein jeder Pfeiler aus dem Grunde 
aufzuführen 7000 Groſchen, und alfo die ganze Brücke 
148000 Groſchen. — | 
In der Folge der Zeit 131%, und befonders 1343, 
wurde fie durch. eine ungewöhnliche Eisfarth beinahe 
ganz nieder geriffen, und mufte mit vielen Koften wies 
‚ber erbauet werden, Man führte fie von pirnaifchen 


| a) S Spener Opp. herald, 1.2. c, 
In 


20, p: 436, ? . 
“Theatr. Saxoniae, P. II, p. «P- 43 . eccenstein 


\ 
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Eandfteinen auf, und fügte unten an jeden Pfeiler die 
Steine mit in Blei eingegojfenen Klammern, damit 
fie der Gewalt des Waflers eher widerjtehen Fönnten, 
zuſammen. 
Ehemals war fie 800 Schritte lang, und beſtand 
aus 24 Pfeilern. Einen großen Theil der Baufoften 
erhielt man durch den Ablaß, den der Papft Johann 
der XXI. vierzig Tage lang in den Faften denen er: 
theilte, die fich freigebig zum Bau beweifen würden. 
Diefe Inſtrumente wurden Butterbriefe genannt, weil 
ber Papft darin die Erlaubniß, in den Faſten Butter 
zu effen, verftattete. a) Die Äußere Pracht und Zierbe 
ber. Brücke ift von einer Zeit zur andern immer veräns 
dert und verbeffert worden, Doc) gehört dieß nicht hie: 
ber. Ehe noch die Brüde ihre jeßige Anficht erhielt, 
fahe man an einem auswärtigen Bogen derfelben, das 
fogenannte Bruͤckenmaͤnnchen, oder den Baumeifter der 
Brüde, Matthäus Fotius, in Stein gehanen. 
Jetzt ift ed über den pierten Schwibbogen linker Hand 
von Dresden nad) Neuftadt. b) Es ift ein Fleines, 
gebücktes, fiendes Männchen, mir untergefiemmten 
Armen, zufammengefchloffenen Füßen, und tief in die 
Yugen gezogenem Muͤtzchen. Haſche vermuthet, c) 
das diefer ganz unbekannte Fotius oder Focius ber 
berühmte gegen die Mitte des ı5ten Jahrhunderts les 
bende Foccio gewefen ift, indem er glaubt, Daß ein 
Meißner in jenen Zeiten Feine fo ‚große Fortichritte in 
a) ©. dh. Lutbers Werke, B. V. Alten. ©. 205. D. E 
H. Görtze, Sched. delitteris butyric. Lubec. 1706. Secken- 
dorf Comment. de Lptheranismo lib, I. sect, 6. add. 2. 
p. 13. Kapp, Naclefe nuͤtzlicher Reformationg s Urs 
funden p. Il. n. 7. ©, 77. (eipsig 1730, 8.) 
b) S. Weinart, am a. D. ©. 57. 


e) Verſuch einer Dresdner Kunſtgeſchichte, im Magasin 
3. 1. St. J. ©. 


der ſaͤchſiſchen Geſchichte, | 64. 
(Dresden ‘1784, 8) — Im Unhange sun Shramme 


Sruͤckenbuche n, 4. iſt die Figur des Baumeiſters abgebildet, 
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Der Baufunft gemacht habe. Allein die Deutfchen kann⸗ 
ten in ſehr frühen Zeiten die Wafferbaufunft, wie un⸗ 

ter andern die herrliche Brüce über die Donau zu 

Regensburg bemeifet, die im zwölften Jahrhundert ers 

richtet worden iſt. | 

Unter den heiligen Gebäuden, die i im eilften und 

zwölften Jahrhundert in Sachſen vollendet wurden, ' 
ftehen nächft den bereits erwähnten, die Klöffer Alten« 

Zell, Paulinzell und die Kirchen zu Sangershaufen und 

Mühlyaufen oben an. Das Klofter Alten=Zell wurde 

vom Markgraf Otto im Jahr 1162 angelegt, und 1175 
vollendet; a) die Hauptlirhe aber Fam erſt 2189 zu 
Stande, b) Sie war ein Meifterftück. der Baukunft, 

mit fchlanfen Pfeilern, fhönen Gewoͤlben, und hatte 

einen Fußboden, der, muſiviſch mit ſechs und achtedis 

gen Thonplatten von bunten Farben ausgelegt, einen 

herrlichen Anblick gewährte. Der Hauptaltar war das 
größte und reichte Heiligthum im ganzen Klofter, def: 

fen Gemählde in die Stadtlirde zu Roßwein verfegt 

wurde, c) fo wie einige andre Altartafeln nach ber 

Zerftörung des Klofters, nah Mühlberg, Belgig und 

‚andern Orten gekommen find. d) Das gegenwärtig zu 

Roßwein befindliche Gemählde hat doppelte Flügel. 

Auf den Außern fieht man einige Heilige auf Goldgrund 

-gemahlt, auf den innern ift die Leidensgeſchichte des 

Heilands vorgeftellt, und wenn auch diefe zuruͤck ge— 

lehnt werden, fo erfcheinen bie Bilder der heiligen 

Sungfrau und der Apoftel in Lebensgroͤße, durchaus 

reich. und ftarf vergoldet, von der Fünftlichften Arbeit 

und zum Bewundern ſchoͤn ausgeführt, Das Ges 


a) ©. Knauth's Alten» Bella 1721. act Theile. % 
b) Knauth, am a. 2. Ch. I. ©. 17. ff. 
e) ©. Ebend. S. 51. IL. ©. 23, 

‚d) ©. Ebend. Th. III. ©, 310, 
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mählde ift wahrfcheinlich im vierzehnten "Jahrhundert 
verfertigt worden, fo wie auch die untere Sculptur, 
weldye dad Abendmahl des 'Erlöfers - darftellt, a) 

Ein ebenfo ſchoͤnes Denkmahl der deutſchen Baukunft 
aus dem zwölften Jahrhundert find die Ruinen in 
Paulinzelfe, welche im Fürftenthbume Schwarzburg, in 
einem einfamen, befchränften, von Gebirgen und Wals 
dungen rings umgebenen Thale liegen. Der. vordere 
Eingang in die Kirche gegen Abend, die eine Seitens 
mauer gegen Mitternacht, und die von Säulen unters 
ftügten beiden Seitenwände der Kirche, oder des Schiffs 
‚berfelben, find den Verwuͤſtungen der Jeit und der Mens 
fhen entgangen, und reichen gerade hin, um und eis 
nen deutlichen Begriff von der Geftalt des Ganzen und 
von dem MWerthe des Baues überhaupt zu geben. Die 
Saͤulen, welche ungefähr 20 Fuß hoch, und 3 Fuß 
dick find; ftehen allezeit in einer Entfernung von 12 
zu ı2 Fuß aus einander, und find deren auf jeder 
Seite 6 nebft einem Pfeiler. Das Ganze ift aus einem 
grauen Sandftein erbaut, und läßt uns etwas zweifel- 
haft über die Zeit und die Art und Weiſe der Ent: 
ftehung, weil die Ausführung ganz von dem durch 
Zierrathen und Weberladungen daracterifirten Gefchmad 
der neuern beutfchen Architektur. abweicht, und eine 
edle Einfalt verräth, ohne gleichwohl im antiken Styl 
‚der Kunft zu ſeyn. b) Die ganze Verzierung befteht 


a) Die Bergoldung ift To Loftbar, baß ein Goldſchmid ſich 
erbot, 300 Rithlr. zu geben, wenn man ihm erlauben 
wollte, das Gold abzusiehen, indem er zugleih verfprad, 
ale Statuen von neuem übermahlen au laſſen. 

b) So viel ift befaunt, daß die Beſtaͤtigung der Abtei durch 
den Papſt vaſdas im Jahr 1114 geſchah. Allein die 
‚gm Geſchichte derfelben liegt in tiefem Dunfel, Einize 

ürftige Nachrichten findet man im Chronica }Montis Se= 
renj a Madero annex p. 278. und in ‚den Annal. Isenacens, 
p- ı7. Alles ik gefammelt von Adelung im Directos 
rium der ſaͤchſiſchen Geſchichte S. 73 f Noch neuer find 
bie Analecta Paulico- Cellensia, ndmlih einzelne Schul⸗ 
Programmen vom Herrn Linducr. 


— 
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in einer, aus demfelbigen Sandfteir. gehauenen ı2 Zoll 
breiten gefröpften Bordüre oder Streife, die an den, 
innern Wänden ungefähr um die Mitte der ganzen 
Höhe horizontal herumläuft, in der Mitte einen erha⸗ 
benen platten Streif hat, und auf den beiden abſchuͤſ⸗ 
‚ figen Seiten. aus lauter Eleinen, fein gearbeiteten 
Zacken oder Wuͤrfeln dergeftalt befteht, daß allemal 
unter und neben einem fehlenden Würfel ein hervors 
. fpringender fteht. Die Reihen der Mürfel gehen nicht 
mit der Richtung der Bordüre parallel, fundern durchs 
laufen fie in diagonaler Richtung, welches die Wir⸗ 
kung vergrößert, die der Kiünftler von feiner mühfamen 
Arbeit ſich verfprechen konnte Auf jedes Kapital der 

Säulen fenkt fi) ein dergleichen gefröpfter Streif pers 
pendifular hinab. Die Säulen nähern fih der dori— 
fchen Ordnung, fie ftehen auf einem niedrigen Würfel, 
Laufen aber ziemlich verjängt und langfchäftig zu, und 
haben ganz eigene Kapitäle, 

. Wenn eine Nachricht gegrändet iſt, nad) welcher: 
Diefe Kirche ums Jahr 1305 durch Brand zerftdrt wurs 
de, fo möchte fi der Bau von dieſer Zeit datiren; 
allein ſehr wmahrfcheinlich fiammt er aus dem ııten 
sahrhundert, und beinahe follte man glauben, daß die 
letzte Hand nicht an den Bau gelegt worden fey, oder 
Daß die Laune verfchiedner Baumeifter mehrere Verfuche 
gemadt habe, weil einige der Kapitäler und Pilafter 
verfchiedenartige Verzierungen haben, bie den übrigen 
"ganz fehlen, Die meiften Säulenfchafte find aus eis 
nem Stüde; aber gerade unter diefen find etliche fehr 
ſchadhaft, weil ſich der verwitternde Sandftein bie 
ganze Länge herunter gefpalten und abgelöfet hat. 
Man behauptet, daß die heilige Paulina dieſe Abtei 
im Jahr 1106 gegründet habez-die Kirche hatte in der 
Folge 10 Kapellen (sacellae) und 28 Altäre, mworuns 
ber ber Altar des heiligen Kreuzes der Vornehmfte war, - 


- 
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zu deffen Füßen die Gebeine der heiligen Stifterin beis . 
geſetzt wurden. — | 
| Als fih an den Funken einer Mönchszänferei das 
Licht der Reformation angezündet hatte, und diefes zus 
gleicy im Hintergrunde einen fchönen Profpect zur Ber: 
beiferung der verfallenen Kammergüter zeigte, Da ver: 
trieb die Kraft der neuen Kehre auch die frommen 
Bewohner der Abtei, die, da fie Bedenfzeit zu ihrer 
Auswanderung erhielten, wahrfcheinlih den Nachkom—⸗ 
men die Mühe werden erfpart haben, nad) vergrabe: 
nen Kirchenfchägen zu ſuchen. Die. Legende der Heiz 
ligen, die Decretale und Breviere verwandelten ſich in 
fombolifhe Bücher, das Kirchenvermögen in Kammer— 
güter, und zu dem Gottesdienfte ift jett eine armfelige 
Kapellen hinreichend, das den ehrwürdigen Foloffalen 
Ruinen fehr zu ihrer Verunſtaltung angeflidt if. In 
einem lateinifchen Gedichte, das der heiligen Pauling 
zugefihrieben wird, erblickt die Heilige am Ende ihrer 
irdiſchen Wallfarty den Untergang ihrer Stiftung in 
prophetifcher Begeifterung, und beflagt ihr trauriges 
Said.) R 
Die Kirche des heil, Ulrich zu Sangershauſen hat, 
ungeachtet aller Veränderungen denen fie unterworfen. 
a) Paulinae Sermodd posteros ante obilutf 
ER suumi, 
Sexrcentis annis alui fratresgue soröres; 
In domino semper religiosa fun 
Nunc Cellam fugimus, nunc dulcia linguimus ärva; 
Nunc dedem, Deus, oh! claudimus ecce tuam. 
Si legis haec pia posteritas, mirabere fata, 
. Quae me dura premunt:i Haec iamen dä Domino, 
Migrandum est, eheu! subsellia sancta valete! 
Sic Monac/hios Monachus dissipat atque fugat; 
Quo fugiam? Monstrabunt fata viamgue löcumgue, 
In solo Domino spes mea sola sita est. 
Omnia cum perdam, nomen servabo perenne, 
Paulinae in aeternum cella vocabilur haec. | 
S. die Ruinen von Paulinzelle, von E. W. Acker⸗ 


Mann, im neuen deutfhen Merküt vom Jahr 1795: 
ater Baud. ©. 248-260; 7 
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gemefen, ganz das characteriftifhe der Altern beutfchen 
Baufunft, auch ift fie von Lubwig dem Springer, im 
Sahr 1070, aus Dankbarkeit für feine Errettung erbaut 
worden. a) Man fieht fein und feiner Gemahlin Adels 
heid Bildniß nicht fern vom Altar mit Farben ausge— 
führt; alfein das Alter diefer Gemählde ift unbekannt. b) 
Die ebenfalls im eilften oder im Anfang des zmwülften 
Sahrhunderts gejtiftete Kirche zu Mühlhaufen, der 
heil. Sungfrau gewidmet, war mit fihönen Sculsturen 
verziert, von denen fi) nur wenige erhalten haben. c) 
An der gegen Mittag liegenden Thür, zu welcher viele 


Stufen führen, fieht man nod) zu beiden Seiten mehs 


sere Säulen oder vielleicht Pojtamente, auf welchen 
Statuen ftanden, welche von Thomas Münzer und feir 
nen Anhängern herabgeworfen find, d) Weber der Thür 
befinden fich die Statuen eined Kaifers und eier Kaie 
ferin, eine Anbetung der morgenländifchen Könige und 


dergleihen Sculpturen mehr, Sm Chor zur linfen , 


Seite fteht die Statue einer Heiligen, deren Gewand 
. mit goldnen Sternen befäet ift, und die in der Hand 
ein Rad hält: Man gibt fie für eine Abbildung der 


heit, Walpurgis aus, fie ift aber wahrfceinlih eine: 


heil, Katharina, e) | 


H ©, Samuel Mallers Ehronika der uralten Vergſtabt 
Sangershauſen. 1731. 4. ©. 21. 


b) ©: Ebend. ©. 22. 


e) ©: B. C. Grasshofii Commentatio de originibüs atque am- 
tiquitatibtis Mulhusae, (1749, 4.) Ps 51. / 

d) ©. Ebend. P. 51. ff⸗ 

e) ©. Ebend. p: 53. Hier heißt es ferner: Admodum nobis 
verisimile videtur, templum I. M. V. auspiciis FridericiL 
Imp: exstructum, eiusque fundamenta eo tempore iacta 


. fuisse, quum imperator occasione belli, ab Henrico Leone 


commoti, in ’Thuringiam venisset. Accedit, quod arru- 

&tura templi exterha, variis bestiarüm ac beiluarum R- 

gurisornata consuetudini illorum seculorum respondeat.“ 

DaB Friedtich I: Barbaroffa eine prächtige Kirche zu Als 

tenburg bat erbauen laffen, ift bekaunt. G. Aesinert 
. Oratio de Alteuburgo, Jenae 1599; 4. | 
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Von Markgraf Otto des Reichen Schloß am Ta⸗ 
ſchenberge vermiſſen wir eine Beſchreibung. Die Mor 
numente von ihm und feiner Gemahlin Hedwig, die 
noch zu Altenzelle vorhanden find, haben nicht viel ems 
pfehlendes. a). 

Als Früchte der Architectur des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts kann man das Franciscanerkloſter und das Mas 
ternushofpital zu Dresden, fo wie das Neudresdner 
Rathhaus anfehen; b) Im vierzehnten aber erwachte der 
Baugeift in Dresden weit lebhafter, vermuthlich durch 
die Lehre von. der Derdienftlichkeit guter Werfe und mil« 
der Stiftungen. Im Jahr 1305 fand die Kapelle des. 
heil. Alexius auf der Bruͤcke. c) Ihr Baumeiſter 
liegt, ſo wie alle die vorigen, in ewiger Nacht der 
Vergeſſenheit. Im Jahr 1321 ließ das Geſchlecht der 
Bucling (Beuchlinge) zwei ſchoͤne Altaͤre in der Kreuze 

Fire bauen; 1351 entſtand die Minoriten oder So— 
phienkirche, 1388 verfertigte ein Bildhauer den foges 
nannten Mönchitein und das Monument der auferftand: 
nen Goldfchmidtöfrau, beide auf dem Frauenfirchhofe, 
15491 den nod) vorhandenen Leichenftein des Weihbifchofs 
Niclas in der St. Bartholomäusfirche, und 1395 ftifs 

> tete. Johannes Jochgruͤn, ein Dresdner Bürger, ben 
Philipp : Jacobus-Altar in der Frauenfirche. 

Die Kirche des heil, Jacobus zu Chemnig ſoll 
bereit vom Kaifer Otto I. im Jahr 958 erbaut wor: 
den feyn, brannte aber im Jahr 1389 mit dem wunders 
thätigen Marienbilde, zu welchem eben ftark, wie nad) 
Compoftella, in Spanien gewallfartet wurde, gänzs 


lich 


a) S. Schlegel de Cella vet. und Knauth Alten-Zellet 
Ehronit. ch, II. Tit. 2. | 


5) ©. Haſche, am a. O. Th. J. S. 65. 


e) ©. Haſche, am a. D. und — — Beihrels 
bung yon Dresben. Th. II. ©. 436. | | 


‘ 
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ih ab. Sie wurde in der Folge wieder aufgebaut, 
und man erzählt, daß der Baumeifter, nachdem er 
mit dem ganzen Bau fertig gemwefen, ſich von oben 
herabgeftürzt, und fo den Bau mit feinem Blute vers 
fiegelt haben fol. Der Hauptältar ift mit einer grofe 
fen Mahlerei verziert, deren Urheber ein berühmter 
Mahler und Bildhauer Hans von Coͤlln war, der 
. im Sahr 1307 zu Chemnitz fich. niedergelaffen hatte 
Bon feinen Händen ift auch der Altar zu Ehrenfrie- 
berödorf vorhanden, an welchem eben die Bilder- ver- 
goldet in Lebensgröße ftehen, wie er fie zu Chemnig 
verfertigt hat: a) Hinter dem Altar fieht die Zahl 
8. 8, 2, und T, F., woraus man ſchließen will, daß 
der Altar erft im Jahr 1382 gebaut ſey, und daß 
T. F, die Anfangsbuchftaben des Namens des Mahlers 
bedeuteten, Allein es tit gewiß, daß jener coͤllniſche 
Mahler gleich im Anfang des ı4ten Jahrhunderts in 
Chemnitz gearbeitet hat. ‚Der Altar ift mit vielen Bil- 
dern von Heiligen, die fanber geſchnitzt und vergoldet 
find, und mit Gemählden -verziert, die, weil ſie Flü- 
gel haben, dreimal verändert werben koͤnnen. Auf den 
äußern Flügeln erblidt man in mehreren Feldern. die 
ganze LKeidensgefchichte des Heilands, in den innern 
aber einige Bildntffe von Heiligen. Mitten unter dies 
fen Bildniffen fteht die heil. Jungfrau mit dem Chrift- 
finde auf den Armen, und einer fchönen goldnen Krone 
auf dem Haupt, Unten auf den kleinern Bildern -fteht 
die Geburt Ehrifti und die Gefchichte der MWeifen aus 
dem Morgenlande, welche das Kind Jeſus befchenfen, 
Auf den ganz innerften Feldern Fnieen einige Priefter, 
welche für die verftorbenen Seelen Meſſe lefen. Diefe 
Selder werden aber gegenwärtig nicht mehr geöff: 


4) S. Een D. Richters Ehronifa der Stadt Chemnitz. 

(4767. 4.) 5 109. Neue Verſuche sur Natur Ic. von 
—D V. p: 374. 
8 5 
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net. a) Ein andres merkwuͤrdiges Kunſtwerk in dieſer 
Kirche iſt ein ſogenanntes heiliges Grab, das Grab 
Chriſti vorſtellend, mit vergoldeten Säulen und Fi⸗ 
guren. b) I 

Die im Jahr 1143 erbaute, und dem heil. %os 
hannes gewidmete Kirche zu Chemnit bewahrt ebenfalls 
einige ſchaͤtzbare Uberrefte der älteften deutfhen Mah— 
ferei, welche man abfeite gefeßt, und durch neueres 
Machwerk verdrängt hat. c) Der alte Altar war un- 
ftreitig dad merkwuͤrdigſte Kunftwerf, das „vielleicht 
ebenfalld von Hans von Coͤlln herrührt. An dem 
obern Theil deffelben ift ein Aufzug von nadten Sins 
dern gemahlt. Einige mit Krängen von Rebenblättern, 
mit Trommeln und Querpfeifen gehen voran, andre 
reiten auf Stedenpferbchen und ziehen ein Kind, das 
in einem Wagen fist und eine Traube emporhält, 
Hinter dem Wagen folgen andre Kinder, welche Scyüfs 
feln mit Trauben, Becher und andre Gefäße tragen. 
Unter. diefem obern Felde. ift die Taufe Chrifti abaes 
mahlt, wobei ein Engel mit Kleidern und Tüchern auf 
dem Arme fteht, die der getaufte Heiland etwa zur 
Abtrocknung und Bekleidung nöthig hat. Zu ‚beiden 
Seiten biefer Tafel waren wieder zwei Fleine Felder, 
in deren einem ein Ecce homo, in dem andern ein 
unbekanntes Bild zu fehen war, deffen Gegenftand man 
nicht mehr angeben kann. Unter diefem obern Theil 
des Altars folgte nun eigentlich die Hauptmahlerei mit 
zwei’ Zlägeln, die man als Thuͤren auf und zufchließen 
konnte. In der Mitte fieht der Heiland am Kreuz 
von einem vortreflihen Meifter. aus Holz geſchnitzt; 
sur rechten Seite befindet jich die Mutter Gottes, zur 


| 9 S. Richter, am a. O. ©, 113. 114. 
) ©. Ebend. ©. 136. 
'e) Ebend. ©. 159. 


in Deutſchland. 483 


linken der Apoſtel Johannes, beide in tiefer Wehmuth 
verſunken. Zu den Fuͤßen des Gekreuzigten knieet ein 
Weib mit prachtvollem Gewande, als wenn es die 
Fuͤße Jeſu kuͤſſen will, in deren Zügen Liebe und Mit: 
_ leiden ausgedrückt find; vielleicht ift e8 Maria Magda: 
dena, vielleicht das Bild denjenigen, die das Ganze 
hatte verfertigen laffen. Diefen vergoldeten 'Sculptus 
ren dient eine ebenfalld vergoldete Tafel zum Hinters 
grund, auf welche mit den lebhafteften Farben einige 
Engel gemahlt find, die das aus den Wunden Jeſu 
triefende Blut in goldne Gefäße auffangen... Auf den 
Flügeln des Bildes, die von innen aud) vergoldet find, 
erblickt man in vier Feldern zur Rechten die Geißelung 
und Begräbniß, zur Linken die Auferjtehung und 
‚Himmelfarth Chriſti gemahlt. Wenn diefe Flügel. ges 
fchloffen find, fo fieht man von Außen, in vier längs 
lich vierecfigen Tjelder neben einander folgende Sce— 
nen: 1, Die- Geburt Jeſu Ehrifti in einem Stalle mit 
einem zerriffenen  Strobdbadhe; an der Wand hängen 
Slegel, Rechen und Düngertragen, wie es in unjern 
Bauerviehftällen gebräuchlidy ift. 2, Die Flucht nad) 
Egypten, wo bie heil, Jungfrau auf einem. Efel figt, 
das Chriftfind, nach Art unſerer Kinder, in Windeln 
eingewickelt vor ſich hält, Zofeph aber wit einer Zim⸗ 
merazt auf der Achfel vorangeht. 3. Die heiligen drei 
Könige, die das Jeſuskind verehren. 4 Der. Kinder: 
’ mord des Herodes, wie Herodes in einem offenen Zim⸗ 
mer den Soldaten, die die Kinder von den Armen ber 
Meiber nehmen und ermorden, zufieht, Unter diefem 
Gemählde, und zwar auf der unterfien Erhöhung des 
Altars, war die Gefchichte des Dfterlamms und die. 
Einfeßung des Abendmahls Ehrifti gemahlt, Die Gäfte 
ſitzen nach heutiger Sitte an einer länglid) runden Tas. 
fel beifammen, und die Apoftel erfcheinen ald rechte: 
große, fiarfe, Eraftvolle Männer, die Luft zum effen 
ur) | 
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und trinfen haben. Johannes, jur rechten Hand Yes 
ſus, lehnt ſich mit untergeſchlagenen Armen auf ben 
Tiſch, und oͤffnet die Augen, als wenn er vom Schlafe 
erwacht. Ein andrer Apoſtel bringt einen großen Becher 
zum trinken u. ſ. w. Dieſe papiſtiſchen und aͤrgerli⸗ 
hen Bilder, wie fie genannt werden, find gegenwaͤr⸗ 
tig den Mugen entzogen, a) 

In einem Abnlichen Styl, und wahrſcheinlich auch 
im vierzehnten oder im Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigt, erfeheinen einige Gemählde in ber 
Kunegundenkirche zu Rochlitz, ‚die entweder von ber 
Kaiferin Kunegunde felbft, ums Jahr 1016, oder ihr 
zu Ehren von Hermann Grafen zu Rochlitz und Mark: 
grafen, erbaut worden if. b) Das Hauptgemählde 
über den Altar hat, wie das oben erwähnte Bild, meh: 
rere Zlügel, fo daß es dreimal, verändert werden Fann, 
Das erfte Sad) ftellt große Bilder und Statuͤen bar, 
welche mit gutem Golde ftarf überzogen find, und ſehr 
hoch gefchäßt werden. In der Mitte ftehen Heinrid) IE 
und feine Gemahlin Kunegunde, weldye das Modell 
der Kirche mit beiden Händen emporhalten,, ferner zur 
rechten Hand eine Jungfrau, welde zwei Kinder auf 
den Armen trägt, und zur linfen ein Mann, in ber 
rechten Hand eine Lanze haltend, alle in Lebensgröße, 
Zu. beiden Seiten befinden fih vier Felder, welche 
durch einen mit alten Moͤnchsbuchſtaben gefchriebenen 
Spruch: Christus factus est pro nobis. obediens us- 


‘a) 8. Ridter, am a. O. ©. 160 f- In dem Schloffe in 
Shemnig werden ebenfalls mehrere alte Kunſtwerke aufs 
bewahrt, unter andern das Fojtbare Vortal der Klofters 
‚ Kirche, deſſen aus Stein gehauene Bilder von allerhand 
Tbieren ıc. ein alchemiſtiſches Geheimniß bedeuten follen. 
©. am a. D. ©. 86. 


b) &. Heinens biſtoriſche Vefchreibung der alten Stadt‘ 

Moclitz. © a1. Der Chor der. Kirdbe, Die mit Ihren nun 
jeriörten Thürmen, mit dem Dom. zu ‚Bamberg viel 
N harte, iſt erſt im J. 1417 neu erbaut. 
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que ad mortem, mortem autem crucis . . getrennt 
werden. In dem erften Felde fieht man ben: Heiland, 
wie er am Dehlberge auf den Knieen liegt. und betet, 
Die Jünger aber dabei fchlafen. In dem andern wird 
der Heiland von den Kriegäfnechten vor dem Landpfle: 
ger Pilatus gegeißelt, In dem dritten wird ihm eine 
Dornenfrone aufgejegt, und im vierten muß er das 
Kreuz tragen. In den innern Flügeln ift die Geſchichte 
ber, heil, Kunegunde, wie fie ihre Unfchuld offenbart, 
. vortreflidy gemahlt. Die ftarf vergoldeten Sculpturen 
am obern Theil des Gemähldes, ftellen Gott den Das 
ter, die heil: Jungfrau mit dem Chrififinde und andre 
heilige‘ Perfonen dar. a) | 


a) An der St. Nitolaikirche su Zerbſt befand fi ‚über. dem 
Hauptaltar ein merkwürdiges Demählde, das gleich nad 
der Reformation weggenommen und wahrfheinlih zer— 
fört worden ift. Es war eıne große Aitartafel mit dop— 
pelten. Flügeln, auf welwer die Geſchichte des Heilandes 
von feiner Geburt bis zur Himmelfarch in mehreren Fel— 
dern durgeftelle war, ſo dab das Bild des Heilaudes 
19 mal auf Dimfelben vorfam. Mach der durftigen Bes 
ſchreibung Au urtpeilen, war die Tafel mit cinem Gold— 
grund verfehen, und um die Mitte des vierzehnten Fahre 

hunderts verferrigt. In dem Felde, welches die Aufers 
fiebung enthielt, füahe man den Heiland mit einer Fahne, 
wie er die Hölle gefiärmt hatte, woraus die Teufel mit 
einer großen Kanone anf ihn sielen, ingleichen wie er 
Adam und Eva und andere Erzväter aus dem Limbus 
oder den Vorhof der Höfe wegführt. Un hoben Feſten 
ftand diefe Altartafel gauz offen, in ben andern nur 
haib, Die vierzig Tage in den Hafen aber blieb fie ganz 
verſchloſſen. Einer Sage nah foll ein Schneider dieſes 
Aunftwert haben verfertigen laſſen, deſſen Bildniß auch 
mit einigen Werkzeugen feiner Profeſſion in einer ehrba—⸗ 
ren bürgerlichen Tracht, ohne Namen, in dem unterften 
Felde mit feiner Ehefrau und feinen Kindern, 9 Söhnen 
und 9 Töchtern, zu fehen geweien, mit folgenden dabei 
gefdiriebenen Worten: Bidder vor den gevern deßer taf- 
felenen und vor dat gaupfe Gefhlehte. ©. Bedmanns- 
Hifiorie von Anhalt. Il. Th. I. B. 1. F. 8. p. 215 
Vergleiche Ebend. I. Chi p. 209. Ju einem ähnlichen 
Beihmad find mehrere ſehr alte Mahlereien zu Nord: 
baufen ausgeführt. S. biflorifhe Nachrichten von der 
freien u Nordhauſen (1740, 4.) S. 52, 61-71. 
J10—119 . 
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Daß man bie im Sahr 1377 erbaute Klofterkirche 
zu Xorgau im fiebenjährigen Kriege in ein Magazin 
verwandelt hat, ift um fo mehr zu bedauern, weil fie 
nicht allein von Seiten der Architectur zu den fehönften 
altdeutfchen Gebäuden in Sachſen gehört hat, ſondern 
auch mit Mahlerei verziert war, die, wie eine Urkunde 
ausweifet, im Jahr 1377 von zwei adlichen Jungfrauen 
zum Schmuck des Altar verehrt worden find. Ges 
genwärtig mögen wohl Feine Spuren davon mehr vors 
handen feyn. a) a 

So wie die Kathebralfirhe zu Straßburg und 
Eölin, fo ift der Dom zu Erfurt, der heil. Zungfrau 
Maria gewidmet, ein Meifterftück der fchönen deut: 
fhen Baukunft. b) Der erfte Urſprung diefes ehrwuͤr— 
digen Gebäudes verliert ſich ins graue Alterthum, 
Echon vor Bonifaz Zeiten oder gewiß zu feiner Zeit 
ftand hier bereit eine Kapelle, c) wo die von ihm eins 
geſetzten Bifchöfe, Adolar und Eoban den Gottesdienft 
perfahen, Beide wurden nach ihrem Tode heilig ges 
ſprochen, ihre Gebeine 1154 ausgegraben und in Dies 


a) J. Th. Lingke's Nachrichten von der im letztern Kriege 
su einem Magazin gebrauchten Alofterfirbe zu Torgau. 
(1764) © 4. 14. 42. — Gegen das Ende des funischns 
sen Sahrhunderts follen die Diahler Stragburg, Tip, 
Albrecht Moller, Jorge, xewter und Arnold 
in Dresden und den benachbarten Städten gearbeiter has 
ben. ©. Skizze einer Gefhichte ber Künfte in 
Sachſen. ©. 6. | | 


b) ©. Gudeni Historia Erfurtensis, Lib. TI $. 12 p. 175 
ed. nov. u. bei foannis Script. Rer. Mogunt. T. Ill. p. 175. ff. 
Falckenſt eius Thüringiſche Chronid, B. I. Th. II. 
©. 979. und feine Hifiorie von Erfurt 1739. 4. ferner 
M. Jacob Dominifus Erfurt und das Erfurtifhe 
Gebiet B. I. 5. 89. ff. 1793. 8 J. 2.8. Arnold Er 
furt mit feinen Merkwürdigkeiten. 20. 1802. & 


e) Bon einer in der Stiftskirche der heil. Jungfrau su Err 
furt noch heutiges Tages aufbewahrten Foftbaren Columba 
eucharistica, die vieleicht no aus ben Zeiten bes Bos 
nifas berrührt, S. Falchkenstein Analecia Thuringo- 
Nardgav. T. H. p. 361. | | 
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fer Kapelle der öffentlichen Verehrung in filbernen Saͤr⸗ 
‚gen ausgefeste 

Die Menge des herzuſttoͤmenden Volks ⸗ welches 
im Geiſte der damaligen Zeiten Huͤlfe in mancherlei 
Anliegen zu erlangen glaubte, wenn es zu den Graͤ— 
bern der erſten Verbreiter des Chriſtenthums in der 
Gegend wallte — machte ein groͤßeres Gotteshaus noͤ⸗ 
thig, und die reichen Opfer von allen Seiten erleich— 
terten die Koften. So entitand. vom frommen Glau⸗ 


ben der Vorfahren dieſes Gebäude in feiner ganzen 


Pracht, deffen Schönheit dad Herz der Nachwelt mit 
wohlgefülligem Staunen erfüllt. Die Wallfarthen wa« 
ren ed, von deren Ausbeute das Stift die Anlage zu 
dem zigrlichen Chor, dad ohne innere Pfeiler aufger 
richtet, und innerhalb drei Jahren ı355 fertig wurde, 


machte, a) Die Koften follen in damaligen — gegen 


” Gudeni Historia Erfurtensis Lib, II, $ ı8 pag. 175. ed, 


nov, u. bei foannis Script. hist. Mogunt. T, TIL, pag. _ 


175. „Idem annus (1350) initium dedit elegaiti structu- 
raeıchori,B. M. Virginis, cuius magnificentiae Germania 
parem non habet. Sique Severiauus chorus, uti funda- 
menta jacta, simili formä staret, ac sic latissimi ‚gradus 
. x foro inter utramque magnificentiam exsurgerent, vix 
haberet Italia, quod huic miracnlo compararet. Sumptus 
quater et vigesies mille argenti marcarum fuerunt. Nes 
iam tum India Europam argento. ditaverat, ut sicut auno- 
na, sic unjus diei merces non multis obolis staret. Simul 
lapides gradibus ad montem D. Perri ascensus sterneba- 
tur, jacuerunt illi ad nostram actatem, usque dum munite 
monte sublati murorum marginalibus adhiberentur.“ 


i. c, pag. 186. Anno 1452. „Demgliti igitur parietes 
novis lapidibus, et jis Quadratis eriguntur, altissimos for- 
nices rarae pilae, ac teuues snstentant. Paries meridio- 

‚ malis versus ambitum de veteri apere superest, novö mul- 
tum impar. Attemen valrae majores, et introitus super 
gradus antiquam magniliceutiam, eujus reliquiae sunt, ab- 
unde testantur, Quando vicionm huic Severianum fanum 
surrexerit, nec annales, nec in totä aede monumentum 
testatur, Mariano autem antiquius esse satis Conatat, ac 
forte cum huius choro exstructum,* Im Jahr 1473 lits 
ten beide Kirchen durch eine ſchreckiche ——— al⸗ 
lein die Choͤre blieben fchen, 


* 


* 


488 . Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


jetzt — aͤußerſt wohlfeilen Zeiten 168000 Gulden bes 
tragen haben. Rechnet man dazu die Koſten von der 
ſogenannten Kavata (eines auf Gewoͤlben ruhenden A: 
tand rings um das Chor) und ben Stufen, bie fih 
auf 142886 Gulden beliefen, mithin eine Summe von 
310876 Gulden ausmachten, bringt man noch bie rei: 
eben Beſitzungen des Stiftes, wie fle Karl IV. in eis 
ner goldnen Bulle beftätigte, in Anfchleg ; fo wird man 
mit ber Rei an einem Pfeiler ber Kavata fagen 
tdunen: 

In Christi laude 

Felix Thuringia plaude 

Cujus habes Jdonis 

Tantis gaudere Patronis. 
(Freue bich gluͤckliches Thüringen! Du haft bich vieler 
‚großen Geſchenke von großen Gönnern zur Verherrli⸗ 
Hung bed Lobes Chrifti zu erfreuen!) 
Der erſte Anfang zu diefem Eoloffalen Bau war 
unftreitig die in Form eines Dreiecks vorn anjtehende 
Kapelle, an die fi) dad Chor und die Thürme, dann 
bie. Kirche anfchloß. 

Die Kircherift von einer ungemeinen Höhe, durch⸗ 
aus gewölbt, und ruht auf 8 Dicken mit mehreren fleis 
nern zufammengefegten Säulen. Sie hat fünf Ein 
gänge; der Fußboden ift mit einer Menge Platten be: 
legt, worauf Leichenfteine und Inſchriften aus den ver: 
fchiedenen zn eingehauen find, die der Dom 
erlebte, 

In einer mit eifernen Gittern umzaͤunten Kapelle, 
(der ſogenannten Blutskapelle) ſteht der altgothiſche 
ſteinerne Sarkophag, worin die Leiber der beiden hei— 
ligen Adolar und Eoban ruhen, zu denen ſonſt haͤufig 
aus allen Gegenden Thuͤringens, Sachſens, von Heſſen 
und dem Eichsfelde gewallfahrtet wurde, und die bei 
großen Seierlicdykeiten von den -NRathöherren in- ihren 


- 
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filbernen Särgen — — Jetzt wer⸗ 
den ſie Niemandem mehr gezeigt, und nur am Sterbe— 
tage dieſer heiligen Maͤrterer wird der Sarkophag mit 
Blumen und brennenden Kerzen verziert, 

Die Kirche ift gegenwärtig fehr heil, indem man 
por einigen Jahren die Glasmahlereien, die dem In⸗ 
nern eine ſchauerliche Daͤmmerung gaben, weggenom⸗ 
men hat, Wo dieſe Kunſtwerke geblieben, ob fie auf— 
bewahrt oder zerftört worden find, koͤnnen wir nicht 
‚ angeben, _ 
| Die Thürme durchfehneiden, ohne daß man es 
‚bemerkt, das Chor und die Kirche, und unter ihren 
weit und hochgefprengten Bögen gelangt man ing Chor, 
welcher beinahe eben fo lang und höher als die Kirche 
it, Es iſt zum bewundern fchön gemölbt, und wird 
durchaus von Feinem einzigen Pfeiler geftüßt. Die 
Ehorftühle der Geiftlihen verdienen wegen ihres fehr 
Fünftlihen alten Schniswerf3 die Bewunderung eines 
jeden Kennerd und Nichtfennerd. Die alten, bunt bes 
mahlkten Glasſcheiben, welche die Unwiſſenheit hier 


noch nicht durch neue weiße Tafeln verdrängt hat, 


und zumal wenn die Morgenſonne durch ihre ſchoͤnen 
dauerhaften Farben ſchimmert, dem Auge ein herrliches 
Schauſpiel gewaͤhren, ſind zum Bewundern ſchoͤn, und 
geben durch ihr ſparſames Licht dem Innern ein ges 
heimnißvolles frommes Unfehen. Das Chor iff, fo wie 
‚ bie Kirche, mit fteinernen Platten ansgelegt, welhe 
aber nicht mit. eingehauenen Leichenfteinen verunftaltet, 
fordern ganz glatt find, 

Ein koloſſales Gemählde, auf ber Wandflaͤche der 
| Kanzel gegenüber, der große Chriftoph, verdient des 
Sonderbaren wegen und ber richtigen Proportion, bie 
ungeachtet feiner Größe darin herrfcht, einige Auf— 
metkſamkeit. Ein Riefe, der große Chriſtoph, trägt, 
geitu st an einen Paumflann das Jeſuslind auf ſei⸗ 
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nen Schultern durd) einen Fluß. Ein Eremit am ents 
gegenftehenden Ufer leuchtet ihm mit ber Laterne. 
Im Fluſſe zeigen fih eine Menge Meerungeheuer, 
Krofodille und Klippfifhe. Ganz unten im Winkel 
des großen Bildes knieet eine Eleine Figur (im Vers 
haͤltniß mit der Hauptfigur ohngefähr fo groß als eine 
Hand), und betet, Bermuthlidy foll e8 den Verfer— 
tiger, oder ben, ber ed verfertigen ließ, vorjtellen. 
Dieſes Rieſenbild erſtreckt fich einige Ellen vom Fuß: 
boden bis unter die Wölbung der Decke, eben fo hoc 
und verbältnißmäßig dick und breit ift auch die Figur . 
des großen Chriftophe. Die des Eremiten, der in der 
Serne ſteht, ift nur den dritten Theil fo groß. Das 
Bild Soll verbleichen, und verdiente der Seltenheit wes 
gen, wieder aufgefrifcht zu werden, Am Rande jteht 
bie Jahrszahl 1499 und noch etwas, was aber nicht 
mehr leferlich ift. 

Um jeden der acht Enden Pfeiler, biegen fi 
runde hölzerne Bilder, aller Mahrfcheinlichfeit nad) 
die aͤlteſten Gemählde im Dom, und nicht viel jünger 
ald dad Gebäude felbft. Sie find auf ftarfed Bret ges 
mählt, am obern Rande mit lateinifchen Verſen mit 
Moͤnchsſchrift verfehen. Die Zeichnung iſt für Die 
bamaligen Zeiten, und das Kolorit und bie Der: 
goldung zum Bewundern fchön, und wie neu. Unter 


ihnen zeichnet ſich die finnliche Vorſtellung der 


Transfubftantiation befonderd aus. Die vier Evans 
geliften, durch ihre‘ ihnen beigefellten Thiere und den 
Engel vorgeftellt, werfen Zettel, worauf die Eins 
ſetzungsworte Chrifti: das ift mein Leib ꝛc. ftehen, in 
den Trichter eines Mühlrumpfs, weiter unten x 
ten die vier Kirchenlehrer einen Keld) an den Ort, 
das Mehl auslaufen follte, aus dem aber ein cc 
find hervorſteigt. a) 
e) Man vergleiche die Befhreibung eines ahalichen Gemaͤhl⸗ 


= iin Deutſchland. a 


Um das ‚Chor, dem Fußboden gleich, führt ein 
fleinerner Altan, die Kavata genannt, weil er auf Ges 
wölben ruht. Seine zwei mittlern Bogen wurden mes 
gen ihrer Schabhafligfeit im Jahr 1801 erneuert, 
Außerhalb an der Mittagsfeite des Chors befindet fich 
eine alte Inſcription mit "Mönchsfchrift, welche den 
Anfang des Chorbaues mit folgenden Worten bemerkt: 
Incepta est hec structura hujus chori anno Domini 
1350 die annuntiationis Mariae. NWordwärts außer: 
halb an der Kirche gegenüber lieft man an einem Pfeis 
ler folgende Sgnferiptionz: Anno Domini MCCCLVI 
in die Pantaleonis incepta est haec structura. 

Unter der Erbe ift dieſes Prachtgebäaude eben fo, 
fhön, als oberhalb ausgebaut. Es enthält außer vies 
len Gemwölben. und unterirdifchen Gängen, noch eine 
Kirche unter dem Chore, welche unter dem Namen der 
Gruft befannt ift. Sie hat noch Reſte von zerfidrten 
Altären und dazu gedient, gewiffe Feierlichfeiten und 
feierliche Tage, 3. B. den Charfreitag, durd) das trau⸗ 
ervolle Duͤſtere noch mehr zu erhoͤhen. 

Das Stift litt durch den Brand 1472, durch das 
Pfaffenſtuͤrmen zur Zeit der Reformation 1621, wo— 
durch es ſich mit dem Severi-Stifte den Schuß des 
Raths für 10000 Gulden zu erfaufen gezwungen wurz 
de, durch den Bauernaufſtand von 1525, wo die Kir- 
che aufgefprengt, alles geplündert, bei hundert gols 
dene und filberne Kelche geraubt, und die filbernen 
Särge bes heiligen Adolard und Eoband zu Pfennigen 
ausgeprägt wurden, bie man noch hie und da unterm 
Namen der Sargpfennige auffindet, und durch den 
Wetterſchaden von 1717, wo der Blig in den mittel: 
ften Thurm einfchlug., und das euer nad) und nach 
fo um fich griff, daß alle drei Thuͤrme eingeäfchert 


des in der zerſtoͤrten Nikolailirche zu Goͤttingen, in 
meinen bleinen Schriften. B. J. ©. 351. 
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wurben. Von biefer Zeit an find die drei Thurmſpitzen 
nicht wieder aufgebaut. 

In architeetoniſcher Ruͤckſicht iſt bie Severilirche 
eben ſo merkwuͤrdig wie der Dom, allein von ihrer 
Stiftung und Erbauung wiſſen wir wenig; denn Feine: 
Inſchrift oder fonjtige Nachricht belehrt ‚und darüber, 
Es ift ein altes maffives Gebäude, und eben fo ſym⸗ 
metrifh und fchön wie der Dom, aud beinahe von 
derfelben Größe, deffen Kreuzgewoͤlbe fih auf zo große 
und 20 Eleine Mebenfäulen fügen, Doch ift das Chor 
weder fo groß, noch von fo einer ungemeinen Hoͤhe, 
wie das in dem Dom, Der überaus kuͤnſtliche Tauf: 
ſtein ift ganz vom Boden aus bis an die Dede, aus 
Stein fehr mühfanı gearbeitet, mit einer Menge beutz 
fcher Zierrathen und Laubwerk bis an den Gipfel über: 
laden. Er verdient den Beifall jedes Kuͤnſtlers und 
Kenners der vaterländifchen Bauart, 

Im Jahr 1142 wurde dad Severiftift fammt ben 
Peterkloſter durch einen Brand eingeäfchert; a) und ed 
dauerte lange, ehe fich die Kräfte zur Erbauung eines 
neuen Stiftes wieder. ſammeln wollten, bis endlich 
Erzbifhof Wernher fich der Kirche thätig annahm, und 
1273 einen fürmlichen Brandbrief ausfertigte, worin 
alle Archidiafonen, Prälaten, Erzpriefter, die ganze 
Geiftlichkeit erfucht wurde, den Bau eines Toftbaren 
Gebäudes zu unterftügen, und thätig dazu mitzumirs 
fen, wenn ihnen das Heil ihrer Seele lieb wäre, und 
fie Vergebung ihrer Sünden erwarteten. b) So ents 
ftand das fihöne, bewunderungswuͤrdige Gebaͤude mit 
ſeinen kupfernen Thuͤrmen, die wir noch jetzt bewun⸗ 


a) Schon früher hatte das Kloſter durch Feuer gelitten, 
wurde aber 1104 wieder aufgebaut. „Burchardus abbas 
1104 monssterium e cineribus ipsumque templum quadra- 
tae formae lapıdıbus, ut hodie visitur, restitnit,“ Gudeni 
ı Historia Erfurtens. bei Joannıs am a. D. T. III. p. 145. 


‚b) &. Gudent Codex diplomaticus T. I. p. 752. 
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dern. Durch einen abermaligen Brand 1472 drohte 
ihm abermals eine gänzfiche Zerſtͤrung. Das Schiff 
der Kirche Fonnte nicht mehr gerettet werden, aber das 
Chor und die Thärme blieben verſchont. | j 

In eben dem Zeitraum, in welchem die Kirchen 
zu Erfurt ihe Dafeyn erhielten, wurden die alten Kirs 
hen St. Matthit und St. Nicolai zu Leisnig erneuert 
und vergrößert, und mit Kunftwerlen aller Art aus« 
geſchmuͤckt. Die erftere, deren kuͤhnes Gewölbe Meis 
fter Ulrich Halbbutter im Jahr 1434 vollendete, 
ftand bereits im zwölften Jahrhundert, a) die andre, 
fpäter erbaute, ift durd ein Gemählde merkwürdig, 
welches nach allem zu Schließen im vierzehnten Jahre 
hundert verfertigt wurde, Es befindet fi auf dem 
Hauptaltar. In der Mitte fieht man bie Jungfrau 
Maria nebft ihrer Mutter Anna. Sie fisen in Ler 
bensgröße aus Holz geſchnitzt und find reic) ‘vergoldet. 
Die erftere hat eine goldne Krone auf bem Haupt, 
die andre aber hält eine Birne in der Hand, Beide 
halten das zwifchen ihnen auf einem Thron ganz nadt 
ftehende Chriftfind, welches eine Kleine Weintraube in 
der Hand hält. Auf dem einen Flügel des Altars 
fteht ein Heiliger mit einem reich vergoldeten Priefter: 
gewande, drei zerbrochene Pfeile in der Hand haltend, 
mit einen ſchwarzen Müsschen auf dem Kopfe, um wel: 
ches mit Moͤnchsſchrift die Worte Sanctus Sebastianus 
erfcheinen. Auf dem andern fieht man ebenfalls einen 
Heiligen mit einem großen Barte und furzen Mantel, 
der das rechte Bein entblößt und mit dem Finger auf 
eine Heine Laſche hindeutet, Um fein Haupt herum 
ftehet: Sanetus Ruchius ora. Weber dem Altar erblidt 
man ein Kleines Erucifir in einem mit lauter goldnet: 
Sternen gefhmücten Häuschen, und außerhalb deffe!- 
4) . 9. G. Frauckens Leiskigker Chronika. (1753. 4.) 


+ 


Pr 


494 Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 


ben zur Rechten die Jungfrau Maria, das Chriftfind 
auf den Armen haltend, und zur Linken den Evangelis 
ften Johannes, beide in Lebensgröße und prachtvoll 
vergoldet. a) 

Die alten vergoldeten Statuͤen von Heiligen, wel⸗ 
che auf dem Altar der St. Jacobuskirche zu Sangerds 


hauſen ftehen, gehören ebenfalls dem vierzehnten Jahr: 


hundert an, und find aus der. Auguftinerfirche dorthin 


verfeßt; b) das wunderthaͤtige Marienbild in dem Klo 
fter zu Frankenhauſen aber, mit weldyem, ein großer 


‚Aberglauben getrieben wurde, ſcheint bereitd im Jahr 
‚3456 weggenommen zu feyn. c) 


+ Die fihönen Mahlereien, „welche man über den 
Altar der Liebenfrauenkirche zu Stolpen bewundert, 


find unftreitig auf Befehl des Biſchofs Johann V. von 
Weißbach, ım Jahr 1487 verfertigt worden, d) Und 


weil fie zu ben wichtigften Denktmählern: des fachftfchen 


Kunftfleißes gehören und noch heutiged Tages nicht 


ohne Bewunderung und Vergnügen betrachtet. werben, 
fo will ich eine nähere Befchreibung davon mittheilen, 


In der Mitte des Altard, der mit zwei Flügeln, bie 


‚geöffnet und gefchloffen werden fünnen, ‚verfehen if, 


ftehen drei’ meifterlich gearbeitete, hölzerne, ſtark ver 


goldete Bildniffe der Heiligen, denen der Altar gewid⸗ 


L 


met gemwefen. Das mittelfte darunter ift das Bildnif 
ber Jungfrau Maria, welche das Jeſuskind auf dem 
linken Arme trägt. Sie hat eine goldne Krone auf 


.) ©, — ©. 195 
b) Samuel Neubers. Chronit v. Sangershaufen. ©. 16. 


€) ©. Müldeners merkwuͤrdige biftorifhe Nachtichten vom 
dem ehemald fehr beruhmten Eiftersienfer Nonnentlofter 
St. Geotgii u Frankenhauſen. (Keipze, 1747. 4) © 65. 


» S. €. C. Gerden Hiforie der Stadt» und Bergvefung . 
Stoipen im ——— Meißen. —— u. Bau 
1764. 8.) ©, 45. 
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ihrem Haupte, und den Mond unter ihren Füßen. 
Statt des gewöhnlichen Scheins um den Kopf ber 
Heiligen, ftehen an der Wand folgende Worte mit 
goldnen Buchftaben: Ego mater pulere dilectionis et 
‚sancte. Um den Saum ihres Kleides fteht ebenfalls 
eine lateinifche Schrift, wovon man, aber nur einige 
wenige Worte lefen Fann, als: — civitas et aeter- 
nitas — properat —. Ihr zur rechten Seite ſteht 
der heil. Erasmus im. bifchöflichen Gewande. Um feiz 
nen Kopf liefet man folgendes: Gaudete et exultate 
quoniam merces vostra copiosa in coelis. Ihr zur 
linken Seite befindet ſich die Statue der heil, Barbara, 
die gleichfalls eine goldne Krone aufdem Haupte trägt. 
Um ihr Haupt findet man folgende Worte gefchrieben : 
Diffusa est gratia in labiis tuis propter — Um ihe 
red Kleides Saum ift gleichfalls eine lateinifche In— 
ſchrift befindlich, von welcher man aber nur fo viel 
hat herausbringen fünnen; Regnum et omnem orna- 
tum seculi — risit. Ouem vidi quem amavi in... 
Unter diefen Bildern, an der niedern Leiſte des Altars, 
liefet man ebenfalld eine Inſchrift; a) und über dem 
felben, an der obern Leiſte ftehet: | | 

Filia sum Solis, et sum cum Sole creata. Ave. 
‚Sum decies quinque, Sum quinque decemque 

vocata. 

Dieſe räthfeldaften” Verfe beziehen fid) ohne Zweifel 
auf den Mond, ben die heil, Jungfrau unter ihren 
Füßen hat. Der Sinn würde alfo folgender feyn: 
Sch bin bie Tochter der Sonne, denn der Mond hat 
ſein Licht von der Sonne; ich bin zugleich mit ihr er- 

fchaffen, denn der Ullmächtige ſchuf Sonne und Mond, 
Mon nennt mich in Iateinifher Sprache Licht (LVX), 

a) Sie lautet: Regina Celi, letare, alleluja, quia, quem 


meruisti purtare, alleluja, resurrexit, sicut dixit, alleluj 
ora pre nobis Deum, alleluja. ' j die 
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denn die Buchſtaben dieſes Worts koͤnnen auf obige 


Weiſe gezaͤhlt werden. Wie mag ſich nicht der Ber: 
faſſer den Kopf daruͤber zerbrochen haben! Ganz oben 
am Altar ſtanden noch folgende Verſe: 

O, Regina poli, mater gratissima proli | 

Spernere me noli, commendo me tibi soli. 
- Allein fie find von dem Shurfürft Auguft mit einer 
Tafel bedeckt worden. | 

Was num die beiden Flügel des Altars anbetrifft, 
fo finden ſich daran verſchiedne bibliſche Geſchichten ak: 
gemahlt. Die dabei gebrauchten Farben fehen, ber 
Laͤnge der Zeit ungeachtet, fo friſch aus, als ob fie 
ganz neuerlich aufgetragen waͤren, und das häufig an: 
gebrachte Gold erhebt fie fo herrlich, daß das Auge 
dadurch fehr entzuͤckt wird. Am rechten Flügel ift in 
dem obern Felde bie Verkündigung bed Engeld Ga: 
briel zu feben, mit der Beifchrift: Maria gratia ple- 
- na. Dominus tecum. In dem untern Felde aber fin: 
det mar die Geburt Shrifti zu Bethlehem abgebildet, 


Darunter fteht der Ders: | 
Partus et integritas discordes tempore long. 


Am linken Flügel befindet fih in dem obern Felde 


die Darftellung Chriſti im Tempel zu Jeruſalem; in 
dem untern aber die Ankunft der Meifen aus dein Mor: 
genlande. Hierunter fteht abermals ‚folgender Vers 
nit der Jahrzahl, da bie jetzt befchriebene Auszierung 
des Altar zu Stande gebracht worden: 

Virginis in gremio federa pacis habent. 1437. 

Ich habe bereits oben bemerkt, daß die fchöne 
Domlirche zu Wurgen im Fahr 1114 von dem Bifchof 
Herwich Zu Meiſſen geſtiftet worden iſt. Sie wurde 


im Jahr 1476 ein Raub der Flammen, aber gleich 





nach dieſem Ungluͤck weit prachtvoller aufgebaut, ynd | 


it vortreflichen Gemaͤhlden geſchmuͤckt, von denen ſich 
no 
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noch einige erhalten haben, deren Meiſter wir jedoch nicht 
kennen. a) Das merkwuͤrdigſte befindet ſich über einem 

Fleinen, dem heil. Wolfgang ehemals gewidmeten Altar. 
Sn der Mitte deffelben fteht ein aus Holz gefchnigtes 
Bildniß der heil. Jungfrau, die auf dem linfen Arm das 
Kind Jeſus hält, das mit beiden Händchen einen bunfel: 
rothen Granatapfel vorzeigt. Hinter der heil. Sungfrau 
lieſet man in einem goldnen Birfel: Sanch Volfganch, 
Auf dem linken Flügel des Altarblattes erblidt man einen 
Biſchof in dem Ordensfleide der Dominikaner, deſſen Bi: 
fchofsmüge zu. feinen Füßen liegt; auf dem rechten aber 
ebenfalls einen Bifchof, der die Mübe auf dem Haupte, 
und in den Händen einen Stab und eine brennende Kerze 
bat. Die Scenen, mit welchen die Flügel auswärts ge: 
ziert find, fcheinen aus der Legende des heil. Wolfgang 
entlehnt zu feyn. An dem linken Flügel fieyt man oben 
einen Bifchof, der feine Müse auf dem Kopfe hat, uͤbri— 
gend aber, bis auf ein um feine Schaam gewundenes Tuch, 
völlig nadt ift, und in Gegenwart eines heidnifchen Königs 
von vier Knechten gegeiffelt wird, Unten ift eine Prozef: 
fion, in welcher ein Gögenbild auf einer Säule getragen 
wird, In dem Gefolge befinden ſich mehrere, die auf 
Zittern fpielen und auf Flöten blaſen; auch erfennt man 
‚den König, der dem Bifchof freundlich begegnet, ob er 
gleich Feinen Antheil an dem Feſte zu nehmen fheint und 
mit der rechten Hand den Gegen ertheilt, 

Der rechte, doppelte Flügel enthält die Marter und 
den quaalenvollen Tod des heiligen Bifchofs in mehreren 
Feldern. Er wird in Gegenwart des Koͤnigs mit fieden: 
dem Waſſer begoffen, fo daß fein Körper ganz wund 
erfcheintz drei Henker, mit Zangen verfehen, legen ihm ein 
eifernes, glühendes Wams an, und fließen ihn hierauf 
in einen Stod, fo das die Fuͤße in zwei Hölzer einge: 

a) ©. Chriſtian Schöttgens Hiftorie der One 
Stifteftadt Wurken, Leipiis/ 1717: 8. €. 238 Sf. 
— 


} 
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klemmt, die Haͤnde aber mit zwei Schlöffern eingezwängt 
werden. Fünf Engel eilen zum Beiftand des Märterers, 

indem zwei die Schlöffer öffnen, ein anderer den Stock 
- zerbricht und zwei in einer Glorie über ihm emporfliegen. _ 
In dem fechften Felde wird der Heilige von neuem in einen 
fiedenden Kefjel mit Del gefegt. Ein Frauenzimmer mit 
flatternden Haaren hebt voll Schreden über diefen Anblid 
die Hände empor; auf be.den Eeiten ſitzen zwei Könige, 
umringt von vielen BZufchauern. In dem lebten Felde 
ftchen zwei Srauenzimmer, von deren eine auf einen feuer: 
fpeienden Drachen- tritt, die andre aber eine Dblate und 
den Kelch des Abendmahls emporhält. Das unterfte Bild 
am Altar, das den Heiland mit den zwölf Apofteln dar: 
ftelit, wie fie das Ofterlamm verzehren, ift eben fo feltfam 
ausgeführt. Auf dem Tiſche ftehen zwei Schuffeln mit 
Salat, mehrere Weingläfer, Semmeln und Pfennigbrodte. 
Die Aufwärter find drei Männer in fchwarzen Kleidern, 
mit großen Degen an der Seite. a) Noch verdient be- 
merit zu werden, daß man, in einem andern Theil der 
‚Kirche ein Gemaͤhlde findet, das den Zeufel und Zod vor: 
ftellt, die einen Menfchen in die Hölle jagen, in welcher 
ein Papft mit feiner dreifachen Krone und Stabe, ein Bi: 
fchof mit feiner Müse und dem Hirtenftabe und fogar ein 
Geiftlicher figen, der eine mit ſechs Siegeln bewahrte Bulle 
emporhält. 

Der bereit oben erwähnte Bifchof von Meiffen, So- 
hann von Weißbach, der die Liebenfrauenfirche zu Stolpen 
mit Mahlereien verzieren lieg, b) erhielt im Jahr 1480 
von dem Pabſt Sixtus V. ein Breve, durch welches die 


a) S. Schöttgen ama O. ©. 141. ff. Wahrfiheinlich ift 
dies Bild nicht fo alt, als das eben befchriebene. Ebendas 
felbft &. 255 finder man eine Nachrıcht von einem andern 
fehr abenteuerlichen Gemaͤhlde, daß die Befchichte des reis 
chen Mannes und des Lazarus vorftellt. 


b) S. oben ©. 494. 


in Deutfehland, 2.499 


Pfarrkirche zu Freyberg zu einer Domkirche erhoben wurde. a) 
Sie gehört zu den zierlichften Gebäuden der deutfchen Ar: 


chitectur, ift 128 Ellen lang, 40 breit und bis zum Ge: | 


wölbe 38 Ellen hoch. Das Gewölbe ruht auf 24 Pfeiler, 
von denen zehn in der Kirche in zwei Reihen ganz frei 
ftehen, die andern aber zur Unterftügung der Seitenwände 
dienen. Die in diefer Kirche befindliche fteinerne Kanzel, 
an der man unter andern eine Statue des Pabftes Sixtus V. 
erblidt, fol ein wahres Meifterftüd der Sculptur feyn. b) 
Ob von den zehn reich vergoldeten Statuen der h. Jungfrau, 
der zwölf Apoftel, der Eugen und thörichten Zungfrauen, 
und den vielen Mahlereien, mit denen die Kirche geſchmuͤckt 
gewefen, noch welche bis auf unfere Zeiten fich erhalten 
haben, fönnen wir nicht mit Gewißheit fagen. c) An der 


% 


St, Petruskirche ebendafelbft ftand eine fleinerne Statue 


von Kunz.von Kauffungen, der zu Freyberg im Jahr - 


1455 enthauptet wurde. d) ‘ Nach dem Zeugniffe eines 


Atzelleihen Moͤnchs, Conrad von Freyberg, befand fi 


ebendafelbft im Jahr 1261 ein Marienbild von Wachs 
in menfchlicher Größg, fo ſchoͤn und reizend verfertigt, 
daß man es unter dem Namen der fchönen Maria in 
einer befondern Gapelle verehrte; da aber, wie Wiliſch 
verfichert, e) viel Mißbraud damit getrieben wurde, fo 
befahl Heinrich der Erlauchte ed in demfelben Jahre zu 
entfernen. Im Bahr 1360 reifte Conrad Theler, ein 
freibergifcher Patrizier, nach dem heiligen Grabe, und ließ 
im folgenden Jahre von ‚der Kirche zu Hödendorf an bis 


©. Andreas Mollers Beichreibung der alten hoch— 


a) 
a Berghauptitadt Freyberg. (Frenbera, 1653. 4.) 
.G. Wiliſch — der Stadt Frey—⸗ 


berg. —— 1737. 4.) © 
b), ©. Moller am a. O. ©. 55. Wilifh ama, O. ©, a1, 
e) Vergl. Molleram a. O. ©. 56. fr - 
d) €. Moller am a. O. ©. 100, | 
’ Am a a. O. S. 5 
Sie 
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zum Kirchhof ſieben ſteinerne Saͤulen aufrichten, von denen 
jede mit einem Basrel'ef verziert wurde, das eine Bitte 
des Vaterunſers darſtellte. Die Säulen ſtanden noch um 
die Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts. Etwas aͤhnliches 
unternahm Georg Emmerich im Jahr 1466. Er pilgerte 
ebenfalls nach Jeruſalem, nahm einen Mahler und einen 
Zimmermann mit ſich, ließ das heil. Grab abmahlen 
und einen Grundriß deffelben verfertigen, und nad) feiner 
Ruͤckkehr zu Görlig eine Kirche zum heil. Kreuz und Dabei 
das Grab Chrifti erbauen. a) 

Die alten zu Reinhardbrunn befindlichen Grabmähler 
der füchfifchen Fürften und thüringifchen Landgrafen fönnen 
wir ald ein Denkmahl der Eculptur des vierzehnten Jaͤhr— 
hunderts betrachten. b) Durch einen unglüdlicdyen Brand 
im Jahr 1290 wurden die meiften Denfmähler zerftörtz 
ein Bildhauer, Namens Erasmus Poftar, flellte fie 
im Jahr 1301 wieder her, c) Deshalb find fich alle diefe - 
Denfmähler in Anfehung der Echriftzlge und der Bier: 
rathen fo Ahnlih, und koͤnnen folglich Feine hiftorifche 
Beweife abgeben, Ganz anders verhält es ſich aber mit 
ben Grabmaͤhlern des Kandgrafen Friedrich J. und feiner 
Gemahlinn Eliſabeth, welche jenen traurigen ‚Zeitpunkt 
lange überlebten. Der Grabftein des Landgrafen Frie- 
drich 1. .ift zehn Fuß lang, fechd breit und zwei hoch. 
Der Fürft ift mit einem langen, bis auf die Füße reichen- 
den Zalar bekleidet. Mit der rechten hält er ein an den 


a) S. Cenotaphii Gorlizensis deseriptio bei Hoffmann Script. 
RR, Lusatic. T. I. P.T. pag. 379. sq. T. Il. p. 116, 120— 124, 


b) S. oben ©. 430. Vergl. Gallettis Geſchichte Thüringens. 
B. IV. ©. ızı. 


* i 
©) „Erasmus Postar statnarum eonficiendarum peritissimus, 
monachum tum in monasterio agebat, cuius arti erux lapi- 
dea debetur, quae erecta, quatuorgue figuras subeuntes 
repraesentans „ „ hodiedum restat, cui subscriptum legitur 
Erasmus Postar monachus me fecit 1ı5301.* Schamelii 
Thuringia sacra, pag. 127. 


in Deutfchland. or, 


Leib gelehntes Schwerdt. Das Haupt ift mit einer Krone 
geziert. Es ruht auf einem Kiffen, das zwei Engel halten. 
Zwei andere, darlıber ftehende, räuchern mit Rauchfäffern. 
Zu den Füßen des Landgrafen befinden fich zwei Knaben, 
deren jeder einen anders gebildeten Helm trägt. Der zur 
Rechten hält zugleich einen Schild mit dem meifjenfchen. 
Löwen. Zu den Füßen des zur Linken ftehenden erblidt 
man einen Schild mit. dem thüringifchen Loͤwen. Am 
Fuße des Denfmahls ftehen die Worte: Meister BER- 
TOLT von Jsenach machte mich. ‚Die lateinifche 
Umfchrift ift zweierlei. Die äußere lautet: Ecce Fride- 
ricus virtutis alumnus amicus pacis conditur hic. 
Stirps imperialis; et illic fulgeat iste pius marchio 
Landgravius, d. i. bier ift Friedrich, der Zögling der 
Zugend und der Freund de3 Friedens, begraben — ein 
Abfömmling aus einer Kaiferfamilie — möchte dieſer 
rechtfchaffene Markgraf und Landgraf dort glanzen! — 
Die innere Umfchrift heißt: Anno millesimo trecentesimo 
vigesimo quarto XVI. Kalendas Decembris obiit. a) 
Viel weiter ald in der Sculptur war man in der 
Gießkunſt, beſonders in der Fünftlichen Schmiede-, Gold: 
und Gilberarbeiterfunft, wozu der Firchlihe Luxus die 
ftärffte Beranlaffung gab, So ſchenkte bereitö Heinrich II. 
dem Dom zu Merfeburg viele mit Gold, Elfenbein und 
Edelfteinen befegte Kunftwerfe; b) Efillo, Graf von Mer: 
feburg, verehrte demfelben Dom zwei jilberne Leuchter; c) 
der Hochaltar des Magdeburger Doms wurde ftarf vergol- 
det und mit Steinen, befonder$ mit Achat geziert, d) und 
der Pult der Pegauifchen Kloſterkirche auf Koften des 


2) — at Geſchichte 3. II. ©, 214, Balletti, am 
. B. I. ©. 226. ff. 
o) — — 464. Vergl. Ditmar, ©. 582. 


c) Chronographus Saxo ap. L:ibnitz Acces. histor, I, 118. 
(ad annum 1004.) 


d) S. Ditmar, am a. O. ©. 227. 
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Grafen Wiprecht mit Kryftall und Elfenbein ausgelegt. a) 
As Heinrich der Freigebige zu Nordhaufen ein Zournier 
hielt, ließ er einen filbernen Baum mit goldnen Aepfeln 
verfertigen, um fie unter den Siegern zu vertheilen; b) 
ein Petrus aurifex blühte zu Quedlinburg ums Jahr 
1250; c) und ald Graf Berthold von Henneberg im Jahr 
1307 aus einer großen Lebensgefahr gerettet war, fchenfte 
er dem Klofter Veſſera eine koſtbare Altartafel, ein ver: 
goldetes Kreuz und zwölf prächtige Tapeten. d) 

Die fehönfte getriebene, cifelirte und eingelegte Arbeit 
- verfchwendete man gleichfam an Reliquien » und Kleinodien- 
fäftchen. e) Aber außer ber Glodengießerei, in welcher 
die Deutfchen es zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, 
fheint man wenig große Gußarbeit gefertigt zu haben; 
denn die noch vorhandenen metalnen Grab» und Denk: 
mähler in einigen Domlirchen, find fammtlich erft aus 
dem ı4ten und ıdten Jahrhundert, und. felbft die cherne 
Platte auf dem Grabe des Gegenfaiferd Rudolph. von 
Schwaben (+ 10830) in dem Merfeburger Dom, ift unftrei- 
tig ein Kunſtwerk fpäterer Zeiten. f) 

Mit Schnitarbeiten, befonders in Holz und Elfenbein, 
befchäftigten fih häufig die Moͤnchskloͤſter. Man zierte 
nämlich Altare, Bifchofscathedren, Domberrenftühle, Meß— 
pulte u. ſ. w. mit dem koͤſtlichſten Schnigwerf, wovon 


a) Engelhardt, am a. O. B. II. ©. 182. 


b) Monumenta ins Do ap. Mencken SS, 


RR. Germanic, r. Ir, 
c) Erath Codex a —— REN pag. 182. 


d) Spangenbergs Hennebergifhe Ehronifa. (Straßburg 
1599. fol.) ©. 178. 

e) Bon einem befonders foftbaren Kleinedienfäftchen f. bie 
fränfifchen Acta erudita et curiosa. 7te Sammlung, oder 
Edard’s Beichreibung deflelben, (Nürnberg, 1725. 4.) 

f) = A Dune in Ludwigii Relig. MS. T. IV. Praef, 

Straufs Positiones historicae de Rudolpho 
ns "Anti. Caesaro. Hallae, 1745. 4. 
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3. B. in dem Dom zu Erfurt wahre Meiſterſtücke vor⸗ 
handen ſind. Ja, man legte dergleichen Arbeiten ſogar 


Moͤnchen, welche etwas verbrochen hatten, zur Strafe auf. a) 


So ſoll 3. B. das Schnitzwerk an den Stühlen im hohen 


Chor des Merfeburger Doms dergleihen Bußarbeit feyn. 
Elfenbeintafeln, mit erhaben gearbeiteten Heiligen = Ge; 
fhichten, brauchte man gern zum Einbinden von Bibeln, ’ 
Meß-, Epiſtel- und Evangelienbüchern. Becher, Trink: _ 
hörner, Schachfpielfteine von Elfenbein, oft mit zierlichen 
Figuren gefhmüdt, gehörten zu den Lurusartikeln der hö- 
bern Stände. b) | | 
Mit der Bildfehnigerei gränzt nahe die Holzfchneides 
funft. Ueberhaupt waren wohl Bildfhniger und Holz 
fchneider eine und diefelbe Art von Künftlern. Die da: 
malige Holzfchneidefunft, aus welcher nach und nach die 
Buchdrucker-, Kupferftecher: und Spielfartenfunft hervor: 
gingen, befchränfte fih nur noch auf die fogenannten 
Stämpillen und fand wieder mit der Stempelfchneidefunft 
in Stein und Metall in der engften Verbindung. c) 


a) Einige der merfwürdiaften Schnißarbeiten befchreibt Hafche 
im Magazin zur Saͤchſiſchen Gefchichte Th. I. S. 609. ff. 
Dahin gehören auch die feltfamen Abbildungen ‘ver Mens 
fchenalter ın einer Kirche zur Aunaberg. ©. Jenisii historia 
Annabergae 1615. 4. und Emmerlingsd Herrlichkeit des 
Anuabergifhen Tempels. 1713. 8. 


b) ©. Engelhardtama. O. 8. II. ©. 47. 183. 
c) ©. Engelhardt am a. 2. ©. 183. ff. 
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